Google 



DENKSCHRIFTEN 



KAlSERLlCHCiN 



AKADEME DEll WiSSENSCHAFTEN. 




WIEN. 

AUS DEK KAiaBRLICH-KONlGLICiUuN HOF- ÜJS'D äTAATSÜllUCKKREL 

1869. 



/ 

1 



uiyiii^Lü üy V^OOQie 



Google 



INHALT. 



»•II« 

Mfilier, Dr. A. r.. Uber das von Anselm Srlirnmb und Hieronymus Petz veröfFentliclite 
Brevc Chronicon Aiiatriaeum, autore Conrado de Wizzeuberg, abbate 

Mellicense ■ ■ ■ ■ . . . ■ ■ ■ ■ . . l 

Girukly, Dr. A., Geschichte der bühmischcu Finanzen von 152ü bis lOlS 89 

Pfizviaifr, Dr. A.. Der Alniaiiarli dt-r kleiii])nni])u.sf'iirbi^eii Scliiileii. Ein fieitray zur 

KenntnisM der Mundart von Jedo. Zweite Abtiieiluiiy. (.Sfliluas.) . . 169 

Mwisaßa, A., Siil teste del tesoro di Brunctto Latini 2G5 

Miklosich, Dr. f. liittrr r., Die Negation in den slavischen Sprachen ..... 335 



ÜBKB 



JUS JOB AI8XUI SCHRAHB UIO HSR. ISZ TSROFRSITLICETE 

BREVE CHRONICON AüSTRIACUM. 



ALTHÜRE 



CONSADO DE WIZZENBEBG, AfiiUT£ mUGENfiE. 



DB. ANDKEAS VOM MEILLER, 



VORQELKGT IN DKR SITZCüf! DKR l>«IIX>90PUIC«B-HI«TOItltCHE)I <XA»IS All 1«. MÄttZ Ii«. 



fttr d«n Ge«ehiditM!hrelb«r int £e weientlichRte Vorbe^ngiing zur Verwetihimg einer 

Geschü litscjULllf (las Urthri] , welclies die vornuHg'ehende Thltijrkc it kritischer Geschichtsfor- 
schung Uber d*Mi iniicicii Werth tlcr^tlben im Allfrennnnen sowohl, als iüier die Glaubwürdig- 
keit ihrer «iuzelnen Augabeu ihm au die Uand gibt Die luauuigiucheu Irrtliümer, welche wir 
gegeowKrtig in den Wnktn ftOhcreTf «dbrt beftthmtar Hutoiiker €ifanneii, luflen sich in 
sebr vielen FiUen auf Sehwltdiefi und Ulngd jener Tontfbeit der Oesdiichtefotoclning nurlldc- 
führen. Auch auf dem Gebiete der österreichischen Geschichte sind Belege filr die Wahrheit 
dieses Satze» in ausreichender, jedenfalls in nicht gcring'erer Menge als anderswo zti finden. 
Die ueueste Zeit hat in dieser Hinsicht, wie fast aller Oiten, »o auch bei uns gllnstigere Ver- 
hBltniMe filr den Gesdiiditsacfareiber feeebaffen. In Wattenba eVe v o rtreff B cber Ausgabe 
lifgen Ulla die wiebtigsten üsterrcicliisolien Annaleu uud Chroniktn in einer 
Weise vor, welche knnm mt-Lr cim ni Wnnsclie Raum gibt. In Verhlndvii>cr ^el)racbt mit den 
Übrigen in den Monuraentis Uermaniae in gleich ausgezeichneter Weise veröffentlich- 
ten Oeschichtaquellen und mit den Tausenden von Urkunden, welebe sowohl in den 
Publieationen der kaiserUchen Akademie « als in anderen Sammelwerken in jüngster Zeit, 
correcter ab je firtlher, abgedruckt wurden, sind nUnilich dem vaterlandischen Geschichtsfor- 
scher Wnffen und Werkaengfe an die Hand freigeben , ditreh welehe er jenes nmssp-ebende Ur- 
theil tiber den Werth einer bestimmten GeschichtaqucUe mit viel grosserer Sicherheit und 
Leichtigkeit bilden kann, als die« bis dabin nOf lidi war. Die Erfolge, welehe dnreh ^ese so 
vervollkommten Hilfnntttel auch bereits «weit wurden, sind an sidi sowohl bdaimtf als in 
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ihrer Bedeutang anerkannt und brauchen hier nidit erat hervoi^geiholie» a« werden. Jahrinut- 
detCe altea, in einander so zxx »»gen venmehaenea Geatrflpp von Iirthttmem und Unwahrheiten 

ist seither dir ininic-r von ilt ii t'lx n-e«ten der Voraeit entfernt worden, welchee deren wahre 
Gestalt oft ^ar nicht uii lir trkcniun licsH. 

AUcin tbcu diese Erfolgt luucbeu es, wie mir diiiikt, zu einer unabweislidicn Ptiicht, 
auch jene TaterlKn diachen Chroniken und fthnliehe Denkmale, welche in den 
Uonumentis Ghinnaniae nach dem Plmu und den Grenzen diesea ruhmvoUen Katiotudwerkes 
nicht aufgenoninieii wurden. 5ii ^-^kiclitr \Vi ist zum brauchbaren Werkzeuge oder zur Waffe 
uiuxugestalteu, oder auch deren L'nverbfsserliclikeit und gUiizliche oder theilweiüe Unbraucli- 
barkeit daraulegen. An die»«« Geschäft au gehen, erackeint mir nm so gerechtfertigter, ja 
nOduger, weil einzelne dieser eiuheiuii«ichen Geachichtsquellen „zweiten Rangea* 
sich als ilit <• in z ifre Quelle mancher lilr die nstcrrricliisLln Or>(_liii litt soltr wichtiger und 
interessunter Daten herausstellen, wRlirend andererseits die Veröftentlichung der grossen 
Melu'Zidd derselben in das XVIll. Jahrhundert zurUckfiÜlt , eine Zeit, deren wesentliche Ver- 
dienate fdr die yaterlSndiache Geschichte awar unbeatreitbar bldhen, aber auf dem Felde der 
hiatorischon Kritik jedenfalls nicht zu suchen sind. 

Kill Veraudt in der angtsdeuteten Kichtung aoU durch vorliegendeu Auläats unternommeit 
werden. 

Von den zwanzig Regularatiften '), welche aur Zdt dea Auaaterbena der Babenberger im 
Lande unter der Kluis bestanden, sind es niur zwei, deren Entstehen, und zwar zuerst als 
Säcularstifte , bis in das X. Jiiliilmiiili rt zuiiuk versetzt wird, nUnilich die Propstei St. Pöl- 
ten, das Monasteriuni sancti Hy}>politt ad IVaisuiam oiud Melk, die iUtberiihnite Benedicli- 
uer Abt«i. So dunkel und im Unklaren noch immer die näheren Umstände und die Zeit der 
Gründung dea Ersteren sind und wohl anel) bleiben werden, eben so dUrffig sind tmek dasaen 
uns eihaltene «chriftliche Denkmale älterer Zeit. Kine einzige Urkunde des XI. Jahrhunderts 
auHjyenonmK'n, welche iSbi rdirs M it lanffer Zeit nur nu-hr m einer Abschrift des aoagehendeu 
Xlil. erhalten ist begiiuil dessen Urkundenvomith erst nach dem Jalire 1121')« Von in 
der Propstei St Ptthen angelegten oder sonst vorhanden gewesenen Annalen, Chroniken u.dgL 

iat keine Kacln ieltt auf uns gekuiium ii, geschweige ilenu soU ln' 1 )i nkmäli r .-iclKst. Um WenigOa 
besser nur sielit es. \v;is ilii Urknii'ie!i ;n;htliuifrt, l)i i Melk aus, .Mi Ik wurde als Henedictiner 
Abtei bekannllicli im Jnhre lOMi vom Markgrafen Leopold 11. (HI.) gegrtindet, und zwar 
aus dem daselbst bereits bestandenen Stifte Air SUcuhu-Canuniker, welches Letztei'c augeblieU 
eehon im Jahre 984 von dem ersten Uarkgrafen Österreicha ans dem Hauae Babenberg, von 
Leopold L gestiftet worden sein soll. Gleich wie St. Pölten besitzt auch Melk seit unvordenk- 
licher Zeit nur eine einzige Urkunde aus dem XI. Jahrhundert« und erst dem Jahre 1108 
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gehürt die sweititlteate Urkunde seiiifs Arciiives aii, aus welchem Hueber in »einer Aiutria 
cx «rchiyia Hellicennbm iDnitnita noch IS Urkunden de« XII. und 66 dei Xm. Jalirhunderto 
verOlüni^ekt hat 

Ist min ^leicli dieser Uikumlcnvormtli , (Im l> sich um einen Zeitraum von nuiidestens 
250 Jahre handelt, sowohl an und für sich, :ils im Vergleiche mit dem andmr Kliistcr des 
Lande» tmter der Ennt em veriililtnnnnfisRig gt ringe r zu nennen ') , so nimmt dagegen Melk 
nut RlIckiMlit auf eine andere Gattung von GeRehichfaqudlen unbeitrittoi den ersten Plata 
nnter allen geistlichen HUnsem desselben ein. 

Im Jahre 1121 erwilhltcii die Ocnventuulen von Melk, nachdetn der hisherijre Abt En- 
gelschalch auB nicht mehr zu ermittehiden Ursaclten seine Würde niedergelegt hatte, aus 
ihrer Mitte den Erehanfrid sam Abte. Erehanfrid war jeden&ll« ehi Mann von Bega- 
bung und litemriMher Bildung. Denn eine seiner ersten Untemehnmngeu wnr es , ein Werk 
ins Leben 7.11 rufen, welches, ^-l-irliNvie es vorzugsweise Jus GediielitiilsH seines Niiuuns bis* 
zum heutigen Tage erlmlten hat, auch schon zu «einer Zeit diis Musterbihl und die Quelle 
aller äbnliolien Aufteidintmgen geistlicher Häuser in der Salzburger ErsdiOcese wurde. Es 
sind die Annalea Mellicensea, welche snerat (1721) Hier. Fez in seinen Seriptoren und 
in neuester Zeit (1851) Wattenbach in den Monunientis Germnniae cdirten. Die Melker 
Annnlen wnren das erste Buch dieser Art, welches in dem Stammhiude dei' ijsti rreichischen 
Monai-chie angelegt wurde. Von der Werthscliätzung, welche et» zu seiner Zeit fand, gibt die 
ThatsRche das nnsweideutigxte Zeugniss , dass es alsbald in ZwetÜ, Klostenoeaborg, HeÜi- 
genkreuz, Kremsmilnster, L.unliiuli, Ht. Florian, GUtt>rdg, Admont, Salzbnrg, Garsten etc. 
den dasell)st nach diesem \ (M hiide angelegten Fort'<etzim>re!i zu Grunde gelegt wurde 
Noch gegenwäi-tig besitzt das Kloster Melk den Codex autographus dieser Annalen, deren 
erste Anlage nach der darin eigens aufgenommenen Angabe im Jahre 1123, also im dritteu 
Jahre von Erckanfri^s Mbttieher Regierung, vollendet wurde *). Die Havstradition des 
Klosters Melk lunnt den Abt Erehanfrid als Verfasser dieser Annalen. Wenn nun gleich 
andci"woitif;e lleKu'e daflir mangeln, so nmss jedenfalls 7-n<regeben werden, dass das Werk 
unter dem leitenden tutd überwachenden Einliusse des neuen Abtes ungelegt wurde. Aua- 
drtteklich beseichnet dagegen das Melker Todtenbuch den Abt Erchanfried akVetfassor 
der daselbst ebenfalls noch vorhandenen Lebensbeschreibung des In iliiren Cholo- 
mnnn. Diese ist eini- UniailM'itnnp der ültCÄten , noeli vor der Mitte des XI. ■lalirlmnderts 
von einem unbekannten Autor veria-ssten Legende dieses Heiligen*), deren wesentliche Zugabe 
jedoch nur in der Erzählung der seit Cholomanns Bestattung zu Melk im Jahre 1015 an sei- 
nem Grabe vorgekomiuenen wunderbaren Ereignisse und Krankenheilungen besteihtf wKhrend 
sie in der Legende selbst sich nur auf stylistische Änderungen und Verbcsserungen einzelner 
Stellen besclirätikt. Beide Werke — ATinalcn thuI Le<,a nde — geben jedenfalls Zciigiiiss da- 
filr, dass man in Melk zu Abt Erchanfriii's Zeiten das Ik'dUi-fnis» iliblte und zu befriedigen 



>} VoD Ikil%«aknas iM von IlSS—ieiS, d. i. lUr 163 Jakea wMnUn» 330 Urknnden «Inreh den Bruck bokaoot, vos 
Zvettl TOD tias^int alMlMtni no, von Kioatcraenlmif w ttSS— ISM nlndeitcn no, •bfoteben von OMtos 
trsdit. 4ss Lclsliwii* 

^ Vgl. Mon. (lerm. XI, 88. IX, p. 479 n. MO umI WstttnbAch Deateebtttda Giwebicliiliqiielleii, p. 365. 

Vgl. die Beschreibung dteMsr HandHhrift duck Watt«Bl>»c)i im X.Bude 4w AnUtu der GewUMli. t ilt«red. 
Gcachichtak. pi. «M md te des Km. Ocnn. XI, SB. B, MSl 8Mm SMah P«> 88> oad Kr«pr findtothm IhlH. 
ceotw. 

«} T«L Nrn. QanL VI, S8.IV; p. «74— «TS lad Watt»nba«k DesisddiadB GcscUeMiqaenss, SM. 
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«ttdite, Naehriditen Uber die G«sdiidce de« Hbumb sdbat und dci LandM, diem «■ tatgtlbllMb, 

in schriftliclier Aufzeichnung zu «Hmmdll Und den kommenden Zeiten altt Anknüpfungspunkt 
der Fortsetzung zu hinterlassen. Üas« man zu Melk p-ewi«!?? den Willen und die Abnicht linbcn 
mtuitte, datoit eine möglichst wahrheitsgetreue, dem Kloster und dem Laude nUtsliche Arbeit 
SU lielem und iiMbesondm «Ite NMibnohten ttber das eigene Hau«, wd«ite daaelbtt im 
Jahn 118S durch schriMiche Zeugnisse oder mUndliche Überlieferung in glaubwUrd^er 
Weise erhalten und bekannt «raren, darin auftunebmen , iet der Natur der Saebe nach vor- 
aossusctzen. 

Der vom Abt Erchanfrid gelegte ^ume ging in keiner Richtung verloren. Die Anna^ 
lea Hdlieeneea wurden ununterbroehen bia aum Jahre 1664 aum groeaen NutM» unserer 

vaterländisch tu (Itsrhichtc fortgesetzt und schon au» der Zeit des zweiten Nachfolger« Er- 
chanfrid'?», dl s Abtes Conrad I., weloher dem Kloster von 1177 Ins l".>o;5 vorstand, ist 
uns ein anderes Deidtmal literarischer ThHtigkeit eines Melker Couventualen erhalten, wel- 
chea in gleicher Weise Itir die Landesgesehiebte von besonderem Interesse ist. In demselben 
Sammelcodex der Melker Bibliothek (Nr. 383 olim. J. 3) nHndtch , welcher unter den gegen- 
wartig in ilim vo einigten HaiKlsclii iftcn nurh drn Codex autographus dir Melker Annaleu 
enthält '), tindei sich p. 30 von einer «lern ausgehenden XIL Jahrhunderte angehUrigen Haind 
jenes SchriilstUck , weichet» zum ersten Msk im Jshre 'lTOS von Anselm Schramb in sei> 
nem Chron. Mellioense nnd verbesserter 1781 von Hier. Pes in seinen SS. rer. Auslr. Bd. I, 
p. 290 — 294 unter dem Titel : Brevc Chronicou Austriacum, authore Gottrado de 
Witzciiherfr, :ibbate Mellif'euHe veröffentlicht wurde. 

Dieses „Chronicon*' schon von seinem ersten Herausgeber aU ein fUr die Landes- 
gescbkhte btfehst wichtiges Schriftstack beseiehnet, erlangte bei den meisten vaterlSndi- 
schen Historikern das Ansehen t iner G ( si Iii cL t sij uelle ersten Ranges, schon dess- 
wegen, weil sie darin die illtesteti LinlLiiniisclu n Nacliriditen flbcr ilcii Be^-liiii der Babenlx-r- 
ger Herrschaft in Österreich \md einige »ich daran knüpfende l'unkti^ fanden; und noch bis 
iu die Mitte des gcgenwUrtigt n Jabrhwidfixts finden wir «aselne Angaben dieses Chronicons 
in fiut aUm Gesehiohtswerken Ins aum einfachsten SchulewnpNidinm hernb angenommen *)w 
Es fehlte aber auch nicht ganz au Stimmen , welche sich und zwiu- in ziemlich scharfer Weise 
Uber diese QnHle misHpradicn , intk-ni sie auf wesentliche Cnrirhti^kcitcn dtTHclbon hiiulou- 
teteu ; Stimmen, welche um «o mehr Beachtung verdienen, als sie von Historikern ausgingen, 
wdcha fUr ihre SSeit niebt zu den DHs urinorum gentium au zählen «ind. So sagt z. B. Heiiw 
ril^ Gottlob Marti tz in seiner noch immer selir brauchbaren DisHcrtatiun : „Stemma Baben- 
berfrlco-Aiii'ü-iacuin'' (1. Aufl. Fraiikfui t a. d. Odt r, 1731; 2. Aufl. WittoiibLiy, 1710), p. 11, 

§. V: „parum curo (de Conrndo de Wizzenbcrg) quum crassos apud cum deprehenderia 

errores alios Der gelehrte Jesuit Pater i>igisDiand Calles erwähnt, so viel ich 

gefunden, in seinen «Annales Anstiia«'' (Wien, 1730) das Chronicon des Conrad von Wis- 
aenburg nur ein einziges Mal, nämlich Bd. I, p. 267, und zwar in folgender Weise: ,»pleri- 
que (i. 0. bistnrici) olim pmefcctiirat* ejus (5. c. Tjinpoldi I. niarchionis) primordiu ad Henri- 
cum regem, cognoniento aucupem — — letuierunt, vctcrem illam secuti fabulam, 
quae Austriam arous venanti regi in tempore obhiti praeminm fsdl <2^*. Hier d) dtirt Gsl« 



>) Vgl. Kti den p. 3 in der Not« i aDgcgiiboDeii Urtvn die Renchreibuni; und InlSlliMigriM 4mnIImi. 
*) Z. B. HMSIflr, Vmtb. d. »Merr. iUUenUatM. Wien, itMS, p. 17, §. 19. 
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lea die ganie betNffende Stelle au nniMnm Chronicon und fthit dann fort; ,,Md eiüm knie 
o|nnioni, ut parutn rebus ac temporibm congruenti, aetas haec nostra jam fidem abrogavitt* 

Die SpielerelLii dir Nanicusrlcutun»' von Melk mit mea dilecta hat Calle« einer Besprechung 
uichi vviirdif g:chaltcn. Sein weitere« Stillschweigen von unserer Gescliichtsqnelle ist ver- 
ständlich und bezeichnend genug bei eiueni Manne, wie Calles, welcher aiit' den ersten 
Blick den Hantaler'BdMin Aloldu, der fiut die gaaxe gelelurte Weh «einer Zeit berlldkte, in 
sdner ilaske erkannte und alsbald als falschen Propheten nachwies. (Man vergl. die I*raefatio 
7M seinen Annal. Austr. von Seite III — XII.) — Ludwig Christian Gcblinrdi, ein nicht min- 
der gründlicher üesclüchtstorschcr nennt in seiner „Geuealogii>cht:ii Geschichte der erbliclien 
BddMatünde in Denfschland* (Halle, 1785, Bd. DI, p. 156, Note p) den Vcrfiiaaer unibres 
duronkion einen ^nicht völlig glaubwürdigen** nnd sagt p. 159, Note^^ aus Anlass dnes ipe- 
ciellcn Irrfhums : ^stiu Zcugniss hat kein grosseres Gewicht, als diiH des Ortilo" ; womit 
zusammen zu halten ist, waa er p. 155 — 156, i<ote o) Uber diesen btnieikt vnid worans? her- 
vorgeht, dase er den Ortilo nur fUr einen solchen Gewährsmann erkltiren köuue, von dem 
t» niekt gans unwalmckeinlidi aei, daM er bie nnd da etwaa Wahres irarbringei. 

So widert^piechcnde Ansichten Uber ein tud dasselbe Denkmal lassen daher eme nähere 
Erörterung demselben mit Rücksiclit anf den p^ejjenwitrtigen Stand der Forschung und die 
Anforderungen der historischen Kritik um so angezeigter erscheinen , als seit dessen letster, 
keineewcgs eingehenden Bespredmug dnroh Pe« am angegeben«! Orte berata ein ZtStxmm * 
von bot 150 Jüknni veratridum iai 

Waü nun zuuilchst die äusseren Merkmaie unseres Chrouicuns betritt, so gehört die 
Scbxift desaelbeiif wie ick schon erwKknt kabe, dem ausgehenden XIL Jabrknndcvte an; doch 
gilt diese Bestimnumg nnr für das dgendiehe Chronieon sdbst, von dMsen An&ngsworten: 

„avitam principura'^ — bis — zu den Scliliissw orten : ^captum incenderunf. Von der Hand 
des ursprünglichen Schreibers ist nämlich dem Ciironicon g^ar keine Aiiffichrift ;r€f|;cbcn wor- 
den; ea begiimt eben mit den obigen Worten: avitam principuni. Die bei Pvz (1. c. p. ibif^ 
Zeile 12 von oben) mitgetbeilte Obersobrift: „Ad dueem Ltupoldvm — bis — Wie»- 
nensi uivitate" ist nämlich von einer anderen offenbar späteren Hand beigesclirieben und 
zwar, nacli WattenbachV Annieht (Archiv d. Gesellsch. f. ält. d. Geschichtskunde, Bd. X, 
Uefi 4, p. QOi) von deraelben Hand aua der zweiten Hälfte de« XIV'. Jaiirbunderta , welche 
Überhaupt so vi«le ZiMtae in der ganten Handschiift gemacht kat Ea ist foner la benier- 
ken, dasa die bei Pea (f, 391 — 394} den einiehien Namen beigedmekten Ordnangssak- 
len, z. B. L. /., L. VI, nicht von der Hand des ursprünglichen Schreibers gesjchrie- 
ben , Hondcm sämmtlich zwischen den Zeilen und über den betreffenden Nanu ns-Anfangs- 
buclistabcn von (? dieser) späterer Hand beigesetzt worden sind. Einer Bemerkung wegen, 
die wir spitter sn madien Qdegenbeit haben werden , wollen die Leeer diesen Umstand im 
Qedlldltnissc behalten. Eben so ist der Name des Papstes P. (Pascalis) (Pez, p. 29*2, Zeile 
•21 von unten) mit erkennbar spiltercr Schrift bcisjeschriebcn , ^rleicli wie auch nach: „Cbim- 
radus rex" (1. c. p. 293, Zeile 4 von oben) die Worte: j,tertius hujus nominis*'. 

So viel von den ttttsaeren Merkmalen unsere« Schriftstttdu« *), Wae die nun m- 
nlchat itt atellemden EVagen Uber die persSnlidben VerbBltnisse seines VerfiMsers nnd Ober 

■) «Hb MittheilB^r mtaM vwnhitaa Pkwin^M t«. KeibliBger mt Matt, dM taaOHlku bdnaatai vatailMMhMi 
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Zeit und Anlas« «einer Arbeit betrifit, so beantworten »ich dieselben im All^^cmcinen ziemlich 
|pentl|>nid ans cinseliiai Ang«b«n des ChronicoiM mUmI Wenn gleich der Verfuaer Ninra 
NKDieO und Stund nicht autidrfieUtell «»nihrt, SO gibt er sich doch unzwcifelhah als Einge- 
borntMi des Lamlc!» zuerkennen und eben »o mizweifolhaft aln ein Mit plitil den Klo- 
ster« Melit, niit welchen Daten wir uns in Betretl' «ler persönlichen Verhältnisse de» Verl'aB- 
se» voriSnfip begnügen wollen. 'Ch&t den Anliws teiner Arbeit bd^urra nn« die Eingangs- 
worte de« Chronicons vollstBndig; wir erfahren aus ihnen, das» der Verfasser dasselbe auf 
(li ii Wiinscli und die Bitte eines Mit^rliedes dt-r ostcn'cicln'Hcli-linbenbergischeii TTrr/.ogsfamilic 
gesclirieben habe und zwar, wie sich aus dem weiteren Inhalte des Chroniconn ganz bestimmt 
er^bt, auf den Wunsch und die Bitte des ältesten Sohnes des Herzogs Meinrieh 
Jnaoniirgott, Kamens Leopold *). An dieaem Punkte angelangt, linde ieh mich sofort 
bemUasigt, eine gegen die bezüglichen Ansichten Schramb's und Pez* gerirhtete Bemer- 
kung auszusprechen , WL'lclie, fiir den Fall, fil« ich damit d;is Richtige getroffen , sowohl die 
bisherigen Annahmen über die l'erson des Verfassers des (Jhrunicons, als auclt die Zeit seiner 
Verfassung als unhahbar eikennen lassen wflrde. 

So unzweifelhaft es nllmlieh auch nach den Worten unseres dironicons ist, dass Leo» 
pold, der älteste Sülm des Hi-rznirs Heinridi II. vi>n ( )sterreI(*}K dirjenf'j-e Pcr^rin stn , von 
welcher der Verfasser des Clu"onicons den Auftrag erhalten hatte und un welche er «ich wen- 
det, eben so gewiss ist es aber anch, dass das Cbronicon keinen Beweu oder Anhaltspunkt 
dafür enthalte, es sei an den „Herzog* Leopold geriditet Vom Anfhnge bis snm 8(^nsse 
hat der Verfasser das Verfahren beobachtet, seine Mittlieilungen - gleichwie in einem Briefe 
oder im GesprHche — in direrter Anrede an jenen Leopold zu richten , allein in keiner einzi- 
gen dieser Stellen gibt er ihm den Titel „dux" oder ein dieser Witrde angemessenes Epithe- 
ton. Ein von yorgeAsster Ansicht nicht bereits eingenommener Leser des Chronicons wird 
■ich femer andi (1( r T?eiiieikun<r nielit ent!<t;lilageÄ kutanen, diuss diissellte in jenen 8tc]]ent 
wo es von dem Vati i Leopold's, dem Herzoge Heinrich IT. spri< ht (I. c. p. 292, Zeile 3 von 
unten bis sum Sdilusse p. 294 captum incenderuDt) , keineswegs so abgefasst ist, dass gefol- 
gert werden mOaste, der Verfasier rede von ihm als von einem bereits Verstorbenen. Auf 
mich wenigstens macht die Art und Weise, wie vom Henoge Heinrich IL gesprochen wird, 
den Eindruck des Gegentheiles. Die einzige Stelle des Chronicons, welche als Beleg (keines- 
wegs jedoch al«! zwin^render Bewpi>i) daAlr anzuführen wUre, dass der Verfasser seine Worte an 
den „Herzog" Leopold richte, wilre jene, wo dessen Naoiens-Anfangsbuchstabon L. die Ord- 
nungaaaU VI. beigesetat ist (1. c p. 291, Zeile 9 von oben). Allein auch dieser Beisats ist 
hier nicht beweiakrSfkig, weil eben, wie schon erwihnt wurde, di< se Ordnimgszahl nicht von 
dr m nrsprifnglichen SchreiVKr lii rrisln-f . sundem von einer, naeli Wattenliacli'H Ansicht 
fast um 200 Jalure jüngeren Uond zwischen den Zeilen nachträglich beigesetzt wurde. 

Aber auch indhrecte, mir nid^ minder gewiditig erschdnende Grttnde lassen sidi ftr 
die Ansicht gdtend machen, das Cbronicon sd nicht fttr den «Bertog" Leopold ▼erfiutst 
worden. Der Verfitfser beginnt mit den Worten : es sei ihm die Aufgabe gcKtellt worden, 
.,avitam prosnpiam principum hujus terrae nostrae. parcntum scilicct vcstrorum, rommemo- 
rare" { zur Lüsuug dieser Autgabe (lUhrt er sogleich fort) habe er zweierlei Quellen benutzt, 
ntbnliek die „Rehtiones majora» nostroram, ipa« fide, qua (eas) andivimus" und dann die 
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Melker Anuiilcii, aus dcub-u tr, vuu der Zeit de» Tode« des heiligea Culomati uii (vuu 1012) 
»unittscujusquc principi» res gestas, pro iit ibi liotatm inTeninnu*, anftOmm werde. Und ao- 
folt beginnt er nun unmittelbar »ciian Bericht. Betrachtet man dieses Exordium zu einer 
geschiclitliclicu Diussttllunp, welche nicht nur über AufTürrkrun^f des eigenen LjvndeHfiiiHtt'ii, 
»ouderu aucii über dessen cigeueFiuiiili«, dabei aber nebstdcui von einem Manne verfaast wurde, 
dv am Mitglied dei eritm und wmbägtten vou den Babenbergern gestifteten gtiatlichen Hau- 
aea war, ao iat unatreitig die atyKattadie Nttchtemheit, die naehllaaige KOnte deaselben auf- 
fidlead, besonders wenn man dieEingSoge so \ ie1er anderer literarischer Pruductc jenar Zeit 
ver>rleiclit , wclclic Ciber Anffordeniiifr vuu im liaiij^e oft viel tie fer stehenden Personen gc- 
Hchrieben oder solclicn von den Vtilasseni gewiduiet wurden. Alle überbieten uidi au die«eu 
Orten «i mehr oder wenigei- gelungenem , oft genug auch iDiaalungeneni oEBfairiBGhcin 
Schwung uud a^Ustiitchem Prunke , sie sind in der Regel crfiült von UberachwftD^obem 
Lobe der Person, welelier die Arbeit zugeeignet wird, und von iiberbescheideuer Verkleine- 
rung und Geringschätzung der ei;:enen Befllhigung zu dem Unternehmen. Nichts vou alledem 
bei unserem höchst nftehtemcn Eiugauge , der in seiner Trockenheit geradezu an den belieb- 
ten Eingang von ActenatQden dea XIX. Jahdiunderta arinnert: ,in Befolgung de» h. Anf- 
toagea erstattet der geliorsiunst Unterzeichnete nach Einsicht und Kenntnissnahme der FHo* 
ren seinen Bericht, wie folgt". So, wie unser Verfasser tluit, schrieb man, selicint mir, im 
XIL Jahrhunderte au deu eigenen „Herzog'' uicht; üu konnte der „privatissima in historicis" 
gebende Lehrer an seinen Z^^ng, den jugendlichen Erbprinsen, aebreiben, aichar aber ein 
Melker Conventuale — der Abt schon gar nicht — an den Hersog von Österreich. Wäre 
in der Tliuf der ^lier^u'j'' Leopold der Auftraggeber fllr unseren unbekannten Verfasser 
gewesen, dann nui.s.ste mau — den Angaben ^'cgcnübcr, welche Letzterer über die ttlr seine 
Arbeit zu Käthe gezogenen und benfitzten Quellen selbst macht — zugeben , dass er sich 
eben nioht beaondera «ngeatrengt habe, durch umfiMaende Fonchongen dem Auftnge aeinea 
Herzogs zu entaprecheu. Denn dazu gehörte nicht viel Mühe, aus deu eigeucu Kloster-Anna- 
len jene Nachrichten auszuschreiben, welche sich dort in den Jaln en 1012 bis 115(5 verzeich- 
net finden liesseu. Lud unser Verfasser liat in der Hauptsaciie nichts anderes gethau. Aus 
seiner swdten Quelle, der Relatio majorum, entnahm er nur eine einzige Nachrichi, 
über deren Werth odcr vielmelu* Unwertli wir spüter zu sprt'cheu haben werden ; alle übrigen 
im Cliroiilcon enthaltenen Angaben n'md lediglich den Melker Annalen entlehnt. Vun einer 
Benützung, ja selbst vou einer Kenntniss jener Nachrichten, welche Dietmar vou Merse- 
burg, ein Verwandter dea erafeen Babcuberger, welche der berühmte Qeschichtschreiber 
Otto von Frei sing, ein Glied dea Hauaea aelbat, fiber diese Familie gegeben haben, findet 
n<di in unserem Chrouicon keine Spur, um so weniger von einer Verwerthuiig uiauclier ande- 
rer, wenn<fleieh flti' den zu behandelnden €tegenatand minder wichtigen, aber im Jahre 1177 
schon vorhandenen Quellen. 

Hit der Thatsache in V^bindung gebracht , dass aus dem Cbronicon aelbat ein directer 
Beweis dafllr sich nicht herateBen lasse, der Adressat sei in der That der „Her sog* Leo- 
puld gewcst>n , ^rcwinncn diese Ncbcnunistände jedcMl'alls au Bedeutung. Diesen vereinten 
Gründen gegenüber muss zum Mindesten zugegeben werden , dass die bisherige allgemeine 
Annahme, das Clu-onicon sei fUr den „Herzog" Leopold verüuist worden, als eine uicht zu 
besweifetnde, weil bewiesene, nicht mehr anansehen nnd daher alle daraus au xidienden Goar 
aequenzen in gleichem Maase unhaltbar atnen. War der Adraaaat nicht der Herzog, son- 
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dem nur der herzogliche Erbprinz Leupohl, dann ist nothwendig un>«er Denkmal vor 1177 
und zwair, du wir iUr den gegebenen Aiüos» den Pinnzen doch wohl nicht jOuger, alt« unge- 
Itilir 15 Jtthi« «It annduncD können , nach 117S vcrihnt worden. Dann irt aber auch dieacB 
Denkmal zur Zeit de« Melker Abte» Sighard verfnmtf welcher am 11. October des Jah- 
re« 1177 starl), und es entfUUt die MrigliclikLit , da»» e» von dem „Abte" Conrad I. vprfa.«<»t 
worden »ei, welchem Schramb und Pez an den angezeigten Orten die Autorschaft zutichrei- 
ben. DiMe von ihnen ausgesprochene Ansicht irt Übrigens andt keineBweg» das ErgebniM 
einer nlüieren Untersuchung der bezüglichen Angaben des Cfaronicons von Seite dieser bei- 
den {rili lirten Mitnner, »onflcrn \ Ii Inu lir die Folfre de« UnterlasspTis einer solchen und der 
Adoption des Au»»pruches eine» Manne», der beilUutig SöO Jahre vor ihnen gelebt. Der 
eigentlich Schuldti'agende ist niUulich jener Melker Conventuale, welcher gegen Ende des 
XEV. Jahrbanderts dem Chronioon die demselben bis dahin mangehide Übencbrift oder 
Adresse gab: «ad ducein Luipoldum, huju» nominis VT. liliiim Heinrici duci», fiindatori» 
Stttttorum in Wiennensi civitate" (vgl. oben p. 5) und der dadurch ein am dem Wortlaut«' 
und dem Inhalte dieses Denkmale» nicht zu begründendes, jedenfalls nicht streng zu erwei- 
sendes Urlheil Ober den Zeitraum ansgesprodieu hat, in dem es verfasst wurde, welcher sei- 
ner Adresse zu Folge nothweudig in die Jahre 1177 — 1194 fidlen mtttste. Es wttrde hier 
gar wenig helfen, sich hinter die Verschanzung zurückzuziehen, es seien diesem 51ell<er Con- 
ventualen de» XIV. Jahrhundert« seither verloren gegangene Behelfe ftlr seine Angabe vor- 
gelegen. Feststellung des ThatsUchlicheu ist das erste Ziel der Geschichtsforschung, sie ti-ilgt 
das „faelum alleganti utcombit probatio' sls Devise auf ihrer Fahne und kann nnr n^ fego- 
benen GrtfBsMi rechnen, nicht tibet mit den unbekannten Grössen möglicher oder nuithouiBS- 
lieber Weise vorliandcn gewesener Nachricliten. Auf diesem Wege %vi(re freilich Alle» zu 
beweisen, was man zu beweisen uUthig hätte. — Dass nach mehr als drei Jahrhuudei-tcn die 
MdUur Conventnaten Schramb und Pes nch nicht darauf einliessen, die Ar den ersten An- 
blidc in der That nidit auffilUig erscheinende Ansicht ihres Iftngst verstorben«! Hitbruders 
< incr neuen Prüftmg tu unterziehen, sondern »elbe (dme weitors gelten lies»en, darüber dür- 
fen wir uns wohl kaum wundem, wohl aber darüber, das» ein so gelehrter Mönch wie Pez 
fllr die Vermutlmng, der „Abt" Conrad sei der Verfasser des Chi'onicous gewesen, »einer- 
seits keinen besseren Untersttttstmgsgmnd beibraehte, als den: „neque enim smbigi pru- 
denter aquoqaam potest, Liiipoldum ducem non potius ub ab bäte nionaaterii Mellicensi», 
quam a privato quodam ooenobita, ut id (cluonicon) conscriberet, {lefilsMe'. vid ist 
Steher, da.«)» das Cbronicon keine Stelle enthält, au» der auch nur eine halbwegs begründete 
Vennnthung abgeleitet werd» konnte, der Verfosser habe ein« henttmgendere Stelle im Klo- 
ster bddeidet, geschwe^ denn die höchste des Abtes. Anderweitige dafttr «prechmde 
Haus od« r au»wSrtig« Kachtic^n liegen aber nicht vor (v^. auch Keiblinger's Gesch. v. 
Melk, p. 291). 

Nach diesen Vorbemerkungen uunmelu- zu unserer Chronik selbst Ubiu-gehend, erscheint 
es am sweckmtes^ten, diesdbe ihrem gansoi Ihhahe nach — jedoch in einsetne Farsgraphe 
gethdh — mitmiheilen «nd diesen die »u machenden kritischen Erörterungen unmittelbar 
fo^;«»! SU lassea 
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KINCAN«. 

„Ayitam pi-incipam hujos terrae nostrac, parmtum Bcttioet vestraniiD, proeapiam com- 
Btcmoirare vobia, utpetikii, eupientet «»primo« qnaereUtione mftjornmnoatrorniii 
didicimus, ipsa fide, qua «udivinKU} explieamiM. Conxequenttir etiam illa, quae ex chro- 
nicifi nofltris coHipcrc potinmus, a pa*8!one videliret sancti Cholomanni, sabnectiiniii} 
uniuscujuaque principi« res gestn^, prout ibi notatas invcnimuH, anDectontea. " 

§. 1. 

qPrituus itaque teme bnjni nottrae, qiwe Amtria, marcbio foitL. qnomni qmdem 

nobis notitia clnniit, n qno tota smu>t proneriitorum vcstrornm USquC ad baec tempora 
v«8tra L. VI. varÜH ntqnu pmeclnris «lecoratti vii-ttitibu» deducitur-. 

Weirn luau nicht zu Gun»teu des VerfaHeers annehmen will, es sei ihm nach dem Worte: 
marehio der beaebrlbakende ZiMata: oc pcvrapia profenitoram TeBtromm, oder ex fwmilia 
ventra au8 VerRfht'n in der F«der geblieben, so liegt hier ein Widenproch vor, in wel<:hen er 
mit sich seihst «reiiitlu l>i nn wcnijrp Zeilen spiftor '•!) vrrMhlt <*r: „non xmtlto post tempore 
mortao marcliione Ausrriau- und spricht von diesem als von den» \ orgiln^r Leopold's in der 
Würde eine» ]&irlc|{riifen. — Dass der Verfimer an dieaem Orte nicbt die kleinste Bemerknng 
Uber die Abstanunung und Eltern des Hail^gniifen Leopold I. beifti^rt, seigt doch wohl , daM 
es mit den Melker Relationef» majortini über die^c \mt\ Mulvi f ihn brtrtffcnde VerliHltnisse 
nicht gilt bestellt g^ewesen >4ein müsse. Freilicli scheint uiun sich auch in Melk, selbst bei 
dem Anlauie, den mau dort unter Abt Erchanfrid in Uistoricis {fenommeu, in dieser Rich- 
tiin^ nicbt besonders viele Iftlhe gegeben an baben. Denn anders vennOcbte man doch kaum 
die TliiitHuclic zu t rkhlren , dass anch in die Melker Annalen , deren Kitester Tlieil im 
JaltfL' lliM volk'iiikf wnnlfii wnr, nicht eine ejit7i*fc Niichriclit iibfr T-eopuM I. ;iiir<ren<>!umen 
wurde, während doch zu jener Zeit selbst uns norii erliaitene Zeugnisse Anderer Uber ihn 
iKngst vorlugen (z. B. Dietmar von Mersebmg f 101 H, vgl. Mon. Germ. 88. III, p. 778. — 
Annal. Quedlinb. 1. c. p. 72. — Annal. Einsidl. 1. c. p. 144; letztere beide um 1030 geschrie* 
hen). Dass aber der Verfasser drs Clu onicons hei i^ii ser nb«<nluti n Mniin-elliaftig^keit seiner 
beiden Quellen es dennoch unterliess, die Werke obiger und anderer, der Zeit nach ilmi noch 
viel nlüier liegender Autoren zu benutzen , wie z. B. die Gesta Trevirorum (geschrieben circa 
1135—1140, vgl Mon. Genn. X, 88. Vm, p. 175 die Stelle Aber Leopold f.), den SSchsi- 
schen Annalisten (schrieb cht» 1150, vgl. 1. c. VIU, SS. VI, p. IJ38— G39). }5isehof Otto von 
Fff^ising (.schrieb st-inc hochbfHlhmten Geschichtswerke zwisclicn IH:> — llüi;). brrpcbtigt 
auch bei einer sehr milden Bcurtiieilung dem Ausspruche , dass er sich nicht viele Mühe 
gegeben babe, «einer Aufgabe gerecht an werden, nnd sein Opus nnr — ut aKquid respon- 
diese videatnr — taliter qualiter snsammen gesebrieben habe. Dem Hereoge als Auftraggeber 
gegenüber würe dies dodi wohl nicht angegangen. 

g- 9. 

„Qui (Liupuldus I.} quouiudo t«n*am htuie ubttuuerit, sie acccpimus. — Dum adhuc ado- 
lescens die quadam in venatione per avia seontus flitiaet imperatorem, qvi tone temporis 

rempnblicam Romanorara administrabat, «ohuBl Boilieet BOlus, et ille fenuo pereuasuruB arcnm 

fortins attrahens comminitisspt , juveiiis arcnm snnni, nt erat contentu«, mmini rnnctfinti« 
promptissime iuseruit; sicque priucepa percuasa fera super alacritate adolescentis delectat\i8, 

S^KuIhMm iMT pUlM.>>dtfw. CL ZVtll. IM. tt 
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»ub auctoritufi rej^ia j^rotin^it oi ti rrum, fjiiiiui Hihi jjroximo vHcarc oo!itin;ü;cret, ipsique com- 
ptfterct. Ati^uti pru mciuotia et eonhiTiiatiüiic pruuuüsi, c^uiu iiullua iut«i'fuit, detlit ei orcum 
contritum. — Non multo poat tempore mortuo marchiou« Aastriae, com miilti prooerum, 
quiflque pro ne, müttu-Lut imperatori, prormupea» in medium juvenis com odteitalioiie firacti 
arcus re|raliB proinissi<jiiis (ictiit ( xiciitioiuMU. Cui princepis nicliil montUS, indUurtriam SUKm 
COUiiuemoranH, auctoritate regia niuicliiani truditani continuavit. 

Dieser Erzähiuug, deren romuutisches Gi'prUgi: jtdcufulls keiu übk-o Zcugnitus fdr die 
dichterische Begabung des Veifouera gew&hrt, steht innHchat die Thatsaehe gegenüber, 
daüH in dorn wcitt-ii Kreise liistori^cher Zeug^iiiKse aller Art und UrspruiiLrt welche lUr die 
dtiitsrlic Ke-itliS CJcsrMclite f»«nvnli] nh fllr die österreicliisflio LamleHpeschiehte au» dem Zeit- 
räume vom auageliendeu X. Jahriiundertc (Ü7<i) bin zur Zeit Uerzug Leupuld's V. (VI.) bis- 
her bekannt geworden «ind, nicht Eine« «ich findet, welches anch nur aunfthemd jener 
Ai^(abe ttber das dem Kaiser zur \' crieihung der Ostmai-k an den Babenberger bestimmende 
Motiv »ich anstlilicHsen würde. Gleichzeitigfe oder nahe {jltitliZLitiift; jrlaubwllrdijre Quellen 
hiibt n iu ihrer GeHamratheit Uber die Verhultnii*»e und die Scliiclosalc Haieni» und »einer Her- 
zuge zur Zeit der beiden Kaiser üttu L und Üttu IL su viel Licht verbreitet, da«« wir Uber 
den Hergang der in diesdbe fiiUenden Verleihung der Ostmark an Leopold L im Gfanaen und 
Grossen uns ^enUgend unterrichtet nennen kUnnen, dflrQher aber jodenfälls nicht den minde> 
»ten Zweifel nudn* IihIh-h kiliitiett . dncfi ilrr 1? u frcn t»'«»<!cli icli t c «n<<fn'« Clmmisteii kein 
anderer Werth beizulegen ist, als der eine« Märchen«. E.s beiUiri iiii- ntciaeu gegenwKrti- 
g«n Zweck kdner eingehenderen Erörterung jmer Vorgilnge. Zur Beirrtinduug dieses Aus- 
spruches und im Interesse einiger weiterer Ausführungen genügt «s, liier die wesenttiehsten 
Uomentc dt r.st IJiLii In i vurzulKbcn und in Erinnerung zu bringen. 

AU (Kl üaienilierzüg Anudf, der mit fast köni^fliclier Gewalt Keinem iierzugthimie vor- 
ütaud, am 14. Juli U37 gestorben war, gab K. Otto L alsbald tliatttUchlich zu erkennen, das« 
er im wohlberalheaen Interesse des deutschen KOnigdiums nicht Willens sei, die schon ttber^ 
grosse Macht des Herzogs von Baieni noch weiteren Aufscliwung nehmen SU lassen. Arnulfs 
Ultesfi-r Sdhn El)t rli;ir(! , welclitr luu li di-s Vaters Todr oliue weiter« al» Her/o«; iUifzufrLteii 
sich erlaubte und dadurch seine NicJitanerkeunung der Uberhcn-lidikeit Otto's so ziendicti 
o£Fen an den Tag legte , wurde nlsbnld von ihm mit Krieg Überzogen , nach knnem Kampfe 
besiegt, abgesetzt und in Verbannung geschickt , aus welcher er nicht mehr auf den Schau- 
platz Alt Gtscliirlite hervortritt. Und nun trat <I« r imi;.rt' K"ini;r Vert\lgun;.ni), uc-lche s'Jmnit- 
lieh darauf berechnet waren , die augeinaHSten liechte <les Herzoff« von Baiern zu veniicliten 
oder doch wesentlich zu schwUcheu, dabei aber zugleich die, von den Sympatliieu des ganiseu 
bairisehenVolksstammes getragene Familie Arnulfs auf seine Seite su liehen. DasHersogthnm 
verlieh nttmlich König OttO nicht dem swcitültesten Sohne <les verstorbenen Herzogs, sondern 
de«.sen liruder Berthold, jedermann im L.ukU dadurch zu vtrufclKn gt-liend, dass nicht Erb- 
recht, sondern die Machtvollkommenheit koniglidier Gnade allein darUber zu verfügen habe. 
Jenen Sohn Arnulfs aber, ebenfalls Arnulf genannt, suchte Otto in anderer, nidbt minder 
staatsidugen Weise in sein Interesse zu ziehen. Er erneuerte nibnlich die karolingische Listi' 
tution fincH kriMifrliilicn I*falzgrafen In Baiern, wilelu- , iln sie speciL'H die Interesst-n de» 
Künigthum» zu vertreten bestinmit war und nebst der liüelisten Genchtsbarkeit auch die un- 
mittelbare Aufsicht über alle im Lande gelegenen Güter, Lehen und sonstige EiidiUnftc des 
Beidies führte, unlw dem, naeh kOmgtioher UnabUbipgkeit strebenden Heraog Arnulf fiutiseh 
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«ingegangen wfir «nd verlieh diese Wdnle an jenen Arnulf. Nicht lan^e dHmach endlich (etwa 
um das Jahr 942) vemiHhlte Otto auch noch weiland Hentog Anmlfs "fltiüte Tochter «einem 
eigenen Bruder Heinrich. — Diese« kluge Benehmen de« Königs war aucii in der That von 
gutem Erfolge begleitet Tnebeeondere blieb Henog Berthold, so ling« er lebte, tinwandel- 
bar dessen h-euecter Anhftnger. Als Herzog Berthold schon ani 23. Deoember 945 itarb und 
mir i'inoii, «IjuikiIs hcilihifiir fünf .Tahn- alten Sfihn He inrich hinterliess. mochte man in Haicm 
allerdings erwarten , dass der König nunmehr dem Pfalzgrafen Arnnlf da« Herxogthnm ver- 
leihen werde. Allein Otto wich von teinen einmal gefassten Planen, die Mivcht des Herzogs 
von Beiern ftr eich und sein Haue nnsehHdlieh m machen, nicht ab und verlieb, dadurch sa- 
gleich den Bitten seiner Mutter entepree.hend , da« Herzogthnm Baiern im Jahre 94G seinem 
oVtcrwRhnten BnidiT TIt iin ich, den« Gemal der Arnulf «cheT! Judith '). Ancli Hcrzof;- Heinrich 
huklcidete seine neue Würde nicht allzu lang. Er starb am 1. Novemher 955 mit Uinterlaa- 
Bung eine« einxigen nm 943 — 945 gehonten Sohnes Heinrieh. Die GeMduohtMfareiber jener . 
Zeit sprechen sieh im allgemeinen Uber Herzug Heinrich I. günstig aua. foabesonden ist ea 
Widukind, wehln i- ilmi Imlit*« Loh s])cndi f. Er ist ts .auch, dem wir eine filr unsere 
Zwecke wichtige Nachricht jsu rianken haben. Kr sagt nUmlich *) : „Hcinricus (dux Bav.Mrine"i 
nioiimi gi'avitate poUelxit, et ul> id ab ignotis minus clemens, jocunduscjuu praedicaliatur. 
Constanti admodaro ttnimo fideß« (erat) et ipae amiei«, ita ut medioerta aubstantiae 
militem conjugis sunc (Judithac) sororis (Adelhcidis) matrini I 1 «moraret et socium sihi, 
amicnniriiic fecerat." Hcr/.mr Aniulf hnttr nUmlich zwei Tüclitcr, die <>\m \\ erwähnte Jn<!ith 
(geboren um 925) und Adelheid (geboren um 928) erzeugt. Letztere war es, welche Herzog 
Heinrich I. aeinem vertrautesten Freunde lur Qeuialin gab , um ihn durch dieses Band noeh 
fester an ai<di und aehi Haus zu kntipfieii. Ihre Yennftlniig dürfte der Wahrschdnliohkeit. 
nach um 94li Statt geftmden haben Den Nam< n jenes Freunde», welchen Widukind an- 
zugeben unterliesa, nennen uns drei glauliwürdige Schriftsteller des X. und XI. Jahrhundert^!, 
ßiimlieh der Üompropst Gerhard von Augsburg (fc. 99ö) und die beiden Jilünche des Hegen»' 
bur<geT Mtlnaters St Emtneram Arnold (ana dem Hauae der Ifarfcgrafen von Vohburg f e. 
1040 — 45) und Othlo (f c. 1070), so wie awei Urlranden der beiden Kaiser Ottu 1. und 
Otto n. vom Jahre 972*). Aus diesen Quellen crfnhrcn wir. dass er Burrlianl hiess um\ .lie 
Würde eines Burggrafen der Reiehsburg zu Hegensburg l»ekleidete. üass Burchard nicht mir 
bei Henog Hdnrich I, sondern auch bei deaaen Bruder, Kataer Otto L, in hohem Ansehen 
atand, dafttr bringt uns Olhlo das Zeogniaa dea Bisehofr Ptligrim von Fassau bei, welcher 
,cum auxilio marchicomitis (Bnrchju-di), rujus t nnsilio multa solet facere imperator", die Er« 
hebung dcf Mi>nchc? vnn Kinsiedeln Wolfgang zum Bischöfe von Rppr<>nsburg erwirkte. 

Kaehdem Herzog Heinrich I. am 1. November 955 gestorben war, verwaltete im Namen 
aeine« kaum adi^ihrigen Sohnes Heinrich dessen Mutter Judith mit Znatimmung dea Kaiaers 



') I'i :it AnmlL zni.ii' li'tt nicht in ili r «li'ii (Jrull Uber seine Zariii-'k.n'tznij;; tu hi diUti^-^'n, tnipUrtc sich sp.^tor 

gegen Ottu I. »nd tili !o cUetuoi Kaiopfo im Aofust 9M. üe» Sohn Berthold flüchtete xu den Ungera bihI mII vob 
dtem «n Ift A«ip»t «u «üb 4er varionra Mduht «bT dMt LsehMde al» vwittlitifMher FVluvr iMMtot vm- 
dm Ida. 

s) Mob. V, SS. m, MS| |.SS. 

*> Dn BW dtascr BIw mH ü m ob b bbb Sota IMsildi VBfde slBdieh •eboa Im flaptsnlMc m bbb BlMfaair vob AHgdmf 
imOi tlen mielitii!«n Cmflnn mlMr VamrairtteB «riMbw. Vfi. Mob. Qam. VI, SA IV, p. 41A^1S^ |. ts. 

\ M...n. Horm Yl. ."^S. IV, (>. 41.^., -2^ Crrhard) l. c. p. SU, %. I« (AlWdd) L& p. tSI, |. U (OIUa} md MbO. Bok. 

XAVIll, I, p. 192—190, Nr. lä» n. 134 (ürkunden). 
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da« Ileraogthuni Bnicin. l)as> linn liurd, dtr vertraute .Iti^xtudireiuid ihreH verstorbenen Ge- 
mals, der vielgtlteiide Katli des Kaiser», der in Uaiem durcli »eine Würde als Burjfgraf von 
Kegüusburg so hochstehende Uann hiebci einen enUtcheidendeu Eiutlues , au wahrsclieinlich- 
■teo den «imi Ifitvormnndes, gehabt habe, «dieint mir anf der Hand su liegen. Er war, naeh 
allen Richtungen hin er«>-og(>n, ganz der reohte Hann, den KaiHer Otto I. ins Auge faxten 
miiHsto, als der Fall l intiat. filr ikn so wicbtipen Posten tiiies Mscrkgraftn der deutschen 
Ostmark au der Donau eine geeignete Pcraun su suchen. Cranz besoudere war ea auch Bor- 
cbard'a Stellung als Burggraf von B^enaburg, welehe Um tOr jmen Posten als vorattglidi 
berufen «mcheinen lieas. Die Stadt Segeneburg arar bekantitlich seit den itltest«n Zeiten das 
Havijtteniporiuni. ili r Mital|)Uiikt (b s prt'snnmiteti so flb<Tans wichtigen Donauhandels, bis sie 
gegen Ende de» Xli. Jabriiuudci-t« an der iStadt Wien eine suletzt siegi-eiche Nebenbuhlerin 
erliielt. Dem von Keichswegen sn Rcgeusbui^ auigcateUtCD Burggiaien u tu- auch die Obsorge 
für diese so vielfaeh benUtste Reiehs-Waestfstrass«, Sehnts und Schirm der darauf Handel 
Treibenden Ubertragen. Kr kam dadurch in die vielfältigsten Berührungen mit den Bewohnern 
der üstlich gelegt lun Donimfrcfjcinlm. f'lif r I-nnd und Leute konnte rr .luf diescni Wejre die 
reichhaldgsteu Erliahningeu sammeln, wiclitige Verbindungen anknUpten und ptiegcn. Alle 
diese UnatVnde maoben die Wahl Burcbard^s sum Haritgrafen der Ostmark von Seite dea 
Kaisera leicht be^n'eidich. Ein directen Zeugniss Uber den eigentlichen Zeitpunkt seiner Er- 
nennung zu diei^i I Wih'ilc ist uns aber nicht (-r1ialt( n. so wie auch keines darUberf in weldier 
räumlichen Ausdehnung er sein markgräfliches Gebiet Ubernahm 

So standen die Sachen, als Kiuser Otto I. am 7. Hai 973 starb. Sein bereits am 26. Hat 
961 snm Könige gesalbter und am 35. Deoember 967 cum Kaiser gekrönter Sobn Otto II. 
arar sur Zeit des Todes des^cllj' n ein Jüngling von IS Jaliren. Kaum ein Jabr qMiter arar es, 
als gegen ihn in Baiem, die ehi-iifciziirc Iltrznpin Judith an dr>r Spitxe, eine weitverzweigte 
Empörung ausbrach, deren Ziel darauf hinauslief, d«Jiu Sohne Heinrich der Herzogin Judith, 
welcber um dieselbe Zeit (!*74) die selbststRndigc Kegicrung des Hersogthums Baiem antrat, 
die KUnlgskruue Deatsehlands aufs Hnupt zu setzen. Bei der Macht des baicrisclu ii Iii rsogs- 
hauscs , welche durch nillr-hti^'-i Vi iLünilet* , die Ilcrxoi^e von Hölinu n Boleslav II. und 
Srlnvaben Liudolf (der Rltere Stiel binder Ottc's U. aus der Ehe »eines Vaters mit der Edith) 
zu einer Verderben droheudeu Höhe gesteigert erschien, war die Niederwerfung dieser Empö- 
rung filr Otto n. eine Ezistensfrage. Bald begann der offene Kampf (dessen einsdne Wen- 
dungen zu crzHhlen hier aber nicht am Platze wäre) , welcher suerst die Gcfaugeunehmung 
(',»74) und spHter (976) die Absetzung de» Herzogs Heinrich IT. von Baii ni herbeifiihrte, wah- 
rend auch alle seine Anhiüiger dem rächenden Sti'afgerichte des jugendlichen Küniga verfie- 
len. Welche Rolle Markgraf Burchard in dieser Empörung gespielt habe, Ineiilber ist uns 
keine ÜTaebricht erhalten geblieben. Dass er zu den Gegnern des Künigs gehalten, daflir 
spricht an und ftlr sich seine inni^'C- \''er]Mndun^' mit dem hairiselien Herzog?«liausf, so wie die 
l^liatxache , dass Kaiser Otto IL ilini die Markgratschatt abnahm. Der weitere ünuttand, dass 
alle Quellen Uber Burchard von da au schweigen , erlaubt ftst, anf einen nicht ehrenvollen 
Ausgang semes Lebens la sehUessen. Doeb ist es mir irabrseheiidieher, dass der Kaiser mit 
denen Absetzung als Markgraf die Sache fUr abgethan ansah und keine weitere Stiafe Uber 
ihn verhängte. Denn Burchard's Sohn, der Bischof von Augsburg, legte, wie uns sein Zeit- 



^ leb wofda •^arVetaolMMuag haben, nuf iMMe Fto(|m MlMsikoMMll. 
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geno88e Dotupropat Gerbard von Augsburg berichtet ') bis zu seinem Tode (er starb auf dem 
Zuge K. Otto's Tl. nach Calabrieii daselbst sim 11. Juli 982) ein fast ttagrtlioheB Bettreben an 
den Tag, seine AnhüuglicbJceit an ilen Kaiser hu duu 1 ug zu legen. 

Die cntacluediiiiteii AnhSnger Kniaer Ott»** IL in dieseiD Streite wsren der Henog Otto 
von SobirdMn, di« drei Babenberg'schen HrUder Bertbold Graf in Volchfclde, Leopold Graf 
im Donanji^au, Poppo Bischof von Wirzburp, Heinrich, dvr Sohn des im Jahi-e 045 vers»for- 
beueu Herzogs Berthold von Baientf Arnultio^scheu Stammes, und Pilgrim Bischof von Pas- 
usn. Sie die wuzdan T«ni KMwr filr ibx« treuen Dienste danUkttr bdobi^ Henog Otto er- 
Itiek stt Sdiwabeo nodi das Hcnogtbiim Beiern. Dem Orafian Berlludd wurde die deinale neu 
begründete Markgrafschaii des Nordgau's verliehen. Sie war niithig geworden, um das 
Hcich gegen weitere Angriffe der mit dem entsetzten Herzog Hcinricii H. verbündeten Hüb- 
men su schützen. Bischof Pilgrim von Passau wurde durch mehrere wichtige Begünstigungen 
nnd Sobenlrangen bdolmt, eben eo Biiehof Poppo von Wirsburg. Jener Hetnneb, Henog 
Berthold's Sohn, erhielt das Herzogtlium Kärnthen sammt der Veroneser Markgrafschaft, wel- 
ches Ottu n. (laniiils wieder vom Herzogthun if 15ait rn trennte. — Den Grafen Leopold endlich 
belohnte der Kaiser durch Ernennung sum Markgral'eu der Ostmark. Burchard, dem nahen 
Verwandten dee abgeeetsten Henoga von Baiecn, Heinridi IL , konnte« aelbat wenn er iicli 
an deiaen EmpSmng nicbt bedieiligt Idttte, die Hut der Ostmark klugw Weise obndiin nielit 
weiter anvertraut bleiben. Am 21. Juli 976 erscheint Leopold I. urkundlich als NaoUblger 
Bnrehard's in der Würde cmvs Markgrafen der deutschen Ostmark an der Donau'). 

Dies ist die Gcnosie und der thatsüchliche Hergang der Verleihung der Ostmark 
an den Babenberger Leopold^ so wie er aus denBeriebten« den Ereignissen gleichseitiger 
nnd nahe gleichzeitiger Chronisten des X. und XI. JalirlunRkrts und dem Zeugnisse von Ur- 
kunden, in ilircm Zusiuiimcnhange betrachtet, sich henvusstcllt, Bt i lclite. u cicbc iin XTI. Jalir- 
hunderte allen denen noch viel leichter zugilngUob waren, deren Bestreben dahin ging, auf 
geschichtlichem Gebiete ein der Wirkliohkdt nndWabiiwit entqveebendes Produet au Hefenit 
als uns im XDL Jabrbunderte. Vergleiobt man dies berOcfcriditigend damit die ErsJihlnngt 
mit welcher unser Anonymus seinen erlanohten Zuhörer über jenes, fllr dessen Haus so wich- 
tige Ereitnn'ss belebrcn will, so knnn man schwer daran glauben, Am» vr »u' .-selbst iWr iiielir 
als ein MHhrchen habe halten können, wohl aber bestärkt sie in der Meinung, dasa ilie ganze, 
an nnd fltr sidi niobt ttblc poetische Erfindung nur an die lebbaAere Phantasie «nes Jttngw 
lings gerichtet war. 

:v .1, 

ripse uuu'm (Liupoldus) terraui Laue cum multu comitatu adiens custrum munitissi- 
mum in moute nostro situm, quod homo potentissimus nomine Qiao ten^bat, magna vi 
oepit atque destruxit, ibique eanonieosXIl, neviddicet aliqoa in eo munitio restaurarii 
poBset, inHtituit. — Möns cnini ubm, qui modo corrupto nomine dicitur Mcdilioh, a quo flu- 
vius praetertiutiiH denominatus est, propter opportunitatem sitae et munitionem antiquitus: 
mea dilecta vocabatui-." 

Um siofa diese Abgaben wmeres Anonymus fttr die kritisohe Sonde aweokmäsaig zurecht 
SU legen, ist es angeadgt, selbe in zwei Abaebnitte au theilen, wddie sich durch die Worte : 



•) Mou. Gttni. VI, SS. IV, |i. iih. 

2) \'isl Uvillc-r, Uegg. d. Ki(b«al»(;. p. iSi— ISS, Xutu 1. 
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ipse autcm — bis — mpütuit, iiml: nwm unlm — bis - vocabatiir bejrrcnzen. WiihnMul n'im- 
lich der erstere Abschnitt aut den cratcn Blick da« Gepräge echter histori^clier Nackric htf ii im 
sich zu tragen scheint, wird Aar twette, «elbtt bei einer solchen fluchtigen Beurtlicilun^, einen 
gleichen Eindruck kaum hervorbringen, fodem Idi die Ordnuni^ verkehre nnd snerst danm 
gehe, dicRcn letzteren Abschnitt zu bffprcchen, geeofaieht die.s nut« dem Grunde, weil icli dn» 
fach 211 (»on<5tatireii hübe, da»» wir «-s hier mit einer zweiten Ei-tinduncf der poetisthrn Ader 
des Anonynuis, welche jedweder historiHchen Unterlage entbehrt, zu thun haben; eine An- 
sicht, welche ttbrijrena bereit» Lambecius nnd Andere aiisges prodien. Der Beweis daillr ist in 
j(inß:Rter Zeit von der c-umpctentesten Seite geflihrt worden , nUmlich von dem gelehrten Mel- 
ker roiiviiittiaKti Ignaz Keiblinfrer. Wer si( !i des Näheren überzeugten will, il( ii haben 
wir nnr auf die eben si> »rüiKlIiche als er«chrij)l( mle L'nter«uchuM{r zu verweisen, mit weicher 
derselbe die Frage Uber die iütesten Benennungen Mellu in »einer Gcftchichte dieses Klosters 
g«m Abeehlttwe bmohte Seine Erörterungen, denen ieh niehts beisvAgen hätte, wtiren 
n&nlich lediglich hier von mir zu wiederholen. 

Anflc-rs sü lit eg , wie (r*'«fitrf , mit flem i r(»tt n Theile «ler obenstehenden Nachrieliten 
anderes (.'lirunisten am, tvek-her daher auch nillier im Auge zu üuMien nnd einer achärleren 
PrUi'ung zu unterstellen ist Würde es sich nnn nnr darum handeln, diese Stdle ihrem Wort» 
laute nach in Erwiigung zu zielien, so könnte ich mich darauf be^ehrünken, sitmnitlichen An- 
traben derselben in <j:niy. «.cleiflitr Weise, wie üben b«i ^;. iHi' IJcmerkmipc cnttj^rcrr-ii 7U stel- 
len, dass in dem weiten Kreise historischer Zeugnisse aller Axt und Ursprung«, welche 
iüi die dcut^schc Reichs- und fUr die Österreichische Landeageschichte vom X. h'ix einM:hlieH.sig 
Xn. Jahrhunderte bisher bekannt geworden sind, nicht Eines sich findet, welches uns 
irgend wie eine Bestiitignng der betrefiendm Angaben unserea Chronisten Uber Markgraf 
Leopold I. nn die Hmid g'übe, oflcr auch nur einen AnhnUsptinkt, nuf« wrlcla'iu .-mf diTcn 
Richtigkeit ein mntlmuisslicher ijchliiss zu ziehen wJlre. Ks muss zugegeben werden, das» 
nach den Princtpten wissenschalUicher Kritik diese Thatsache a priori nidit su Gunsten der 
zu prüfenden Vorlage spricht, hier aber um so weniger, da wir es mit einem Berichterstatter 
zu thun hal)en, welcher der Zeit nach 200 Juhre den von ilun > iziililti ii Rt ffrln tilieiten ferne 
stand. Das Bedenklielie an der Sache steigert sich lÜr eine unparteiische Beiatheilung aber 
noch durch den Umstand, dww die 60 Jahre vorher in Melk sdbst verfasstcii AuniUen, 
wdche wir im Eingange erwühnt haben, von allen den schönen Angaben ttber Melk nicht das 
Mindeste enthalteni welche, wären sie im Jahre 1123 dem Abti Erchanfined oder den Ülteren 
Conventniilen ;ni<b nur iliircli ..r c 1 n t i ort es mfiinrnni" bekannt gewesen , von ihnen j.'f'nz 
Richer in diese ilat llaus-(Jlironik aufgenoninu n wnnien wJlren. Allein nicht nur, dass «oinit 
für die Angaben des Anonymus keine BesttitiH:unn in solchen Quellen su finden ist, wo man 
nach der Natur der Sache die vollste Berechtigung hUtte , selbe zu suchen , «o steht auch so- 
gar ein Tin il 'li rstlltc ii im Wiilcrspnubc mit niKlrrwcifig beglauViigten Tliatsach^'n. — Unser 
Anon}Tnu8 llisst das „Castrum munitissimum" von Leup«dd I. selbst vollkommen demo- 
lircn und alsbald auf dessen Platze — „ibiqnc" — ein Still tür 12 Sficularkauuniker erbauen, 
ja er kennt sogar das den Markgrafen hiesu bestinnnende Motiv, ,ne viddieet — seist er 



>; UeMh. TOD «eik, Wien, 1861, p.«»-^. Vfl. neb I. c p. to-^u. — K<eibllacer'a Werk steht amer allea bi* jottt 
eneUMMnen OeieliieUas deatMUMemMtoelier KUttsr «BetnilfK am erümi P|«tH^ «b alnlkbe AiMton «te eehr 
m empfeUendw Mmtar. Et bat Itoigesa ilebt dn AaMhelii, 4mi «• aohaM elSM obesbaitlien BiTalen «ibaltm 
«erde. 
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nUiiilicIi hinzu — ali(iua in eo (niunte) luunitio pottset restaurari''. Uui das Jalir 1175 war 
nun freilich kvlw lUunitio in jenem Siniie niclir ;iuf <^eiii Melker Berge. Aber wir wiesen nnn 
der, bald nach dem Jahre 1Ü20 verfasstcu Legende de» h. Colomann, das» der «chlagter- 
tige Markgraf Heinrieh I. im J«lure 1015 nodi «einen 0itt zu Melk liatte; wir iriaaen ans 
des berühmten Berthold*B von Congt*ns Annalen, dass sein Neffe Ernst, „vir in regnu 
clarlsfiimus et multis »acpe adversuui Hungarios virturiis iiisif^iiii^" fLanilmt v. Hersfcldtii) 
uoch im Jahre 10(51 „in Castro Medilhecka" ') die Schätze de« von aducm Bruder Bela hart 
bedrtogten Königü Andreas von Un^n auf dee«en IMtte au benralmn ttbernalun, wdnrend dieeor 
sdnm Sohn Salomon nieht etnnal dortHlr liehar genug behtltet hielt, iondeni ihn durch den 
Qrafen Diepold (? von Vohburg) an den Hof de» König« Heinrich IV. flüchtete; wir wissen 
endlich mis dt r unbcHtrittenen, ununterbrochenen einheimiä«(hen Triidition, das» erst Mark- 
gral' Leopold Iii. (IV.), der Stiller von Kl. Neuburg, nach seinem Hegieningaantritte im Jahre 
1096 sich am Fu«ie des Eahlenberges eine »neue Burg" erbaute und dorthin , Melk verlas- 
send, seinen daueindeu Wohnsita verlegte *). fiehliuwi genug sieht es diesen Thatsaehetl 
gegenüber mit den Nachrichten unseres Aiumvmns nnc. (^der sollen wir vielleicht um seiner 
Glaubwürdigkeit willen annehmen, die stets kampigcwärtigen Markgniien der Ostmark hfttU'U 
es vorgezogen , irgendwo am Fasse des Berges in Melk zu hausen , die ilir das damalige 
Kriegs- und Yertfaeidigungswescn so wiehtige HShe desselb»! aber den, die Waffen des Gebe- 
tes schwingenden Kanonikern ssu überlassen? Vergeblich bemtkhen sich, wenigstens nach 
meiner AnHicht , die gelehrten Melker Historiker des XVIII. und XIX. Jahrhunderts durch 
allerlei sinnreiche Combiuationcn und U^^otlicsen diese Angabe ihrea iHngat verstorbenen 
Ibtbraders jenen tiiatsKehlidien Verhüllais^ gegenüber an erldHren und aufrecht an eihal» 
ten. — Nicht besser endlich — ich stehe nicht an, micli duliin auszusprechen — sieht es mit der 
letzten Nachricht unsere« Aiionyinus aus, schon Leopuld I. habe auf deni Melker 12ergc eine 
Propstei oder Kloster i\\r zwölf SAcularkanoniker errichtet. Nicht« ist an dieser Nachricht 
anderweitig beglaubigt, als dass wir nahezu 100 Jalu-e nach der Erhebung des Babenbergera 
Leopold sum Markgralen der Ostmark von dem viertm UaHcgrafen Ernst selbst erfahren *), 
es bestehe anf dem Melker Berge « in : ..titnlo s. cmcis et s. Pctri et s. Cholomunni marty- 
ris" geweihtes „coenobiuni. rpiod nb antecessoribus nostris fundatnm est-. Ob aber unter 
diesen auteces«oreK der zweite und dritte Markgral', Heinrich und Adalbert, oder auch 
noeh der erste, Leopold, mit au verafeehen sei, darQber Ist noch von keiner 8dte ein Beweis 
gefthrt und hergestellt worden. Berücksichtigt msn jedoch, dass die nieht sehr lange nach 
1020 verfasste Lehrende des h. Choloniann (selbst in ihrer vom Abte Erchanfrid von Melk 
1121 — 11Ü3 vurgenonuuencn Bearbeitung) keine Stelle entliillt , nus welelier ein Belejr oder 
giu- ein zwingender Beweis für den Bestand eines Säculanstittes zu iSleik im Jaliru lölö abge- 
leitet werden könnte, wVhrend sndereneils durch jene Urkunde des Markgrafen Emst Consta- 
tirt ist. dass is zu Ehren des h. Milrtyrer» Cholomann (f 1012) geweiht gewesen 8ci, welche 
Weihe daher sulbstverstttndlich erat nach dem Jahre 1015 geschehen sein konnte, so darf es 



1) Dm yw atebt Madttiv M Wien, nmdfln Malk n wMtm. m«, iMbn m fltam Gmdd«lttaiim«han icImni C«I- 
lea, 8«brOtter imd Andere amgaiimwlien. leb ha&a luld aa ^«n waämm Ort« eine pHaendera 6«iefinibelt id 

hnhpn, moino gknclic Anoidit u-a)>«t u\ luffrütHli-u, 
•) Auch Ub<;r dicten rtinki ^-t ili hUl' ich mich ho dem in di-r Note I vorUuli(; ungudvuUtfn Orte oilier utzunpreeheu. 
^1 ()ri»;iiiaiurk^ .) MiirkKi. Km^t iVir Mdk von 1074 in AisliiTe w Urfli. VCL mlM Bags; d. lteb«nbr. p. f, Kr. Ii iwd 

die Nwlen W, 71, 72 »nf p. 2«l -Süj. 
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wolil nicht al« xa weit getriebene Zweifelfliicht erklärt werden , wenn ich den Antheil de» 
Mark^afen Leopold L an deniucn Orflndiinjr Rlr noch in Fra«re sttlitnd ansehe. So viel, als 
unser AnoDymiu um da« Jahr 1170 über die Feraon des GrUnden« und daher Uber die Zeit 
der Gtfindimip des Kloatm IfeHc wieaen konnte, nniaate doeti woU midi im Jahre 119S dar 
Bclbflt bekiinnt ^ewe^en sein; denn die ^Relatio mujoruni'', dieie etnvge Quelle desoelben 
nnwer fli-n Mi Ikt-r Aiinalen kann jn ilodi niclit. cri nuli- Iliin 7.11 Liehe, cr^t nai li <lii-.*i ni Jnhrr 
und SU seiner Zeit au%<;taucht sein. In jenem Jahre aber scheint man zu Melk eben auch 
nidit HebNvn gvwnsst n haben, als was von dort aas im Jahre 1851 aubgcHproi&eii «nide, 
nimlich: ,in welelieiii Jahre das Collegiatatift ia Melk aeineB Avhag nahm, ist onbekannt* 
— und weiter: „obwohl die Hltente Melker Chronik ill»er die«e Stiftung gftnstiöh adiweigt, «o 
Ftf'ht doch weni<?<<teni* bei dem Jahre 10H9 von KpSterer (atc) Hand, das* Tor der Einfilh- 
rung der lienedietiner weltliche Chorherro hier gewesen''. 

f. 3. B. 

Wenn es sich, wie ich bereiti früher gesegi habe, alhln darum hendeln wtirde, cBe eo 

t lx n VicHivrorlienen Angaben nnj«ereB Anonymus Wo» ihrem Wortlaute nach zn er?5rff'm. so 
wUrde ich mich auf das bis jetzt Ghssagt« ftiglicb beachränkcn künnen. Allein dies ist eben 
tiiebt der Fall, demi ich sehe mich bemttuigl, dieeeiben noeh von einem uderen Qeeiohta- 
pnnkte «nc so erSrtem, welcher em mehr allgemeine! Intereeie Ar MCih in Anspnidi nimmt 

Es ist eine den ÜHterreichischen Geschiclit<ikundigen bekannte Sache, dass dieee Nteilridlten 
»mscrf«« Anonymns tihtr das Cnsfruni Milk und desHen damaligen Inluibtr Ginio seit Jahrhun- 
derten und bix zu der neuesten Bearbeitung der Geschichte Melke al» beweis dal^lr ange- 
sehen nnd geltend gemacht wurden, Velk sei damals im Besilse der Ungarn imd jener 
homu polentissinuifl Gizo Niemand Anderer gewesen, als der ungarische Henog oderQroes- 
ftlrst Gf-ysn, der Viitcr St<'])lijiii'8 , d( s ersten Köntgf) von Ungarn. Diese Ansicht \mrde un- 
vermerkt so zu sageu «in Axiom tiir die vatcrläadiscbe Gtescbicbtschreibung , aus dem gar 
niiuanigfache GonBei|nenKn gezogen worden sind. Ke ist es s. B., auf wdche sich — so weit 
meine Urosohan nneh belehrte — die tthereinstimmenden Angaben in lelster Auflösung 
stützen, dajt ganze Land unter der Enns «ei nach der UnglUckssrhlacht vom Jahre 907 bis 
'.>!(} von den Ungarn im eigentlichen Sinne des Wortes oocupirt und in Besits genommen 
worden. 

Das Eigendiflmlidiste «n dieser so allgemein Eingang geinnden habenden Anflassui^ 

jener Stelle ist nun vor allem Andern die Thatsaohe, dass in den Worten des Anon^nnos 

HolViHt weder vnn den Ungarn (Iberhniipt ciiif Svnie finden ist. wnAi y uvr (f\-zi> von ihm 
als solcher ii'geud wie bezeichnet wird. Wiü t jene Auslegung seiner Angaben eine irrige, der 
Wahrheit nicht ents|m!chende, so ist er dabei jedenüdls von aller Schuld oder Mitschuld frei 
tn sprechen. Ein derartiges, in solcher Ausdehnung selten vorkonunendes jtuwe in Terba 
magistri erscheint unter den angegebenen UmstHndrii nls: eine sehr naeluli ileklielic Aufforde- 
rung an die Kritik, dasselbe Ihrer Unterstiehung zu unterziehen. Sit- kann liier nb< r nur einen 
Weg mit Erfolg einschlagen, niünlieii den : die Probe unzu.stelien, ob den anderweitig glaub- 
wOtdig eonstatirten Veriililtniasen der Femonen ^nd örtlichkeiten, um welche es steh handelt, 
gegenüber geliahcn, jene Ausle^run«: innere Wahrscheinlichkeit beanspruchen kOnne. Die 
Afttgltehkeit, (lass Etwns habe f^e^ichelien k"Mnieii. ullein, bililef ja an nnd tilr sich noch keinen 
Grund zur Behauptmig, es sei aueli in der That geschehen. Wir wollen sehen, zu welchen £r- 
gelmissen auf diesem au gelangen sei 
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Ons Volk (ior Mafrvartn, von den Detitscheti \m<\ Plnven ffewiSlinlich Ungern genannt, 
tritt in der beglaubigten Geschieht u Eurupas aum ersten Male im Anfange des IX. Jalirhun- 
derta anf. HistoriBdie Sdirifbtetttt des griedÜBchen (oMnQmiaclim) Kai«erthumB «ind es, 
denen wir die früheste Kunde Uber diese« Volk und «eine dmniiligen (837) Wohnaitzt an (kr 
Nord- und ()Ht«eite des scliwarzen Meeres vprdfmkcn. Srhon um das Jjihr S8s war ein Theil 
desselben bi» in die Ebenen au der Tbeiss und Uber diesen Fluss hinaus gezogen und hatte 
rioh in jenen Gegenden niedergtlMBen. Die früheste Gelegenheit, welche die Magyaren ttber 
die weediehen Grensen des beutigen KOnigreidieB Ungern binMsfllhrte und bei weleher sie 
anck zum ersten Male mit Deutschen in aiimittclbarc Berührung kamen, war bekanntlich 
jener Feldzug, welchen König Arnulf im Jahre 892 gegen Swatophsck , König der Mahrcr, 
führte, in dem sich, natürlich mit seiner Zustimmung, wo nicht auf seine ausdrückliche Wer- 
bung, «ne mgerisohe Reitersehaar dem Beere der Dentsdien ansebloss. (Annal. Fuldoia, ad 
•nn. 892.) Schon im Jalu-e 8'.U erfolgte ain r der erste jener merkw ürdi^-en, von da an aidi 
nur allzu oft wit-derholendcn Raubzüge, weiche dit Munryaren von ihren oben erwühntm ncticn 
Wohnsitzen aus dureli fast alle Lftndcr Mittel-Europa's zum namenlosen Entsetzen und zu 
unerhörter Beschädigung ihrer BerOlkernngen unternahmen, bis diesen verheerenden, einzig 
und allein anf Banb und Bevte abiidenden Binfitilen im Jahre 955 ein für alle Haie ein Ende 
gemacht wnrde. Ein Zeitanim von 62 Jahren war damals vc rstrichen, seit die Deutnchen ihre 
ersten KSmpfe mit diesen, ilinen Anfang» geradezu &h Kinder der Ilöllc trsclieiiu nden Fein- 
den zu bestehen gehabt hatten, deren ganzes Wesen und Kampfesweisc ihnen neu war, und 
Ton denen me nur swei^aft blieben, was grosser sn nennen, ihre nnerhfirte Onmssinkeit, 
ihre nnerstttUehe Banbinst , oder ihre, der schwerföllig^en deutsehen Kriegsart gegenflber 
fast wxinderbar zu nennend«- Sclmt llifrkeit des ErsclHdnens und Vcrschwindeni». Es int unter 
diesen l instäüiden leicht begreiflich, dass die Nachrichten über die Ungem und deren Ein- 
üilie in den schriftlichen Auizeiclmimgen des X. Jahrhunderts eine stehende Rubrik bilden, 
dsren SehreoikenstOne in den nSdiatfo^enden Zeiten nodi lange in mannigfiuihen AnsRlbrun- 
gen anschwellen und fortkIin>ren. 

I< li habe mich nun der MUhe unterzogen, aus sÄmmtliclien bisher erschienenen 17 Bfln- 
deu Skj. der Monumenta Grenuaoiae bistoric« alle diejenigen Stellen auszuziehen, welche in 
den darin mi^eAeilten Ann«len nnd Chroniken, dann einigen besonders wiohtigen 
SohriftsteUem jener Zeiten über die Einfälle der Ungern enthalten sind wn suldist dem 
Leser durch eine solche Übersicht ein genuines Bild der vom X. bis z\un Ende des XIIL Jahr- 
hunderts im deutschen Reiche d;u1lber verbreiteten Njichrirhten und Anschauunsrcn vorzu- 
legen} femer aber auch, um mit genügender Sicherheit die Frage beantworten zu können: 
welche Beglaubigungen oder UnteratOtanngen sich ans diesen slmmtliehen Quellen filr die 
Annahme ableiten lassen, dass die Burg Melk im Jahre !)7(; oder 977 im Besitze des nngeri- 
8ohen Her^o^? Gey!«» rrewestto, ttttddass dieselbe vom Harkgrafeu Leopold L belagert und mit 
Sturm erobert worden seL . 

Das Ergebnisa, an weldnm dn ÜbeibliclE jener gesammslten Nadbrichten fiibrt , ist die 
Thatsaehe, dass keinerlei Zeugniss, weder ein direetes noch indireetes, daftr vorli^, die 
Ungern bitten «u irgend einer Zeit cwisohen 907 und 955 an irgend einem Orte swisehen 
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den* Enniflusae und der veatiichen Wassertoheidc der liomagenitohen GebirgS' 
kette sieh fcstgeeetst oder angesiedelt. Nach den flberdnstinunenden Berichten aus den von 

»IcnUnpi i ii lu iiiigt siK Ilten LUndern fjlich dun Er«clu-im'n *I( r.^dben allenthalben drm Anftrrten 
eines unerwartet sieli bildenden und nach verheer« nd(r I'.iitlaJuni; eben so ächiicli versciiwin- 
dcudcu Uugc'wittcrs, „Percurrunt, pervagnti sunt, advolarunt, pcragrantca, pcrvadcnten" 
mnd die immer eich wiederholenden Besetefanungen der Einftlle da* Ungern , alt deren 
Mehliest^Hcheä Ergebnifts cucllii-li sictR die beutebeladene Heimkehr in ihre eigentlichen 
Sitze hervorgehoben wird. „Ail proprios «edcH n %'( isi >uiit. ad propria sunt reverai, ad pro- 
pria repcdati sunt, revertii sunt in terram suum, revertuntur in sua', oder douh ihm eineUeiiu- 
kehr andeutende »regreaei sunt, ledienmt*. — Was mau aber bereite in der zweiten Hllfte 
diM Z Jahrhundots unter »propriaa sedes, terram nuam" der Ungern ventanden habe, dar-, 
ober sind uns einige ffewichtij^e Zeugnisse zur Hand. Widukind, welcher nach Wuitz seine 
drei liUehcr sttchsischer Gcsehichte um das .Jahr OfiT volhndete (Mon. Genn. V, SS. IH, 

p. 41 IJ, sichreibt: „ cum uxoribuB uc filiis et omni iigrcsli suppellectili veoientcs et fiui- 

tinias gentee oircumquaque ▼astantea, postremo Pannen iam inhabitare ooeperant." — 
Foleuin, Abt von LobbeH, welcher tun da» Jahr 980 eine Geschichte der jLhtß aeinee eige- 
nen Klofiti vH Hflirid), rruäliiit (Ir r Untri in bei ( ! i li»j;enheit ibii s I'jufallrs vom Jahre 954 in 
folgender Weise: „gens ijuaedaiü ripam iusidet Danubii; provinciam, quam incolit Pau- 
noniam vocaveront antiqui, Hungariam moderni*. — £b sei gestattet) an diese beiden 
ZeugnisBe noch eine Stelle ans einem Schriftsteller ananreihen, welcher zwar in der sweiten 
Hüli^e des XI. Juhrhunderts lebte, der aber bei der Sc:lnift, wjdche wir im Auge haben — der 
Vita Wolfgangi episcopi Ratispouensis — Ultere Vorlaffeu vom Ende des X. oder Anfang des 
XI. Jahrhunderts benütite. Ottldo von St. Emmeram, welcher ancrkanutermassen durch sein 
Streben nach geschiditlicber Wahrheit und durch die von ilim in der Bentttsung aeiner Vor- 
lagen geübte historische Kritik sich vorlheilhuft ausaeiehnet, berichtet unter anderem vom 
heil. WolfVii'iJT xum Jahre 97:.': „abbatis sui (i. e. monasterii Einsidlensis) li( i ntL-i nidiiastt - 

riuni — desereus per Aleniannlam devcnit — in Noricum. Ad cujus orientaleni 

plagara cum humiU comitatu pergens, praedicandi gratia Pannoniae petüt confinia. Ubi 

cum laboraret, a PSligrimo Patavicnsi pontifioe ab incepto revoeatua est opere." (Hon. 

Gerui. ^^ SS. III, p. 530, §. 1^1. Ehen so sagt an»di llerniimnus Augiensis, als rr von dem 
merkwllrdigeii Zuge der Ungern durcli faüt ganz Mittel-Europa im Jahre 937 berichtet, zum 
Schlüsse: „in Panuüuiam redieruuf. — Wälhrend es also einerseits an allen uud jeden Nach- 
richten mangelt, welche auf eine Besitiergreifting jenes Landstatiobes durch die Ungern deu- 
teten, wdcher sich von derp^nns bis zur komagenischen Gebirgskette hinzieht und heutzutage 
da-s Hojjenannte Viertel ober dem Wiener Waldi liiMet, haben wir directe Z<'«?ni«se der 
glaubwUrdigsti^D ScluiiitstcUtir de« X. und XI. Jalu-huuderts dafUr, ditsa alü eigentlich von den 
Ungern occupirtes Land zu jener Zeit nur „Pannonien* bekannt war, von dem Abt Foleuin 
im Jahre 980 berit-Iitet, das« CS seine Zei^nsttosaen berefta Hungariam uaunoi. Ein zwingen- 
der Beweis aber datltr, das.H im X. und XI. Jahrhundertc in der kai»erli<'hen Kanzlei oder in 
der gelehrten Welt der geo<rraphische Hr irrlff Pannonien eine andere Bedeutunir hatte als 
zur Zeit des Erlöschens der Herrschaft der lüuucr Uber jene Gegenden — oder mit anderen 
Worten ein zwingender Beweis dafllr, daaa im X. und XI. Jahrhunderte das heutige Viertel 
ober dem Wiem-r Walde al* ein B' siandtheil von Pannonien auge-nehen \ntd benaiir.t worden 
aet, ist meines Wissens noch von Niemanden geführt worden und wird es wohl auch nicht 
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werden'). Wenn somit im X. Jahrkandeite wirklicfa einUMil des Iieutigcn LnndcH unter 
der EniT' von den Ungern ffJrmliflt oeenpirf; war, so kann <■« nur joiier sein , der »einer Zeit 
zur römiHciien Provinz Puuaunin superior gehörte, nHmlich da» heutige Viertel unter dem 
Wiener Walde, d. L der Landitridi auf der Ostseite der koma|feniachen Gebirgskette oder 
irjrend ein Theil desHclben. — Das Gewicht dieser bisher vorfrebraeliten Bedenken gepen die 
landläufige Annahme eint r Dreupation des T-;mi1t s unter <^( r Kims 'w III lir issm lit-^ licdtiircTt 
Viertels Ober-Wienerwald) durch die Ungern im X. Jahrhunderte oder doch zur Zeit «ler 
Erhebung des Babenberger Leopold's zum Markgrafen der Ottmark erbölit aiob, wie mir 
dVnkl, SU fibene«4[^ender BeweiskrMftigkeit durch die weitere Tbatsacbe, dass nach dem Zeug- 
nisse zweier vollkonnnt n iinbedenklieher, noch gegenwärtig iu wohlerlmltenen Originalen vor- 
handenen Urkunden der beiden Kaiser Otfo T. ttnd Otto II. im .Inlirc 9~'2 dns Amtügebiet 
liurehaxd's, als damaiigen Markgrat'cns der Ostmark (vgl. oben p. l^), bereits die »ogenanute 
Waeha« in sieh begriiT, dass somit, wenn man sieh auch aafs strengste eboi nur an diese 
urkundliche Beglaubigung halten wollte, was aber «icher niclit richtig %vflre, die Ostmark 
schon im Jahre 972 mindestens bis Krcüis. ilem In IIiluni.'< ii ösfÜrhi n Kmlpunkte der Wachau, 
im Besitze der Deutschen war. Geradezu unstatthatt wiin es dieser Thatsache gegenüber zu 
glauben, dass, trotzdem der deutsche Markgraf bereit.H so weit nach Osten vorgedrungen war, 
er in seinem Rücken Melk in den Händen der Ungern gehusen habe. 

Um alle Grllnde ins Feld zu führen, welche mich iu der Überzeugung bestilrken, es hAbe 
in der Zeit von 907 bis 976 eine oijrentUche Besitzergreifting der Oetrfndcn des funittircn Vier- 
tels ober dem Wiener Walde von Seite der Ungern niemals Statt gehabt, mögen nachfol|^ude 
Bebraehtongen hier nodi ihren Plats finden. 

Durch die Ungladunshlacht vom 6. Juli 9Q1 hatte der bairische Volksstamm eine so ge- 
waltige Niederlage erlitten, dass derselbe, da hei der Zei-filirenheit, in die das Reich unter 
der Regierung Lndwig's des Kindes verfallen war, auf krättifje Reichshilfe aueenscheinlich 
nicht zu rechnen war, sich schon der Gefahr ganzliciier Veruichiuug preixgegebeu sali. In 
dieser allgemeinen Verwimng nnd Noth stellte sich, so in sagen aus eigener Machtvollkom- 
menheit, Arnulf, der Sohn des in jener Schlacht gefallenen HeerlRlhrers der Baieru, de« Mark- 
»rraftri l.iutjiold, nn die Spitze des Viairlselu-n Volkes, ein Mann, panz ivie Ihn di<' Xoth jener 
Zeiten erforderte. Was wir von ihm wissen, vereinigt sich in den Angaben, dass er ein Manu 
von ungewöhnlicher Tapfeikdt und Eneigie war, dass unbegrenster Drang nach Haditerwerb 
den Glmndton seines ganzen Wesens bildete, in dessen Befriedigung er Qeistlidie und Laien 
gleich schonungslos behandelte , und bei keinem Mittel, wenn es nur sonst tauglich war, An* 
stand nahm, es anzuwenden und zu gebrauchen. — Das deutsche K">niu^thnm urheint an seiner 
Krhebung keinen Autheil genomiuen zu haben, unter dem Kinde Ludwig und nach jeuer Un- 
glfieksschlacht war es ja fast snm wesenloeen Schatten herabgesunken. Die Bestrebnngen sei- 

Ks sind bisher, »u viel ii h wiius. mir iwei Urkuufl«» «us «Icui iX. Jahrtaandrrtf bekannt geworden, welche «b vpr. 
clnzelnte ReU'(r<^ dxfiir g> Iii tnl gi iuacbt werden k<innli>n, niimlicli die beiden Urkonden KAnig Lodwig'i de« Denliiflii'n 
iBr St. EnDHim ddo. t. Mii «i« Jlaa. B«ic ZXVIII, 1, p. Av, Nr. 36) mad fkr Nlmier-Altaich dd«. it. Hai Mi (1. c. 
ZI, p. ISS). In CMtcier Uilnmde wM dt» FlMSlcst TidliiM (V. a W. W.) •!• .is nsimw PoMSi«« fetegc« tMMiiek> 
iMt. AUabi dieM Dfkande Ist w» nmr In elaar Bt. EraenoKr Atattriit «hsttss nti bt laek ihmi Iskahe aacb 
MBit aieht olia« B«4nilcen '\g\. äirkcl, BelttS«« i. DIpkMii. fn d*a Slfsangalier. d. kaUerl. Akad. Bd. 8», Heft i, 
p. 170. Nr. 7i iii^'l p I -''' L'nd wa» die zweite I'rkaTidr hi trifFi . sn wiril (I.irin 'quari • piitiorii Pannonien 

iiUjirrn«i'lK<iulieh nnr »\t »yiiooym für iat (f>'»ummlr^ AvaivunKli t^t-btMUi-lit . indrui der Abt vun Nirdrr-Altxli-h sieh 
»iif jrnof von Karl dem (irojiKon niich Krobenin; de» Av/irciilmide^ erl.wM-ui' (ionttit beruft, «elehe» ii>dea; Ki sitxi.lii- 
KBB getlattn, daselbst üntad und Üu4ta voriauiig tu ««capirvn — „in l'anooDia rarpere «t p«»aid«r« beredltaien'. 
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lu H N';iclirol>.'crs, KümV' Konrad, ilic kHni'rlit'li'"' Aritoritilt wiodcr zu lieben nn'! 711 kriiftitn n, 
füiirUn nftinrf^cmäsH zum (-'onriicte mit dem Baiernlierzogc , der, pochend und trotzend dar- 
uuf, d)is8 er uhue KOuigthuni geworden, waa er war, aneh f^e oder gegen das Köui<rthum 
es bleiben wollte. Amulf war in diesem Kampfe Tom Gltldce nieht begünstigt. Er outN'lafr 
und fluchtete sich zu den Rcichsfeinden, den Ungern '). Dnü» er bei diesen Auibahme und 
Schutz fand, setzt srlbstverstiliidlirli vf>rfiusgegaugene l'nttihandlungen von »einer Seite mit 
ihnen voraus, wenngleich una keine Kachrichten darüber erlialten sind. So viel aber wissen 
wir, dass Amnif die Zeit seines AnfentludteB in Ungarn nicht ungenutzt lieM, soiid«n sie in 
seinem Interesse aufs beste ansbeutete. Wibrend iiltere Quellen ausdrUckliob von einem 
Schutz- und Trutzbündnisse sprechen, welches Amulf mit den Uiii,'(;ni i ingeganpen sei, 
berichtet ein, allerdings nicht sehr verlJtsslichcr Schriftsteller aus der ersten Hillfto des 
XIIL Jalirhunderts, Konrad, MOnob tmd Bibliothekar im Kloster Scbeiem, den spätere Zei- 
ten mit dem Beinamen philosopkus beebrten, dass Amalf und sem Bmder Beriibold sogsr 
swei angerische Prinzessinnen geheiratet haben, welche daim in der Taufe die 
Namen Asrnes und Beatrix «'i lialti n hlittt n''). AlK n dii scn Nachrichten licjrt ein Kern der Wahr- 
heit zu Grunde. Denn Thatsaciie ist, dass so lange Arnult lebte (er starb im Jahre 937 J, von 
einem feindseligen Einfalle der Ungern in die Ostmark und fiaiem in den gleielueitigen 
Quellen keine Erwähnung mehr geschieht, ja dann verschiedene Andeutungen dafür spre- 
chen, dnss iliTit ri friedlicher Durchzu'.'- durch ilieso Lihuli r p-cst.nttct. jedenfalls nieht verwehrt 
wurde. Der tUr die Machtstellung Anmll's so autiialicud günstige Friedensschluss z>vi- 
schen iluu und K. Heinrich I. wird erkUbrIicher, wenn damals wirklich ku berücksichtigeu 
war, dass Amnif an den Ungern, den weitatis mSohtigsten und gefUnrlicbsten Feinden des 
Reiches, jederzeit bereite Bundesgenoflaen hatte. 

Alle diese Verhilltiiisse maclien es ftlr dich, allein schon unwahrscheinlleli , daHH ein 3f itnn 
wie Amulf die Sacldagc nicht besser zu benützen gcwusst hUtte, als das, sciion seines Keich- 
thums an Naturprodueten wegen ftr Baiem so wichtige Land nnter der Enns den Ungern 
einfach preissogeben und zu überlassen. Dass er dies auch in Wirklidikeit nieht getltsn babe, 
dafür haluM wir ein frcwichtiges Zeugniss in der Kla^^e des Klosters Altaicb: „destructis cc- 
clesiis Carum redditus militibus et fautoribus suis eoncessit (Arnolfus). Intcr quae et iUta- 
heusis ecclesiae proprietas fcre tota iu Bawaria et in Aus tri a diripitur et huic sceleri 
(oo)nulitsntibus juxta debadiantiam voluntatem b«iefioii, immo nudeficii, oansa dividitnr «t 
eonfertur." (Mon. Germ. XVII, p. 370) Nachdem es nun eine hier nicht erst zu erweisende 
Tbatsache ist, dass die Ostliche Greuae des eigentUchen üenogthnmes Baiern war Zeit 



1) Ui« Z«it die« CT Flacht Arnuirii (? 914 ? 918), «o wie die Dauer saine» Aiifcntb«lu>ii in Ungani Ut nicht veriiMUcb f«tt- 
Smtoth BttdloK^^ Oeath. öiit p. 23« n. ff . Liutpran4'» Bnlhlun^, d«»« AnMlf bb Min Tods Kotig KoD. 
HHl's <t SB. Des. SIS] dsMlbtt geblieben sei (AmiMd. Üb. U, Uf. M vad ii, )tm. Oam. V/88. Ul, tM> aslMbt 
dwA Widiikivd's Aagibt warn Jskn SIS: m (Comadw) fnHutn tn IhyoariMii lUnieavIt cma Atsotfo — (WI& 
Bb. I« «ap. S5, I. c. p. 428) widanquoelMH. Dagegen bcriebten Altaieher N«<:hrichci-o : „Amuldua dux mvta Cbimradl 
regia f\iffme in Unicariam, »tcteratqne Ibl per Tamoe.« (Hon. Oerm. XVII, p. »es Auot.ir. Aluhcnae »aee. XII.) 

*) , Sunnit cjuid;!!!! tyr.iDiius. ArnolJus viilelicet dox Bitvjuiae, qui ri \ lirri Irui-tra UiikhiÜ'* ao conjanxlt, (tt) 

invnitor regni txetitit.'- illfsumiMU» AUab. de iDatitDlionr moDSüt. AIuUi. [satte. XIUj Aluii. ticrm. SS. XVII, p. .'liU.j 
..AraoUus cum Unf^riia pucificjitur.* Anoid. BatJapoD. (Kitvc. XII) I. c p. 683. Über diu VcrmähluDg AmulPa v|;l. ('on- 
radi Kchircnaia C'lirun. äcbirvnac, I. c. p. 620. — Dio bridco uogeiiacben PrinzoaiiinnpD mllHalen £afceUMi«n ArpAd'a L 
gewesen sfin ;vgl. Hi-ibige II da« lte»chlcchUacbema's der iltcatcu Ungeriacben Herzu){e]. Eias sadarvettige Beatit' 
lignag dieser Naehilokt des Scbelerar MOaebo» li«gt freillob nieht vor, sb«r aaek wqlil bes^tao — keine Wid■l^ 
IcgwiB^ so virt weaigiMM ariv kekaant kt. 
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des Herzo<fs Arnulf und noch lange darnach bis ins XIL Jahrhundert der Ennsflusit bil- 
det«, «o ist unbestreitbar^ das« unter der proprieta* Ah«liei»i« eodesiae in Aiutria jene Be- 
•itsnngen gemeint wenn, wekhe Altaidi edion b«ld neeh dem Jahre 800 im Lande nnter 
der Bnna erwotben hatte. Diese lagt^n aber sammdidi in den heutigen Vierteln Ob er- Wiener- 
wald und Ober-Manhartsberg, deren wirhtifrst«. jene in der Wachau nh Propst«! und 
Herrschatt Spitz — das Kloster Altaioh nahezu durch tausend Jalu-e, näuilicli bi« zu seiner zu 
Ende de« XYIIL Jahrhunderte erfolgten Aufhebung, eidi an erhalten wuaite. Die Verleihung* 
dieser Chlter von Seite Arnulfs an seine milites und fautores spricht wohl Uar dafilTt daee das 
Land unter seiner, abtr nicht der Uni^cni BofrnJlssif^kcit und Gt walt war. 

Sprechen nun alle diese bisiier angeführten , directeii und iudirecteii Gründe meiir oder 
weniger laut daflir, dass zur Zeit des Herzog Arnulf (er starb ain 14. Juli 937) das Land swi- 
flehen der Emu und der komagentechen Gebirgekette nicht im fiustieehen Bentie der Ungarn 
war, eo wird es schon an und für sich unwahrscheinlich, dass es ihnen erst iwieohen 937 und 
955 oder f»nr 976 pelnng-en sei, sich dnselhst festzusetzen Denn wir hören zwar bald nach 
Arnulfs Tode von neuen und zwar uuiuuelu- wieder feindseligen KintUllen der Ungern in das 
Henogdium fieion in den Jahren 937 imd 944 , aber wir hSren audi von der vollkommen' 
sten ZurOekwofni^ denelbcn nadi der unter Herzog Berthold's mannhafter Fflhnmg ihnen 
beigebrachten vernichtenden Niederlage. Die Geschichte der .Tulirc 9 IS, 050 niid O-*)! ^jht 
uns aber aucli Thatsachen an die Hand, welche ineincni l)afi:iliah< n nach nicht nniidi r klar 
erkennen lassen , dass damals das Land unter der Enus in der bereits wiederholt erwühnteu 
Ausdehnung nidit im Besitie der Ungern war. ZniUtchat finde ich dies im Jahre 950. Der 
Bischof Dietmar von Merseburg hat uns nUmlich in seiner bertihmten Chronik, lib. II, cap. IT, 
ein Ereiguiss aus dem LcbL-n dt« Bit^cliufs i\Iichael von Regeusburg (reg. 942 — 972J mitg:e- 
theilt, welches in seinen NcbonumsUlndeu lUr die ans beschäüigeude Frage ein sehr entschei- 
demdea, bieher nicht beachtetes Zeugniss ^bt Ich habe die ganse betreffimde Stelle in der 
Bdlage I nirter Nr. 158 nügetheilt und m einem kldne» Eseuree beaprodieOf in wddiem idt 
nachgewiesen habe, dass jenes Ereigniss der 2^it nach nur dem Jahre 950 angehören könne. 
Bischof Dietmar eraShlt mm, dass die „ori entales'" in jenem Jahre sich von einem Ein- 
falle der Ungern bedroht wussten und daher die „principes Bawariorum" um Beistand 
baten, welche aneh — weltliehe und gnetlidie, darunter eb^ Bischof Michael von Begene- 
burg — dieser Bitte entsprechend ihnen zu Hilfe sogen. Es bedarf nach dem, was ich in je> 
neni Exciirsc von der Bedeutung des Wortes ui iens und orientales angeflihrt, keiner weiteren 
Auslührung mehr, dass es Bewohner des Landes unter der Enns waren, welche von einem 
Einfalle der Uogem sich bedroht fanden, einen solchen befürchtete n, daher in konem 
FaUe damals anter deren Botmlssigkeit standen. Itasa Bischof Dietmar den «(wientsliboB" hier 
die bBsvhü" geradem gegenfiberstellt, ist wohl geeignet, auch den ktatm Zweifd darttber 
SU zerstreuen, was wir unter ersteren zu verstehen haben. 

Ältere bairische Clxroniken des XI. und XIL Jalurhunderts berichten, dass im Jahre 948 
die Bsiem einen Sieg Uber die Ungarn „ad Morrun* erfochten, dagegen von diesen im 
Jahre 950 eine Niederlage „ad Lova" erlitten hätten. Giesebrecht, Dümmler, Bttdin« 
ger, anerknnntf Antoritiiten für die th'uts<'lie Geschichte im IX. und X. Jahrhunderte rrpste- 
hen in iliren einschlägigen Werken , dass eine irgendwie entsprechende Deutung dieser Orts- 
namen nicht vorliege, aber auch von ihuen nicht gegeben werden kUnne, so wichtig begreii- 
lidier W«se ftbr die bairieche und tetemichisehe Geschichte eine solche audi wBre. Ich habe 
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die betreffenden Quellen in der Beilage I mitgetheilt und auch meiiierseitB den Versuch ge- 
umcbt , mit BerUcksicütiguug aller Verhältniasc und Benutzung der besten topographiflchen 
Hil6mittel eine Naebweirang dieser Orle in einem Ueinm Exeorte sn feben. Als Kesnltat 
meiner Forschung spreche ich dii , flir den ersten Augenblick vielleicht Manchen befremdende 
An!«icht aus. iLiss imtw diesen beiden Orten die in di r fSccrend von Stcinanianper in den 
heutigen Coniiiaten Üdenburg und Eisenburg des Koni{rreicrhe» Ungarn gelegenen Ortscluif. 
Hen: Dorf Utfhrning und Markt Lövö sn vemtehen sind. Habe ich mit dieBer meiner Ver- 
niuthung das Richti}fe jretroflfen, so er^ribt sich dadurch bereits ftJr das Jahr 948 ein Feldzujt 
d<r Raiirn ^frrpyx ii;,. nnorni , der die Krsteren wilt ülttT di<- ;'i s rl i di c A 1) rla c ii ii ii der 
komugeui.schen Gebirgskette auf ein Gebiet führte, welches im IX. Jahrhunderte unbe- 
stritten zur karolingiAchen Ostmark gehörte, deren östlichtite Grcnse der BaabflasB von sei- 
nem Ausflnsae in die Denan bis in die Gegend von VasvAr, dem alten Castrum ferreum, von 
da an aber eine allerdings nicht mehr genau naeiizuweiaende Linie oder trookene Grenze his 
zum Drauflusse Inldt te, nnifliituusslicli zusammenfallend mit den östliclim Grenzen des heuti- 
gen Szalader Comitats. Diiss wüiirend einer Besetzung des Landes von der Enns bis tm 
komagenischen Gebii^^ette von Seite derüngem ein bmrisehesHeer einen «okhenFeld- 
BUg nicht halte tintemehmen können, erscheint wohl melir ah wahrscheinlich. 

Allein, gesetzt auch, meine obige Vermutlmiirf Uber die Lage der Orte Norrnn unri Lova 
w{lrc eine verfehlte, »o wUrden die so eben daraus gezogenen C'on»equenzen anderweitig auf- 
recht zu erhalten sein. Wir wissen niloilicb aus den schon üben erwähnten älteren bairischen 
Qaellen mit Beatimmtheit, daaa Henog Hetnrioh L im Jahre 951 einen Feldrag oder Einfall 
«in Hungariam" selbst, also in die „terram propriani*' (vgl. oben p. 18) anternoimiu n habe, 
was in gleicher Schliissfolgenmg wie obt n lIu voti den I'ngern oepnpirt«*» oder bcsi tztfs 
Land im KUckcu des vormarschirenden bairisclien Heeres ebenfalls ganz und gar unwahr- 
adbeinltch roaebt. 

Bis zum Jahre 952 aprieht somit die historische Wahrsoheinlichkeit dsittr, daaa der 

grösste Till il (I(S Latidos unter der Enns als nicht von dfn Ungern auf die Dauer orr ii- 
pirt, und weil nicht, auch nicht als der Hegiening des Herzogs von Baiem oder eines ihm 
untergeordneten Markgrafen thatsächlich entzogen gewesen seL 

Und nun bleibt nna nur mehr die Zeit nach der glomichen Siegesschlaohtauf dem Lech- 
felde vom 10. Auguat 935 ina Auge au fiwsen tibrig. Ich awdflc aber, da^s selbst die glau- 
bcnsfcste^teii AidiSlnger der bisherigen Annahmt' sich st-hr nngerept fuliiLn ililrften, den NsM^h- 
weis einer ungcriscLea Occupation d<;8 Landes unter der Enns in der Zeit von 956 bis 976 zu 
fuhren. Als ftlr nnsere gegenth eilige Anai^ sprechend wollen wir nur noch einmal in 
ESrinnerung bringen, dass wir urkundlich im Jahre 972 den Markgrafen der Ostmark bei 
ganz frif inichi ii Weingarfr nvr-rliandlungen, den n Si. hauiilutz /ieiiilii'li weit tlhcr Molk hinnns 
iiaidi Osten zu liegt, einschreiten sehen ; dann aber scldiesslich auf das noch mehr ins Gewicht 
fallende Zeugnis» hinweisen, welches aus dem Berichte sich ableiten lässt, den Bisehof I'ilgrim 
von Paaeau nm daa Jahr 974 an den Papst Benedict VIL Uber die Bekehrung dnea grossen 
Theilea des ungerischen V'olkes zum (christlichen Glauben richtete. Indem Biachof Pilgrim 
darin nachwei'^t nii(5 Iretont, dass es bereits an der Zeit sei, „apnd Ungaros — f»lif|uos ordi- 
nariepiscopos", motivirt er dies noch insbesondera dadurch, dai*« in alter Zeit ^eadem Orien- 
talta Pannonia et Hesia — nlbnlich, welches jetst lUe Ungarn inne haben — „proprio« 
Septem antiatitea habnit". Zu Pilgrim'a Zeit war es also Pannonien, welche« die Ungern inne 
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hatten und nicht das I.ain«! von der Enns bis zur knmafroiiiselicn Gebirgnltettc. Wftre es denk- 
bar, daas Biacbof PUgrim von Paaaau, wenn die l'ngem einen so liedcntendpn Theil der 
Dioeea» propria Batavienais su »einer Zeit nocb inne gehabt hatten , in euu in Berichte sul- 
eW Aitf wie der erwihnte, andi nicht mit der Ueinaten 8Qbe dieaea UmatandM En^hnnng 
gethnn? 

Alle im Verlaufe unserer Errirtfrann- der im §. 3 de» ChrnnieonH pntlmltoTif ti Ati;:.»ben 
bisher vorgebrachten NaciiweiHe und Belege sind deu Berichton deutscher Geschichta- 
quelten entnomniMi. Die hiebei In enter Linie behandelte Fra^e über die Ocenpatton dea 
Landea unter der Enns durch die Mag-yoren legt jcdocli, als eine »o zu sagen internationale 
Aiipclffreiihcit. jMli iifalU die VerpHichtnnir ^"f fiiu li die u !i ^'er eli f ii Quellen bei Beant- 
wortung demelben zu Bathe zn ziehen , und z« untei-siichen , ob und nach welcher Seite hin 
daaZOngldn ihrer Wage den Auaschlag gebe. — Unter den Nachbarländern des deutlichen Rei- 
ehea gegen Oeteo, Böhmen, Polna und Ungarn, ist es daa letstere, welchea am apMteaten »i 
einheimischer schriftatellerischer Thätigkeit auf dem Felde der GeBcliichte gehuigte, und Auch 
lange Zeit hindurch nur sehr wrni«rf Proben derselben zu Ta^e ftirdcrte. 01cichzciti«f(* im«rt'- 
rische Gescbichtsquellcu des X. Jalirhunderts gibt es bekanntlich nicht, wälirend die aus 
dem XI. bis anm Sebloaae des XIII. Jahifannderta biaher bekannt gewordenen Scriptorea bald 
aufgezählt sind. Das der Zeit nach fiüheste Product auf diesem Felde ist die Vita primigc- 
nia 8. Stephani regis. Sic wurde im Jahre lOSIA aus Aulass der vom Papste Grepor VIT. 
«ogeordoeteu feierlichen Erhebung der ungehsclten Giaubeusboteu und Blutzeugen und zwar, 
wie ea acheint, gleich uraprOngUch in einer zweifachen Ecdaction, einer ausAlhrlicherou, 
lungeren, nnd einer abgdtOnten gedrüngteren abgeliksst (W attenbach, DeotaeU. Gcaebichta- 
quellen, 320). — Als nächstfolgende historisclie Arbeit erscheinen die beiden von eiaamEKachofe 
Namens Iljufwifli zwischen 1105 und 1114 vtrta.ssten und dem Krmi^^e Colonian von Un- 
garn (regierte von 1095 bis 1114} gewidmeten Werke, nUmlicU eine neue Bearbeitung der 
Legende dea heiligen Stephan midonelurse „Chroniea Hungarorum", welche 
letztere mit dem fabelhaften Könige Aquila beginnend, bis zu dem Vorgänger Coloman'a, 
dem Ki^nip-e LadiHlnus I. fi ÜO. Juli 100" ; reicht. — An diese Werke schliessen Hieb uaeh einem 
Zwiiicheuraume von nahezu 100 Jahren die sogenannten „Annales Pusonienses" an, 
xiemlieh dOrü^ge, wie ea scheint aa Anfang des XUL Jahrhunderts von einem Mitgliede der 
CoUegiatkirche zu ^saborg angelegte Annalen, wdcke die Jahre 997 bis 1208 um&seen. 
Ihnen folgen aus der Zeit der zweiten Uillflte des XIII. Jahrhunderts und zugleich den Schhiaa 
der iui<r< rischen Seriptore« voju XT. bis XITT. Jahrhundert bildend die Chroniken des ano- 
nymen Notars König Bela'a (iV. meiner Vermuthung, regierte von 1234 — 1270) und 
des Uagistera Simon de Kesa, gewidmet dem Künig Ladislans lU (r^erte von 1273 bia 
1290). Beide Werke be^inm n mit der Urgeschichte des magyarischen Volksstammea ; erste- 
r«'S rrifdit ji dcL-li uur t)is zu diu Zeiten des luiligi-u Stephan, dessen Geburt (im Jahre OT'i) 
es nucli erwUhnt, während letzteres mit der Erzählung des vom jungen Könige Ladislaus Iii. 
als Bnndeagenosaen des rümischeu Königs Hudoli' wider König Ottokar von Böhmen an der 
Entscheidungsschlacht am Uarehlelde im Jahre 127S genommenen Antbeils «chliesst *). lat 



*) Die»« bicr anKetrcbeiiei ««dis, iMp««tive •iebea W«tk« «iitd inletst ud aa bestm «on Steph. LadUL Endlicbst 
lma«Bg«gi>bcn worden in MiBat Snaliwigt Barns UafiiloinHB BMRBSWSta Aipatfaaa (Bt> Calles bai Mnhila u. 
ZotHkailler, lS4t\ «sd smr die Cbnaia» Ua^www ssa «tscr HasdaobiUt dst XUL, der AsoiiyHna aaa «iner de« XIV. 
asd iHaos da Kass ssa <laar-4ea XT. JabiiHMdMii. 
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die Zahl dieser hii^torigchen Producte an sich schon eine geringe, so wird sie ftir unsere Zwerko 
eine noch viel geringere, weil nur die Chronica Uungarorum, der Anonymus Uelae 
und Simon de Kesa dem Zeitoaume naeb, welehen dieae SokriftattlölEa nmfiMaeii, dajftlr in 
Betracht zu ziehen kommen. 

Bti (ioiii lici i ifs (•nvUliiiton gttnzlichen Manprl iinerfTischcr GeschichfHfuu-ilen ans derZf it 
des X. und dem grössten Theile deti XL Jalirhunderts und bei der, aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch im Xltl. Jahrlnmderte noch niolit allia groMcn KennhuM und Yerlirdtiii^ denfe- 
■oher GeaeUchtaqneDen in Ungarn ist es nur eine selbstventändliolie Folge, dam allea, was 
in den obgenanntcn drei Chroniken über Gt schichte und die Thaten der Mag)-aren im IX. 
und X. Jahrliundert« darjj^eboten wird, nur auf mündlicher nationahr t^bt rlit lVninjn' beruhe, 
welche längst vor der Zeit einen überwiegend sagen- und märciienhaiteu Cliarakter nngcnom- 
men hatte, tn welcher die Yerfiwaer jener ChronilEen m Terrachten, ani ihr der nnganaohen 
Geschiilitv I ine feste Unterlage zu verschaffen. AUeFehlt-r, i i ondera der «ner namenloeen 
V^rwirnuii: in ihr Zeitfolge wichtiger Ereignisse und der «iabfi hnndrlnflen Personen, in 
welche unter solchen V«rliükuiBseu jede Oesckicbtsclireibung verfiallen wUrde, sind daher 
auefa hei der ungerisehen in grOmtor Antdelmong an oonatatireB. Trota alledem iat ea jedoeh 
gana unwahraehetnlieh, dam eine Thatsaehe ▼on soleher Wicbtigkett, wie der Bedts dnes 
Landstriches von der Ausdelmung des Landes unter der Knns, und zwar durch einen so 
bedeutenden Zi itrnnm von 70 Jahrrn '907 — 976), wenn sie in WirkliHikoit stattprf'fnnden 
hätte, dem Gedachtnisse eine« ganzen Volkes so völlig entfallen sollte, dann sie nicht irgend- 
wie in der Tradition fortgelebt hHtte. Vergebens ist ab«r die HUhe, in jenen drei Bltesten 
Chroniken Nachricliti n darüber aufsuchen zu wollen, oder auch nur indirecte Zengnisse, 
wrlrhc 711 d.'irnnf hinleitenden Schlussfolgerungen zu benützen wjtren. Im Gt^n ntlit ilf , tri radc 
jener der drei genauuteu ungerischeu Clurouisten, bei welchem am ersten eine Nachricht Uber 
den Beeits des Landes nnter der Enns von den Ungern den Qrenaen seines Werkes nach zu 
erwarten gewesen wSre, der Anonjrmns Bdae, endillt eine Stelle, ana welcher klar hervor- 
pclit , dass zu seiner Zeit die ungerische Tradition von einem solchen Besitao absolut niolits 
MUs.ste. D.'is letzte (T)".) Kapitel seiner Chronik ftllirt nihnlicli die t^bfrschrift: constitu- 
tione regni" und beginnt mit folgender Steile: „I>nx vero Zulta post reditum niilitum suo- 
rum (955?) fixit metas regni Hnngariae; es parte Graecomm nsqne adportam Waeil 
et nsque nd ternun Baey; ab ocddentc usque ad mare, ubi est ^alatina ci>'ita«; et ex parte 
To "tli (in i (■ ornni usque ad ponteni Oiinril et in t ihdcm pnrtiluis dedit rastrum 
cunstruere llutbeni«, qui cum Almo ducc avo suo in Pannoniani venerant , et in 
eodero confinio ultra lutum Unsnniense eoUocavit etiam Bisseuos non paucos 
habitare pro defensione regni sui, ut ne aliquando in posterum fnribundi 
Thcotonici propter injuriam sibi illatam fines Hungarorum invadere possenl 
Kx purtf vvTfy Bocmorum fixit nieta« U8f]iip ad flxivinin Morava (Marahn) — — et ex parte 
Poloiiorum usque ad montem Tatur". Zur entsprechenden Würdigung dieser Stelie ist nun zu 
beraeiken, dass der Wshmcheinlichkeit nach dieLebensseitZttlta's (oder Za Ua's) bis snr Mitte 
des X. Jabrliunflert» angenommen werde; dnss ferner, wie sich aus einer Zusanunenhaltung 
der Angaben dl > nnniitti lbar vorher;^! in nden Kapitid-^ 5(i : ^de inimicis (Jtrimis ri (ris"' mit 
den Worten „propter ithttam sibi injuriam" ergibt, der Anonymus Belae durch die Angabe: 
«post reversiouem militum suorum fixit metas'^ ausdrücken wollte, dass erst nach dem 
endlichen Aufhören der durch beituhe 50 Jahre fortgesetiten ZOge durch gaoa Mittel- 
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Europa ') die Ungeni Zeit und Aiilaas fanden, die Grenzen dessen, v> m sie als ihr erstritteue« 
und fernerhin zu behauptende Vateriand angesehen wissen wollten, eigens festsnsetaen. Die 
Daten aber, welche der AnonynM» sodann Uber die, damals von den Ungern angeeetate 

Grenze ex pai-tc Theotonicoruni angibt, zeigen klar, dns«; seiner Mriniing und Dnftlr- 
hnlten nach dieselbe in die Gegenden des heutigen Wiselbnrger und Udenburger 
Comitatcs gefidlen waren. Kann ich nun auch nicht erweisen, dnsa pons Gnnoil des 
Anonymus mit dem in dentsobm Urkunden des XL Jabrhnnderts vorkommenden pons 
Ascherici (d. i. T'rnck a. d. Leitha) identisch «ei, so ist doch kein Z«fifel darüber zu er- 
hoben, dnss tr uiitfjr (lorii lutiini Mii s on t cti sc, dem Wiselburger Sumpfe, nichts anderes als 
den Neusiedler Öee oder doch dessen in IrUlierer Zeit sich bis Wiselboig loguncuartig er- 
* sbeökende StUnpfe meinte. Und dass eben dort, d. i. im beutigen Wiselburger und Öden« 
burger Comitate jene, dcnBissencrn angewiesenen Sitze su suchen und zu finden sind, wird 
jedem zur Gewissheit werden , der sich die MUlic nimmt, die im Urkundenbuche der Abtei 
Heiligen Kreutz (Font. rei-. Austr. XL) unter den Nr. XXVII, XXX, XXXVII, XXXVIII, 
L, LXV, LXXXIIT und XCV «bg«dniekten Urkunden der nngeriseben Eltnige Emerich, 
Andreas II. undBela IV. aus den Jahren 1203 — 1240 nachzulesrä, wodurcli dieselben dem 
(jenainitpn Klofter einen nitlit unbetrüchtlichen Tbeil des Wiselbtir^*'r Comitates lui der Oet- 
uud Nordseite des Neusiedler Sees als Eigen schenken, mit der stets wiederholten Bemerkung, 
dan dies« Grandbesita von ilmen ans der teira Bissenomm und gegen andenceitige Ent- 
sehHdigung der Bissenen ausgeschieden worden sei War also der Anonymus Bebie im 
Xm. Jalu"hunderte der Meinung, ilii^-^ sclmn 7.n Zeiten eles Grossvaters oder Yateis di .< ITi r- 
zogs Geisa, welcher Letztere vom Jahre 972 bis 997 regierte, die Grenzen Ungarns gegen 
Deutschland in der Gegend des Leithaflnases wsreu, so spriclit dies wohl dafilr, dass au sei» 
ner Zeit die einbdmisdie Tradition von dner bedeutend weiter nach Weste» binausgesebobe- 
nen Grenzlinie nichts berichtete. 

Mit dieser letzteren Ausliilmmgeu glaube icli tlen Nachweis geliefert zu haben, dass 
auch in den noch erhaltenen iUtestcn ungerischeu Gtisohichtsquelleu des XII. und 
XHL Jahrhunderts keine Untersttltsnngsgrflnde für die Annahme su finden sden , das Land 
unter der Enns habe sich während der Zeit von 907 bis 977 in der Gewalt und Im Besitze der 
Ungern befunden, noch wenifrer a})er diifiir, dass speciell Melk im BeBitze des Herzogs 
Geisa gewesen und er daraus mit WaJicngewalt durch Markgraf Leopold I. vertrieben wor- 
d^ seL 

Das Qesammtcrgebnis s aller im §. 3 .& geführten EriSrtcrungen und Nachweise aiber 
begi-Hnrlot mtin<ni Danirlialren nach die volle Berechtigung zu dem Ausspruelie, das.-* jene 
Auslegung der beti-ctfenden Stelle des Melker Anonymus , den glaubwtlrdig constatirteu 
Verhliltnisaen der Personen, OrtUebketten und Zeiten, die hier in IVsgs stehen, gegenüber 
gehalten, dnrehaus keine innere Wabrsoheinlichkeit fOw sich habe, dieser im Gegen- 



ginperati« omnibu» gentibiu fclici victoria frucnto-i ml propri« rcgns KvertuBlur HoD^tri« belatt «« in obangczog«- 
DMD Cspilel M , in w«lc4i«n «Ue iiuscntMi Punkte , wvichc *ie auf Ihreu vaneUadaMn ZOgea «iraioht haben («ui 
UiMStlK fMlSm, M si nga, alt «f «bm ud densalbea beifihrt^ gaax tUbÜg wifnaUt «erdan. 
*y Wer aUk ttber dis tovociapUaebas Vaihiltabae 4icMr Beatttaacu da« Ktoalan BaMfeD Kmts In Viganii «eiehe 
«a un grOaama Thcil a4Mh bacte ab BcRaalMrfk MSilicUMifiu (mA Kaaais«n} baaltsi, ooali waltar Mahm ivU^ dea 
Tcmvisco wir aurjcDe Urkunilen, welche Font. rar. Aaatr. XVI lai ladas mtac dm flaUafwSitan: Caila t^fiB, 
KOnighhof, L»giaütav, Neueifca aod Kovoa pnediu« varadaliBtt ^d. 
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thdle widen{ireohe und daher andi als nnbegrttndet und fcrneriiiii unhaltbar ansn- 
•ehen lei. 

§. III C. 

Ich habe bereits früher erwUhnt, dass die Worte unseres AuonymuK Melliccnsin au sich 
SU jener, wie ich mi«h ku «eigen bemllht habe, vöDig grundltwen Auslegung keinen Anhalte- 
punkt darbieten. Bei der allgemeinen Verbreitung, welche Letztere gefonden, enebeint es da- 
her tim so mehr vnn Tntf rosse, der eigentlichen Genesis derselben nach/JispUron und sie bei 
hcUem Lichte zu betrachten. Das Ergcbniss eines solchen VerHuchcB wird hotfentlich zeigen, 
auf welchen aaiemordendiob schwachen Ffissen eine Überlieferung steht, die durch fortwäh- 
rNides Kaohbeten nach und nach bis lum Range eines Fnndamentalsatiea avaacirt tat, der an 
der Spitze unscrr r cinfieiuiischen Lehrbücher öst( rn ichiseher Specialgeachichte paradirt, de» 
Eifers gar nicht xu gedenken, mit dem bildende Kunst und Poesie sich desselben bemttchtigt 
haben. 

Als AusgangBt>unkt für eine soldie Nachforschung ist die Thatsache hervorsuheben^ 

daas die Nachriditen des Anonymus ülx r Leopold L und Melk in keiner der von den Oster- 
reirbischen Klöstern im XII. und XIII. Jahrhunderte nnfrclerften Chroniken Aufnahme 
geliinden haben, ungeachtet die Mehrzahl dieser Aufschreibungen um die Mitte des XII. Jahr- 
hunderts bei ihnen in Angriff genommen irurde. Welches immer die hanm mehr zn ermitteln' 
den Grttnde dieser NichtberUcksichtiguni^- svuroa , so viel scheint mir zugegeben werd^ xu 
müssen, das« aus dieser Thnt-^ndu- ;iuf ( iiu- f^i rinfte Verhrfitiing- ilos Chroni&^ns in der ersten 
Zeit zu schUessen sei. — Von jenen Klüsterannalen abgeselien begegnen wir nun erst nach 
einem Zeftraume von mehr als 100 Jahren nadi der Verfassung des Chronieons wieder einer 
Leistung auf dem Gebiete üsterrcichischer Landcsgesebiehte. Es ist die von dem Wiener Bor- 
ger Jans hl (Irutsnlier Hjiroelie. in pereinifcn Verden verfrtsste, ünter dem Xanieii: das Für- 
stenbuch von UsteiTeich und Steier bekannte Landefi-Clironik. Nach nicineu Studien über 
diesen Schriftsteller, welchem gewöhnlich, aber nach meiner Ansicht unrichtig, der Zu- oder 
Familienname Enenkel gegeben wird, 'fiillt die Verfassung dieses seines nnvollendet geblie- 
benen Gedichtes in die nilchste Zeit vor seinem Tod. Ich setze diesen in die Jahre 1 :?0(> bi« 
1305, seine Of hurt nliei in die Jahre 1230 bis 1236. Jans war es Ernet nm sein Vorhaben, 
er wollte wirklich ein liistorisches Gedicht Uber Üüterreich und sciue Laudesiürsten 
schreiben, nach Art sdner firtther verfiusten und nach ihrem Finne bis sum Tode Kaiser 
Friedrich's II. (f 1 250, 13. December) reichenden Kaisei^ oder WeltclironiL Er studirte zu 
diesem Behufe fleissip die eiulieimischeii Chroniken, wn-* er :m vielen Stellen seines Gedichtes 
betont, und andere ihm zugängliche Quellen; wie wir denn auch in den, in den Handschriften 
mit demselben stets in Verbindung erscheinenden, in Prosa abgefassten Notizen vielleicht die 
Beste seiner Excerptc vorliegen haben '). DemgemiUss stdlt auch Jans ganz auf dein Boden 
di-r Mehrzahl die.ser QnfII>ti nnd Ixpiiuit die Rciln der f^s ( e rr ei e Ii i > el> e n Markgmfrn 
au.s dem Hause Bal)enberg mit Albrecht, dem historischeu Dritten. Von dem ersten Baben- 
berger Markgraf(m Leopold, von der Gesohichte vom serbroehencm Bogen, der ErstUrmung 
Melk» und der GrOndnng eines Klosters daselbst^ von alle dem weiss Jans absolut nichts. 



't Diese, bvsondrrs für die HsuspcBcbicbtc der Bahenbergcr hiich^t inli rcBH'intcii Nutizm iinrron imch immer einer t-in- 
K<ibend«ii WOrdiguBg und liearbeitiug, welch« b«i «iutir neuen Ausgabe von Janteo'» HciBictiroaik uivlit foble« , 
viellataki taea loliaeDdite Balte MMn dlliftaa. 



Bei sdner Vorliebe sar Aufnahme sagenhafter, romantiidiet Geprilge an sich tragender 
Naehrichten gewiee ein Beireii, dam ni Ende des XIU. Jahrlinndeirti in Wien und Öntenreieh 

ttberhaxipt da« SebriftstUck unserc-s Melker Anonymus als vi i-sclirtUen atieuncluuen ist. 

Das lebhnAe Interesse, welches Herzog Rudolf IV. an der alten BabenbL-rper Grab- 
stätte zu Melk nahm und durch einen zweimaligen Besuch derselben an den Tag legte, war 
die nMdiite VeranlMSQng, daM in lleUc in den Jahren 1390 — 1B63 drei historieche 
Skis len verfilmst wurden, von denen die Eine, betitelt: historia fttndationis coenobii Mclli- 
cenni», fllr unseren Zweck von Interesse ist. In diestr Stiftuii<r«ijt'sclnehtc tinirlit )i;Unlich, 
nahezu 200 Jahre nach seiner Verfiissung, unser Chronicon zum ersten Male wieder 
aiii£ Selbe ist eigendtoh nicht viel mehr ab eine Zanminenetelhing dieiee LetEteren mit der 
Legende Jen lieiligen Colomann , versehen mit mnigen En^eiterungeu aus Urkunden, 
und ehnj^'e Jalire weiter jreftihrt als das Chronicon, nämlich bin zum Jahre 1170. Im 
Eingange dieser ^tittungsgescbichte wird nun die , uns bisher beschäftigende Stelle des 
C!hn>nia<m*a ihrem Worthrate noch eingefllgt, aber — and das ist ei, waa wir eigentfieh 
besonder« herrorsuheben haben — noch weiss aueh dieser Melker Anonymus kein 
Sterbenswort davon, dass jener potentissimns liomo Giso rin L'n^^cr, oder gar der Iler- 
Bog Geisa sei. Er beschränkt sich auf die eint'achc Wiederholung der betreffenden Stelle, 
ohne ne itgendnie an «ommentiten. Und neuerdii^ tritt nun nnaer Sehrifiatttck auf «nen 
Zeitraum T«n 100 Jahren einen langen arelÜTaliachein oder bibliotheeariaefaen Sehlnm- 



An der Schwelle des XY. Jahrhunderts begegnen wir wieder einem, der Stadt Wien — 
Diindesteoa all lbaiwi(dmer — angehörigen Historiker. Es ist der bis jetzt unter dem Kaipcu: 
Gregor Hagen bekannte SdbriflateUer'). Ich aage: bta jetat^ weil dieaer Name ab der dea 

Verfassers bisher noch nicht genügend fest^jcstcllt ist, plr-ichwic aucli Uber die sonstigen 
pcrR»nlichen Verhilltnisse desselben bisher nichts Näheres bekannt geworden ist. Doch möchte 
ich meinerseits die Vermuthung aussprechen, dass Gregor Hagen, dessen Lebensdauer den 
Anfimg dea XV. Jahrhunderts nicht aelir weit überachritten haben dürfte, der Wiener Hoch- 
schule, etwa als artium liberalium magister, angehört liabe. Ich stütze diese Vermuthung auf 
die Art, wie er (1. c. pag. 1151) von der Wiener Hochscliule spricht, auf HcIne eiy^ene An- 
gabe, dass er nach dem Tode Herzog Albrecht's HL zu dessen Lob und Lhrcn - ütdächtniss 
eine „lateiniaehe Epistel* geaehrieben (L e. pag. 1166), endlich auf aeine, in der Vorrede be- 
merkbar gemachte Vertrautheit ant gfieohiadien und rOmiaohcn SchriftateUem, wie Plato, 
Pythagora«, Livius, Seneca, Varro. 

Hagen schrieb in deutscher Prosa eine Chronik (wie er sein opus selbst nennt) der 
Fürsten des Landee Österreich von den Itlteaten Zeiten bis com Jahre 1899, nnd awar „au 
Er imd zu Lob dem durchlanchtlgiBten, hoebgebomen Herzogen Albrecbt, Herzog zu Üster- 
reicli und zu Steyr etc. der zu allen gueteu und klugen saclieii beHmult i lieh penaigt ist" (1. c. 
pag. 1053), in deutscher Sprache aber desswegen, „das si werd dester paz gelesen fleiziglich 

') Hägen'« Chronik Ut bUber nor «inmal, uümlich v<ir. Uwt. rei iiu I. KhikIc »oincr S.S. rer. Ao»tr. p. 1043— UM durch 
d*B Oriiek vorfiffi'ntliohl wurden nnd zwar rui» liiiciu I':ii)iirf >>ili \ uii.-« ilfr /.wiitua tiiUftc des XV. Jahrbundprts. — 
Ha^nn BJixt iii (iiT Viirrrili-, ^eiiie ( hrouik tlieih' siiOi in iViuf Khl-Ikt, <l<Trij entes von Erachaffong der Welt bi( 
riirlviti (it'biat, du »weite vou Chrinii (ii-hurt hi» (om Tode Kaiser Fricdjieb't II. t l^^r*^, das dritte bis nur Verlci- 
liuti^ < Ntorri^iohs an Hertog Altjrfdii I. xu» ili-ui Qauac Babsburg (ISSSj, tUs virrtc Iiis tu <lc*«en Tode (1303;, endlich 
dM filBft« ttodl teilt« bis inn ütaug AUweeht III. r«i«he. Im Abdnielui b«i Pei waobeiaes jedoeh ditM Hiaile Dieht 
aus disichAalbakitfkeB «Isr toMl wto miahtlkli gwiMbt 



mer an. 




38 



Andhea« von Meii.i.BR. 



und g'ehört"', wesBhalb er auch „ un dcrwe ilcn" in latein i«rhcr Sprache Gcsrliriehonei» 
ttbersetzt zu haben bemerkt. — Die Hauptqucllcu, welche Hageu für seine Arbeit benutzte, 
«jnd leiebt und richw nachxuwelsein. Für die Zeit bis sum Beginne der Bthmbaget Herr- 
schaft in Österreich hMlt er sich vollstUndip an eine, wie i s scheint, in der zweiten Hulftc de« 
XIV. .TahrhiinHfrt« , etwa um das .Tnlir ISflO vrrfriKstt' Ciironik, als deren Autor Hein- 
rich Gundeltinger von üonstanz, Kapellan der Öta«itptarre zu »eiburg, iu »einer im Jahre 
1476 dem Erabenoge] fiSgmtmd von Tirol ffewidnteten OeteneitdiiMben Chronik ') an iwei 
Orten einen ^wissen „Mathaeus" angibt. r)!(HC' „chronica Mathaei" ist jene monströse 
Phntitasniafrork"' lllx-r die FSltirHten Nnmon und Sehieknide dos Laudt-s Österreich und seiner 
J*'ürsten, welche uns in den Schritten des Gregor Hagen, Thomas tbeudorler von Uanelbach, 
Ritter Conrade Grtlnemberi^, Heinrich Oondelfingei'«, Veit Axenpeokb'v ond All>erts von Bon- 
stetten begegnet; ein Vorkomnu n, weldte« bei deren, füx uns geradem unsinnig zu nennenden 
Inhalte sich nur ans i im r Kniiurkung crklHren iJlsst, welche der gelehrte Iliili« ner Aeneau 
Sil vius dei Piccolonuui bei der Gelugeuheit macht, aU er diese Ausgeburt eines historischen 
Delirinnu in lein^ Hietoria rer. Friderici III. (Kotier Anateeta II. p. 15) in Terdirater Weiee 
bebandeli. Ereagtnttmlicli von dieser »bietori», qwon Anstrslieem vocant" eigene: ,»neqtte 
dcccptn est npiul Australe.s. ((ui limic vehiti sacrnm hJstorinni vcTiorfintur, (jua se lan- 
datos de generis vetustate censent". Dass Aeneas Silvius hier nicht in seiner gewöhnlichen 
bmnorietieoh-ironiecheu Weise den Üstcrreicbei-n gegenüber etwa« al freeco gemalt habe, 
dafür seheint die Tbataaehe an spreehen, daaa HSnner, wie c. B. Thomaa Ebendorf er nnd 
Veit Are npeckh, welche an den Unsinn der Chronik des Matliaeus unmüglich glauben 
konnten, es doch für gerathen hielten, sie in ilire Werke aufzunehmen, wenn gleich nicht 
ohne leise Verv^ahrungt-n ihrerseits. So z. B. sagt ilienpeckli: „haec de rctustissimis hujus 
terrae rectoribue; in qnibtie gestis nibil mibi Tariere licuit propter yetostatem, ne aliie loeom 
detrabendi praeberem". 

Fllr die Zeit vom R< p^inne der Bnbonbern'cr in Osterrrich bis zu deren Aussferfif n und 
dem Tode Kaiser Fricdricirs IL (1250^, dann tilr die nUchst folgende bis zum 'l'ode König 
Albreebfs I. (1308) ist Hagen's Cbronile lediglieb eine Wiederbolong des Ftlratenbaoh es 
des Jans und der Reimchronik Otok.ir Horneck's. Von 1309 an folgt er verscliiedenen 
einhrimischen Kh>'^ti r-AiTii;ilcn nnd vnn JJv]-/a<ix Albrecht III. an finden sicli einzelne selb- 
«tilndige Nachrichten, ohne das» jedoch dieser letzten Abtheilung von 1309 — 1399 meiner 
Ansiebt nach ein besonderer Werth sQsuttltmnen ist. 

Für meine gegenwärtigen Zwecke genttgt es, Stt wiederholen, dass ITHU'< n für die 
pesammte Babenberger Pcrioile sich an sschl i cssl r ch nnf ilas FürstcnluH Ii ili s Jans be- 
schränkt. Von Markgraf Leopold dem l^lauchten, vom zerbrochenen Bogen und der Erstür- 



I) Ein« eingehende WUrdifmi); der Aof^sbea, welche Grpf^>r Ha|;cn und Heinrich Gun dcl fi ngvr in den EiDlciluof^'n zu 
ihren Öster. Cbronilten machen, wird nach meinem Dafltriialten zn dem ErgL<biiisac (tibrcn, das» l'e t nicht dit« Uicb- 
ti^ getToßea tuiite, als er in «einen VurhemerliBOf^n zu Uagcn'a Chronik jenen MiiChHcu« tlir identisch mitUat?<^n 
erUift und nur sw«U«lt, weldier dOMCO iicbt<(«r Taufnahme a«i, HstluMut iNlmr Grogur. Jene C'liKmik ilaa Matliaeu 
Mlbtt Ut ■albatartiadlf iio«h sMM MtiicM»^ Kadi G«*4alfiiifar Mhciiit litt io htefaiaghar SpiaBli« TMfiuat 
f0we(i-ii zu ftnin. ttem Acnaaa WMn «Aetot ai« in der dnilwiMii UNnatnnf das Qw9$n Baf »n mlar aliiaa Aa-- 
itnn viirKi-|p;,-en sn acin. Ple Chronik de« Bttter Conrad Ornenaaiborir, wl« er rieh adbat benennt rj^MChiicboi 
nach dem Juhrn I •«.1, Hunilncbrift, Nr, SOn de« k, k. Haus-, Hof- und Staats-Arehirs zu Wien, Saee. XV., I'apier, nodl 
un^eilruckt, »1>it im CjiDteii völlig wirtblo«^, »o wie die Ueinrich tiundclfingcr's cntliaUen BcmcrkungeD. walclM 
•l :rauf binzDdt-uien .Mshclnen, dut die ChNBtot Hstbaal in dwThat anr dlnSWien bin SMnlic«lnnadeir Anhoubij^r 
I'crivde uotfaaat babe. 
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mung der Ungem-Festung Melk, weiss Hägen so w<;iüg, als Jaus, d. b. uichts. Dm» Melker 
GhronicoD war daher aaob ihm, der sa Anfang des XV. JahrhuDdert« starb, anbekaimt 
geblieben. 

Kaliezu 50 Jahre nach Hapen — eine Lücke, welche meines Wissens JurcL keine bisher 
bekariTit p^wordene Leistung auf dem Felde österreichischer Geschichte uuszuiUllen oder zu 
verkleinei-n ist — begegnen wir endlich einer solchen, welche alle bisher Besprochenen wcit- 
«M flbenragt und aieh von ihnen auf das vortheOhafteite untendieidet Es ist Thomae 
Eben dorfer von Haselbach, der hochberilhmte Professor der Theologie an der Wiener- 
UniversitHt und dreimalifi^e llector magnificus derselben, welchem wir sie zu dtinken haben. 
Den vollständigsten Abriss des Lebens und gelehrten Wirkens dieses in jeder Hinsicht aus- 
gezeichneten Hannei — aeiner Zeit der Sdimuek und Stola dieser Hochschule — bat bisher 
Professor Aschbach in «einer aus Anlass der 500jUhrigen Silculnrfeier der Wit m r-rniver^ 
sität im Jalirt- 18*15 vcrfassten Geschichte dcri=irlben im ersten Jahrliuiulcrto ihres Ik'rttelien» 
geliefert. KUcksichtlich alles dea«eu, was wir hier Uber Ebeudorfer und sein Gescliichtswerk 
SU erwühnen htttten, Tenreisen wir ^e Leew auf diese aus den verlUsslichsten Quellen yer- 
ftsste Darstellung. Nur den schon von vielen Seiten ansgestosscncn, jedenfalls viel berechtig- 
teren Srlnnerzenssrlirei, iils niaiiclier Andere, Bei es jresfiittet liier iiueli meiiierfK-its zu wieder- 
* holen, dass eine vollständige, correcte Auagabe dieses, fUr die einheimische Geschichte des 
■ XV. JahrbHBdextB so hodnriehCtgen Werkes anr ftunde nodi immer sine unbeaablte Ebreu' 
sohuld an nennen ist 

« 

Die kais. Hofbibliothek zu Wien besitzt gegenwKrtig drei Handschriften von 
Ebendorfer's Chronicon Austriac. A. Schwautner 1, 614 = Univ. 842, jetzt 75S3, J{. 
Schwantner 2, 133 — Ree. 749, jetzt 7660, und C. Schwautner 5, 2 = Ecc. 2244, jetzt 
7671. — Die Erste derselben gehUrt dem eingebenden XVL Jahrintnderte an. Sie ist eine 
Piipif r-llandschrift in Fol., in starke, mit Leder (iberxogene Holzdeckel gebunden, von denen 
der \ nrdcre nur mehr zur Hillfte vorhanden ist, wie es scheint diu-elmu« von einer Hand g^e- 
schriebeu. Sie beginnt foi. 1 mit den Worten: „Et quia Gothorum- (vgl. Pez SS. IL 
p. 690 oben). Em Vergleich mit der Handsefarift C ergibt, dass die Einleitung, das gansc 
erste Buch und ein Theil des zweiten der Clirouik fehle, ein Mun;;el, der, wie der Anblaek 
der H«ndse!irift zeif^t, sehnn bestand, als dte.^elbe den imcli ire^reiiwürti^ vorhandenen Ein- 
band erhielt. Sie schliesst foL 683 mit den Worten: „Ambrosii primo de oificiis". (vgl. Pez 
1. c. p. 986). Unmittelbsr darauf folgt von der Bind des bekannten östeir. Vioedom« de« 
Kaisers Maximilian I., Lorenz Saurer, folgende Notis: »Die Osterreichiaehe Cannsley 
(dies» s Wuii durelüjrKtriehen) Chronik ist den ersten tag Januarii 1 5 I 0 Jar ^anua 
gar geschlossen worden. — Larennz Sawrer vicxt per m. propriiu 

Auf der Rflt^rite dieses Blattes (foL 683 y.) aber ist folgende Bemerkung eingetragen : 
«liber est reverendissimi patris et domini, doetoris Joannls Fabri episeopi 
Viennensis. propriia et non episcopatns pccuniis emptns et post mortem 
ipsius in Bibliothccam colicgii d. (?divi) Nicolai ad usum in habitan tiTun 
studentium et studiosorum juxta suam ordinationcm coUocandus. Actum X' 
Januarii anno UDXL.. — £x singulari mandato et ex ore ipsius reverendis- 
simi. — Henricus Pfleger*'. — Ein auf der inneren Seite des, wie gesagt, nur mehr zur 
Hnlfte vorliandem II \'m <i( rdecki Is der Ilandnchrift anffreklehter, daher aneh nur zur llültfe 
mehr vorbandencr geOi uckter Zettel besagt, datts nach dem Tode des Biseliofs (er istarb am 
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21. Mni 1Ö41J die legirte Handachrift auch wirklich dem (Joiiegio s. Nicolai am 1. September 
1641 Übergeben wurde. 

Die Handschrift £ ist eben falls nnf Papier durchaus von einer und derselben sehr 
netten und gut lesbaren Hund geschrieben, welche nach meinem Urtheile dem Ende <lf b 
XVI. oder Anfang des XVIi. Jahrhunderts angehört. Sie beginnt foL 2 (das 1. fehlt) mit der 
Übmdirift: «Chroaiea Austriae TbomaeEbendorfer d« Haaelbaob, Theologi, 
Canonici et pnblici profeesoris Yiennenais", waä iSeaad nA d«i Worten: „£t 
quin rintln riira" etc., perade wie die Uandstchrift A fwobi i noch der Bnchfltnho E im An- 
fanpHworte Et kallifrr«phi«eh verziert ist), und schliesst wie diese mit den Worten: „verbis 
beotiiisimi Ambrosii primo de ofHciis. — Finis." (foL 229 v). Auch sie ist also in ganz 
glmebem Hasse unToÜstllndig wie A und war es auch scboa, als sie ihren gegen wirtigen 
Einband erhielt. Hierauf foljrt ein, wie es scheint selir ToIlstKndigcs Namens- und Sachre- 
gi.ster tUur dir- in der llandi*clirift enthnlteiipn 'l'hrilc de« (jlironicoiifi. Ausser einifren Sltcrcn 
Signaturen von Autstellungslueuten finden sich an und in der ganzen Handschrift keine aut 
deren Proyenienx und sonstigen Sohickssle hindeutende Notiien. 

Die Handschrift C, welche allein Ebendorfer's Chronik vollstilndig gibt, stammt, wie 
ihr Titclbhitt zei;_'t, atis d( TU .Talirf 1 (! 1 4. l>icf?t>s onthHlt nämlich nüt prleichzeitiger Schrift 
den Titel: „Chronica Austriae Thomae Kbendorffer de Haselbacb, Theologi, 
Canonici et publiei professoris Viennensis, ab initiis dneatut ad mortem 
A I )i I rti VI. duets. — Curante Jurulio Hartmannu liher.t Barone Enenkelio 
desc;ripta anno 161*1." — Am oberen Theilc der Seite steht noch mit ppüterer Schrift: 
«Elz bibliotheca Windhag iana anno 10 6 9". — Diese Handschrilt ist ebenfalls auf Papier 
geschrieben, in einen Pergament-Umschlag gebunden und hat, das Titelblatt nicht mitge- 
zUhlt, 936 gleichzeitig paginirte Seiten, welche sich folgendennassen vertheilen. Seite 1 — 12 
incl. sind leer. Reite 1 haginnt das Chronicim mit der von Pez (1. v. p. li^'X) mitj^etlieiltcn 
Praefstio. Die bei ihm hierauf folgende Lücke umfosst das ganze erste Buch und einen 
fheildes aweiten der Chronik, nlinlich bis xu jenem Worten: „et quia Gothorum" 
mit welchen die hexdea I^dsohriAen Ä und B beginnen. Diese P^firtio und das bei Pea 
^'ehlendc umfassen die Seiten 13 bis l? v. auf welcher Letzteren jedoch nur mehr dre i Zeilen 
stehen, welche mit den Worten schliessen: „Adhuc tarnen de Qothorum habitudine 
pauca''. Der Übrige Theil der Seite 42 v., sowie die folgenden 43 und 41 sind leer. An der 
Spitse der Seite 46 findet sich ab«- wieder die gleiohe Aufschrift, wie in A and B, „Chro- 
nica Anstriae'' etc. und unmittelbar darauf die Worte: „Et quia Gothorum" etc. auch hier 
i\m Em et in gtosspti Buchstaben. Da.'*-; zwischen der Seite 42 v. und 45 nichtJ* fehle, 7.('\0 
der Zui*ammenh«ng des Sinnes und die auf Seite 42 v. eigene nachtritghch beigeseiiriebencn 
An&ngsworte der Seit^ 45: et qnia Oothoram. Es folgt nun von dort an der von Pes ver- 
öffentliclite flbrige Inhalt des ("Inoiiieoas, welcher auf Seite 828 der Handschrift mit den 
fflf-iehen Worten, wie in A und Ji: „Ambrosii primo de officnia. — Finis" .sehlieHSit. Seite H'29 
bis 1^67 incl. sind wieder leer, worauf Seite 868 bis 93 6 incl. ganz dasselbe Namens und 
Sachregister folgt, wie in B. — Die Handsehiift C iHsst drei Schriften bestimmt und 
deutlich erkennen. Von der einen Hand ist lun <l;i8 Titelblatt geschrieben. Die /weite Hand 
schrieb die Reiten ]?< bis 42 v.. welche, wie liemerkt, die praefatio und dm Im Abdrucke bei 
Pea fehlende ganze erste Buch und den Theil de« zweiten bis zu den Worten; et quia 
Gothorum enthalten. Alles noch flbrige in der Handadirift 0 iat von der dritten Ebind ge- 




Obbk ras vok Amblm Scukahb i-nk Hisk. Pez voArramucBT« Bbbvk Cbrohtcow Avstriaoim. 



31 



schrieben. — Es scheint soooit, dass Baron Eneokel zuerst in Besitz einer Abschrift der 
Handichrift B gelangte und das darin Fehlrade (d. i. Fkuefntio nnd den Theil des Cliro- 

nicons bis zu den Worten : et quia Gothorum) itohin hur einer anderen Voiiage sich ab- 
schreiben li'ess . worauf diiB TitflWütf gi^sclirieboii und dm Ganze znsiiniinrn crchuiiden 
wurde, «-r Der von der zweiten Hand geschriebene Theil der Chronik ist gegenwärtig schon 
ao Terblaaaif da«« er am vielen Stellen nur sehr aehwiee^ an leaen üt Ifierxu kOmmC noeh 
der wdtere Übelatand, daaa der Sclveiber entireder der lateiniaehea Spr^ehe niolit 
kundig war otlcr aus einer im höchsten Grade unleserlichen Vorlagt nljacluich. 
Denn dieser ganze Theil winimr 1t vcni den miffnllendsten Lesefehlern und ist auch reich au 
geradezu unverständlichen Sätzen , iu denen vom Schreiber unverstandene Worte oder nicht 
an rataMfeimde Buchataben in unveratltodlielien Silben einfikoh nadigebildet eiaebeinenu — 
Ver^^I« idit man die Angaben, welche Pez (1. c. II, p. 684) Über die seiner Ausgabe Eben- 
dorfer's zu Grunde gelegten Handschriften macht, mit den vorstphendpn Bcmerknng'en, 
so ergibt sich unzweifelhaft, dass es die beiden, nunmehr in der kais. Hot'bibliothek betind- 
Uchen IShndaehriAen A und 0 waren, welehe er l>entttate. loh kann daher die Bemericung 
nicht unterdrücken, dass Pez seinVadienst, diese für die Csterreichiache Geec^ehte so wich- 
tige Quelle der allfrcmcincn Beiiiitzanpr zugänglich gemacht zu haben, um einen guten Theil 
vergrössert hätte, wenn er das reichluütige Namens- und Sachregister der Handschriii C mit 
abgedmokt bitte. 

Nehmen wir nun die oben erwähnte, um das Jahr 1360 verfasste „historia fundationis 
monastcrii Mellicensis" aus, so ist Ebcndorfcr, wehhtr stine Chronica Austriac um Jas 
Jahr 1450 zu schreiben begonnen, der Erste, welcher nach einem Zeiträume von nahezu 
800 Jahren nadi Vei&Mttng unseres Chronicons von demadben ÜTotia nimmt, wie ieh 
aofort seigen werde. Ebendorfer beginnt daa eiste Buch mit einer geograf^iiach-histoiiReben 
Übersicht Deutschlands und der angrenzenden Länder nach römische n nnd griechischen 
Quellen und den historiis sanctornm (de divisionc^ filiorimi Noö etc.) und fHhit hierauf (S. 17) 
folgendermassen fort: „sed neque hiis praemissis arbitranda sunt contraria ea, quae in ve- 
teri Auatralinm narrantvr hiitoria, quod Abraham, genttlis ydolatra, primus Auatriam, 

tune ludaia aptam aquodam ludm. qui intraverat candeui, appcllutam, iuculuerit hac 

occasione. Nani cum praefatus Abraham militarum (?) gcnerc' ete. folfjt nunmehr voll- 
ständig jene oben (p. 28) erwälmte Chronica Mathaei. Sie umtiisst bei Ebendorfer das 
ganae erste Bueh, welches (foL 33 der Handschrift C) mit dem Privilegium Nero's ftlr das 
Land Österreich und zwar mit den Worten »chliesst: „cum sigillo ducatus Corrodantiae". Un- 
mittelbar darauf folgt die Ubersflu-ift : .. Liber Hccnndus Cronieae Austriae" weh hi s. mit den 
Worten beginnend: ,Cum ergo ducatus Corrodautiae" etc. zunttclist die Fortsetzung der 
Fabeleien jener ^ Ürontca" oder „Hiatoria Auatratinm" gibt Da wir dieses opua immortale bia- 
her nur aus zweiter Band kennen, so ist nicht mit Sieherheit ausimnittdLn imd anaugeben, 
wie weit dasselbe bei Kbindorfc^r reirht , welchrr fS. }0) den Götwoip-er-Bcrfr nitt 0!>t- 
tern der römischen Mythologie in Verbindung bringt und (S. 41) mit den Worten zu einer Art 
Abscliluss kömmt: „ibi (Gotweig) Gotfridua residena Mortem pro deo ooluit Qui Got&idus 
£ertar et pr ineepa Auatriae; reotorem fuiaae acribitnr in Pec hlaren*. 

Und nun folgt u nm ittel bar j ene Stelle, welche den Beweis liefert, dass Ebendorfer 
das Chronicon uns. res Melker Anonymus kennen pelemf habe, und mit ihr der. auf For- 
schiugen Ebendorler's iu glaubwürdigeren Quellen als die Chronica Matliaei beruhende 



AmwEAa TON l^TttLJtWH* 



Theil «eines Werke» J. E« Bei geatjittet, dieselbe, weil bUher uoch ungednickt, ihrem vollen 
Inhalte nach mitaratheilen. Sie Iratct: 

Vcrutiitainen, qoando p<wt terriiu (An«tnae) sccundo et tcrcio a suis dominis orbotun 
diiratuf in huo (lominio proccsserit, noii per omnia litiuet ex clironicis, nisi, quod anno Do- 
mini nongentesimo vicesimo (sicj Leopoldua priniu» ibi niarcbiu fuerit post Rugerum 
de Praeelsra *), qui Ragerus gye»s de noeietate Tbeodorici VeroneMra fertur fiiuee. Qui 
vero alii (i. e. uiarcliiones) i'tierunt usquc ud tempora sancti Heiurici im p ci a tori s, non 
le^ntur. QikkI tarnen alii inficiaiitnr, aftiiinantcH, quixl liit- Li-opoldns per Arnold um, <jui 
cum Heinrico priuio impcratorc anno nongentesimo \'ice8imo primo Boemos devicit, 
qui Heinricna eibi (i. e. Arnolde) suoirum dominiomm inveedtoru praelatonmi dedit, quas 
taineu tundem (?) diBsipavit, qui etiam Amoldtt« eitiui miierabiliter moritoT, fMtas Bit 
niarcln*!). — Alilii s rr i pt u tu reperi, imperatorem Romanorum in vonntionc feram 
secutum per de v ia, ipsumque Leopoldum, quem alii bauna (sie. V Haiuricumj vo- 
citant et primum pott tereiam de^olutionem Anatriaead imperinm marcliio» 
nem^ aolitarie inseentnm (esse). Imperator igitnr feram aggrediens, arenm 
niniio tractu fractam, ipsi U8 frust rat us cae«! i i^) mos tua dil itu it. Quod cernens 
Leoprtldud adolesceuH niox arcu «uo feram siravit. Quo delectatus rex in vrrbo 
regio eidcm »popondit, sc illi primam vacuntem putriam collaturum in feoduin, 
et, quianemo tcstium affuit, in argumentum sponaionis sibi contritum arenm 
asaignavit Yacante igitnr AuHtria itniltis tuatantibua adolcsccn» promisaa 
H i b i u n a cum a r e u f r n c t o in medium d c du x i t. Rex i p i t u r n i 1 c u n c t a t n s A u s t r i r» ni 
Hibi in teodum assignavit. — (Jujus trater FoppoTrcvirensisepiscopusextitit. HicAusiriam 
per XL annorum tractum strenue gnbemavit et deeedena ad Albertum fiüum roliqatt. — 
late Liupoldus vel Haiurieli cum forti manu Austriam venit et Castrum fi-rreum, 
(] u r> d i ni po t cn K (sn"") }i i i rim , S x]\ o fsic) noni in f» . d et in e bat, M cd] ik, m ea d ilee ta , a 
tiuvio, inibi in Danubium intiueate, in montc cxpuguavit, diruit et, ue in 
antea ali qua munitio poaait reataurari, XII oanonicoa inatitutt, sieque totiua 
patriae potitut* dominio fine» ejus plurimum dilatavit «t mnltia annis per 
«UOM ü 1 i o ö e t I i b er n H ea n d em t am paeifice, quam strentie, quantum tun» tem- 
poriü admisit opportuuitas et affectus homiuum, guberuabat. (Folgen 2 mir uu- 
ieseriidie Worte, dann:) Heinricam Oatrogodiiae marobionem legitnr bello pe^üse, qui forte 
Ungaris adhaerebat, et ipsnm subjugiMse circa ammm millesimiun tertiumque. Quo Heinrico 
<lef«ucto successit ei fi. r. litnpnldo i Alht rtns snli Agapyto papa, qnatulo (?) et Ttaliam, T?oe- 
uiiam, Boleslaum duccm äclavorum cum gcutc subjugavit. — Adliuc tamcn de Gothoruai 
habitudiue pauca 



>) In Ebendorfcr auch in der Angabe dcrfti-lbco ziemlich »cbweigsam, so toigt doch JeM Parti« 4M ChnoiMU, Iii 
welcher er nicht al» Zeitgenosse erzählt, dass er in den einheimischen Quellen eine WUgedelillto CibmImw gclialMB 
hnbc, wie t-r iKoui iiui'li /. 1',. ^l itt \:, iIlt IlaiuUilirilt ' i ,saepc multiiuj, vnia efarOBlMI^ lllWlllliMMM|UA MB* 

purum (Vanuikioi)/ t^t e^riigiuraiEi berourn Taria (sie) scribentium revolriMem codicea". 

>) Au» Sigemari Aucur. Cremlfan. saec. XIV. f Remib — Hda Q«na. XI, 8& IX, jLWlnBdFliUnMii VatMataAintL 
Vindob. saec. XIII. vxennt. I. e. p. 723. 

Keite 4S r. von Cud. C. 8S. 43 u. 44 leer, vgl. oben p. 30. Auf diesen Seiton faSttcn offenbar dic»o Nacbricbton Ober (B< 
Qotkea ikiom Hu« llndan toUei , welche aUor WabnchcinUcbkeit mmüt In jvaar Vvibge fehlten , aus welcher der 
SeMiW SaMeo IS bto « t. tvd C mIm Abeehrift nwcht*, uA ftr dU jnm JImm eineiweileo leer geliseek 
«wd«, ohd M Mgt wm ssniltcltar mit de* Wttttca: Bt 4|iiiK Gathimni ntatio pnelnbita «t, «Uv llbrig« tm P«x 
TeiMNnfMchl« liditlt der EbandodSer'wihea Ulmiik. 
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Ebcndorfer pibt uns hiermit cinf vfillstHndiirp, tlHnhv(ispso<»arwort^ctre«c Mittheihmg 
der betreffenden Stelle unserer Chronik und swtir augenscheinlich aus der Melker Handschrift. 
Daun abgesehen davon, dass, bisher wenigsten», von einer iweiten ÜMMbebTift derselben 
ausser der Melker nichts bekannt irnrde, crwKbnt Ebendorf er selbst snudrflcUioh, dsas er 

auc!i die „historia fiin dationis Tnoniwtfrii MelHcenais" benützt habe (vgl. Pez SS. II. 
p. 697 Zeile 12 von oben), m wie die dort verfasKte Legende dea heiligen Colomann. Dass 
dies auch mit dcu Melker Annalcn der Fall war, ergibt aich aus vielen Stellen seiner 
GfaronUc. Die einsigre Abweiohnnjp swiseben beiden Beriehte», dassnlmludiEbendorfer 
jenes Tliicr durch den Babenberper tödten läsHt, der Melker AnonyniuH aber vom Kaiser 
.selbst mit (K r iliin schnell dargrcreicbten Waffe I^eopnld'«^, srlieirtt mir inelir einer pntt jro- 
nieititeu EuK-nclation des Ersfercn ihre Entstehung zu verdanken, welche darauf abzielte, 
jagdkundigen Lesem die gunse Saohe urafarseheinlidier su maohen'^). D«m der Mimpotens 
bomo" der Handschrift C keuie Variante, sondern einftch einer dsrssl^ßosen Fehler ist, welche 
dem Schreiber diese» Theilc» dei-selben (vgl. oben p. 31) zur I.nst fallen, bedarf kaum einer 
Erinnerung. Bei der grossen Unsiclicrhott aber, in welcher wir uns eben deBswppeTi dem 
von dieser Hand Geschriebenen gegenüber befinden, eracheint es mir dagegen nicht unberech- 
tigt, bei dem Worte nferrenm' den Zweifel aussuspreehea, ob wir es mit einer Metapher 
Ebendorfer's für das „munitissimum" seiner Melker Qii< Iii zu thun haben, oder Jiuch 
mit eiiifm Lesefehler jenes Copision. Ich meinerseits gestehe, dass ich Letateres fi!r ilas Wahr- 
scheinlichere halte. In seiner Vorlage stand vieUeioht (mit Abbreviaturen geschrieben) 
„fortisuunuu". 

FUr meine gegenwartigen AnsfUmmgen und dem Endaweck ist jedoch die Hanptsache, 

dass auch Ebendorfer noch nicht im Entferntesten auf den Gedanken verfJlllt, Melk filr 
eine Fesümg der UntrevTi xm<\ jenen Giso für deren Herzog Gei«a 711 erklJiren. Es erhellt 
hieraus khu-, da.<48 in der Mitte des XV. Jahrhunderts zu Melk, wo Ebeudo rf er wohl jenes 
„umriptum" eingesdien haben wird, diese Anslegang noch nnbekannt war« wmI Letsterer ge- 
wiss nicht unterlassen liltte, von eint r ihm dort darüber gemachten Mitdieilung irgendwie, 
sei es sie billigend ixler ve^^vcrf(■n(l, KrwahnnnfT zu tlmn. 

Am Eilende r ter's Angaben verdient übrigens noch eine insbesondere hervorgehoben zu 
werden, nHmlich jene, dass ihm »alii* belaunt wsrenf wekhe die Ansieht aussprachen, dass 
Hoxog Arnulf — also mit Bftdisieht auf meine frOhcten AasAlhningett in der Znt swischen 
919 und 937 — einen Markgrafen flir das Land unter der Enns in der Person jenes 
Leopold auffrestrllt linbe. Jene „alii" konnten daher auch nicht der Meinung gewesen »ein, 
diesus Land sei damals im Besita» der Ungern gewesen. — Bei dem Interesse, welches die 
gttnse Stelle Eben dorfer*s gewiss in Anspruch an nehmen berechtigt »t, erscheint es mir in 
>U rThat auffallend, dass Pez seinen Abdruck des Chronicons gerade nach dem lotsten Worte 
derselben heo-innt, sip also absieliflieli wet^lJissf, du ilna die ^iln(l^e^l^ift C vorlagf. 

Bei dem hohen Ansehen, in welchem Thomas Ebeudorfer bei seinen Zeitgenossen und 
nllebsten Naehfbigeni stand und bei der grosien Verbreitnnp. welche slle seine Werke fanden, 

■ ' Wenn El>i'u«1<irtt*r iin «•iocui «pitvreu Piiitze »ucb vum Marktraten AdaltH-^rt-; l^lti — tuääi erzahlt : „hicAlbertuavat, 
qoi iD vvnntlunv vuni impcratorc fcrsm atravit" (Pvz I. c. p. C»9, Zeile 7 von otteiii, »ti Ut djca eioo juoer 
*tol«a ElDMMtiiiiKeB im s. Bocb« Minrr Cbrooik, wciehe erst im einer krItUchcn Ausgab« £ban4orfaf'» iliie rieb- 
tlfit EiüMtraaff fladn «erdM. Dw Intbun wUSrt tiah tMMeht sm dar aBbcHc^fmlen BerHckiichlignft da» aadi 
dM «iDlMiiiiimlMM QtuÜM d«sXlL JaMmd^vt»» A Valbert d«r aiata Jbrkgnf itotcntiehs war, «de tUea aticb Jana 
a« Ead« da» 1X0. wd K^g^u an liade dM XIV. md ghtalM«. 

BnkKkriltaaaarrUtM'abtw.C». UVItl. IM. ^ 
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erachemt M nur als eine natllrlidie ConBequena, das» wir seine Chronik von den epSteren 
Historikern des XV. und XVI. Jshrlranderti vomngsweise als Quelle bcniitzt finden. Dut « h 

Kbrndorfrr prsc^litint daher auch unser Anrmvmiif TVfplliecnsip erst eigentlich einfffftSTiit uml 
beglaubigt worden (zu sein und wir begegnen nunmehr von da an dessen Angaben häutig iu 
den Werken einheimisefaer Sehriftsteller. — Der Zeit nach der Erste derselben nach Eben- 
dorfer ist Ladialana Santheimerf der Vn^mer der noeli bent eu Tage In der Ftopetei 

Kl. Neuburg befindlichen, sogenannten ,,tabulae Claustroneoburgcnses", eine Arbeit, zu 
deren Entstehung die durrh Papst Innoctniz VIII. am 6. JUmirr HHS vors^'iiotnTnfnp H<i!ig- 
sprechuug de« Markgrafen Leopold III. {l^ ■) den Anlas» gab. Propst Jacob von Kl. Neuburg 
(erwHklt am 1. Jnli 1486) nnd sein ganser Convent waren von dem lebhaitesten Wunsche 
beseelt, die bald nach der ( anonisaliuii vom Papste erthcllte Erlaubnis» zur feierlichen Erhe- 
bung dl r Gebeine ihres heiligen Stifters mit ni ii»lirhstrin fri jirän^'c iu's Wi rk zn setzen. Die 
politischen Verhilltnisae - — Wien tmd Umgebung waren diunais in der ijewalt de« Königs 
MaUtiaa von Ungarn — vexlunderten jcdock auniclMt die -Anafllhrung dieses Voriiabens. 
Kaum war jedoch Kttnig Mathias am 5. April 1490 an Wien gestorben, als das Stift trnge- 
säiuut alle Vorarbeiten dexa begann. Propst Jacob lie.ss fiir die Feier lÜt s< r Erhebung durch 
Ladislaus Rnntlu iiner, «r-inen Prifster der Oonstanzcr Di 'x i sf , im .1. 1 tWl in dputscher 
Sprache eine kurze Lebeusgescliiehte siUumtlicher Glieder «les Hauses Babenberg, von Leopold 
dem Erlaochten bis Friedrich den Streitbaren, verfassen und noch im selben Jahre au Basel 
in Druck legen, zugleich aber auch diese Geschicht«fol^c auf aclit in Holxtafeln einge- 
passte, niif Abbildungen htkI Ver^ii-riingen reich ausgeschniiirkti I't rp-iimfuthlfftter — 
daher der Name — schreiben'). — Suntbeimer benütEte zu dieser seiner Arbeit vorzugs- 
weise Ebendorfer's Chronft und so finden wir nun bei dem ersten Babenberger Markgrafen 
unter Andern die Angabe: «Der egenant Lewpold gewan Melkh, das daxeraal ain stettlin 
und gesloHs war, genannt die Eysne Purg, und trib do aus den mechtigen herren Qy so 
imd erobert da? jrantz Land Österreich und weitert da« und liat es perejri^ r« t vil ]t\r «rar 
loblich, und hat auch daselbs zu Melkh auf das Gesloss gestittt Xil wcltlici» C'lioriierren vnd 
die nottQrftiglich versehen". Sowohl diese als die übrigen Nachrichten Suntheimer's Aber 
Leopold I. sind einfach Cbersefzungeu der betreflVuden Stfllcn bei Eben dorfer f\'i:l. oben 
p. 32 und Pez, S?!. I.. \>. 1007 mit I. c U. p, <'i9rt. Zeil" ^ von »Avn. miil p. t'.9S, Z,nl- s von 
unten) und wir haben dabei nur zweierlei zu bemerken, äuntheimcr schweigt von 



1) VgL Mm. FUeksvIt G«MhMiM tm KL Mntars, 1* p. «tl— SM mi p.«tt-*U. Sinta mlbitMUgra AMrack «Ur 
tMm ChMiIrpwi»!«. fIM Fes «■ sUgtr BmImt Aaiscs ii Mkna M. 1, ^ I0S4~X«M Et tat sa iMdsuws, du» 

Uber dai VccthMur In naaica rar Wcaicm bekMiBt tet L«it den, Im Archive d«r WIemr Unlvcnllil aoeh Mtad- 

licheu, im Jalirc lUli lurch dnii damaliiprii I'rocurator der rln itjis: ii^ u Nari iii. Mai':istpr Conrac! r n is N'ürrjli' rg, 
«ngulcgten crat< ii M.nnki limcbe fUr divac Nittiun lin wolche» jmtucb bei (irr AiiIhk'i' »choi> dif I'nH iir:iUiri.u voa lUh 
jui cinfTRlragf^n wi rilni, orscbeint xum Juhre I4C0 al» Prooaratur eingetrx^'cn : .LiiilULiii^ s.jnttn iinrr de Kaucnapurjc 
' ('iioonii-u« VieiiD. i't HcrcnUslmi dni. Maxiinilliini Uoni. Iiop. «'«prllanaii et liifXoricuB i. Itaa ( i in /.awitz olner spille. 
rt'O ilaad, tap.r. XVI.) K. MniiiDilian 1. i-rnanntc ibn zu acincm llofcsplan, darauf zugleich lult Maiiliiii zum Qof- 

UUtoiiogniilMm, «ndlieh s«m Domkcns tqd St. ütcpban in Wien, in w«Mi«r £ig«owluft »•■><«. Hin u«4 iottal- 
Urt warda. SwHiieiBtr Mub tu Wlra im Jahn i«is, allar WahnelMialitltlntt omIi tn Miinat Jlsaer. Bein TeiUBDmt, 
««tekM SBtcm i. Feiinur publicirt und apprnbirt mud« , i(t dalitt tob M. Joll IBlt. (Tgi in Hormayr's 
AreU« f. 0*i«li. «c. Jahrp. 1827, Kr. 64, p. 3S3— 365 den Attf»»ti: LadUUij» SnntliMmer Mm de» I. Hl«toriogr«ph. 

woselbst duH Ti st,iiJii-iil M!;:.>(;criili;; .ilj^',_'<lni. k< iut, (irsM'ii ^J^^Il^^:l;tl d nilVriljar itu« ilrti; (Uitjn :i(>itrl»(.'l;.'n Archirc dt'S 
KrzhistliDms Viivu »unüiUi'U./ DalSuntbeiiorr im Jatire 1460, wo er die Wurde eine» Procuratnrs der rbeiniiiGtHiD Nation 

an di-r Wiener L'niveraität eriaogM» Mif« AUdBiodaMn SS Mr* aH gfwaMB wta dIMIa, w attut» «f damufiilse in 

7M. Lebeaitialkre ^tortten sein. 
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der üeschichte mit dem Bogen. Da er aber in seiner Praefatiu (L c. 1, p. 10(»f)) durrli 
einen Ans&ll auf die „unbewcrtc Chronik" (dea Mathaeaa) zu erkennen gibt, daüs er lUr seine 
An^Hbe nur Olanlmlfardigies Migemessen halte, «o dtiifen wir ttlMr dm Grand 
gta» wohl nicht weit suchen. — Die zweite für nni nüsht nunder wichtige Bemerkung iat, 
daf!« nucli Suirtheimer nichts davon woiss. jrner Giso sei der Ilrir'rn -Herzog 
Geysa gewesen. Nur insoweit sehen wir bei ihm bereits eine Relbstftilndigc Interpretation 
Ebendorfer*«, dass, während es bei dieseoi »einer Wortatellangr naeh cwei^elhaft bleibt, ob 
»ein nCastrum f'erreum" nicht ledigHch eine Metapher iilr das ^nmnitissimum" seiner Mel- 
ker Vorhtge sei fv'^]. ohcn p. ;V'. ; , K u ii th ei m or bereit« die beBtimmte Angab« madit, die 
Vcste Melk sei damals die Kisenburg genannt worden. 

Sun the im er 'b uUchäter Nachfulger auf dem Felde der {österreichischen Geschichte itt 
tün Baier Kameiui Veit Arenpeck, aus Landshnt gebOitig tmd »pHter Caphn des hochbe» 
rühmten Bischöfe Siztn« von Freising aus dem Hansa Tannberg. Arenpeck schrieb ein 
.jChronioon Buwariae ab anno fi?;9*', wildu s or seinem Bischöfe mit einer Widninngs- 
ZuBchritt ddlo. Landshut 1, Jttnner 14!*;» überreichte; ein ^Chronicon Austriae" von den 
idteaten Zeiten an, welches Nachrichten Ins 1488 incL «nthlilt; endlich ein „Libcr de gestis 
episcoporum Frisingensium*). AHe drtn Worke bearkunden deren Ver&flsw als einen 



>) Wa» wir Uber di« pcraftillchm VcfliiltnitM di«Ms, nn die OMebieht» Baien» and Öltctndolw flir Min« Z«it Itoek- 
Terffimtea IIhiii«b «taam, betdutahal utsk dmwT, dett ar in Jakn im oder dodi liiHdMttattt «itt ]Mur Mb« aplter 

tu Laii<t«hu( ircboren wurde, die» er im Hin US8 im Anberg die dortige Scbnk und imjnli 1431 tu Wi«-o die 
Uoivi^rsiUt fn:qnriitirti>, im Jahre 1468 aber in «einer T«t4>r»tadt an dor .Stadtpfarrkirrtic in 8t. Mwtla tilii Coupi-rator 
und um H>*6 al» FrUliiDMOfr und Bi-ncficiat auKi'^ti llt »urdr. Im .l»tiri> 1491 orschi-iot vr als Pfarrer von St. Andra« 
in dvr .^tadt Freisiog. :Vgl. in Mart. v. DcutiDKiT*« Beilr. i. Gescti. d. ErzK )lQDclien-Fr<'i«in«;, Rd. III, p. 4«i— .'Vil 
die Ehileilung zu dem dort (tS.Mj zum ernten Male abgcdnickten ,Liber de (rt^stia i-piaruponim FTisintfi-nsinm". Deu- 
tinger hat Uet mit (gewohntem Fleisse Alle» tnaammengeiteUt, wae bUher flber Arenpeck nnd »eine litiTari»ehe Tbä- 
tigkeit TOB vencbicdeneii Seiten bekannt geworden war). Jahr, Taf nd Ott »eine« Todo« sind noeb oabekaant. Oer 
Wabncheinllelikeit wwti dfttfte er n Lndelt«ts*i«ebi» itOft n^ uto fMtaiban aeia. Von Mdom obenrllmlei drei 
Werken wurde du ,ChroDtcoii B>wnrlae*voB B.Pei in sclvemltieeeiinw Aneed. ton. III, pa^tTI, p. i^m, daa 
,('hron. Auatriae'' tod U. I'ez in seinen -'^S. rcr. Aaatr. I, p. lt6S— lffl5, und zwar in einrm und demselben Jabre, 
1*41. ziiio er»t«>n und binher einzigen Male durch den Druck veröffentlicht, das ,Liber de f^ettis ep. Frisln/r." aber 
erst ii'i Jiilin- i^.»! cliir. ti M.»r1. v. Dcntinger «lu "l" n<:ilititcn Ort'' iMc ll iriit^.jliriri. n rlicjiT (in-i Wrrkc hih. iui ii 
selir sei teil la tnia. bii kaiserL Uufbibliotliek zu Wien bcaiut weui^i^teus, to viel ii-li in KrUmug briiigun konnte, 
kein«. Die kOni)^l. Ribliothek zu München besiitt Arenpeck'a ,Chronicon Bawariae «t Austriae" in einer üaod- 
•ohrift (eineni Fnpiereodex in Quart, deteenSeiifift naeb Deutinger eine gleickieitig« Ist» and svu aduw aeitBe- 
giUM dea XVIII. Jahriiwidetta , wi» aiok «la d«a Bemerkangen ergibt, «elek» Leibnits ißA. m. Bnwnrh. 1711, 
tnn. m. pmfltt. p^ss, M) «Mir mOw nüMkellt Aller WabiackaiDlIoblieit muh iat c« aneli J«n«, mm «ddardte Bri- 
der Fes tili« Coptea geiMHamaa haben. Wean gieleli H. Pet, gaai gegen aelti •onadges YerMnen, im Abdnielie 
VOR AreTi p i- rt:'.'^ ,(.'hron. Aostr." nicht die geringfste Notiz Uber den Aul'bewahrani;»ort und dit Br.'-i'h.ifrenheit der von 
ihm beniit/ji iL H.<iHl»chrift (fibt, ausser daas er il. c. p. 1167i aa^t : ,in eja» ediliouew mm ulic» exeinplari. 
eoque muliii. in [■nii' üilii.r'iiam flagilitiKi- s<ri|i;i> :iti li'uii'-. i-n ^rlü'int <i i^riiri-tj 1!. l'>z 1. c. [iruofatiu .WIV 
Zeile i von uiilr 11 in li^r ErwKhaung eines „CudeiL in elecloralt bibliuibi'ca Mi'iiscennt* seiri-' Vurlii^'i- ^-i-tm'ini 
zu haben. Beide bt-zeichnen Bbfigeafl ihr« Vortagen als pCodex, ut videtnr, ;iiiI"^t tpbus" ivgl. .S> I. p iiC i an>i 
1174). Den Cbtoa. Aaatrise» aa wi* ea H. Pei mittbeitt, fehlt ferner jedwedu EjnlMtnng oder Vorrode, ein Mangel, 
«algliar gmlan siebt asTSiebamff Arenpealt*! m aetMD itt, der ja aadi aeiiea «Ctevs. BswsrUai* «ise aMMieka 
PnwMo iaQeatalt'tbiar&Mbtt naBiidiarBlitaftVOBFfa^ nwaafeatalll ball». Kbw aa uwolleliadig Iwlct ca 
iMt aber weh In der Ittaebiier Endachrift. 

Es sei geststti't , lii. r noch eine Notii. iiu Tutrrpss.- dfr p« rsönlirfir-fi VerhUtnisae Arropeck's beiiafügrti .■*> ilc 
eigene An g'abi , .uunn Domini MCCCCLVI ' in mi-unc Junio ii'rin'ti'^ huper haemisphacriam W i e n n e n s e fcr< pi r in 
ii';;nin; lU'iiM-iii i>])i>!ir>ut , i|iicui it cv" \'itus Arenpeckvh , iliiiliiu i ii n c ntudio anhelaos, vidi' ;Pcv. ."i.S l, 
p. liiiu veranliiaste mich, di« .Act« lacullatis IlberaUttot arttnni" der Wiener Univerailüt Orig. in der Verwahrung des 
jeweiligen Facultäta-Notiira, gegenwärtig Dr. Joh. BHter T.Hof finge r) einzosrhen, um iibur dessen Immalrikatirnng 
«der einen allenialU erlangten tiradn* »i» Hagister iffm» oiler Doctor darin et««« an erfeltren. Sooiieibarer Weiae 
find aiab «bar saf dm Naaen: Araipeckb nlchla vor. Dagefn cncbeist in dieaan VncaltiltaaicMa (toflk 11, IM. i«i 
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HanD, welcher unter den iMÜriscIieii und oaterreicbiBchen Historikeru üeliier Zeit unbedingt 
einer der yonllglkiliiten genaant in werden ▼erdient — Fttr den llteeten Theil aeinee .Chro- 

iiions AttBtriac" hat Ären peck allerdin^ jene fiuiose „Clironiea MathHei" WnUtzt, allein 
oöenbar nur in Borllcksiclifi»uiig de« Ansehens, welclic» dieses merkwürdi^rf I^roduct in 
Östeireich selbst genoss (vgl obuu p. 28^, wie er denn am Ende der darau« CRtuomittenen 
Naebricliten gewMen nn w en eich reditfert^end bemerict: „haee de vetnittwiaiie huju terrae 
rectorilras; in quibus gestü niebll mihi variare licnit propter vetnitatem. Nnne vero de mediie 
hujus provinciae iüustribus rnarchionibus et duoibus — Stylus vertendiis est. (Pca, SS. I., 
p. 1179). Für diesen Thcii hat er nebst anderen Qucllt-n nnffhweisbnr .Inn!» von Wien, Ot- 
tocar Uorneuk, Gregor Hagen, ganz vurxiigiich aber 'i'honiag Ebendorter und Ladialaiu 
Suntheimer bentttrt. — Allea was er nun über Uarkgraf Leopold den Erlandblen aagt, ist 
eine wörtliche Übersetzung der betrefTeuden Stelle der t^ibulae ClatUtroneobvtgeniee in'« 
Lntein. Orr hfr!irr bezügliche Theil lautd; ^hic IVirt« o|ipi(!uni Melltcum uiia cum Castro, 
dicto ferreo castro, vi cepit et putentissimum dominum Uysoncm ex eo expulit et totam pro- 
Tineia» aibi nauipavit Item in eodem oastro Mdico XU eattonicoft eaeeularei «um sufEeienti 
proviiione fiindavit*. Alto aada bei Arenpeek noch keine Spar von jener Annahme, 
Leopold habe die Vestc Mtlk dem ungcrischen Herzog Geian entrissen. 

Vom Jahre 1171'. als dem meiner .\n'?icht nnrh walmjcheinlichen Verfa-ssungsjahre der 
Chronik des Melker Anonymus, bis zum Jalire 14:i).'> habeich nun niciuc geduldigen oder 
wahreehanlieher bernte ungednidig gewordenen Leeer geffihrt, ohne das« da« aoageeteekte 
2iel erreicht worden ist, niimlich nachzuw i ist n, w i r denn der Vater oder Ahnherr jener 
Identitati^erklilrung de.s Melker Gyso mit dt in l*ii>rt rri- Herzoge Oeysa cigcaitlicli nei nw\ auf 
welchen schwachen Füssen diese seine Schöpfung einhcrwandle. Ich anerkenne einerseit*« die 
Gmditigtet de« Yofwnrfee an gi««e«r Breite, der mir vieneMdit von mandien Leaem ge- 
macht werden dürfte, andreraeita eehien es mir nnerltaelieh, eine ihr die Mltere Landea- 
pcsehichtc doch so wiehti^'e Frage mit aller der Sorgfalt zu behandeln, welche ich ihr zu 
widmen im Stande wJlre. Freunde gründlie hpr Arbeiten auf dem Gebiete der Gesehiehts- 
ibrüchung werden de.s.shalb meine Au.sfiltirliehkeit nicht allzu strenge tadeln. Die in der That 
aber bereits ungeduldig gewordenen Leeer möchte ich durch die Nachricht zum Weiterlesen 
gewinnm, daes ich nunmehr an jenem Ziele eben angelangt bin. 



zam 3. Jali U6i >oi|,'fnüit Kintratpins : „CnagregM fnit tMulUit Vi* («ri» tu vijtilw ». Icialriri, ad bonia itriMui. 
Ibidem facrunt adtniMi nd if iri'udum de licvntia naglttri Jubanni» de Wuldvntdorf, ma^stcr itaprrtna d« Truck, ojk- 
gktor Vitnt Orieteenpeck da Lmii4«ba(, — Dm» rifk <■ 4er 3du«ibuiig des lautem MiUBttst kein Irr- 
Um «hBWMiliglwn, diMr tpriaht dur (taatiad, dm irailg« Stltaa toiMth M dw AgblUnf ihr Vcriamitai tob 
tonwlbw »aaitatcr Tltai OriwteapMk« tenNrkt «M, er !«m tbw .Alfoilnm'. Ib doMlbn FlwdMt «r^ 
•ehehra MwigCM taeh noch sonJakre |44S Mn^VMeu* flrtcsasnitKek d« Lftiidtkiit« aUMsglaMr TOffem. tW 
rill .St-plianoa O rii- 1 s i- n j) i i k il. I, ;i ml k Ii ii f M,i,-i<t r n ict-in , i-inllich „mpdicinac doctor et ina^atvr artiiun 
< n-*((.irua Ori c »« t- :i ji f c k (!.■ I, !in d .-. h ii t- in d.ii .Jiilir. u llil Iii» uin Ma|{i»t«r reKCDK lUSli, Procurator der 

rill iiii-i.hen Nation lU .i'i, V)i-r.m ijrr nn ilii ini-.rtii u K:iiiilt.ii uml U?ji und z«ieiiiuh|;er Keolor uu^iificus III64 

und U67i. (Vgl. Asclibacti Uescli. U. Wienn Lnivcraitjtt, p. Mi, 692. i»4, l>«8, 623, «2i, auch dir Liuvtrelt»l»»clirift- 
8t«ll«r Sorbait, p. Hitterndorfer, p^M). Ea fiillt mir nicht bri - dn icb k^ine L'nt4TstUtzaDg9KnlDde britn- 
kriasaa iritaite — a«ck nur dio V«nnitkmf aaHmpreehw , jener Mi^tai ttgm Vinu Oti«s»cnp«vk aus Landttiut 
T«n JihM MSl faienliiA mit don SMdlows VItat Ampack me InHUnt tui Jkhra m:>«, aUdn aafiawkaaB 
■Mkea «Olli» tsk dflch bAirts*k« OweUehtrfimctor avT dt«Mi «||Mtkladlcbe ZwvuHMredea tob UoMiteitea. — 
Areatfii I«( iMihi«« WIn«iM der mt«, weleher riii aebMat isil— IUI «etCueten „Anudee Bojormn") denNaBcades 
V«Tf)iii»cr» jiu. r liiiil.'ii I hroniki II mit Ar. nii.L-k ^-iln , »olcho er auob hio und da mit „Areupaicii»'' uaiachreibt •— 
Dji« di«9 nbi'D iTwalini<> Munchnnr MaadHciiriti in der iliat der Codex autb»t;raphus des Ver^aers »ut, IM, wie 
«■«h D«BtlBC0r kenerkt, aoek alckt enrtoM«. Pes veul ik« „«dMidiui aagüM» ecriptii»*. 
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Können wir die zweite Hälft« des XV. Jahrliunderts für Deutech-Öaterreicii als eine in 
d«r PBege dar vmtnlll]idiMh«ii G«flaliiolite vomtlglidi OOtigt Period« ndt Recht boeicluiMi, lo 
8*hMi wir «lOh gtgta Ende des Jalirhunderts im Klhiigretdl« Ungarn nach langem, 

Innprpm Stillstajido die- Gcschichtsclircibung wieder zu neuer ThStigkeit erwachen. Der Ini- 
pul.'^ dazu gien<r zuniichBt von dem damaligen Könige üngam's «elbst au», von Mathias 
Corvin, dem warmen Freunde von Kunst und Wi»senscha& und bereitwilligen Ftirderer ihrer 
Pflege. Drei Sdiriftftteller sind ee, welche wir hier SU nennen und deren Werke ta berahren 
haben: der Erste ein Unger, Johannes de Tburocz, die beiden Andern zwei Italiener, 
wclolio Gc>^rh>Iftt' und der weitverbreitete Ruf dee KOnigB an edttCS Hof fUbrten, nüoilich 
Pietro lianzaui und Antonio Buontinis * 

Wae die beiden eretereu Sdutftsteller anbelangt, deren Werke ans am besten in der 
Angabe Schwandtner's (88. rer. Hungar. Tom. I.) vorliegen, so snobt man darin ver- 
gebens nach Bolcnfcn, dasa ihnen jciit- Nachrichten nl)or Österreich, Melk und den Mark- 
grafen Leopold 1. bekannt waren, ak deren letzte Quelle unser Anonymus MeUicensis sich 
darstellt Wer sich hievon des Niiheren übersengen will, den verweisen wir zunUchst auf 
SobwandtnerL 0. L, p. 105—116, Ub. II., cap. IK— XXVH rUekstehlilidi der Chronik 
des Johaunes von ThurocE und 1. c, p. 439 — 447 rtlcluichtlich Ransani's. 

Anders vorhJSh es sich jedoch mit 15u«> tili n i«. Bei seinem längeren Aufenthalte in Wien, 
dessen Hochschule gerade in der zweiten ilältte des XV. Jalu-bunderta auf einem Uöhepaukte 
•taad nnd einea seltenen Verein von ausgeaeidmeten Lehran an&uweisen ▼ermoohte, 
muaate der durch seine froheren sohriftstelleriMhen Leiatangm schon rOhmfieh beluinnte 
Itniierer selbstverstUndlich mit den in Wien dumicilirenden Fachgenossen in literarische Be- 
rUliruug gekommen sein. ]3ei ihnen miisste er sich wohl auch ausserdem Jiaths erholen Uber 

*} Ihrv allgemein bckaoDtvo Werke lind (nach obiger U«>ibenfo%e) betitelt: ,Clironio l'ngan>ram'', .Epitonii« rvrou llun- 
garieanuu per indieea descripu' und «Kerum Hungariowum decMlM*. — W«» die pmOnlichro Vrriiiiltniss« di^Mr 
SehriftiMMw asWIaaigt, so wiAm ich tod Tharoet aar aanaaba^ diM «r nocli im Jdite 149« gelabt Iwb«« »oU. — 
Piett« Bau («B^ n Panoml is Sloilin m UM (alMnwK, tnt tpiter 4« DaninikueroHm und worda an a«. Stp- 
tanbcr uts «na Sft. BiMboft tob LBOWia «fwOdt üf belli (lud. ucr. etUt. CoUcni. p. 3i^, nennt Ilm ,poPti. 

arte umtoria , biatoria« peritia et thcologica doctrioa praestantisBimum^. Ferdinand Kfinig vng .Sicilien pnr.lhltc ihn 
lum Krsieber aeiiie» Sohne* und acblokte ihn (14S8) •!« G««andten «um KAnige Matliian t on Ungarn, «releht'-j^ m'a 1476 
mit vvinrr Tochtvr Beatrix vermäblt war (vgi. anch Uu o n fi u l !it. l'l'ji'. jt. 471 in dvcol' IV - libru VIII° i. „Ela- 
boravic Uanzanu» :Cihtt Usbelli fort), dam legMum a^rct, librvm de rebiu Ungaricia ad ipaum HaUiiau («geu, nuvta 
d< fbnt-iain (1490, s. AftO M Wtea) IwakBla onMoBS iMdvrH wfaA Albwa ngiMB. Ddaie b ItaUaai ngmaat tut 
et muritnr l*Vt.* 

Antonio Bnonffais mr SBfaMr «■ dlasdlM £<K wto SaBBsai so AmoH, flaar alMi btaehSflialMB Madt ia 
der Mark AaeoBB, mMt aaa UatandilMla «ra 4«r fltadt Aaesli (dl Satriana} lai Kttil|Nltha Haa|tal, aacb Aaeoll 
HoaatlBO odat i> neanli «tm beoMot waide, geboTea. PrMyar Cafrarctil, Mrft i«b« Btadtof Tfm AaeoK ffimtm- 

ben zu Horn am 14. Februar IA4'U; wurde vom PniiKti' Shtu^ IV. um da« Jahr 1 1'" !'\^ piipsilii ln i Nutitliis an <]cu Hof 
de* Kalner» Friedrich iV. gesendet, .rir generc ilin triim, |jn>bitato et eloqui'i.u.i pru ft.ius-. wi'.- ihn 11 u ■> n ti ri in 
preist il. i\ Dl CSS IV«' Hb. VI, p. 444). Aller W^iiirsi-licirlit hki'it nach «obwohl »t si lli«! •■s lucini'.'. ■\Visni-ii'« iiii tit iitlB- 
drlicklich trnabiii kam Buunfini« in «einem Oviukgu lacii UenUK'bland und Östeirc-icli. l^aKtgt ri In. nchtel er selbst, 
daiis er im .Tulirr H66 in die Dienste des Königs Hatbias übergetreten sei. „I'aucis ante diebus idem V'oran»- 
(«hcBden anfolge uffeObr ia der Zeit ▼«« Oetober— Dcceuber 14««> Aatoain» Booafiai», dviB AwubuiB» • PkenU 
agM, OarHal ngla aoBriac aBaesBaai, BatiiaB («.LSats liaT.Ü. M. B. daaLaada» aatar d«r laaa) tanit, «U, «an 
regem et BcatrieaM (lafiiiaai) adiviatat, Wfla IHwoRna, q,«ae aaper edidcnrt, vobmiD« detniit«. Und etwa« apiter: 
,uon par> o quEdem tHeentlBoia rbetoren lahrio condnxft rret HatbU») «t fiinsUa Beattlei legere et , pru aiWlrata 
ano, aerihcre iiiu;!.i jusi.it. uic win i;;i8tri si-iiui iir»rcipi.TJt- I.e. Die*» IV, lib. VU, p. 403). Bnniiliois verblieb 
auch wirklR'h im L>ii;iivto lii-s Koniifü Liis zu (ifsji-u i« J»liri- I49<) i.n Wii ti i-rfolgten T»ij«. Sein im Auäri^r destel- 
ben verfasstes Wirl^ illicr Unjcuru Milli-uditr' er erat im ociiT unc\i liniu Jiilirr Ii!/."., «iis wikhcui djirin uotti NM'lirieh. 
ton vorfcommen. Ob er noch weiten ia Wien, welcher bt«dt ood ihren AnnebaUkbkeiten er dann eine wanne Lobrede 
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verlttsslichc Quellen i\\r da» ibiii vom Könige Malhia» aufgetragene GeschichtJ'werk übrr 
Ungarn. Dnrcb sie wird er dem entsprechend auch auf einschlUgige Werke deutscher Gelehrten 
and flberiuutpt auf deutsclie Quellen aufinerlnam gemaeht worden sein. Da»« Thomaa Eben- 
dorfer's Ohronicon Aastriae, das in der That so vorzHgli« he (itschichtswerk diese« in Wien 
und Osturrcicli iiocli \ms;c nach sviurin Tocio in hoherti AnsrlR-n pcst.iiiilriun Miiniiea, dem 
gelehrten Buontinis damals bekannt und von ihm benutzt wurde, ist ebenso btg^rt itiicli, nis 
«ua aeinem BiMh» aucli leicht naebsuweiaeii. BnonfinJa ist es nun, in dessen gescliichtlicher 
Daratellunf der in unsere frage einmbeaiehenden ungerisdien VetliiltaiBBe wir die erste An- 
deutung, den ersten Keim jener Ansicht finden, Melk sei im Besitee des ungerischen 
Herzogs Geys» 'iir Zfit des KcfT'i'ixs d<r J^ahcrifvfrfrfr Mrirkp-rafscfiafl- in Ösfcrrficli p-f-- 
weäeu. Die bezUgliehcii Angaben de« Buontinis, welche ich zuj' UigriUidung dieser meiner 
Bdianptung hier anzn(ttbien habe, lauten ihrem vollen Umfange nach folgendennassen'): 

«Dum haee in Italia Gerniania(jue gcruntur, Ungari, primi Ottonis conflictu enervati, de 
(juo paulo Hiipra dictuiit ( st. n i bfrichtcte frillu r Uhcr d'w Sdilacht am Leehfeldc im Jahre 
9 f) 5) quum nihil ab hiis aliud gestom inveniam praeter ea, turne de Toxe (Tocsun) rctulimus, 
in quiet« mansere. Sed, ut Ungorici reÜBnuit Annales, poi$t regis (sie) Toxis obitum (sein Tod 
wird auf das Jahr 972 geaetet) Gleysa filiua ejus Pannoniarnm regmua vel dueatum potios 
haereditario jure suseepit. vir quideui religiosis^imus, amator otii (? dci), aanetitatis 1 1 justi- 
tiae. Numae Ponipilii rnnre tnifcm, fcramque crentem f rnpr«roriitiO nr hello Sfmprr ..bnoxiaiii 
contra instituta miijorum a belli studii» avertere et ad nmusm tmliiiLin, cultumque divinum 
rSTOCare coepit Keque ignorabat aapientisaimnB ille prince]»», prima post (^arolum magnmn 
fidn (ohrtatianae) fundamenta jacturos, Ungaricam gentenif qnamoumqne opinionem (tandem) 
aduiitteret, pri tlnai issime sectaftiram; qiiare, si fnrcrr pnssi t. nt Christianam fideni praegu- 
rttaret, eani haiul dubie semper reieuturam (forej. Hella in Austria tstutum nl?ftunndo obstina- 
tiusgeasit, quam mortuo Rudigero tyranno occupavit Sedllenrieus prlmus Caesar 
(919 — 936) in Germania dedaratos Leopolde, illnatri Saeviae duei, qd sororem 
ejus uzorem duzerat, Austriam imperio Romano recidcntem < a cKiKliriorie delegavit, ut, ai 
Ungar o s hine ej icertt, ea, quae quondam Gr i erst al i m a r ( Ii i a <li( i batui , iluds ]>ritnus 
nomine potlretur. Leopoldu« expc-ditionis conditionem accepit, in Geyaam comparato exer- 
«itu proficiscitor, ad Uetliottw oppidnm, qnod Danubio prominet, cum hoste cougre- 
ditur. Cedentilnis Ungaris Geysa, ne rem ali neam vi oecupatam pertinatius teuere vide- 
retur, Austria excedit et ciitti Alcmannis jiarorn focit". 

Der näheren Err»rteriing dieser Stelle für meine Zwecke will irli di, lUnu i kini? voran- 
stellen, dass selbe zugleich auch so zieudich Alles umfasse, was Buouf inis Uber das Land 
unter der Enns ond seine Besichungen au den Ungern wShrend der Zeit des Herzogs Geysa 
▼onubringen weiss. Was er sonxt noch von Geyaa wlbst berielitet, ist den Lebensbeschrei- 
bungfTi »eiriesj Sohtifs, dva h. Stepban's entnommen und bezieht sich auf seine Bekehrung zum 
clu-istlichen Glaui)en und Familienvcrliültuisse. — Für meine Zwec-kc ist es nicht erforderlich, 
^e chronologischen Widerspruche hervonuhehen und an rügen, in welche Buunfinis 



>i Von KuoDfiniii' G««i'hlclil8w«'rk »inA bi»b«>r meines Wimtcna virr Aaflai^eD iTschitoea : Dir uditio princeps ta 
Juhn- IjiS durcli Martin Urruoi-r nlii^slTici'U«')«'' ; ibrv Vurrcdi^ ist dACiit Wu» 1, SepMmbw 1A49. — Die ivcita 
mrhrti« und v<.'rtH'E«i'rt«' c^rKrhicti t.'i<u> zu lluavl , ihr Uerausf^'bcr VIT Juanen BmbImimim TtoMvkiBtil) CtaiMia Maxi' 
inlUaBi II. hiHoiiognpha*. Von dlewr bestehen awel WIedenbdrilehe , cisar IsSi m PrukAnt, der mdme IUP w 
CtUm, Letsten Hegt wum nr, die uilgMhcilts SttUo fladet aicii duta Ib DmM« I, Ub. X, p. iii ood tlS. 
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bei diesen »einen Angaben verfUllt, indem er im Ein{ran;re 'len Uerzofr l'oxis nach der 
iäcUlaoht auf dem Lechfelde im Jahre 9 55 eterben, somit Geysa's Regierung auch trat nach 
deraelben beginn««^ wenige Zeilen sptter Letiteren aber bereits sa Zeiten Keieer Hein- 
rieh's I. (919 — 936) das Land Österreich in Besitz nehmen und darum Krieg fllluren lässt. 
Ich habe zunächst den Kacliweis zu liefern, (Iuhm Bnonfiuis seine Nachrichten über Markgraf 
Leopold nw Ebendorfer geschüpft habe. Alles, was dieaer ausser jener, bisher nicht 
bekannt gewesenen anf Seite B2 mttgetheilten Stelle ttber Markp-af Leopold L 
mittsntheilen weiss, besdubikt sieb anf Folgendes: ,iten anno Christi DCOOCXXVIIL 
Leofuddus illastris dux Sueviae ab Heinrico seeundo (sie) Romanonuu rege et duee Sa* 
xonino in marchionem Austriae creatus est. Rirh^rda itxor, soror Hcinrici Romanonim 
regia praedicti, ex qua gcuuit duos tilios Ht nricum marchionem Austriae et Poppouem ar- 
ebiepiseopum Trevirensem. Et inoe(Ht r^piare Ansttiam post mortem Rodegeri de Prae- 
clara mareluonis AnStriae et obiit anno Domini DCCOCLXXXIII. et rexit XLY annis, in 
Mellico monasterio cum uxore ante chonim sepnltiis" (Pez, SS, EI. p. t'nil an t inrm 

spUteren Phitze: „Clvonica quaedam sie habet, quod poHt tcrtiam orbitatem (vgl. oben 
p.32) ducatuä Austriac, hoc est post obitiuii Rudigeri de Praedara anno Domini DCCCCXXV'III 
prinmm «aocessit quidam Liupoldns illustria dux Sueviae". (Fes L «. 098). 

So weit meine Forschungen mich bclelirt haben, ist Ebendorfer der Erste unter den 
eipentltch .österreichischen" TTistorikom, weh'ht-r Niichrii htr-n iilior Mnrkffnif Li npold I. in 
der vorstehenden Form und Zusammenstellung gegeben hat. Seine Hauptquelie dazu ist 
unser Melker Cbronicon und die nHistoria fundatfonis* dieses Klosters, deren vollige Unbe- 
stimmtbeit ttber den Kaiser, welcher Leopold zum Markgrafen erhoben, Ebendorfe r dudurch 
vtTb>:>sertc, dass er sicli i^r KaLser TTefnrirfi I. onf si-liled '), oflFeiibnr nii«? Bcrricksiclitijfun^r 
KUdiger's von Pechlam*). Vergleicht man Buonfinis' obige Erzählung mit den Angaben, 
welche Ebendorfer an jenen zwei Stelleu Uber Leopold L macht, so kami es wohl nicht 
besweifelt werden, das« es diese sind, welebe Buonfinis dabei au Grunde legte und nach 
den Bedürfnissen «einer Arbeit — einer Geschichte Ungarns — verwendete. Aber auch die 
Bogengesclnehte, die T'lroberung Melk's durch Leopold mul dit Vt i fri ibitnrr df>« bomo potcn- 
tissimns Giso daraus, waren durch Ebendorfer cbcntalls zu seiner Keiintniss gekoauoen. 
Mit welcher ▼orsicbtigen Beschränkung der feine Italiener die Vennuthungen, zu denen jene 
Nachrichten Anlass zu geben geeignet waren, in Worte kleidete, ist leicht su erkennen. — 
Weder deutsche noch ungerische Geschichtsqutllen vom X. — XV. Jahrhunderte, so weit 
solche wenigstens uns erhalten geblieben, enthalten irgend eine Nachricht, dass nach der 
Schlacht auf dem Lechfelde im Jahre 9ö5 un<i vor 976 eine Occupation des Landes unter 
der Enns durch die Ungern erfolgt sei, und konnten, wie ich oben nacl^fewiesen su haben 
glaube, auch keine enthalten. Von dieser 8eit< stammen slso Buonfinis Angaben ttber 
Gcysa nicht. Offenbju' errege der „luimo potentissimus Giso" unHcrcr Melker Quelle, dem er 
bei Ebendorfer begegnete, bei Buonfinis den Ideeugang, wie, wcuu dieser Giso etwa 

>} Drr Zusammeohiiii^- .allor An[^:it)>>D K h m du r r>' r s /*'i^t klar, djwa „»ecundp* Snob fiMV ^rF(hlw Ml, Wllllw aMlt 
ibiD, SüDdern der ÜQvertäKslitshkeil dr» to[itstvii suiurechiien konimcD. 

•) Die rraU- Erwähnung Kadiger'i von PccbUrn in den Ottmcichiscbeo Chroniken »tiimmt Aut, Wien und «us d«f Zcit 
de» Mutenden XIII. J«hriiiuuleiti. „Liap«i4m iwiniM mmlilo im Awtri« pott BitdgenuB de PrecUra." AnoUr. Vle- 
doboD. «1 un. »SS. - Am dititr Qofllto icMit m AxSug das ZIT, JiMnnteits dSmObt Aegate deich B«nkttd 
odar aghaid von Knnsirilattar Ii die dotägM Aawil«« ■u%«wMamM woidce ra Mio. (Um. Ornm. ZI, 8S. IX, 
p.6iS«idTSI^ 
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idrntisch wflrc mit. dem Ungern -Horzofre Geysa? Altein da sowohl sein unmittelltarer Gp- 
wlUirsniann Ebendorfer, als dessen Quelle, der Melker Anonymn», für diese Identität 
dnrehatiB Icdnen Anhalt darboten, um welehen Buonfints noh audi anderweitig', frdlicli 
vergebens, umgeBehen haben mag, so onterUeM er ee weislich, uoh in der Sache mit voller 
Bf stiiiiintlit'it miFziispreclien. Aber ein neues Dutum filr die magere GestThichte des H< i/ofrs 
Geysa war eventuol au» jenen Angaben docli zu gewinnen, oudaolieM Buoufinis diesen 
nach dem Tode Rttdiger'B von Pechlam einen Einfall nach Östenreich nntemehmeu und die» 
auf kum Zeit in Beaiti oebmen. Er bittet sieb aber vor DetailaiiiiMimi und eagt nur: bei 
Melk — ad Mellicum oppidnm — habe swischen Leopold und Geisa eine Schlucht 
stattgelnndcn und Erstcrcr die Ungern in dit Flucht geschlagen. Bezeichnend ist dabei, 
das« B u o u ti n i s seinem Geysa Österreich schlechtweg als eine res aliena t\ir ihn er- 
«obeinen lil8«t, die er daher aneh nur mit Gewalt filr den Angenblidc erlangt bitte; eine Be- 
meikung, die er wohl kuuni, wenigstens so nicht, aoflgesprochen haben würde, wäre ihm etwas 
von einem ( h n 70jabrigen Besits des Landes Ton Seite der Ungern (907 — 976) be- 
iumat gewesen. 

Diese Erwägungen sind es, durch welche ich meine oben ausgesprochene Ansicht zu be- 
gründen vermeine, daes sieh bei Buonfinis, weldier swisohen 1490 — 1495 schrieb, wenn 
gleich auch er sich nif;ht direot flfr die UeuCttMt des Melker Giso mit dem Herzoge Geysa aus- 
sprach, doch die erstcri Kfinie jener «pMteren so unbegründttt !i AnnaliiiK' vorfänden. — Nmli 
erhielten jedoch diese Keime nicht gleich einen weiteren Plieger und Fortbilder. Der gelehrte 
Historiograph und Rath Kaiser MaximiliaD^B L Dr. Job. CuspiniaUf der Zdt naeh auf dem 
Felde der vaterlündischcn Geschichtnehreibung Buonfinis nächster Nadifolger, läset dessen 
obige Miitlii ihin^un und Naclunchtr-n, unprcarlitet das betreffende Werk desselben ihm nicht 
unbekannt sein konnte, bei Seite. Im Winter von 162 7 auf 15 2 8, wie er selbst angibt'), 
sclirieb uiimlich Cuttpinian seine „Austria cum omnibua cjusdcm marchionibus, ducibus, 
ardudttcibus ac rebus praeclare ad haec nsque tempor« ab qusdem gestis", ein Wei^ 
welches unter den verdienstvollen literarischen Leistungen desselben sicher nicht den letzten 
Platz einnimmt. Utn ux\n llbrr dit Berk utung dieses Gesehichtuwerkfs f\lr seine Zeit ein richtiges 
Urtheil zu bilden, müs.sen wir uns vur Augen halten, daas Cuspinian nicht nur ein Mann von 
aosgesetebneter literarisoher BefMhigung und hervoitagender Bildung war, sondern aueh durch 
seine Stellung £U dem, für historische Forschungen vorzugsweise begeisterten Kaiser Maxi- 
milian I bei Arbeiten niif diesem Gebiete bi soiKirrs h< trflnsttprt war. Dt s Kaisor.s IJcfi Iii fiff- 
nete ihm unbedingt alle Ii. Archive, seine Empfehlung und sein Wunsch erleichterte den Zutritt 
oder die Benützung vieler Privat- Archive und BibUothekeu, insbesondere jene der geisüicheu 
Corpoiationen in österreidi. Als nothwondige Folge des Vereines so vieler günstiger Um* 
stinde in der Person Cuspinian's kUnnen und milssen wir mit Zuversicht annehmen, dass 
er eine uinfsHm-nde Kenntniss der einheimischen Geschichtsqueüpn *) und der bislierigen 
wisttenschaltliehen V'erwendungeu dcntelbcn sich erworben hatte, eben dadurch aber aucii in 
der Lage gewesen sei, ttber den Werth oder ITuwerth der leteteren sieh eine massgebende An- 



>) Austritt, rdit. i(>.H, I r^yklurt, p. ■'•4. 

^1 pln aninut rst, wrisgim« quav(|uv nfli^rrv et vftuiitJosiiDk, et pn(t{i n:<, m'u [i-.<|ui ld IJuI'lu^ trrjitiuiu li< tum aüquitl tf- 
ferr«" ~ uad früJier — ^nxiiipti» »niuilibiu et vaUutwsiuiu antiquitatibiui ac liiplumatibiM, i|iiac oculsta lid« pcnpcn* 
(l,C p.T). 



^ .1^ .0 uy Google 
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sieht zu bilden. • — Anf welcher Seite nun Cnnpinian in der uns hier beschäftigenden Frage 
stand, darüber gibt uns seine Aufitria eine entschiedene, zweifellose Antwort. Cuspiniun 
▼olblliadig den Annditm Ebendorf er's und Arenpeck't sidi amchlieMend, idireflit 
(L c p. 10): „tum hac tempeitate Gyso qnidam potens Mellicum areem cum oppido poaai' 
drret, quod (sie) fcrreum Castrum tnnr mmrnjmhatur, Leopoldus rnm po cnnfrrcssns hnnf 
proütravit et cecidit, omnemque sortitus provinciani ampliuvit regioneni, rnnrchionittum Ansti'iac 
fortiter adminiatravit" — etc. Also wieder, oder besser gesagt, noch immer Nichts von 
Geyta dem üngern->Heiio(f ab BeiHser von Melkf aber andi niebta von dem Baon- 
fi nia'adiea EinJMIe deaaelben m daa Land Ottoxeich und 0 ccapation desselben nach dem 
Tode RUd5<rer'9 von Peehlaren. — Oiispinian ffewilhrt fihrifrens nicht blos diesen nefrntiveTi 
Beleg für unsery Aussiebten, er spricht sie auch »elbst, 34U Jalu-e vor uns, klar und bestimmt 
Hin. Er sagt (1. c. p. 9): „Hoo plane constat, Ana tri am eaae per n^arobionea gnbematem, 
eo tempore, quo Ungari Baeviebant per totam GenBamam" (908—955) nnd efewaa ajAter: 
.nt olim Roninni pnirsulfa limitibus imponcbant, qnos linienarcho« vocabant , »ic sunt tune 
i!iarchii)ncs litiic iuijiositi regioni, qui arecrent FTnnqparos inctiraitfiivti'««, post nhitiim Caroli siib 
Arnulfo, Ludoviuo, Chunrado et Heinrico (t i>ö6) caestiribus*. Dass er hier abbricht 
and nicht audi der Ottonen erwähnt, erklärt Cnapinian anm Theile gleich aelbet und in- 
direct in seinen npilteren Angaben. Die Kamen der Har^frafen, bone^ er nümlich sogleicfa^ 
welche zur Zeit lütscr Kiiiscr der Ostniiu'k vorst;tnden, nur diese vermöge er nicht nnzuf.'-clicn. 
,Sed cum forte per ea tempora dignitutes illae, «ive magistratus, \it ita dicam, non pervenirent 
ad bactedee, vd nomins nnrdinnimn tnno Snterierunt, vel negligentia scriptoram ad nepotea 
tt<m trannenmt Unnm (tantom) invenio aub Hdnrico L imperatore (919 — 936) Rudi« 
gerura de Pechlaren marchionem Auabiae amc sobole deeessisiic''. Die Sache selbst, 
dass Österreich — - <las T.and nntrr der Enns — mich damals \iiifer G( w;i!t nnd Hoheit des 
Reiches gestanden und von Keichswegen dun^h Markgrafen vtrwaltct und behütet wurde, die 
iat Cuapinian, wie adne Worte klar«« ventehen geben, gar nicht in Frage oder Zweifel 

Hatten somit die Angaben, welche Bnonfinia aua «naerer Uetker ('hronik fUr die Ge- 
schichte dt!* IIcrzoL^ Geysa ableitete, den f^clehrten Cuspinian von ilirur Glaubwürdii^lccit 
nicht soloi t llbcrzeugt, so fand sich ahr r b;ild nach ilim ein vaterländischer Historiker oder 
besser Polihistor, dem das eigenthUmliciic Verdienst zuges^pruehcn werden muss, dass er die 
Nachrichten der Melker Chronik flbo' den damaligen Beaitsw Melk'a in gans seltutstandiger 
Liteipraetati<»i verwertfaete, der lU gleicher Zeit aber auch des Buonfinis Anaehanungen und 
Abfeitnnf^en darnns als tut besondt-ren Verherrliclump des (Irtes Milk ganz geeignet, ihm 
auch als vollkommen glaubwürdig erscheiueud, zu den Seiuigcn machte; den unlösbaren 
Wideraprach nickt im Uindeaten achtend, welchen er dadnrch aidi att Schulden kommen 
Ittsat Ea iat diea, wie nnaere Leaer ohnehin wohl eriathen werden, Dr. Wolfgang Las, 
Leibant, Rath nnd HiatMiograph dca Kaiiteia Ferdinand I. 



*, Um nictiis Ku»«c-r Acht /m liissru, svill ich Jiutii In iüjiijii, 4;»ai» uutli d«r In- «je^cliicbuchreikrr .\ v« n ti ii geh. 

am 4. Jali 1477, gm. >m u. Jäiin<T ibAii In isi'incm im Jahns lüil voUfoili ti ci iliiiiptwcrke, den RfiierittcticD Annalon, 
weder von <li>r Kmlt^niRv ilvlk.» dorch Murkgral' Loopold 1., nocb ttberbaupl von der Uccupatiou dei Landea unter dur 
Enns liuri'h riii' L':igiTii k^twaa beriviitut i vgl. Aaud. B^fom^ «dlt. IngoUtadt, 1&&4, p. 4M— Mtj. Nach der SchUebt 
■hT demLeoUelü« in Jai»« •»» bemaiki w tagat JOtfA, qiü «luni f«U4|ui efut, tant» nuNim nlna taimo fnM 
vdlOk fom, Mdllni «mini um am» to kitit pälMtrilnH iinlni^ sedmo biM sünoi Inradan^ ilaad per ianok LV 
1)a<-t4>nn» contfaiMlar fl w lttw n l , aotao |i(ayM<* eonoupetatt«.-0hi«rAT*atl* vgL Dr. Wi«d«iii*na*> «vrtiHllielw 
itiugrapliiu dMaulbcn, cncItfNHni Itm tu Prektius-j 
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Wolfgan p T. nz, L'olion'n zw Wien am St. WolffrniipKtnrrp, 31. October 1519, gestorben 
eben daselbst am Id. Juni 15üö, war der Solm des auH Stuttgart gebUrtigeu Med. Dr. Simon 
Las, wdehsr all Profeaior dieMsFudiet an der Wiener-UniveisUltt itarb, und aeber QcnuJilin 
Otilie, geborncn Schallauzer, Tochter eioes reidien Kanfinaniies and Btligan Von Vlvm. Las 

al« lÜHtorikpr ist eine in ihrer Art in'clit wieder vorfrelcnmmenc Ersrhrinung in der iisterrei- 
cliisclien Gclclutetiw elt. Denn vnr luul ikk Ii ihm wird man keinen Facligenossen naelizti- 
weiseu vermüg^en, di:r einerseits »o viel Lob eibiell und andererseits so vielen und so gerecbfcen 
Tadel verdiente, wie et. Sein wahres Verdienst liegt in d«m rastlosen Eiftr, in der uner- 
Kchi^ifliehen Hingebung, welche er an die Aufsuchung, BsBfltzung und Ansanunlung von 
Dinkniiilern uml Aiilzcichnunpen aller Art aus der vat^TlHndlscben Vorzeit bis zur Stunde 
seines, durch tlbcrgrosBc geistige Austrcugungeu frühzeitig herbeigeftihrteu Todes verwen- 
dete. Die Verdienste, wejehe er sich dadurch nnbeatreithar ersrorben, würden woM erst recht 
ans Licht tretm, wenn er einen Biographen ftode, der die Wflrd%ang der litersrisdwn Tldt- 
tigkeit LaztJi's in erster Linie zum Gegenstände seiner Aufgabe machen würde '). In dieser 
Ricbtun^r ^^i^r(• seine Arlir it al]rrf1in<»-s eine dankbare. Allein ein voHkonnnen vcrpfcblichf-x 
Untcnielimen wilrc es, Laz gegen j ine VorwUrte zu verthcidigcn, die in neuerer Zeit über die 
Art und Weise erhoben worden sind, wie er nut dem gewonnenen historisefaen Materiole um- 
gieng, wie < r es häufig ohne alle und jede Kritik mit einer die erOBSesten Widersprüche ver- 
ur«;i< liendfn Unachtsamkeit venverthete. ja seinen phnntastischon Conjinieturcn und Uypo- 
thescn zu liebe, sieh Dinge erlaubte, welche geradezu als empörende Fälsehnnfren bf^^ficbnet 
.werden müssen. Manche seiner, von ihm nur allzuoft irre geführten Fucligeno^^sen spUterw 
Zeit haben ihn desshalb in begreiflicher Entrüstung mit dem derben Epitheton „LUgenvater* 
regalirt uml walirlirli nicht unverdient. Denn es ist in der That erstaunUchf WKS dieser Hor- 
mnyr des XVi. Jahrhuri<lerts In der nltcrm Geschiclite Österreichs und soinrr Hauptstadt 
Wien für heillose Verwirrungen aurichtctc, welche lange unbemerkt fortAvuehcrnd immer 
grossere IKmensionen «anahmen. Es ist nicht meine Aufgabe, dieses Thema hier des Nlheren 
ansanftlhrcn. Doch kann ich um so leichter alibrechen, als auch dasjenige, was ich hier 
au^Lazen's Werken mifzutheilen habe, zu^leieli einen selilagenden Bele^ für die Gerech- 
tigkeit jener ihm gemachten Vorwürfe abzugeben geeignet ist. Ich lasse hierbei Laz selbst 
spreclieu, indem ich dessen fUr unsere Fragen einschlägigen Stellen wörtlich und in jener 
Beihenfolge nuttheilen werde, als ^e Werke, aus denen sie genommen, von Las verfiust 
worden sind. 

I. Vieima A>is/i-/'i<. (Erste Aiisi^aiie: Basileae ex dflicina Joannis Oporini Änno 
MDXLVI. meuse htj^tembris. Ich citire nach dieser,) — Nachdem Laz (p. 45 — 46) von der 
St Rupert's Kapelle, als der lütesten und damahi einigen Kirche Wien's gesprochen, fährt er 
(p. 47) also fort; «castsiam Ottonum (i. e. im|»eratonim) anspido Hnngoris ex Norioo et 
Pannonia supericri proAigatäs'ao herum regibns Toxi et Qeysa ad Mellicum victts 

'/ Alten- äcliriftütvlti-r, w<'lchc bioKTaphüchu Nntiten Ubi-r WoIfganK Lax ßobeD. sind «ngelUhrt im Zedlor'«chen Tai- 
VcmhI I.eiicon, Kd. XVI, cnchienen 1737, im betrcffendvii Artikel VDd io Jfkcbcr's UtOchrten-Lcxicon, Bd. II, ertcbii*- 
DM 1760. £iiM> iteaklick dttHti^« BiognpU« gtH der Freikcrr v. KhkDt io Mineia Versuche einet tie»cbicbiu 0»te^ 
■«NUMhH G^rtM, WmMmt, ITtS. SaiM Bemdwilmf in BUt«rik*rs Las (l & p. im— Ui) i»t von IntcN 
«MK. Hernayr's Urtbeil aber Lst (Wies, Abtk JL Bd. lUL 1, Pk 8S-ST) TCidtatota eiuB TbeUeaiit einea bekwun- 
ten Spriehworte cptlogitirt vt wetdra. 1!lne nieht ikraitae tos aiakn« DittB tbw Liiea'i ftnMM» y«Wtabi» 
hHt V i:i >' ^ i n ;v in <luQ IIi richlcD d.^a Wi«!!« AitCTtfc^V t i ri se e , Bd. [, eneU«ii«o IIM. p. I^M, ■!■ FiMht MtaM oft 
erjirttbtco Kor«chcrflei«te» beigebncliL 
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Albertos et Lupoldtis Babenbergensiu ouuiites, com marcham orientalem, hoc est (at historico 
et Bommo num loquar) limitem DaBnfaii ori«ital«n tntuidam snacepissent, ab borum pro- 
gvnie et po«terift pmilaliBi ««flCeirft.divoraiii templn ■nRoziBn'' ete. — Gkieb damif fp. 84 — 86) 

zUblt er die ^marchiones Atistriae »ive orientalee aTheodoiii^ Bajoariae (hicis aetate 
(also öclion von der Zeit, wo das Latid unter der Enns noch im Besitzt ihr Avaren sicli befand^ 
luque ad Ottonis primi imperium, annorum spatio 330", auf und zwar b i s zu den Üaben bergern 
im GsDi«D ihrer ai«!>i«1m lind beri«litet dabei :ron dem 15^ FolgendM: »Rttdigerns, oogno- 
minatus a Pechlurn, in Mcdelico orientalis tun marchiac metropoli et regia (quam hodie 
Melicum diouniis} sedem habuit. Obiit circa annum salutis nostrne 926. Qui et ipse oum 
Amolpho Bojoariae duce obseqniuni lienrico I. Caesari (919. — 1)36) detrectavit, et quo (i. e. 
Budigero) mortuo Qeysa fiunguriae rex , quem postea Stephauum cognonünarunt (!!!}, 
Avatriam ooeupaverat*. Indem er noti „Anatriae m»rcbione8 e proaapia oomitum 
Babenber^ensium" folgen l&sst, beg'innt 1 1 folgcndermaaaeii: »Albertus priiuus hoc nomine 
(Albfrti scilicct UnbenborEronsis ronütls illius filiiis, quem dolo Hattonis Mofruntini episcopi 
Ludovicus Carobngorum ultimum apud Muguntiacum capite aifecit), qui ob ductam Hearioi < 
primi Gaeaaiis (t 9S6) aororem et quia hujua dvotn Germaniei axereitua adversna 
Hungaroa viotoria stotisset in proeli o ad Mellicum Aaatriae habito ab Ottone 
jirimn ff 973) vrl, ut iilü vobiiit, tertio luijus nomiins (OSl — 1005) Austriac sive orien- 
talis marchio con»tituitur circa annum tere salutis nostrae JX'fJCCLXXX". ac cum 
Mellico metropoli constituto fortiter limitem orientalem adversus Uuugaros tutatua fiiisset, 
auBo'poatea aedeolaoM) (also 996} plenna amioram e viri» esceaait. Ciyaa sepaltora bactemu 
ig&etatixr. — Lupoides ^imus boc nomine, Albcrti superioriaezBabafilins, <Iucta Richarda 
((uadam. pnrenti in mari-ha sive coniitatn limitis Ostcrrichc successit. Bcllo ac duplici ad- 
versus UungarOB victoria clarus, Geysa quoque llungariae rege (f 9dl), qui 
poatea ia Chriatianiamo Stephani nomea adaeivit (!!!) in »eie vioto, ut Cfaiiato 
vendtearetur, uia cmu divo Heimico (1 002 — 1026) tum imparatora perauaait*. 

2. Typi chomqrajfkici I'rovinciarum Äustriae etc. Nach einer Einthcilung, welcher eine 
historis^flie Rertchfigung zuerkannt werden mag. behandelt Laz darin das Land unter der 
Ennt! in zwei Büchern, zuerst als das „rcgnum Orientale" der Karolinger (p. 1 — 5), 
aohinals „marebia orientalis* der alahsis eben Kaiser und ihre Nachfolger (p. 6 — 18), 
irdlich niclit ohne diese BegrUnzung selbst in wannigfaAhar Weiae au Überschreiten. Nadtdem 
T nns im 1. Bucln- '\^. '>) bi rirbtc t, (bi--s Melk „Romano nomine ex oritrine nif*n dilpctn et 
ub loci uiuuitiuneni eutitrum ferreum" benannt sei, siUilt er (p. 6) von dem ersten, durch 
Karl den Qrosaen eiugexetiten Grenzgrafen Oterold bia ait den Babenbergem, nicht wie in 



Au» dem rlir Vicnna Aastriac de« L»i beigedruckten .pritiletriani iiripn'-»cr:iin : r Fi riün ind» I. ddo 
Piag, >. tiMwet Uli «obeint lier*orug«li«i , «Um Las <Umm Werk oder ilucb dva Um l::rxhanu>^aBi Üateneiek 
betielltratlcii Tticit a«raclbm bmnt» dawib vollnd«! luitMw Die DimUcfmqr ««tb»t vcnSfeit« >ieh (woU dsn^ 
«eil Las 4(f Kottq>MIglult der Kurtm mgim niebt so bald elnei Vertefw fmil bis xum lalm I6S1. E» Itt «is 
Dniekweric ton bselutw ScIttiüMilt, efa nitetionn, in tm swanatg, nach AaderLU gnr nur Mhn BMaiplira Tote^ 
(l^ wurden «cio anlU'O. Da« k. k. H. U. a. 8t. Arvliiv m U'i. ii licMtzt ein der IcaiBurltchoa lluflcammcr litui der (^(Oa> 
häii<li»n'ii Eiiutchreibiiiig di's Verfi»i«»erR f owiilim i',\( iuiil.ir — .ad ma^iificos et jjreni-roso» domino» cunsiliario» Ca- 
iiii'r.i" im;>i:ri..li- iiutur npi'iij-" hiuti^t sie, w(>r:iut" iiricli rio vi,TZ0Llii,'i'i> I>ys(i(li(»'i I'>If,'t. — I{.'umii:iil L)ui';iiufl vcr- 
»a»t«l(cW viueii Wiederabdruck dit-ae* Wcrkt>» in Bt.iu«m liuuitf : Higa Utitorum riuioram 1(1:. Kritakt'yrt uBd L«tp- 
zi^t 1T.>Ö, Kol. Im Vurwortti desiti-ltieD findet man eine >?vi<Uständi(;ej Aufrühlun;: der gedruckten (17i und lniDdacbrift- 
Ucb Totfaandcuen i3T^ Werke de« L»s. leb ellin oben, bei der Settanhett der Laseobea Anagabe vom Jabra USl, 
■Mb den WMenMrMka daa fiiialllss. 

s* 
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der „Vienna Austriac'', siebzehn, sondern bereits sechsundzwanzig (resp. 24) Mark- 
grafen auf, und smur tds Atreu Letzten und tuinnttellMiren Vorgänger der Babenberger, nidit 
wie' oben einen Conrad, sondern einen „H eimo a Stylla". bn 2. Buche gibt er lobin von 
jedem Einzelnen kurze Nachricliten und liier erfahren wir nun von dem Letzteren zuerst 
Folgeudes: ^Porro Engelrico, de quo diximus, vigesimus qiuirtus marchiu su( ( ess<it FTphio r» 
Stilla, qui regiam in Medlico legitur tenuisse, proscriptus ab Ottone tert iu impera- 

ton posterius, » eofos poeterttate oomitee nimirom de StyUa et Heft defluxerant, atqne 

Hemoni proaoripto Lcopoldm et Albertus ab Ottone tcrtio subrogantor, qui 

Castro ferreo ad Mcdlicum cxpugnato et Wriitlslao Moravo victo marchiam f)T)tinncrnnt 
et ad postcros transmiserunt". Wenige Zeilen spütcr gelangen wir dann sur Kenntniss, 
woher Las ««tten Uarkgrafen Heaio a Stylla gonranmeB habe, danut «bar lugkidi au 
einem in der Tbat empörenden Belege, mit welefaem Leiebtsinne Laa —• anlgeetacbelt von 
seiner Begierde, neue, unerhört wichtige Entdeckungen gemacht zu haben — hier eine per- 
fide FMJsrliung vorzunehmen wagte; eine That, welche um so tinbepreiflicher erscheint, als 
- Laz deren Aufdeckung durch blosse Einsichtnahme des Originales von andern Forschem 
täglich gewärtigen konnte. Er fkhrt nXmlteh fort: »de hoc Leopoldo (i. c. L) et quibui an- 
•pioüs orientalem marcham, hoc est Austrium, obtinuerit, totaque ejus progenie usque ad 
j)rinuini Au>triae iliicciii IL nriL-uui, LIu})i>!(]us quintus, priini diicis filius, in meraltrana 

quadam (quam in Medlico reperimus ) scriptum reliquit, quod inserere, 

cum a principe scriptum sit ejus provinciae, opcrc prctium du^imus". Und nun 
folgt vollfltlindig von Wort m Wort unser Chronioon anonimi Ifellieensis (alias 
C^onnidi de Wiazenberg) in der Weise, dass darin durchaus das Wort vestcr in allen seinen 
Endung-on in noslcr etc. verwandelt wird, wodurch das Verhältniss des Verfassers und 
seines Auttraggebers geradezu verkehrt wird, ein Melker Geistlicher als derjenige er- 
sdieint, der den Henog bittet, ihm einelGttheilnug Aber die pros^na der regierenden Familie 
SU maohMi, und der Henog des Landes als deijenige, wddier diese Bitte erftllt Man atnss 
sich die geringe Mfilie niclit verdriessen lassen, dieses Lütrtnprodiiet mit dem von Schramb 
und Pez veröffonilicliten wahren Texte des Melker Originalem zu vergleichen. Die Über- 
Ifguug, ob die cousequcule Verwandlung des veater iu nostcr das ganze SchriflstUck hiuduruli 
sich denn wirUich ohne venrtäierisohie Unriehtigkeiten durchführen lasse, si^eint dem mit 
vollem Danqpf arbeitenden Laz, als su vitil SSeH und Muhe in Anspruch nehmend, gar ntobt 
wichtig genug gewesen zu sein. So liess er, um nur Auffillligeres hier hervorzuheben, den 
Herzog Leopold Y. (1177 — lldü) den Melker Berg noch „monü noster" nennen; bei der 
Enrithnung der nach Helk dnreh Ib^^raf Adalbert geschenkten parlaeula orods bäbilial- 
ten: »quae hactenos hie habetur" n. s. w. 

laicht genug aber an alle dem, macht nun Laz in diesem Denkmale noch folgende un^ 
sinnifre Fälscliunjj, Ln Originale dieser I\Ie!kcr Clnonik. wie es noch heut zu Tage vorliegt, 
hcisst es (wie ich auch schon oben p. 13 mitgetheilt habe) „ipsc (Liupoidus I.) autem tcrram 
hano cum mutto oomitatn adiens, Castrum nmnitissimum in monte noatro situm, quod hemo 
potentisaimuB nonilne Gizo tenebat, magna vi cepif, Laz aber druckt (mit hervorhebenden 
Lettern) ^quod Memo potcntissimus nomine Sli/!'a tenebat-'. Dies ist nun der Pfjpnnz, welelien 
Laz in wirklich unverschflmter Weise als Markgraf der Ustmark eingcllllirt hat, den manche 
unkritisch zu Werke gehende Cuuipilatorm in und ausser Österreich auf die Angaben 
Lasen'« hin glXubig in ihre Schriften anfnahmeo, ja audi mit gdelurten ErOrtemsgeu au 
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venlieidigwn uiiU ruiilaiH n 'j. i ber tiolclu: JÜinge lüHSt sich durchaus niolits nu hr sagen, da 
ut jedwede Kritik ttberflttMg. 

3. Bei pttblicae Romano» oomrnentariomm libri duodmilll. — (editio princeps: F'raukofurti 
ad Moennm lö'il fol.*). In diesem Werke, ilrssen Vurv, ' rt vom 8. Februar 15r>] (Jntii-t ist, 
bandelt Las im 12. Buche, Cap. 7: „de Aradntu, eiva Aralapidea, Praeclara, Meudilecta et 
Sojomin deseiüe'' (L c p. IU92 — 1099). Von Melk sprechend sagt er unter Anderem: 
„qnemadmodmn Leopoldn», secnndiiB dlgnitate du AnetriAe, «b ülo marchioniim stem- 
mate descendens, qoi ntbic tmnnlati cemuntiir, in suis annalibus h mc repertis et 
ecriptis circa annnm Domini M.C.LXXIIII. bis %*CTbis testatar, loentus de Leopoldo 
primo Babenbergensi oomite, quem Otto IL imperator marcbioneni orientalem, hoc est 
AnetriB« craaTerat". Und mm gibt et di« belreffend« Stelle «mseret Ghnmioons tob: «non 
multo pOBt tempore mortno maraluoiie AnatriM* — bis — nnutfehiam nun slnmae tnebelttr 
et dilAtnvit". — Iiier lilsst rr nun wieder ganz gemütlilicli Heinen „Hemo pntpntissimu? nomine 
Stylla", seinen Markgrafen „Uemo a Stylla", aus guten Gründen fallen und schreibt am 
betretifonden Orte: „castnun mnnitissimum — quod homo potentisaimua nomine Zillo 
tmebki* ete. Denn wenige Zeilen spiter Ahrt er alt beeondn« bistmriMshe HerkwOrdigkeit 
der Veete Melk folgendes an : „hoc vero, de quo loqmmnr (munid^um) — et «liie insuper 
memoria di^TiisHinus rebus nobilitHtum cft. Primnm — ete. Dcindc vero, quod prope hunc 
locum mcmorabiiis ilia Austriücorum principum, qui priiiii hanc tcrrom Bomano imperio 
▼endieftTenint, adverans Hungaro* vtototia »teterit, cujus rei, praeter annalea (i e. Lin^ 
poldi duda), eliam Bnonfinia in deeadibva remm Hongaricarum libro X. deon^ primae 
mcminisBc vidrtiir bis verbis, cum de Geisa, hoc est Stcphano (von diesem „bor est" weiss 
iintfirlich T?u 1)11 finis nirbt?) primo Hungariae Christiano reji-f traetat-', und nun folgt aus 
der, von uns (üben p. H8) mitgetheilten Stelle des Buonfinis der Tbeil von: „bella in 
Aufltrlam* — bis — „emn Alemanms paoem fedt". 

4. Dl Qentium aliquot migratiombtu etc. libri XII. (Edit. princeps: Basileae per Jo. 
Oporinuni 1557, Fol.) — Laz hat an versebiedi nen Orten seiner einscblügipen birttorisclien 
Werke die Behauptung auagesprochen und hie und da auch au begründen versucht, es habe 
vom VnL bia wax Mitte dea ZI. JakrhnndslB nebat der OatmarkgraCMiiaft awiaohen dar Enna 
and Baab aneh «ne eigene bairiacbe Hark and Haikgraftebaft gegeben, deren Gebiet 
das Land zwischen dem Inn and der Enns gebildet habe. Mit einer Erörterung dieser seiiv r 
Kntdcckinijr haben wir es hier nicht zn thun. sondern nur anznflibren. dass er im uber- 
wilhntcn Werke*) p. 273 — 203 die Reihenfolge der dieser Mark vorgestandenen Mark- 
giafen ratttheili Von Walter »Carofi Martelli FVancortini regia ex aorore nepos«* bis su 

Von nicht /istim'icfiischon Schrififtcllrrn Iwlnii i.U. liiuiiiit- r, Ailriiieutcr, Ui lyut, K iipb etc. die Lat'scb^oAn- 
^.'.iiji D mehr oder »rnifftr ihri ii Arl - iton zn GninJc- goli'^. Die FitlgchUDf , durch »i lrlic 1. :i z Il. r^uK I.i i>pi>lil V W.) 
Zlun tiea«liiclitBcfar(>itK>r nactiie, tnnil ttenuDdrr» in Ö^ttTrrii'h Anlilanf;. Kich»rd 8treuti «uii ^ctiwitrxfiiiau 'f 16u<i), 
Fnw Ovlllimaii <t ICliodcr lbl3i nabnifn »ii' «ulurt iu ihn- bl»hiT noch un^cdnirktfo Wrrkr iwvlrhe Ich »pktrr 
anfUa«! woidti) auf und natli timei «mb fu nuche «ädere TatgrUBdiscbe iUtioriker. £io«r der i$ptt«»tea war der 
AM Xfllciilar Livk tmi ZwMlV wakhar iMik Lbbah's Aaaabe da« Melker Chrcniiemi als tm Hetattf LeopoM V. <VL) 
aelhat verfaatt anfllhrt, nümlich in aelDen Araatet AutiO'CbmTallünsrs , I. p. SS, f. t7, ein Weik, «Habaa laut 4er 
deouclbm voru^draekttB ( eD»or« Univerthatlt Winnen«!« im J«hr« 1722 vor di?m Augntt »ollendet war und lia 
.Iilif<' iTJi j,'' »irui'lit cr«chieti. K-i \<l lihs üui .-n rnclir lu \ imunili ni . ili r «ulirc Tf\t des Mi-lk^T riir<.iii..inn 
sttiuii -M Jititru Torhvr in Anstlot ticbruiub » €hrüaicuii ili-Uiixn««^ gt^Uruckt vorlag und von Hier. Fez in dem im 
Jahre 1732 i-ntchicnrneu Bunde «einer Sä. rer. Anati. neuerdings vDrOffi'Utlicht wurde. 

*) lob oitire nach der vcrbeaameD Wecbcl Mbea Auagabe, Frankfurt, is»», FoL 

•) leb altlr« wtA der t. A«aBce, Fkiakflut, ItuO, Aadreaa Waebdl haciedea, Fat. 
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Gotfirid (t c 1045), dem Sohue des Gral'ea Aruuld vun Latub&cb und Bruder des Bbcbofs 
Adalbero mm Winbnrg, mit welchem er die bunte Keihe eddiesit, ilttilt er deren 35 (1) a»^ 
^mintM nicht wenige, welche er an anderen Orten als MiultgrMlini der Ostmark iiufii&hlt, was 
er hie und da bLüiLTki, mit r auch nicht bemerkt. Naclidi m er nun als 20"" Miirkfrraft'n dieser 
baieriscbcn Osliuikrk Kudigcr von PecLlHi n zur Zeit Kaiser lleinrich's I. (f d3t)j an- 
flüat, ihn «npnd Uungiu-ot in FMtnonia* im £»1 sogleicli nut Hersog Amnlf fü) sterben iJiMt, 
gShi er ibm (1. e. Zeil« 15 von unten) den Riueo Grafen von Andechs eum Nachfolger. Diiat 
hindert Lax aber gair nicht, schon auf der ii'tclistcn Seite, Theoderich, Eberliiird und Bercb- 
told alfi 21., 22. und 23. und erst als 24'" Markgrafen sohin jenen Rasso vcl „Gafrad" anzu- 
flllireu und zwai* ebenfalls als von Kaiser lleiuricb L (f 936) eingesetzt. Gelegentlich be- 
merkt er eodann: „bujue (Rassonii») tempore mnrohftm orientakm, qoae nunc Auetri» inferior 
dicitur, Lupoid us iroiucs Babcnbergcnsis ab Henricx) L caesarc gubemandam acoepit". — — 

Als 25"' Markgrafen der Imiiischen Mark lässt er ihm pBurchardu.s qui ab Henrico 

duce Bojurum (9-16 — U50) Ottom»l. fratre limiti Bojorum Austriaco praeficitur, obüt 
anno 975 lub mortem OttonUI." nnd als SS*** Markgrafen den Babenberger, Leopold L den 
Eriancliten, folgen; diesem aber — nnglaublidi aber wahr — fttnf weitere Markgrafen* 
deren Letzter sein vielgeliebter „Ilemo cognomeuto Stilla", qui refertur in pervetusto 
annaliuui codice rcgiaui tenuisse in Melico AuHtriae, modo coonobio" ist. Um aber das Mass 
Völler zu machen und Ungeheuerliches zu leisten, lUsst er diesen Ilemo von Küser Otto Hl. 
in die Aebt erklllren, bieranf die nbairiacbe" Ibrk in swei Theile ibeiien, von ^dien 
Otto „inferiorem partem, Pannoniac adjacentem, ^;u1j appcllatiouc orientalis migfihiati, quaa 
postea Auatrin dicta fuit", dem BahrnhorfTfr L( Id, „et Chunrado cuidam superiorem, 
Viudeliciae proxüuam ac Oeno flumiiii adjucentero^ sub nomine Ilajoaricae marcbae, in bene- 
ficinm eontulif. Noch, nicht genug aber der WidenprQch^ durch wekha er sdne Benlitier 
heramhetzt, gibt er p. 419 eine nGenealogia comitom Sneviae a Bamberg, unde Sueviae 
dunrs quiduiii, A u.s t ri aoq u e marchiones et duces defluxerunt", als donn 4. er Leopold I. 
anführt. Indem er hierbei wieder einen Theil der einxchLlj,nfren Angaben unseres Ghronicons 
von „primus itaque terrae hujus" — bis — „strenue tuebatur ac diltUavit" mittheilt, lilsst er 
snnen dienstbaren Geist Hemo wieder in der Vereenkang veraehirinden nnd «direibt gana 
ruliig: „quod (i. e. Castrum Mellicenso) homo potentissimus nomine Styllo tonebat". 

Ich bin zu Entlo mit jenen Stellen, welche ich aus Lazen'.s Werkt ii mitztif heilen hatte, 
um die Verbindung nacitzuweisen, in welcher seine Angaben mit uatiert^m (jhrouicou Melli- 
een<e an und fllr eioh sowohl, als insbeaonders mit jener Auslegung stehen, welche die Stidle 
desselben Uber Giso al^ Besitzer von Melk gefunden. Schon ein flttchtiges Durchlesen dieses 
rhaoticrlii n ( 1 1 im iiir^eL v on n aliren, zweifelhsifteu und ganz erfiindenen Naclirichten, dieser 
uns unbegreitiiciicn AnliHutung von manchmal geradezu komisch erscheinenden chronolo- 
gischen Widersprüchen, wird auch nebstbei die Überzeugung hervorrufen, dass der Vorwurf 
einer gHnslich unkritischen und mdgtichst leicHtsinnigen Verwerthung des von ihm ge- 
sammelten historischen Materialcs und dernodi schwerer ins Gewicht feilende, absichtlicher, 
bownsstt r Fälschung di saelben ein vollkommen gerechter sei. So weiüg, als es in dieser 
letzten liiciitung einer weiteren Ausführung oder Begründung meinerseits mehr bedarf^ eben 
SO deutlidh erseheint mir Lasen 's Stellung sum Gegenstände der uns beschllftigenden Frage 
durch die oben beigebrachten Stellen aus semen Werken gekeanseichnet. — Buon* 
finis und Las sind es, welche (beiläufig gesagt) mit dem fieginna des XVL Jahrhunderts 
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und auf keine andere Grundlage hin, als eine vor ihnen noch von Niemanden versuchte 
Aualegung einer Angabe nnaerea Chroiliooli*, ttbw Vet)itftntMe des X. Jftbrlmiiderts «ine, 
to «reit wir selbe jetit kennen, unbsltbare Behauptung snsspreeben. Vergebene suobt man 

aber uvk Ii Iioi Beiden irgend eine Erttrtcmng oder BegrUndunn* ihrer Aiifjaben und Ansichten 
und es erübriirt. \v<»llte man un iJirer Statt den Vf-rsneli dnr.n uiiteriiehnieii, schliesslich nichts 
anderes, als nnzunehmcu, der Italiener Huonfinis iiabe sieh dabei lediglich durch Ähn- 
lichkeit der Namen Gieo und Geisa bestimmen lassen. Wahrlieh ein Strohbalm als Fun- 
dament ftlr ein mUchtiges GcbSnde, denn Namensähnlichkeit, ja selbst Gleichheit allem ist 
ein fant innuer als Irrlicht sirli diu-Htellendcr SchiTinii' r bei Wanderungen in der DUmtncrung 
ferner Jahrhunderte. — Sollte Jemand dennoch im ätillcu geneigt sein, gerade in dem uns 
vorliegenden Falk taita aller bisher vorgebraditen Grttnde jener Mamenslihnlichkeit eine 
gyPs s cre Bedeutung beianlegen, so konnten wir ihm ein vtelleiditvtd passender erseheinendes 
Substrat zur Yerwerthun;; derselben — aber zugleich auch zur Warnnng gegen ein allzu 
nnbeilnebtrs Vorgclien niiC diesem Wege — an die Hand freben. leb will mit dieser Andeutung 
uiclit im lUlgemeinen daraul hingewiesen haben, dass (jrizo |^in seinen verschiedenen Formen 
Giso, Kiso, Eyso, auch weiblieh Kiss^ Kyxa) ein echter deutscher Käme ist, welcher be- 
sonders im X. Jahrhunderte hitufig Torkommt '), nein, ich habe damit einen <^mtiz speelelli i] 
Gifio im Auge. — Am 21. .Tftnner de^ .Tnbre=! f> 7 6 — nho znr seil)!']) Zeit, in welcher der 
Jiabenberger Leopold aura Markgrafen der Ostmark von Kaiser Utto II. erhoben 
wurde*) — begnadlgte.dieser seinen Gtetreaen, „fidelts noater Giso", mit einer ungemein 
reichen Schenkung von Gutem '). Sie lagen alle in Rhein-Franken, in der beuti^n bairisohen 
Pfalz, in Speier tnnl Wormsgau und sind auf guten Karten fast sämrotlieh noch nachweisbar. - 
Ditse Schenkur.rrsurkinnlo hat manches Boiiierkeiisw ertlie. Trettz der so freip-pbigen Schenkung 
werden besondere Verdienste dieses Giso nicht betont Niemand von den lieichsiUrsten oder 
haheren Reichtbeamten erscheint als Fttrbitter die Gemahlin des Kaisen allein wird 
als selche erwülmt. Die Güter, mit welchen Kaiser Otto IL diesen Giso atisstattet, 
werden ausdrücklich als kai-ierliehe Eiu'ennlitpr bezeichnet, „qimndain proprietatis 
nostrae partcra, id est quantum nos in proprium tenuimus". Die Schenkung ist schliesslich 
eine unbeschränkte, eine Allodialschcnkung, durch welche das ttm Eigentkumsreoiit der 
betreffimden CKlter dem Beschenkten Terliehen wurde. — Wire mit diesem Giso einem 
phautasiereichen Qescbichteforscher nidit Gelegenheit geboten zu allerlei „Vermuthungen-', 
welche hier nicht blos auf Namenstthnlichkeit, sondern Nnmriis^'-leii hheit sich stUtaen kfhmtcn? 
Wie, wenn Markgraf Burchard, der Vorgänger Leopold s, als Theilnehmcr an den Kämpfen 
Hersog Heinrich *s IL Ton Beiern gegen Otto IL etwa schon im Jshie 974 ge&llen, oder 
doch abgesetzt und gleich den flbrigen AnhSngeni dea firsteren in die Reichsacht und den 
Kirchenbann erklärt worden würe')? Aventin lüast ihn 974 sterben, Las nennt ihn 

>j Vgl. X.B. Karajsa Tnbrfldemnctbucb von 8t.P«ter, p.44, 46, 

*) TfL flbra p. lo-ia, dam Mcillar RcRg. d. BahMbg; p. tST— IS», Kot« I. and Lsnbartt Ass. ad an. SV« Ii d« 

Mon. GwD. V. 8S. 111, p. Cä. 

») Die betroffendo Urkunde iat voIlMändig al.K< druekt in den Mon. Boic. XXXI, I, p. 222, Nr. 114, w* MM OBriehtigcr 
AuflOanng der Datirung zum Jahre 87i eing» n ilit ir.i, V^l Stunijif Kvkhukjinzlcr, l$d. II, Atitli I. p Kr, 673 dl« 
Bcriehtigoag. — Die Urkunde Ut 1. c sbif^druckt: «tu liliro copiiU» epUcopatu» Wlnburgenaia diok 1276 oon»eript«''. 

<i Vgl. Sickel Tb. Urkunden d. Karoliogcr, 1, g. 3«, p. 67—72. 

*) la dem VenwicliaiaM der damala üscoaauieirteB, weiche« fiKiKeh Lücken hat, fehlt der Naaie eiae« Barchania. Vgl. 
Um, Qtlak. ZV, h», in, p. 4S9, «Attt. ZT. 
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„proscriptus". Wie, weun Kaiser Otto IL vorläufig dem Franken Giao, seinem Getreuen, 
den Oberbefehl in der OstmaA ttbertragen hittte? Bitten ynr etwa in jener reicken Sdien- 

kuuf^ ihn eine EntschUdigun;^' zu erkennen iUr ein allfUIligcs Anrecht desselben auf die 
Ostmark, in dessen Vtrwirklicliun^r Giso (uns von uns nntllrlich nirhf luelir fcstz na teilenden 
Motiven) schliesslich dem üabenberger Leopold weichen musste? Dann hätte ja doch der 
Gi*o uniere« Hdker Anonymna eine Uatotiaelie Grundlage? — Alle dieae BchOncn Dinge 
nun würden, wie geaagt für eine phantaaiereiche Anadianung jener Urkunde, mit ihr in 
Verbindung gebracht werden können ; nach meinem Dafürhalten sogar e lier, «ils unser Melker 
Oizo mit dem Utigem-Herzofrc Geir.n. — Allein ich meinerseits wenle iniLli sehr hflten, von 
der li-aglichen Urkunde in den angedeuteten Kichtungen hin Gebrauch jsu machen, bevor nicht 
anderweitig ein iesterer UntentOtsangagnmd beigebracht' werden kann, als die Namena* 
glcichluit allt'in. 

Dafs (k-r \im I? u » ii f i ii i s ziiPft polej^te Keim, narluleni T. az, statt ihn auszurotti^n, 
aich seiner weiteren Pflege angenommen hatte, rasch und Üppig auiging und fortwuchs, ist 
eben ao Ineht naehweiabar als erkUtrliclu Las atand bei adnsn Zeitgenosaen nnd näehaten 
Ifadconunen sowold wegen sdner thataKdilieben „Tielwiaaem", ala wegen aeiaer, iBr dmi 
nicht sehr langen Zeitraum sehier literaridchen Wirksamkeit ausserordentlichen Productibi- 
litÄt und dfüi pressen Unifsnigc si>iner Leistiinjren im höchsten Ansehen. Die Art und Weise, ^ 
wie Laz sogar in den dunkelsten Partien der älteren Geschichte mit einer keinem Zweifel 
Ratnn gebenden Sicherheit auftrat, imponirte nnd begründete eine, fttr una nidit anerkenn- 
bare ÜberachMtanng desselben. So sagt z. B. G. Eder, ein Zeitgenosse Lazen's, in seinem 
Catalogus rectonim Univcisitatis WieiLiiciisis : „Woltgangus Lazius Vit tui. Medicinae doctor 
et professor. Hoc viro uno haec Acudcmia nihil habuit celebrius umquam. Neo 
amplius quidquam de eo diel potest, quam quod ex monmnentis suts celeberrimis, aumma 
enm utilitate reipublicae literariae In pnbUetun editia, eam proprüs virtutibua eomparaverit 
landeni, quac sola sibi ad coniparandam immortalitati r gloriam sufBcerc potest et 
qnae facile aliomm laudcs contemncro aut saltoni non admodum ijuUfr<^re videatur^. Und so 
sehen wir denn vom Beginne de« XVII. Jala-hunderts an auf dem Gebiete der hier von mir 
anfgeworfenen nnd «ingehend erörterten Fh^g^ anter den ▼aterlündiachen Hiatorikem eine 
Anschauung sich cntmckeln nnd bis zur Gegenwart, in melur oder minder scharfen Contouren 
gezeichnet, sicli crlialtPTi, wplrltp in letzter Auflösung dorli nnr auf die mclir als* scliwadi r.n 
nennenden Unterlagen eines Laz und Buonfinis zurückzuführen ist. Sie hlsst sich in zwei 
Theile spalten. Es wird Erstens als eine, eines besonderes Beweises gar nicht mehr bedürfende 
Thatsache dorcltweg angefllhrt, dass Helk nnd aomit mindeatene daa Land bia sur Erlaf 
im Bceitae der üngcm und »pt ciell ilu es Herzogs Geisa zur Zeit war, als der Babenh* i l'i r 
Leopold von Kaiser Otto II. fOTGi y.iun Mark;:raf<'n der O.^tmark ht'strllt wurde, dn.'^s Leopold . 
Melk von den Ungern erobert und überliuupt diese auH seiner Markgrafschaft hinausge. 
«rieben habe. — Zweite na vereinigen aich die Anaichten faat aller, zumal der neueren yater- 
iHndiaclier Iffiatoriker in der in verschiedener, meistens jedoch nicht aehr eingebender Weiae 
von ihnen zu begründen vtrsiuhttr Annahme: nach der Unglücksschlacht vom Jahre 907 
habe die deutsche M »rkgrafxchaft auf der Ostseite des Ennsflusses ganz und 
gar eine Ende gehabt und sei faetisch erloschen durch oder wegen Occupation des Laudcs 
durch die Ungern, imd erst einige Zeit nach der Siegeasclilocht auf dem Lechfelde im Jahre 
955 hiltten glückliche, nach und nach immer erfolgreichere Veraoche des Wiedcrvordringeus 
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iShoT die Enris ciiillicli lüe fi(L•ti^^(■ln• und n tiitliclir W ii-ih rlicTstclhini; di r dcutJ^chtii Dstmnrk 
iin der Dodhu herbeigettlhrt und vollendet Es ist das erfolgreiche Verdienst de« mächtigen 
und nuddudlageii Anfschwungcs, deaaen ndi die Pflege dar Gesohidito in den Ictstverik»- 
Menen vienig Jahren in Deutacbland und adnen atammTorwandteu LSodern rahmen kenn, d»«s 
UHH die ccliten Quellen, aus denen über jene Jahrhundert e möglichst sichere Kunde zu flchöpfen 
ist. minmehr nicht nnr rein und unverflllscht, sondern auch in reicherem Masse fliesHeu. Aus 
iiinen nun glaube ich deu Nauhweis geliefert zu Itaben, das« jene crsturen Angabeu, weil 
dnrehkein glrabwUrdifee Zenpiisa su erhüften, fernerhin al» unhalthar «msiisehen «ind; 
rflckaiohtlich der Letzteren aber, dass wir, wenn nicht zu dem •rleicdien, so doch va dem 
Atifspniohe bi iorliii^t sind, d.iss sie die liistorische WalirsclRiidictikt it in hohem (rriule ge<^'eu 
sich haben. — Meine Änschauuugcn und Ansichten über die politischen Verhältnisse des 
heutigen Landes unter der Enus im X. Jahrhunderte, wie aie eidi tua dem Studiuni jener 
Quellen mir heranhildete», priteisire ioh acUieselioh — ealro Semper per omnia quoiibet jndieio 
melius fundato — in folgenden SUtzen: 

1. Aus '_'!i ic}i?.('itiirf II odi-r nalit' >,dei(-lizLiti^'-('ii (,hu>llen lüsst sich auf keine Weise 
begründen, das» die deutsche Ustniark an der Donau in den Jahren 900 bi» 907 irgend welche 
territoriale Schmideruiig durch Gebietsverlnete an die Ungern erlitten h«be^ d. h. mit «nderen 
Worten, hei Befifinn des Jahres 907 bildete noch immer der Raab -Pinea von «einer JSiu.- 
rnlhidtuig in die Dunau unweit der lutitifrrn Stadt Raab bis zti der, wohl noch iti d'T ersten 
Hüllte des IX. Jalirlmiulerts von den Jieutechen erbauten „Eis e n bti rg*^ — Castrum terreum — 
(von den Ungern spRter wörtlich übex-setzt in V^asvÄr) die Gränze der eigentlichen Ostmark 
in der Riehtun^f nach Oaten au. Wie es damals mit jenem, sich hier anaehlieaaenden Theile der 
kandinpisehf n Ostmark stand. \v( h licn Kf5nifr Ludwig der Deutsche um das Jahr 83.j dem 
Slaveidieiv.oge Priwina zu Lehen gegeben (de«s( ii Ct-iitrum <las lieutige S?. dadr-r runntat), hier- 
ülier lassen uns die Quellen im Dunkel. Gegen das Ende des IX. Jahrhunderts verscli winden 
iiHeNachritditcn fiberChonI, den Sohn und Nachfolger Friwtna'a, und nichts belehrt uns darin 



'i AI» iiiirliHtc NHCbbi-UT Lwzen'ii und fönt in wiiiL- funntapftn tretend sind hier »uerst zu nennen der Freiherr Kielianl 
8tr«ua T. Seh w»ri«liao in s«ijieni vollendeten Werke: »Landhandveüt deü lUbl. Kncherioi^thuins Östcrreith 
natar aid «t» 4« EnM" and Fnnt GBlIHuaa (n dem ton ihm b«goaB«iie]i und nach »hinein Tode («r »urb Kix 
oder 1«I3) in Aufti*«« (dm BnlMr>«sa Muriurftoa UL Ii toq Joliaaii Faal Wiadeek, Dr. der Theolosi« und Pro- 
fnnov na der Vaivenlttt tn Freibar^ im Jahn leiT ToUeadatco Weifce; ,de prineipan Bababnrgi-Aaatriaconiu) 
vita" ete. Giillliuxn's Plmntjutie erwvitert L*tcn'» MaehridlMn »u^ar dahin, daas er den Ben«g Oey»« liei Erstür- 
mung Mt lks durch Markgr.if Leopold tödtcn lUint. Beide Werk* sind jedoch nie im Drucke fwehieuen ; volUtäodiife 
li.iinUi (iiilfi -1 dersielticn Wsitjt iMich diis k. k, Ii 11. u S:.-.\re1iiv zu Wleu. iVjf). Ulier Streiiii K^tu/n: s \ . tmj h . mer 
f. euch. öÄterr. Gelehrten. Krankfurt, 1755, über liuiliiman D.'ipiief AlexHndre liinfp'aphie de Fr»»^*(» Uuilliutau. Frei- 
l'urg, l»4'i., Nuch Ii uil Ii Riao- Windeek :K>1') finde ich auf dem Gebiete der ö.iterreicbischcn Landes-tieaehicbte 
rin« Lücko tob iO Jahren, weieha i«h durch kein lr|;enU»'ie bedeutendere» Werk au^zufblleu wQiate. Die Keiieti Fer- 
dinaad'B 11., dte toWawywtoda 4m MJIIiti^ Kriagaa und <Ue nScbat daraaf folKenden Jahre «lljfeniciner ErcckOpfun; 
arara« nieht (ceigaet, «iMaudiaMIche, beeondert biatoriüche Aibeitaa sa Ünim. Bmt ant dam Jahn t(M aelieii 
wir mit BirkpnV tTmgget't) Ehrenapleffcl die Imik« !<tillire*taDdene UMoriMhe Lfteratar Id Btiwvgmg aad bald in 
»•'ni;:^-' '1^ iiii>br unterbmehenen Flu»» gcratlien. Vuu da an bis heute habe ich nunmehr eine lange Ucihe von 

llistorik. rii ^i/ ilinren, in deren W«-rken ich die oben erwähnten Aoaichten, wie gesagt mehr oder weniger hetoul. 
au.igeiipriK l^i ii ivlituli u Imi..'. Birken (IR6r), Seharrer (16*0), Scfirumli l :04j , l'c» iir.'i i. l.iak '1743), HanaiCx 
IT:;;,. Fuhnuariii (lüli, kröpf |l"47j, Hiuithxler il74Ti, Callca il7.iW), Fr<>hlich <i;t4), Schrötur |1J62 -I7;'J , Il.r. 
i-li.'nhahn (l'Mi. Oebhardi (17H9), l'remlechner (I7SS), Kauz i l789>, Geusau (I795i, Kei»i<er i-lisni), Jaoitsch 
Kurs (184«), ärcumillar (I8«8>, Ualletti (UIQi, Oenenick {IB15), Sebaaller (18IT), Scholl« (i8i9), Horatajrr (16*9), 
Aroath (lesT), Mallath <1SU), Haadw (U4S), BeMtel (IB4S), Mdimüt (19»), Pria (!««•}, JMmmlvr (lüi, MdflatliHia 
Mmkan, p. T.1). tnatoftt (itsa, p. m hta ttt). Dia Thal der hetnAaMlaB Werk* aind CtewMnhtalcandicvn »knehiB 
bekaant, «der In des ihw hakana«an HlnariaBbra UaadbUcharR Mtkt mafkiiihtdni. 

»r*ai«li,l|l«* *n rWlM.-U>l«r. (-1. zvui. M. T 
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Uber das Verhalten der unter ihrer Kegierung gestandenen Slaven gegenüber dem Vordringen 
d«r Ungent. 

2. Nach A&f Vernichtaiig des baititehoi Heerei durek die Ungern in der SdiUwlit bei 

M^nfö-Ranb am 5. und 6. Juli 907 ') standen einer Annexion oder Besitzergreifung diT 
Letzteren jenseit» ihrer bishorisrn Grenzen an der Westseite des Raab-Flusses, niilitUriscbe 
Ilindcrnisse Airs erste nicht nielir entgegen; es frUgt »ich somit, ob die Ungern ihren Sieg iu 
dJecer Kiebtnng aoRnfltzten und in welcher Auedehnung. Oesttttst auf meine vorausgegangenen 
Eri)rttruii<:« n Ifiii icli di r Ansicht, dftSB l>ni l i s c Ii c r s e i t s da« auf dt r O s t s e i te der k o raa- 
gcnischen Gebirgskette gelegene Fhic Ii i und (das heutige V. U. Wien. Wa!d und die 
betrefTit ndcn Theile des heutigen Ungarns bis an die Raab) als militttrisch nicht mehr haltbar 
aufgegeben werden nnie«toi un4 ftetiech auch aufgegobot wurden, aber eben nur di eee. Die 
deutsche Bevölkerung jene« Landstrichee, ao weit ne nicht in die GelangenediafI der Ungern 
gerieth, was wohl das Leos des grösseren Theiles gewesen sein mag, wird sich hinter die, 
zunHcliMt Schutz gewii]iren<le G^'birgskette ri»if ^fcsirlicrtrrc Pn-birtf der Osttimrk2Tnf''(!haft 
zurückgezogen haben. Daä frei gewordene Land besetzten, zum ntindesteu bis au die 
Leitha, sofort die Ungern. 

Unmittelbar nach der Uuglücksschlacht, jedenfalls noch im Jahre 9 0 7, stellte sich 
A r 11 n! r, der Sohn des darin g<'t"idt( ti li Markgrafen Liuji ild, ;ui die Sjdtze des bairischen 
N'olksstammes. In welcher eigcuthiUulichen Selbstständigkeit und MachtvoUkouuueuheit er 
sieh im Hen<>gihaine gcgcnttber dem deutachen Königthmne unter Ludwig dem Kinde, 
Konrad L und Heinrich L zu behaupten wusste, ist bekannt. So lange Amutf lebte — die 
kurze Zeit seiner FlUchtung nach Ungarn etwa ausgenommen • — hatten die deutschen Könige 
thatsUchlieh gar wenig im Ilrrzogthunie Haiem zu schaffen. — Ich bin daher der Ansicht, 
daits in Jener Periode (907 — ^J'ii') von Reichswegen ein Markgraf für die 
Ostmark nicht aufgestellt wurde. Die militHrisdie Obhnt des noch immer bedeutend 
XU nennenden, im T^enitze der Deutschen verbliebenen Tlieiles derselben zwischen der Eiiiis 
und der koum^>^i ni-clii ii (i( Inrgnkette werden, ohne Zweifel vom Hersoge Arnulf aufgeitteUte 
Itefehlshaber be»«urgt haben. 

4. Herzog Arnulfs Tod (er starb am 14. JuB 937) fiel nahe zusammen nnt dem 
Regierungsantritte Otto's I. (7. August 936), König Heinrich'« L groesen Sohnes. Es ist 
bekannt (wie ich es auch oben p. 10 in kur2en LTmrissen berührt habe), dass Konig Ott« 
alsbald zwei fr-sfc Ziele sich st< llte. mit unerschütterlicher Beharrliclikett nnstn btp und auch 
viiUig erreichte; einmal die Wiederiierstellung der königlichen Autorität im lierzogtlnune 
Baiem, tOn swette eine Schwächung, so weit sie staatsrechtlich durchfllhrbar war, der 
henoglichen Macht. Im Interesse beider wichtigen Zwecke lag die W i edern u f s te 1 lu ng 
eines eigenen Markgrafen der Ostnuirk von Relelisuf^en iiml Ith >^\nnhi^, Kt>ni^ 
Otto L habe im Jahre ü 'iü bei der Verleihung Uaiems an Ariuiirä Bruder Hcrthold, mit 
der Trennung KSmthens nud der Veroneser Mark von diesem Herzogthume, auch wirklich 
noch dieeen Schritt anm Ziele, der den Einfluss und die Verbindung Baiems mit jener Mark 
doeh auch in etwas lockerte, verbunden. Hit r linde ich nun den Platz für Markgraf H ü d i ger 
von Pechlarcn, welchen ich meitiersi Ith durchaus nidit Hir ein portisclus GihtUle oder 
Pf«< udonym irgend eines tUchtigen Kitmiiens in der Ostmark iialte, sondern für den tiiatsäch- 



>j ürähe kkrilbcr den Esem Im Aalmg». 
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liehen I rsten Nachfol<rf r des im Jiilire 907 j^'t-bliebenen Marli*: r,if; ii T.iiipoM. — Ich nehme 
an, diiHs Rüdiger in dem Kampfe wider die Uugeru im Jalirc 950 gebheben sei, setze daher 
mudimanlieh die Jahre ron 938 bis 950 ak die Zeit «einer Miirkgnifbchaft an und «vcifle 
nicht, dass er Keinun miu-kgrüHichcn Sitz in der alten lUtmeivMititSratatiMi Peehlarn gdiabt 
nnd daher scnu n l-iciiiaincii crli.-ilri n lialir. 

5. Die durch den Tod des »anggefeierten Uclden Uudiger» erledigte Markgrafschiiit erhieh 
jetst Bnrohard, der vertrauteste Fireund des Henogs Heinrich! von Baieru, der auch 
bei deesen königlichem Bruder Otto in so hohem Ansehen »tand, wie wir wiuen. Wie viel« 
und wichtige Motive König Otto L bei der Wahl dieses Mannes zum BIarkgraf< n 'In 
Ostmark bestimmen konnten, habe ieh bereits angedeutet 'p. 1 1, Ii') Eben so auch iÜl An- 
lässe, welche um 9 7 4 — 9 7 5 das Ende dieser seiner Stellung herbeiflihrteu. Mag Burchard 
nun als „proseriptns* abgenetst oder vielleicht sogar wahrend der Wirren jener Zeit im 
Kampfe geftUen nein, so viel ist gewiss, dass er um den Anfang des Jahre* 976 den Baben- 
berger Leopold zum Naehfo!«:i r uh Markgraf der OstmJU-k erlialttii liatte. 

ü. Über die nähereu Verhiiltnisse der Listallatiou — um mich so auszudrücken — 
Leopold'« in seine neue Wttrde sind uns keinerlei Nachrichten erhalten. Hatte er irgendwo 
einen Widerstand gefunden und besiegt« so kann dieser nur von Anhüngern des von 
Kaiser Otto I. abgesetaten Herzogs Heinrich U. von Baiern oder des Markgrsifen 
Biirohard au«»re,!r!ni<»en sein, l'ber Leopold'» Wirken w-llircml rb r ;\cht?,ehn ein halb Jahre 
seiner Markgratscluüt sind uns, seine zum Theil unter Intervention des Kaisers Otto III. 
geschlichteten Auseinandersetzungen mit dem Bischöfe Pilgrira von Passan ausgenommen, so 
gut wie gar keine Nachrichten erhalten, ungeachtet ihm Bisehof Dietmar von Merseburg, der 
berdhmte GeschichtHsclircibcr, die kur/.i», ;ibcr vi( I.sai,'i ii<!<' (uahcsn de liäh: „nierito defletur, 
quia sibi pnidentiorem et in cnnetis aetibus meliorem nullum reliquit". — Nur in Betreff 
der Verhältnisse zu den Ungern ist uns eine Nachricht aus dem Jahre 991 in glaubwürdigen 
Qudlen «halten, welche, ungeachtet sie sdion 1721 durch Pea verOfiSmtlidit wurde, von den 
\ nterlilndischen Geschichtsforschern, meines Wissens naeli, unbeachtet geblieben ist. Und 
i|<trl) wiilirt <li* sc Na< lii iclit, «ranz abtri scln u davon, dass bei der ausserordentlichen Dürf- 
tigkeit unseres Wissens itber die Sciiicksale des Landes Österreich zu Ende des X. Jalir- 
hunderts jeder Beiln^ au seiner Vermehrung schon an und (fit sieh wichtig ist, bei nltberer 
Betrachtung ein gewisses Licht in dem bbher so wenig erleuchteten Dunkel. Die Nachricht 

i-<f tms in 7\vii('rli-'i Kasäutifr erhalten. r>ie tiiu lautet: „II r i n r i e ii s il u x H^awariae; J r> 
l ngaris tr i ump h a v it" , die andere: „vietoria super Lngaros Heinrici ducis 
Jiawariae 'j". Vor Allem ist zu constatireu, da«s dies seit dem Jahre 955 die erste 
kriegerische Berührung xwischen Deutschen und Ungern war, von der uns 
eine Kunde erhaltfn ist. Der Feldzug fand statt, als I [ üld srhon In Jahre seiner Mark- 
j^rafsehnft vort."'i<t?«n(!en Iiatft. Und doch bclelirt un» diu Naelnii ht weiter, dans niolit der 
Markgraf der Ostmark, sondern der Herzog von Bai ern persönlich das Reichsheer 
beteliUgte, mit welchem dieser Peldxug unternommen wurde, ersterer somit dabei jedenihlls 
in zweiter Linie erscheine. Wir kUnnen ans diesem Umstände mit Grund folgen, dass es sich 
dabei nicht um einen der, in jener Z^t gewiss hXufigen Qrenc-fichanntttael und gegenseitigen 

'i Aoules BaUll«rs. ad aoo. t*91. Mim. Qtnt. XI, SS. IX. p. 77 1 und Auctar. Garst, ad aoD. 991 I. c. p. ."iET geben di« 
«tatm FsMUf ; AnuL Batiapaa. ad mq. MI L 88. XVll, p. SSi die nreiu. Die äalsb. Aual. iwd mit Uimu joaa 
Stt»t imi Nhoa Pss im I. Bm4» islier S8. p. M* mreivatliclit. 
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Kazzia'x zwischen Ungcru und L)cut8cben handelte, lür deren Abwehr und Vergeltung der 
Markgraf mit «einem Heerbanne allein xn eoigen hatte. Blan maMte «ich damals für «tark 
genug und den Zeitpunkt füg geeignet gelialten hüben, um endliefa eUien enten Sohritt 

wilrt8 zur nllniäli{;en Wi. ilererwerbtm^' (kr ahm Ri ii liAtm iizen su tLun. Unaere Nachricht 
ISisst keinen Zweifel darüber, das» der Erlulg im Gnuzen und Grossen ein günstiger gewesen 
Hv'i. ich bin daher der Ansicht, daan damals, 991, die deutschen Waffen auf der Ostscitc 
der komagenisehen Qebirgekette irgend einen bestimmten Th«l de« heatigMk Viertele 
unter dem Wiener Wulde den Ungcru abgerungen und »ich darin von da an behauptet haben. 
Einen, nach meinem Daftlrlialten, fUr diese Ansicht sehr huit »prcchenden lynterstflt/tinErygoTund 
bildet die Tbat«ac)ie, das« sehn Jalure später Kaiset ileiuricb II. mit der Urkunde ddtu. 
Haeelbaeh L Kovember 1902*) dem Markgrafen Heinrioh I. von öeterreieh gerade in 
dieser Gegend eine freigebige Schenkung an Grund und Baden machte, bekannt- 
lieh der erste jener Gnadenbriefe, durch weldn den Babenbergern von den deutschen Kaisem 
und Königen Heinrieh IL, Konrad IL, Heinrich III. und Heinrich FV. ein sehr bednitcTiflcr 
Cumplex von in vcrächicdeuen Gcgeudeu der 0:<tmark gelegenen Gütern als freies, unbe- 
aohrSnktea Allod verliehen wurde. Ktfnig Heinrich H. «chenkte — ndedimua*' — damals dem 
Markgrafen Hoinrifh I. .taie predium, quäle snb regia potcstate Viai SUmus possidere 
iutrr fhirran-L i (■ z n i e (■ Ii a ni et Tr ie znie cli a lii"' . ulmc :ille Vr>r}>ehnUf» oder Aiisscliri- 
duiii;eiL Ich habe in meinen Bübenberger Kegeiiten, p. 193, Note 1-1 nachgewiesen, dass das 
dainii giuieint« Gebiet einen «ehr bcdeutendMi Thei] de« heutigen Viertels unter dem Wiener 
Walde ausmache*}. Beide Flüsse vereinigen sich gans nshe vor dem heutigen Markte 
Sehwe<-hat und ergiessen sich nach kaum luilbstUndigem Laufe von da in die Donau. Ein 
Wiek auf die Kiirte zeigt aber auch augent^Uig, dasH r.nr Ziit. iils man Land von d«'r 

Triesting bis zur Licsing deutscherseits vergaben und verschenken konnte, auch 
alles Land, da« in jenem Dreiedce liegt, dessen drei Seiten die Donau von Greifen stein 
bis Schwechat, die Lies ing von ihrer Einmündung als Sehwechat in die Donau aufwSrt« 
l»i8 zit ihr. r Q n i 11 1 in der k oni ««rc n i s t Ir t u fl eb i rgs k c tte, und diese le tze re «»» ilt •< t 
in nordliclier Richtung bia Greifensteiu bilden, nicht mehr im Besitze der Ungern 
war und «ein konnte, ans dem dnleuchCenden Grunde, weil dieser letatcre Landstrich im 
Rucken des durch obige Schenkung Vergabten liegt — Da uns meines Wissens swisolien den 
«Fuhren 991 »md 1002 von Feindseligkeiten oder Kriegen sswischen den Deutschen wnd 
l'ngern in dt ii Qn. Iii ii keinerlei Nacliricliten vorliegen, so scheint e.s mir tiist erwiesen, dass 
das Substrat an Grund und Boden tilr die Schenkung vom Jalu'e 1002 durch den glücklichen 
Krfolg des Feldsuges vom Jahre 991 gewonnen worden war und diesiT Besits im J. 1003 

bereits als so gesichert aniresehen wurde, dass bei einer, die Verdienste des Markgrafen lohnen 

sollenden königlichen Schenkung auf jene Gegend die Wahl fallen Iconnte*). 



I . Urfff. mit idir fit flikalMKaiii Sl«««l kt H. H. O. St-AnlilM ni Wien. — Vsllitibiilif nm cnt«« Kai« «erSffaBC 
licht durch Stmmpf BeiaktlMintor, Bd. II, Abtb. J, p. 3», Nr. 3«. Vgl. «wli Balwnb. Bcgg. p. », Nr. A. 

3> Dl» rrngllche Gebiet umbut «Inen FKehennmiu von 18 □ HellM . •omit VImH de« HicheanuuMa du» gmaic« 

V. r. W. W.. «.-Irlu : ;n»,„ n i>' tr.ei.'t. 

Icli hoffe balil tn <lcr i.Hgi> tu «riri, an • lut-ui .luilcren Orte illuff eitiiti liu 1 uukU' dt-j obigen Siitii-. frcstUtzt auf topu- 
^^ruitltixflio Xiichwrisf, niicli iinsrülirliclii-r au«tU9pri^i'li<>n, <l« ich, will'» tiutt, den Freunilon üsterrriclÜDclKT (icni'liiciit*' 
ein (üriiiandenhiicb nr Uetdiiolit« der d«-nt»chen Uatmarii an «IcrUonui vom Jahn» Tite bi» llW, ver*«lieii mit <leii 
«rfoiiii>riidi«ii ErfiNtwimiM, vtwhgm verde. 




Ühkr nA» VON Anskmi .SrHRAMi; i fin Hir.m. Fr« vKRÖrrniTT.icnTK Urkve rmioMro» Avstriacüii. «"iS 

Ich b!!i i^itnmehr ans Ende meiner allerdinpa weitlftufip ausgefallenen ErPrlrrtnifren des- 
jenigen Tbeiles uoMre« Cbronicon« gekommen, welcher aelbsiBtändige Nachrichten Uber 
eiBm Air die MenreicIdMilteLandeBgeaehiclite lo hoehiriditigen Absehnitt entfallt» all welcher 
der Beginn der Babenberger Heitecluift in Öeteireieli beseiclinet werden mnee. Da, wie ieb 

im Eingänge nt iiier Abhandlunf^ hpewlc scn habe, der Melker Anonymus filr fliese seine 
Angaben der cinz i-ro Ci ewührnmauii selbst ist, so war eine eingehendere Prütung der- 
fclbeu, als bislier mit iiiuen vorgenommen worden war, längst angezeigt gewesen. Ich habe 
mieh beetrebt, die Vnfge VSbet den Wertfi stinKohtt dieser KnefariditeD xum Abeehhuie su 
bringen. Mein IJrtheil lautet, das» die Thatsache der Gründung eines ("anonicatsti ft es 
zu M e !k sf lirm f^nrch Mnrkjrraf L o o p ol rl I. dureli ilie, völlig vereinzelt dastehcndf Ih - 
hanptnng des Anonj'mus nicht als für genügend trwtcBen anzusehen .lei, so lauge die ihr 
entgegenstellenden Bedenken, «nlwelehe ieb (p. 14, 15) aufinerksam gemacht, nicht vollkom- 
men beMiti0 und entkräftet aein werden; dua alle Übrigen Angaben dea Anonymua aber der 
Wirklichkeit gegenüber als unwahr erscheinen. 

Ihr noch ülirige Theil des Chronicons, zu dem ich nunmehr übcrfrfhr, wird krine so weit 
greifenden Excurse und Beweisführungen nUthig haben, um ein definitives Urtheil über seinen 
Werth oder Unwerth an ermBgliehen. 

§. IV, 

aSic itnquc (Liupoldus I.) omni terra potttus multia annis per ancceaaorea auoSf 
vestros scilicet majores, manliiam mam sti-enne tuebatur et dilatavit, qttooeqne directu dei 
advenit in parte« iüta« peregriuando beatus Cholomaunu».'' 

Unaer Antor gibt dnrbh dieae Angaben an eikennen, daae «: von dem wahren Zeitpunkte, 
in welchem Le<^»old xum Markgrafen der Ostmark erhoben wnrde, auch nicht einmal annft- 
liemd eine Kenntnis« gehabt und sich ebenfall» zu einer der, auch anderwärts im XII- nnd 
XIIL Jalirliundertc aiiftjiuclienden, thatsUchlich irrijjen Ansichten bekannte, welrhe jcnts 
Ereigniss in die Jahre y28 oder 935 versetzten Denn nur so wird es erklttrlich, dass 
er fär die Zeit von Leopold*» Erhebong bia cum Jalu« lOlS, dem der Ankunft Colomann'a« 
von multis annis und suecessoribus suis sprechen konnlo, Daes Jahr, Tag, Ort und nlüiere 
Umstände de» Todi s Lropnhl's ff 10. Juli 994 zu Wirzburg) in des berUlimton l^ischot» 
Dietmar von Merseburg weit verbreiteter Ctironik ganz genau angegeben .sind, davon 
nimmt nnaer Ohrenioon gana und gar keine Notia, was mit HinUick auf die atigegebene Yer- 
anlaaaung adner Verfiiaaung nur au erkllren ist, wenn eben dessen Veriasaer keine Kenntnisa 
von der Existenz derselben hatte; was wieder seinen Beruf und «ein Geschick zu soldier Arbeit 
in kein briUüiite!^ Licht zu setzen geeignet ist. — ■ Eine nicht minder n-efsibrlirlu IJUisse ^ibt 
sich unser Anonymus au dieser Stelle auch dadurcli, dass er, wie aus dem ganzen Zusammen- 
hange hervorgeht, keine Ahnung davon hatte, Haikgiaf Heinrich L aei eben der leiUiehe 
Soliti und unmittelbare Nachfolger Leopold's I. gewesen. FVeilich, in den Melker Annalen 
stand und steht eben nichts darüber xu lesen. 

nQui (Colomaunus) etiam pro eo, quod guerras habebant continuas cum extraiieis gen- 
tibtis oontevminia suis tunc temporis principes nostri, pro cxplorutore habitus est Annu 

n Auetir. CtaaMka. at taa. tMb lf«i. Qmm. II, 8». IX, ik tM. - Amtw. inadobM. ad hm. *ta I. a. 7U. - V«L 
■■bIi AiMw. U olilw. bil Fei M. I, ad hb. SIS. 
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itaque ab incurnutionc ilumiiii M'Xll beatus (Jliolomannus suspeiisus iu {stoclic- ruvc coiloa 
adiit, temporibu« H. regi», qui duz fuerat Bajoariae, wd IIP. Ottoni ünperatori aueeeMemt, 
marohiiun quoque Anatme tenente Heinrieo tritavo vcstro. Per annum vero iuU'<rriiui 

i>t dimidiiim in pntilmlo pcuden« inr-orruptus, si{fnis cLuIfiraius (Lponitnr et ibidem srpultus 
tantumdcm teniporis implevit. Peracto itaquc post pn^sionem ejus trieunio, niiniculis iternni 
proditus, Icvatur et in monastcrio notitro, dcgcutibu» adhnc ibi cauouicis, a Meinguudo Aih- 
stetenai epiaeopo tumulatna est." 

Das hier Erzählte lat ein kurzer Auszug aus der Passio 8. Colomann! des Abtei Erchan- 
frid von Melk, iu wclchoin dir Atiirnbnn de» Ortes Stockerau imd df-r Intervention des Bischotf« 
Meingod von Eicliütildt aus den Melker Aunalen zugesetzt sind; wobei nur zu bäoierketif das« 
die letzteren die Hioriclitttng Colomann'» „apud Stooherottne" vor aicb geben lanen, dw 
Anonymus dage^^-a in Stockerau. — Ote Beaeioknung dea Harkgrafen Heinrich I. als 
Tritavus des Uer/ojjrs L< npulJ V. i'VI.) ht vollkommen unrichtig, da Heiurich, ao viel wir 
wissen, ohne Söhne starb und di i llrudcr de« atavus dieses Leopold'», des Markgrafen Adal- 
bert'» wiu-, nach der von unsereui Autor gebrauchten Reihenfolge: „pater, avus, proavua, 
nbavna, atavua, tritavue" (Heinrich IL, Leopold HL (IVO* L^ol^ II> (ÖL)» Enut, Adalbert). 
Naeh der riobtigen Oeachlecbtsfolge war Leopold L der tritavua Leopoid'a V. (VL). 

§. VI. 

,.Ifir Hutem H. nmreliio durnvit per annos circiter XL* usque ad tempora Petri regi« 
riigiyonun, qui »ani to r* ^i Stephane suceesserat. — Istius Petri praccibus et minis circum- 
ventu« Poppo Tre viro rum ju-chicpiscopus, frater raarchionis (i. e. Heinricij, obtinuit a 
fratre ano, nt mitteret in Ungariam oaea beati Cholomanni; quae tarnen poetea Ungari pcsti- 
h'Mtia et famc compuläi reddidemnt. — H. vero marcbio decedrau ipao anno (? quo oaaa 
reddiderunt Unpnri ?) filinm roliqnit A d :in) crf tun , atrnviim vestrura." 

Auel) in dicHem Absätze beurkundet der Vcrtasser eine geradejsu auseerordenUiche Un' 
kenntnia« in der Genealogie aeiner LandeafÜtaCen und der OeaehiebtaqueUen, m er aieh 
darüber blttte Ratha eifiolen können. ErsilhU doch Dietmar von Merseburg in aeinem 
Dberwühnten Chronicon, am weldiem er bis wenige Wochen vor seinem Tode (1. Deoentber 
1019) fTf-nrhcitet und worin er somit iVw Kreignisse der letzten Jahre «rlfichzeitig mit ihnen, fast 
in der Art eines Tagesbuches, nietiersehrieb, zum Jahre 1018: „Ueinricus, qui marcum iuter 
Ungarios et Bawarios positam tenuit, VUL calendaa Jnlli fertiter anuatus obiit')". Wusate 
man doch in dem fernen Hildeaheim nieht nur, dass Markun af Hetnricb L im Jahre 1018 
;^e«torb''Ti v,-at. sritidcni auch die Art «eines Todrs*), abgesehen davon, dtts« in kaiserliehen 
l'rkunden vom Jalire 1U19 Heinrieirs Bruder Adalbert als Markgraf erscheint. Es steht 
schliuun um die Ghiub Würdigkeit eiueü Zeugen, der unter solchen UmsULnden den Tod dea 
Markgrafen Heinrich's L in irgend eines der Jabre awisdien 1038 und 1046, dl i. in die 
Regierungszeit des KOnigs Peter von Ungarn, versetzt, sein Leben der Wahrln K ( titgi gen zum 
niindcsttn nm 20 Jahre verlihigert; eines Zeugen, der, um dem Wcrki dir Krone aufzusetzen, 
auch aoch den Bruder zum Sohne macht, während die Angaben so gewichtiger Zeugen, wie 
Hermann von Reichenau and des Babenbeiger Otto, Biachoiä von PVeiaing, Adalbert au& be- 
stimmteste als den Bruder Heinrich's und Sohn Leopold's L erkennen lassen. DiePahrlMaaigkeit 



I) Moo. Q«nD. V, Sä. Iii, p. seT. 

U «. p. *S| Jumt. BlldMiMiiiiMMn s. 3, lOIS; „Bmukna nnnUtt J^tgoarnnm mMlMim wwt» pnevMtHi obUt.« 



IJnKR DAX VOM AnSRLM ScUltAHB UMD IllBB. PeZ VBBÖ7VKMTUCUTB UrKVB (JhBONICON A|;«TBIACCM. •^•'> 

unseres Autors frscheint Im vorliegenden Fnlle um so mehr tai riifjen, weil eben die riironik de» 
UermaQn's von Reichenau zum grössten Theil das iSubstrat war, welches den Melker 
Annalen im Jahre 1123 so Oninde gelegt ward« und daher in Uelk yorfaanden war. (\'^'l. 
Wattenbach's Angaben in den Hon. Germ. XL 88. IX. p. 480.) — Was die Nachricht von 
der Ausfiilf^nii«.' d< r nchcitie Coli)maiurs durch die Vermittlung de« Erzbischufs Poppo von 
Trier (geweilit am 1. Jänner 1016 1017], gestorben am 16. Juni 1046) an den K(5iiijf 
Peter von Ungarn anbelangt, so schrieb »ic unser Anonymu» einfach aus der vom Abte 
ICrehanfried (wohl naeh dem Jahre 1133} verfosaten Überarbeitung der alteren Legende 
des heiligen Colomann oder genauer aoa dem, derselben von ihm beigefügten Anhange der 
durch sie erfolgten wunderbfin ii IL rluncren \\. ilijl. ab. Die Legende sflbst cuthSlt nieht.s 
davon und Abt Erchanfried ist unser ältester und zugleich einziger Gewährsmann für seine 
eigene Angabc '). — Anch dieser ganse Abaati unaerea Chronieona dient, wie die hier vor- 
««tehenden, zum Beweise, dasa dar Autor, aein» Angabe getren, sich wirklich nur an die, für 
seine Zwecke liöchat nnanrdohenden Uelk» Annalen und Bausnadirichten gehalten habe. 

§. vn. 

..Hujus (i. e. Adalbert! marchionis) industria dominicae crucis portio non minima, quae 
liactcnus lue h.nbctttr et adorntnr, nd locum isfimi dclatn ct. Ille cum filio suo L. (Liu- 
puldo) commissa pugtia cum Uvone rege Uugarorum, qui Petro regi superpusitus fuerat, maxi- 
mam partem flKercttua ejus delevlt, victor existens. — late autem L. ante patron obiit — 
Petra« vero per H. regem, fiUnm CSiunradi regia, qui (i. e. Heinrious) primua Mt aequi- 
vocorum quinque sibi invioem in regno eontimie Huceedentiom, aao regne reatitutns Ovon« 
rejccto, caecatus ab Untr.iria successoreni aoeopit Amlroam." 

Die Nachricht unseres Autors über den nacii Melk vom Markgi'afen Adalbert gestifleteu 
Krenxpartikel ist eine aelbststSndige desselben und aogleieh die der Zeit nach alteate 
Beglaubigung dieser Thatsache. AuSallend bleibt es iiiiiiierhin, dass die Melker Annalen 
von die.««em, für ein geistliches Haus fso wicliticpTi F-i ( If^ni-^so gar keine Kr\s ;ihnung machen, 
selbst an dem Platse nicht, wo man durin den Tod deH Adalbert angemerkt hatte. — Die 
Naohriehten Uber Hea. Sieg Adalbert'e nnd aeines jugoadlkilien Sohnea Leopold Uber die 
Ungern unter Ovo, den frOhxdtigen Tod des Letzteren nnd ao fort bat unaer Autor fittt 
wörtlich aus den Mdker Annalen (Mon. C?( rm. XI. SS. IX, p. 498) enfli Imt, welche ihrerseits 
sie aus Hermann's von Rcicheiian Chronik * ntiininincn haben, ohne es jedoch di r Müht- wcrth 
zu tinden, über die Zeit dieser Kreig-uissc das kleinste Wort zu verlieren, welche aus jt-ner 
Chronik und dem eigenen Vecrologium Bielk's mit Leichtigkeit boisubringr-n gewesen wBre. — 
Das Ruthsei, wie KOnig Heinrich III., der Sohn König Konrad'n, als der erste von fünf 
.sicli ..iiivicem et continnc" folgenden Kr>nigeu des Namena Heinrich ansuneben sei, welches 
unser Autor autgegcbcn, vermag ich nicht zu lösen. 



«) DiM Wieb AU ErchMilHd atH d«r CTironolAile n nicht Imbw aOn gtMn Mhm , li««r(>{«t FolRrndca. Er bs^ aoi 

sngvZfigCrn Platz«: „l'ctros r.x rn;-.ironi:]i cnt aiceDsu» (dcsidcrio;, i|u;Lli mmlo jio^sit lini- .«:i|uinr<' .'t in snum 
rPgiium trudilo^re rorpn« i'l e. t oIi>uj.sj;iu ,. ilasv cu loediUDtr iPopp<i 1 n vironit» 44ri;liii |>ii!.cupu», tn^.rt liiinii,- frali-r, 
ab UicroBolima rcilii iii! renit in rcgnnm ■mum" etc. und lAetft tiur, Jc^no Anedctfcnheit sich sbvuLki^n. Allein 
aus der Lcbenitbescbiciliiii:^' i1!r.'<-'ji Kr;l)i»rhofii nisten wir. dasis er .teinc IHlgerfalirt nach Jerusiilcra, n»ch xuviir vuui 
t'aputc Jubann VIII. i;iii-j4 — In i . i iiii^-rbultür Zsi»timmung. im Jnhre 1026 angttretea bab« und im S<>inni<'r 1028 wir- 
4«r iHMb Tri«r iiiffickgi!ki:hit aei , ititQ lauge bevpr Petai KOnig von ÜDgam «mdft (9. Mod, Germ. X , Sä. VUI| 
p. tTS— ISl, tatbcaosilen 17«'>I7T nd Iii.) 
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§. vin. 

„ Ailalbi rlus autem niarrliio morien« filiiim reliquit Ernist, abavuni vestnuii, post 
inortcni putrift anno X. in primo hello H. IV. regiH ocoisoa eat in Saxoni« juxt« Üavium Un- 
Atruth, anno XV*. Altmanni Pataviensis cpiscopL'* 

Nachdem jene Seblacht bdcanndich am 9. Juni 1075 Rtattgeftmden, so wSre nach der 
Angabe unseres Melker Anonymus der Tod Adalbert's in einem der beiden Jahre 1065 oder 
lOljt" orfolgt, je naelideui am 9. Juni 107.') da.s zehnte Jalir nncli Adalbertä Tode eben 
vollendet wäi-e oder erat aofieng. Nun finden wir aber iu den Melker Aunalcn selbst den Tod 
Addltert'« »um Jatire 1056 eingetragen, was awar auch nicht ganz richtig ist, aber doch von 
dem wahren .Todesjahr 1055 nur um eine Einheit abweieht. — Ebenso unbegreiflich ist 
ilie weitere Angabe desselben, da.s8 das in den Melker Annalen richtig angegebene Todes- 
jahr des .MHrkgrafen Ernst, 107.'), Ann 15. Pontificatsjahr des Bischofs Alt mrinn gew<-sen sei. 
welches richtig gezählt um die Mitte des Jahres 1U8Ü zu Ende ging, worüber wieder che 
eigenen Annale» seines Hauses ihm die sicherste Anshanft gegeben hatten , da io ihnen die 
Wahl Altuianir.s ganz richtig beim Jalire 1065 angemerkt ist. — Die Niehterwilhnung jener 
;uifetiiilieljen Selicnkunf^, wlIi Ik Murk^Tiii" Emst im Jahre luT l dum Stifte Melk zuwendete 
und wiirUber die beti'elfcude Urkunde noch heute das werthvoUste Kleinod seines Archiv«?» 
bildet, darf uns bei der bis jctst uachgewiesenen Oberfläcliliclikeit unseres Autor* nieht mehr 
auifidlend erscheinen. Er scheint es ftlr genttgend angesehen su haben, dass bereits Andere 
anerkennender vou der Wirlnamkeit des Marl^^iaCBn Emst gesprochen — „viri in regno ela- 
rissiiiii < t miiltis saepe adversum Hungarios vietoriis inaignis", wie diesen Lambert von 
Hi-rslelden preist, 

§. IX. 

„Uuic (Ernesto) Hucceänit filius ejus L. (Liupoldus IL [Hl.]) proavus vcster. — ■ Eo 
tempore male pugnatum est in If aureberoh anno thnnini ULXXXU*. — Ipso qnoqne favenie 

ordo inonaehonnn instttntus est in Medilich sub abbnte 8igiboldo , reniotis vidt'Uct't indc 
cduoiiii i> anno doniini MLXXXTX". — Qu? 'LiiipoMus) post mortem patris (i. e. Ernesti) 
anno X\H". decedeus tiliuni rehquit L. (Liiipuldum III. [IV.]) uvum vestrum." 

X. 

,Uic (Liupoldue III.) Agnetem, filiam liciurici IV. regis dujtit uxorem. — Et post haec 
anno VQ*. terminos Ungariae potenter iugressus magnem caedem fecit et civifattem qitamdam 

violenter eaptam exussit, tnde cum paee regrecKens Per eum quoque libertate donatus est 

locus Medelicensis et privilejsno Pascalis papae II. eontirmafus, dedicato vidi lic« t prir n anno 
monasterio ab episeopo iPataviensi) Udalriro <uh abbate Sigiboldo, qui praehiit primus 
nustiae eccle>»iae annia XXVIII. — Murtuo autem ipso (i. e. Udalrico) et abbate Engebcalco 
de medio facto constttuitur abbas Erchenfridus. Die, marchione L. adhuc snperstite, contra 
Reinmarum episeopum Patavienscm, qui jiu-a ec^elesiae Medelich voluit intirmare et decimas 
Hufferre, sedc m Tlomnntim fidiit et auctoritüft Iiinueentii papae fll ^ Privilegium autiquum reno- 
vavit et episcopi vonamiua eodeui L. (marchione) faveute frustravit. 

4?. XI. 

„Qui scilicct L. (Liupohhi» III. [IV.j) post muitem patris anno XLI. deiiden» succe«*- 
Murem reliquit L. (Liupolduni IV. [V.]) patniuni vestrum. Uic vir hic est, qui III*, post mortem 
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patris anno cjecto Ueinrico, duoatum Bajoariac acoepit. Sed brevi, heu, duravit, quia poüt 
anetam bcmorem sddo Monndo n^ienliteiD atque sveMiwnrein relinqneiM Hsiitiictiai fntrem 
mmiD, patrem Testram, ▼%» anntttm mt* 

S. xn. 

„Qui videlicet H. (Heinriciu) aocqita nxore Cforlnidc, filia Lotharü impcratoris, anno II*, 
(matrimonii) viduatus est. — Hujns temporibus anno Domini ^rf'XLVri". Cluinradus rex, 
decimum in regno agcuti annum, etLudowicus Qiilliurum rex cum iutiuito excrcitu J(<ro8olimHni 
profecti, ipso quoquc (Heiiirico) comitaute, adorato scpulchro domini tertio auuo reverHi «unt. 
In redenndo «ut«m per Graedam matrimonio sibi eonjnneta Mt Theodon, filia dariMüni 
dncis, qui frater üjit regia Greciae." 

Alles bislu r Gesagte ist eine fast wörtliche Absclircibung des in den Melker Anniilen 
zu den Jahren: 1082, 1089, 1096, 1106, 1112, 1113, 1116, 1121, 1136, 1139, 1141, 
114? vnd 1149 Emgctr^cnen ; ohna daM aufo- Autor «• anoh nur im geringsten ÜMee Ter* 
andit bitte, dicae an und füx sich sowoUt ala in Berttekaiishitlgvag der ihm gestellt geweeenen 
Auffj.ibc, dürftig zu nennenden Daten zu vermolirtii, von einer Verwertliung in einer, die- 
selbLii nicht blo^t aneinander reihenden, aondem ein g^kUigeree Ganze bildenden Darstellung 
gau2 zu schweigen. 

§. xm. 

.Tertio dehinc anno defiineto G. lege oom FUderiooi fratntelia ejus regno potiretur et 
hie dneem Saioaiec^ quem espubni» anperina disioMM, in dnoaton Bajoariae reroeare decer- 

neret, iste H., pater vestcr, nomen et dig^itatem, quam sua virtutc adcptus fuerat, reportavit 
Atistriac, scilicct nt dcineeps non marchia, acd ducatus vocaretur pt esset; dil.itatis vide- 
licet temiinis a flumine Anaso usque ad fluvium, qui dicitur liotousala, addito et comi- 
tatu Pogen.* 

Mit (liutier müglichst uUchternen, eben nur das Nütliigste und aller Welt ohttdün Bekannte 
witfdcr^rt hcmUn Erzlililnnt^ ft rtipl unser Autor eine Atic;i legenheit von so eminenter Wiclitijr- 
keit für die HauHgeschiclite der Babenberger BOWoUl, als flir die Tinndesprschichte Österreichs 
ab; eine Angelegenheit, deren Eatwiokliing und endliche Beilegung in ganz Baiem und 
Oatttreich, ja in gana Dentachland mit hOchater G^iannung verfolgt und freudigst au^enonunen 
wurde und deren Schlussact er selbst der Wahrscheinlichkeit nach als Zeit;Lrt'ii.;sHe vor sieh 
gehen »ah. — Diesem gewiss nicht unverdienten Tadel nmss ich tlbrigcns docli das, allerdings 
nicht allzu grosse Verdienst gegenüber halten, dass unser Autor, so weit meine Forschungen 
retdien, der erste und fdteate Zeuge iet, wdcherune die »Rotenaala" ala weetlidie Ghrense 
dea neuen Herzogthums Osterreich gegen Bai er n namentlich beseiehnet. Idl w«rde an 
einem andern Orti> Gclefjcnhcit haben, über diesen Ofn-uistand iiiitli aus-ttllirlich auszusprechen. 
Die damals (1156) festgestellten neuen Lundesgrenzen eingehender 'dii ci intern, wäre hier 
schon desswegeu nicht am Platze, weil dies einen grösseren Raum einnehineu wUrde, als die 
gefenwSrtige , ohndiin schon weit angewaeliaene Abhandlung ^eser Untersuchung ein- 
ilumen lEGunte. Kur ao viel muss hier in dieser Richtung noch hinzugefügt werden, dass die 
Naehriclit nnsere« Anonymus von» damaligen Anfalle der ^Ornfseliaft Bogen" an das 
neue Uerzugthum Österreich durch andere dirccte Zeugnisse nirgends bekrilftigt erscheint und 
die gewichteten Bedenken gegen eich hat. Das Wahre an der Sache durfte meiner Ansicht 
nach Folgendes aein. Harkgraf Leopold L und aeine nJldMten Nachfolger waren bdumntlich 

l)«MM«kiilk»B*r)M««.^Mr.Oi. XVl]t.lM. « 
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einer Graisdiafit im Donaugao, so wie einer solchen im Sckweinachgau (einem Untergau des 
grossen, weit au^odefantea Donaogaues) vorgestanden *). Zu wddiar Zeit die BabnilMrgflr 
die grlffidie Jurisdiction Ub«r jene Qegenden aufgegeben luiben und unter weldten ümstKnden, 

ist uns nun zwar nicht bekannt, das aber wissen wir, das« sie noch mindistens bis tr^frcn «las Ende 
des Xn. Jflhrhtindprts in der Gegend zwischen Ostprliofen und Straubing Jle«itzungeii, sowohl 
Allode als Eeichslchcn, hatten mit dem Uauptorte Plattling hart tun linken Ufer der Isar. Aus 
den Grafäehaften des Donaoganes aber entwiekehe sieb nach und nach die grosse Grafschaft 
Bogen, deren gräfliches Amtsgebiet auf beiden Seilen der Donau hinlief. Ich vermuthc nun, 
dass diiiiiMls, als <!( r Babenberger Heiimch zum Herzo>r crlioben wurde, seine allodinl «der 
rciclislehenbaren Besitzungen in jenen Gegenden so zu sogen von der Landeshoheit des 
Herzogthmns Baiem, rcspcctiTe der Jttrisdiotion der Graftoluift Bogen eximirt wordoi 
seien*). — Wenn dies der Fall gewesen ist, dann steckt «n Etfmdien Wahrheit in jenen 
Worten unsere« Chronioons. 

§. XW. 

„Post cujus ^i. e. ducis Heinrici T.) reditum in Austriam ministeriales ejus, eo absente, 
munitum opidum Boemiae Podwin violentcr captum inccnderunf. 

Mit Ausnahme äsr Eingangsworte ist andi diese Stelle «ne fiiet wttrdiohe ^Snedetbolnng 
der in den Melker Annalen zum Jahre 1158 oingetragenen Nachricht über die gewaltsame 
Einnnhnif dieser Vx'iliniischeii Vi str-. Alxr selbst in jenou wenigen Worten nmnifestirt sich 
die nonchalante Manier unseres Autors. Nachdem er im vorgehenden Absätze von dem im 
September 1 1 56 zu Regensburg abgehaltenen grossen Beichstage, welcbem Hersog Heinxioh 
persOnUeh beiwohnte, gesjurochen, geht er unmittelbar auf ein im Jahre 1158, rar Zeit als 
Herzog Heinrich mit seinem Contingentc bei der Belagerung der Stadt Mailand von Öster- 
reich abwesend war, in der Heimat stattfirf'fiindfnf s Erejj^isg Ober. Herzog Hf innrh wnr nun 
aber nicht nur im September 1 1 5 6, sondern auch im Juli IlüTuud im Jänner 11 öS in 
Baiem; auf welches Jahr sieh nun die Worte besiehen; „poet cujus reditum in Austriam*', 
darüber uns aufzukliiren untcrlHsst unser Autor, wie er es auch nicht für nOtiiig findet, anra« 
führen, dass jene absentia ducis Heinrici im Jalire 1158 dadurch veranlasst war, dass der- 
selbe dem Kai.ser Ilecresfolge auf seinem Zuge gegen Mailand leisten musste. — Wie in den 
früheren Absätzen liegt der einfache Krklilrungsgrund fUr dieses Schweigen des Melker 
Anonymus auch hier darin, dass die Melker Annalen Uber die fragUehen Funkte andi Kicbts 
enthalten und seine ganze HUhe lediglich darin beitand, diese abzusclireiben. 

Mit jenem Worte „incendernnt** bricht nun unser Chronicon in der zu Melk befmdüclicn 
ältesten Au&chreibuug desselben ab, ohne dass bisher anderwärts eine Uandschritt autjge- 
tancht wäre, welche dasielbe yoUstÜndiger oder gar mit einem Abschlüsse versehen ^ihielte. — 
'Oberbliekt man dasjenige, was iob dgewissermassen als «weiten Abschnitt des Chrouicons) 
in den S;. TV. bis XIV. mitgetheilt und kur?: besprochen habe, so ergibt sich als Rt snltat, dass 
unser Autor vom Jahre 1 0 5 (> bis zum Jalire 1158 ohne irgend welche Zuthat aus anderen 
Gesehiclitsquellen lediglich die für jene Zeit noch dürftigen Annalen seines 
Klosters abgeschrieben, Neues somit gar nidits beigebracht habe; für die frObere Zeit 



'i Meiller Hegg. <1. B«lifDb«rger, p. 187-188, Note I. 

*) Ititter V, Laag'« Vennntliiiiif illaienia «Ito On&eliaft«n, p. 170>, im lüw «■ dat MgeoMDte „fioigreicb* (im 
ImtlgiN V. O.ILB. ÜDgetany traaStlltnhMd) m deikm mI, «MMat M iik«fwUBMiMutaiuf «attatlliift. 



Übgb das vo!« Ansclx SoBRAxa vm» ßtcK. Pk TSRdrmcTLMum Bwtn Cmoncon AvtTMAev«. 
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aber, vom Jahre 1056 bis 994 zurttck, d. i. für die Periode der Markgrafeu Adalbert und 
Htinricli, nädit wur &ft dwrohuis Unrichtiges, den diBtiichlicheii VerhültaiBBett und 
OliKiBologie lIindmpiraclMiidM mitgetheilt, sondern auch eine ga.nzliche Unnrissen- 
heitjcnt r GfisclnrhtRquellen beurkundet habe, welche er Air seine Aufgab r rn Rathc» 
ziehen konnte und zu Ruthe ziehen musste. — Berücksichtigt man die Thatsaclie, dasK dun 
Clirunicun unvuUendet geblieben zu sein scheint, da es jedweden Schlusses entbehrt, daher 
anob dei hi«r doch imbcdiagt notbvrendigen Epflogw an den Auflxaggeber, lo dringt ndi 
schliesslich unvHllknrlich der Gtodanke auf, der Autor sei auf irgend eine Weiue, vielleidlt 
durch Einsichtnamc und Prüfung seiner Arbeit von Seite eines peschiehtakundiijeren Ordenf- 
bmders oder Freundes, zur Überzeugung gelangt, es sei jedenfalls besser, er lasse es bei 
Min«r bivberigen Leistung bewenden und lege dieselbe ad acCft. — Wie dem nun auch immer 
Miffllrnuell steht das Ergelnüaa fest, das» das „Chrunicon Conradi de Wizzenberg** als 
Gescliichtsquelle fast werthlos zu nennen sei und jenf-r ultr Spnicli auf dasselbe eine rfniiz 
passende Anwendung finde: das Neue darin ist nicht wahr und das Wahre nicht neu. Ergo 
requiescat in pace. 



s» 



60 



A n h a n q. 



Arno dominicae incaraittionii) DCCCLXXXiX*. geau Uangaruram t'erocissiiim 
et »nni b«ha endeKor, nti« «ut« mmoB» ideo Inaiidito, qoi» nee aoniiMta, • 
Scytbicia regni« «t ft psludibai, qsM TbaaiU m vataitoM In immenaiBi poniiB^ 

egressa est 

Üe^Donik It C'liroQ. — Uon. U«nD. 1, 609. 

üagwi ex Scythia cgrcssi (PaasonUm ingredinntiir et) Hodob ') ejidittiL 
AnaLSiililmrr. (iMft Ul !■.} ed am. 88t. — L & ZI, 8& IX, Tf a 

Iiulc (i. c. c Sf-ythia"! pcns rrifrnronim a finitimis gnis Peccnaci"* « NimlRa valedi- 
centes palria« priuio per PaDnoniarnai et Avaroram «olitudincs renata m 
apatione vietnni qnaerelMiit 

Annal. S>xo Ib:i'. c. XII tuc<).: ■m\ .•im;. H'jii. — I. r VllI, S,-;. .",87. 
AdcUt. Cremifan. («ac«. -Mll Xl\' sd .iiin. s'J2. l. o. XI. 88. tX, <i6S. 

Ungari ex Scytbia egrcssi 1'aiuuiiiiutii niirrutiinntur. 

AucUr. Gurcten. (eaec. XII) ad aon. 8«». — I. a. XI, SSi DE, A«S. 

Anniil. Ailmont. fsai'!-. XII; s«! ann. 889. — 1. c. 5";i. 

Rex (Arnolfnii) assDinptis secntn Fraoeia, Bigoariia, AlauiaDDu mcDse Juli» Ma- 
raram Tenit. Ilri per qvatner ebdomadw cia tsnt» smlötadine, Uof aria etian 
ibidem ad so cum cxpeditione Teiieutiboi, ODineiD Oltm r^osem ioceii- 

dio dt'va»f:ind;tin versLibntiir. 

Annal. t'nld. pars V. ^aacc. X i'i.) I. c. i, 4<)i^. 



■) In dem vom Erebinrhofe BlDcmar tob Rbalo» (f vrrfaKBt<'n Thci1(> der ■«genunnlen Annal. Bcitlaii finilrt sich 
zum Jahrp HSS die son.<)t nir^nds yorkomneod« Notiz cinir<'tnMr<'n : ^liotti»« anU'ii illi» popuKs Inexp^^rt], qui U»)^ 
voMiiiur, rn;-rii;iri ojii«deni (d. I. Kßnig Ludwig'» dr» Di ut^i iii ii t sTi.. pHpulHntur". (M. O. I, U.i ili,' .^iltot-' 

bisher vurlie^enilf Ilnndei'hrift dickes Theiles der Aui(>ii. Uirt. uua dviu Anfange de* XI. oder liwlinlmii) «lUi deu 
Ende dus X. Jahrhooderta stammt { vgl I. C p. iü), su ist es «cliun dadurch i'inicachtend, d,iKs wir es hirr nur mit 
einer unrichtifea Euiaehaltneg einer la einem riel spaten^n Jahre gehörigen Maehricbt tu thun hnbcn, weiolw einen 
VentliMi de» Sdunlbna der Dandtcbrift lur L««t nillt. 

*) S» MBd Uw bil UM diaae Zrit nocb im Baideathuiw vaifaliabaM BaaM da» von Kail dam QtoaacB {TBl— TtT) 
anteiJociMeB Vollcei dar ATarea gamelgt, «clebe tai dea awlaobea der Ihnura, dar Dm oad der Baab g«lC|ieBaii 
Lniidstrichcn des hrnti^cn Ungarns ansässig waren nnd von denen deutsche Ueüchichtaciaellen tum Jatiro äns (892) 
die Naehricht geben: „nonnulli cx Ilnnis Christiani eOccti sunt* illcriuL Autr. M. O. VII, SS. V, lOi;) oder ,HnDi Chri- 
»tiani facti sunt« (Annat. S:ilzl>, 1 c. XI. S.S. IX, 7Vü uml ,\rii.;i1- .-Vrliij, .(it 1. c. r>M . Auf Kümpfe ■l,'i,-cllK-n mit den 
Deutschen scheinen die Angaben zu beziehen: ^Unui C bri»tiHaitatis numvu aggressl sunt, gens Uuaomot nowen 
Christianitatls aggresi« est". (Annal. Alam. 1. c- 1 , 80. — Annjd. Fonnos. 1. c. Vll, SS..V, as. Kkl(eh. Chron. 
mnb. I. e. Vm, SS. VI. ts. — AnaaL MalBo. L & XI, SS. IX, 4M)^ Jener llieil d«» be«ti«en Dii(ani» gefaOrte 
aaab der m Knl dam Oraaia icbon anprtafUab gitmlhmn «ad voa »eiaeu Enkel Kaaif Ludwig danDaatiebaa 
ftti) «fnaaenm DMtaaaaaabMiwOaBf aar DMeaie Salabarg. Die Babehnmc j«n«r ATareataate Alt daaaaafa ai». 
aamman nrit der Ton den Bnbb^fin Liupran nad Adalnun In das Jahrea 860— ao «ilHf betriebenan Chriitf^ 
nirirung der dort anter den Henog Priuinu um .I:i!ir si.', linj^anderten ■Slaveii, neben und unter denen Jeae 
Avareu lebten , Uber wckhc Bekehrangen nna in der Couversio CataotanonuD (L c. XIU, Sä. IX, p. IS— 14) aBaflUnk 
Uofaar« Müchrfebtaa erMtaa aiad. 



1. 



S. 
3. 



Hi»2, im Jnii 



Hvn MM w» AMtmM Sqmmmmb tod Hb. Vtm t — iBiMui um Bun CaBoiiiooa AvmiAcoM. Cl 



6. 




Aimlllia «Mdra KarsTentca pavgeUt etAganiuM, aM vadasi «na^ diiiiinit*). 

AimaL t. Gmüi major, (aaco. S ex.^ L c- 1| 77. 


1, 


899 


Factnm est magnnin bcllnui inter Bawario« et Ungaiio«'). 

Anoal. HildcKhelm. (sacc. X) 1. e. V, 88. III, M. 
AiiriHl. B. Lamberti laacc X) 1. c 61. 
AnriKl. OltealHinuii — 1. c. VII, SS. V, 8. 


8. 




Avayif qqi dbaatw Ungar! , in bis temporibw ultra DaDobiam peragrantes, 
undta nisenibilia perpetravote. 

.Annal. Pult), pars V. '>:tfr. X CX.) I- c, I. 410. 


ä. 


b94— H9d 


Circa baec tciupora Zwcutibuld r«x liarafaeusium Slaroram, vir inter snos 
prndenttaaiiDaa et inswiio eolKiliniBtti, diem elaaiit extrannn; tmjßm ngnm tM 
ejns panco tempore iofdieiter toBiienmt, Uagarit onmia aiqna ad aobm depapa- 

lantibuB, 

£«ginunl« (t 9tb) Cbron. — Lei, 606. — Coot Aaoal. ü^xo (aaea XU) — 1. o. 
SS. VI, «8». 


la 


S96 


Eodem Qiino Graccis cnm vagaiitihns liostibns ünganis iJiiconi facientihns Rnl- 
gari irati Graeciaiu iuTasam Constantinopolim nsque dcva^taut Interim Graeca 
aetaliaUngarii indncti terram Bvl^arioriiD ferro, praeda, ignoqnc pcsrandmt. 
Rulgari rcvcnii bis ab eis pngn» vidi « t caeriterga Tertemni Teitio demani, Uvu 
nam enixini; graiinm ]n u( cati, XXmilliline raormn amieiii» ornentam vix prodigatie 
bo«tiba8 ineraere vicioriam. 

HariB. Aar. (t tOM) Chroa. ^ L c: Vli, SS. V, III. — Gaa£ Aaad. Hd. pars T. 

huec.X fx.) 1. c 1, ll'i. 


11. 


899 


Unpri Tt.ili.nn invasurunt. 

Aiiti.'il. Al'uii. '»apc. Xi 1. c. I, St, 
Aaaal 1 miti^ /aaM. Xk K. IL M. 

AaniL AaflaiM. X> 1. a <M. 
Anal 1. Om HUdm. («mm. X) 1. e. 77. 
AvaaL JunvnuUm — L e. vi, S8. iv, I7c. 
Annal. Salibnrg:. - 1. c. XI, S.S. IX. 771. 
Couf. Mariaftl ScoUl CUron. — L e. VII, bä. V, 


u. 


« 


Ungri Italian iogres« mplta mala feceraot. 
Aaad. fteHMw. {aaee. Z() 1, o. U, M«. 


IS, 


N 


Belum inter T'n^'jinj» i t Cbristiniioa in Italia. 
AonaL Klnsidi. itaeo, X-Xli l. c. V, 88. III, UO. 


14. 




Ungarii bostea nori Italium magna ex parte Taatcveraiit et conserto proelio 
▼latom ZX adlHa « Balf» aoa cBe pereaiennt 

Wmim. Aar- (1* ^^U) Chtaa. ad aaa. «M^ — L «. VII, Sft T, tll. 



') £a wird fBr die Übortragung der nmlti-n S:<;,n' vi.n .Iirr-n n rrnrfrn, Mritor «i-klio .\Iexnii<UT licr nru.s»' AW wiMca 
Vfllker Gog und K»f^K eincpupcnt mit' <ln' I njii ni Krlult.'u, «('im Liut]iraiiil Biacbuf von (-'n lunn.t -r v. 'jioi 

in Miner Ant"i>oilH!iii M, (; VI, SS. ]i. tth -7m, um ^'i-wisiicTi Ui t'i-i-iiyunK'en der OrenxeD «uerat .Mi'l'.äiin:: ;ri;)< l.:. 
Viel« Cluoaiaten nod Eiatorikur dv» XL nod XII. Jalirbundeni orwähncn Ubrig«D» di«ie Sache, ». B. Ekkeb^ird In 
■diicai ClnroaicoD nrtrcnale (L c. VIU, SS. VI, p- ITSI, Sigebert in »einer Cbravlk (I. c. p. der aaclmiscbe 
AanStt {L & pb M7) Me. .QailMadaB MBqas dlffiailUnia aspaxata a noliia etat (geat Haaonua) iDleip«fUioBn»i, 
quaa Chnaa aeuiaat fidgai . at aaqae ad noidiiMiB, ncqne ad oaddnbilem plagaai «iMtndi kataettt flwaltalaai", 
baiiaMat Ua^pniad. — kl Ua derHatanA daaa diaae «cbc Angabe akht la daa OeUet detlllnlMna aa vanraiaea 
aal aad der WlridMkait entapmelMa liabe. (Tgl. a. B. p. 6.1, Nr. 2S.) 

Dirnir Kampf, (ici Zeit rmch lii r erstf r.u lachen Bairrn iimi riitri<ru. imiss dun dcsslmll) an den Ottlichen Grenzco 
de« TOD Kalter Karl dem Grosacn dem ficicbe hioMigefilgtGn Gebietes atattgefnndca haben , «omit wiriil irgendwo 
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15. 



16. 



17. 



18. 



900, an d. 



Gentei FkBMiiieaie, qnu Ui^an» dklunii, Italtam 

Ekkehard! Chron. Winibg. (»»n XTT in.} L«. VSO, 88. VI, ta. 

Annal. Mflllc. — 1. c. XI, SS. IX. V}C. 

Intcrca Ungromm pagana et crndelissima gens Italiam Tcniens incendüs et 
rapini« eiDcta devutaat, nuainaiiiqao niiltitailinen bonÜDom ioterflefaM, noaimtlM 

Hinni raptivfis rpsi'narit. r<nitra qnos Beren^rius rex direxi' i -f-ritiitii XV milHa 
homiuum. Sedpaaci ex eis rcver« »ant. Uncrri rem, penrauseautes TarviBinnm, 
PatarinsiB, Brixlam, «etenMqu tow, l'apian et MedioIkoaiD TMMmnt 
et usquc ad Diantem Job (der St. Benibardsberg) depopnlantea cancta. 8ed «t 
nd Venerhi -i itHrofrrf«Hi nun ntquc pelliiü.t im\ili(is ]iririin civitsfcni novam 
fugicDte populo igiie conrremavertint. — Dciiide Equilnm, Finem, Cloiam, 
Caputari^eleia inoeiidenmt, lituraque mmi» defMipHlKvennt — Tema «ti«ni 
lempfantcs Rivoaltum et Motainancum (Malamoocniu) ingrcdi per loca, quac 
Albiola Tocantnr, in die pasBionis aa. Apoatolonim Petri et Paali, tone dumiiM 
Petra« dnx navali cxercitu dei proteetiig aiuili« praedietoe Dogaros in fogani 
T«rllL Ftaft BMwpM bu» pMMMMio Itati« «I V«aetlft mao uto. — Res igitar 

Berengarinü. rlntiü nh-;ir1ihii!; ar donjl, prMdkrtM CaKlOI do ItaUs noedcie feeit 

cum omni praeda, quam fcceruiit. 

jManis Chron. Venet. (»aec. X ex.) L e. IX, 88. VII, n. 

Uagaris Italiam depopalaatibna rex Berengaiios belle coDgressaa miserabiliter 
Tineltar. 



8|gibiiti Chno. <n<& XI> I. o. VlII, 88. VI, «U. 

Ann, qti dienntar Ungari, tota devastota Italia it« nt, oceiaii epUcopis qaam 

plnrimia, Italiei contra co.i debellnrc niolientes in nno prociio, nna die cecidcrant 
XXII luillia; ipsi namquo eadem via, qua intrareruut (Italiam), Paanoniam ex 
mutma p«rta dentteiitee, ragietai raiit. -> MieiM illorain avb d«lo ad Bajoarlos 
pnpcm npfnndo, Oevi-ra^ n'fcii.iiiMn itliim nd rxiilonindam transmiserunt. Qnnd, proh 
dolor, priiDum nialum et cnnctis rclro trauaactis dicbus iovi»nui dampDam Biyoarico 
regne contolit IgitDr ex hnproviso «m inaAV vaKda (et uaxinM exArelti) vltia 
Anesim flnvinm rcgnvm Bajoarievn jüToseront, ita at per qniDqtmginta 
(yquinquc) railiaria in lotifrnm i'i trnn«v»'rHttm ifrne ef plndio onncta cacdendo et 
devaataado in nna die proKtraverint. <jnod ut coraperienint altcriureg fiajo- 
arii, dolore eonspoM «ontra foetiaare dtopoanat; aed Ungari hoc praecognoeeeirtea 
cum Iiis, quac ileprnedaverunt, redierant, nndc venerant, ad »ua in I'annoniam. — 
Interim vcro quac<{ant par» de oxorritu illornro de (? in) nquilonali parte 
Danubii flumiuia, piurtcm illam dcrastaDdu^ prorupcruut. Quod ot Linpaldo 
eomiti oonpertBOi ftret, aioleate hoc patiendan feteni eonlraetle aeeun quibna- 
dum primrtrihns Rnjoariorura, nnfi t.intnm I'!»tavicn«is serli«; npiscopo rnm\- 
tante, ultra Danubiom eoe inaeqacndnm sc diapoauit Co)ii«crtoquc illico com illia 
proelio, nobiliter dimicaton aat» aed nobiliae triamphatnm. Kam in prima eoogrea- 
siunc belli tanta dei gfatia GhrteliaaU occnrrit, nt MCC gontiliam intcr occisos et 
qni «e in Dnmihia mprscrant. pcrempti iiivciiirmitiir — — _ cf citifisitne in id 
ipaum tempuH pro tnitione illurum rcgni vaiidisrnmam urhem in litorc Anesi 
flnminia maro obpoanernnt 

AuuA. VM. pm V. (■■ee. X ci.) L e. 1, «16. 



Ly Google 



Omni »m vo« Amoui Sasaua vm Horn- 1^ 



' Bkra ChnoMMoR Annsucint. 
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1». 

2U. 



900^ «ad. Emu 



21. 



22. 



28. 
24. 



901, KSnthen 

„ 11. April 



2ö. 



26. 



27. 



Nortoi euB üngaita imgMivieniiit «t ^Ktm mc iteddennt. 

Annal. Alumni, (saoc. X; t. c. I, 64. 

lidera (Ungari) exploratam Bajoariam invadentes circa Anc.<«nm fltunen plu- 
rimas praedM abdacoDt. — Liutpaidua marcbio qnibasdain copiis Ungarioroi]) 
cm pamit Norioonui tungnagm, mo tantm «x anit amisio, MOC peranit — 

Item rannonias depopnintna fTingnril oeenpant. (VgLV. 22.) 
Herim. Any. ff '0.^4 ( hron - 1. c. VII, 8S. V, III. 

Uogwi Bajoariam ingrcdiuntar et pliu mille ex eis oecidantur. 
BttahHia Clw». Wtnäb«. (mo; XQ In.) L c VIII, 96. VI, n. 
AimaL Hdlic (aaee. Xll) I. c. XI, SS- TX, 496. 
AuaL Salsbarg. (Mec XII; ad «an. »oi. — L c. 771. 

AnoMu ittpentor oUJt (899, 9. See) nosqse eodem aaoo Uagarii morto OHu 

andita collecto peniuigno excrcitu Mar»Tiftnornin gentcm, quam illonim anziiia 
ArnoK^s inipcrator sibi sabdiderat, invadnnt, mbiqnc Tcndicant. Bajoariornm 
qooqne fines occnpant'), caatella dirunnt, ecciesias igne eonsnmnat, pu* 
pnkM Jognlut tt, wt nagli tfaneaiitiir, iuterftetonim «es« nngoin« potant 

BUnbafdi Chron. unW. (sacc. XII in.j 1. o. Vm, BS. VI, 171. 

Amuil. GndieMiBM. — 1. e. SS. XVII, 

Uagari Oarentanum pelentest romi-^Ra ptipia rlrtt, MMaiqU fllgcnut. 

Hcrim. Aug. Chroii. (sia««. XIi 1. c. VII, sS. ^', ni. 

Ungari Carentaniam inyadnnt et ia gabbato (Fascbae) couraisaa pngoa ocri- 



Lonlnrdie 



Ekkobardi Cbron. WIrzibg. («aec. XII ta.) L Till, SS. TI, M. 

Ekkrbiirdi Chiirn. uuiv, — 1, c. 174. 
Annal. Saxo ^ l. c. 
Annal. Mellic. — 1. c. M. ü.H. IX, 106. 
Aonnl. Siilxbarif. ud ann. 90!. — I. c. 771. 

Annul. (;r.nli;'i'n.<i-> — 1, c 8-H. XVU, 64J, mit: in «abbnto Pu»ch«c. 

Ungari anstralcoi partem rcgui illorum (Il^}oarioram) Carantanam deiastando 



Aaaal. Fnid. psn V. («u«. X ex.) 1. & 1, 411. 

itflnmi Uitsari in lUlUm. 

Amal. AUwan. (aaec X) 1. e. T, S4. 

Amd. BbiidL (M«e. X ex.> I. e. V, t»& UI, uo. 

Anno donrioiaie taemstioiiie DCOOOI* geu Bnignomm LAngqbardornm 

fines ingrcssa, iiieciidiift ac rnpinis omdioliter emeta devastnt. Cujni« Tiolen^e ae 
bciluino fnrori, cum terrae iiKMhie in nmim acmcn conglnb.iti n si-ti-re Mniarentur, 
iunumerabili» maltitado ictibns aagiltaram periit; quam plnrimi episcopi et comites 
tracidsti annt. 

Sflglaoiib ff tU) Clunn. — Le. 1^ «M. 



1) Oater dtetea nfiaea" werdoi «tr, Btiner Auldit aaoli, kolM 

■itttdbar am Iiidi«e V(a dta BaabiMMa. IM dlwen diitten AagMa baUathen 

(«9.1 den Enten nnd 9(10 dm Zweiten) waren die Un^m iniofcrne »iofreieber, 
«tArtcD, offeabar Befettifunge», weMbe daa dortige Land und dcaaea Graaaea 

I olMa Nr. tO) 



babca, ala die Oegvoden m- 
OeUelea (t|L «bca mn Jabce 
ala bereit» aeaatella* ler- 
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Andrea.; von Mkillbb. 



n. ! 902 

I 

I 

3U. „ 
31. 



(?908) 



SS. 
84. 

S6. 

36. 

37. 
SS. 
39. 
40. 



903 

9040 
90&(?) 
906 



41. 



e«t et 



in M »rab* «tm UKgMii «t paitri» vleto (9). 
Aanal. Atanu. ^|MMi.a^ L« !, N. 

Uai^rli Mnrabonses pcicnt, pn^naque victi terga vertemitt. 
Bvrim. Aug. (Mao. XI; Chron. — I. e. VU, 6& V, III. 

üngMi • M •rmb«n»f b«» «aeiular. 

AwhL Sno (neo. ZIl) «4 mb. MW. — t a. IZ, 88. m, «M. 

Apircni a Rajoariis ad bnuidliiiii voMti, qU NK Mnm Choawil < 
aUi qnun plnrimi com «o. 

AmuJ. ChdU iaq|«r. (mmi. Z wk.) ai am. «os. -> I. c. I, 77. 

Ungui in dolo ad conTiviiuB a BaaKariia TOeaii, (nbi) Choanl du eorem rai- 

qne acnnaocs oeciti tont. 

Aaoal. Alaaaa. (laee. Z) ad aao. MI. — L «. I, M. 
AanaL »uldl (ßnc Z) a« aaa. flai. L T, 88. m. i«B. 

Ungmti a Bajoarili ad pn&ditta voeati, plant oeddintor. 



Alamao. (khoc. X) ad ann. 903. — 1. 8. 1, At. 
üngsri unK-ri- '^^ (? a Baioarii«) occiiltmiiir, 

F.kUi h ir.li 1 liron. Winib(f. (»aoc. Xil in. n<l uiin. 906. — l. c VUl, SS. VI, 2». 
Ekkct;:ir.:'.i t'hnin. univ. ad um. IM'C. 1. c. 171. 
AaiukL McUic ad um. 90S. — L c. XI, SS. IX, 496. 
AnnaL Qtadk. ad an. 9M. — L«. 8& Zm, 64&. 

iBtcrfectio Ungaronini magna. 

Anna). R-itispon. 'suep. XIIi 1. c SS. XVII, MSi 

Bell am Bajoariornm com Ungaris. 

Anal Abntti. (imk Z) L » I, S4. 

Amd. Elasidl. (laee. Z) L c. V, SS. III, uo. 

Ungar! victoa Oraecoa sah triboto redigunt 

SIfebeiti Chron. (saeo. XI- XII) ad ann. 906. — L c. VIII, SS. VI, »4*. 

Uagaii Balfarea vktei tribntarioa «ibi üuimt. 

SifdMdl CliML (MM. ZI— Zn) ad aan. MT. — 1. c VIII, SS. VI, M«w 

Ungar! in Saxoniam vcneraDt. 

Aonnl. Corv. (»*ec. X) I. c V, SS. III, 4, 

Ungari vagtareniiit Saxoniam. 

Annal llild.'^heim. (aaeo. X) L & 88. Hl« M. 
AanaL Wciaaeabg. (aaM, X) 1. 1. &S. 
AamL ■. Lanbaitt (mm. Z) L «. »». 
Annal. OttodranaJ — La. TU, sa V, «. 

Exiiiitus rtifrnrornni a Sclavia condnctus mnita «lrag:e in Saxoiii.i facta c( 
iulinita praoaa facta in Uaianiautiam reverai obviam invenemat alium excn-itum 
Uagaroniin, qai oomminatl annt iMtlaai infeire anida aoiam (i. e« Sdavia) eo, ifcnd 
auxiiia curnra sprcvisacnt, dam illos ad tantain praedam dvxiaieoi. Und« factum 
est, nt geonndo va«(aretar Saxonia ab Ungariis et priori cxercitn (Ungaronini) in 
üaiumantia accandnm expectonle ipaa qnoqac (Dalamanti») iu tuntam pcuuriae 
aiiMriam dneta dt, nt alila nationibaa ao anoo, lelicto proprio aol« pro annosa 
MTVirpnt. 

Widakiud (f o. »«ö> i. o. VI, SS. IV, it6, |. ao. 
Cttnt AnaL Saao (aaM. 111} l«. Tm, 88. VI, MI. 



Ly Google 
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42. 


906, M. JoBi 


Eodem mno Ungut <bm 8»zoiii«e Yin. kal. Jdi d«popd«ti not, mnUoaqiM 
interfecerant, nmlienuD qnoqae tnrbam tiuiamor«bilen% lebilllB, flkmniM et 

cillarimi, nndam et per nrinca catervatim veliiH loris per i^apitüMoiitzui 6t mA' 
iiiiiiia perloratam cnm pnerniis secum captivani abdasomnt. 

AniL Sai0 (MHe. XII) l «. VID, 8& VI, Ml. 

Conf. Ann«1. Kllwan;- - 1. c XII, SS. X, in 


43. 


907, 5. n ö.Jnli, 


BaJOTariornm omni» ««rcitttg «b Uo^ris occiditnr. 






AbwI. Ahmn. (Mu»e. X) L & I, B4> 




Annal. a. (ijült mujnr. laacc. X ex.'' 1. <'. TT. 
Am»1 •. EaunmuD. nin. (••««. X ex.) t a 94. 



■t Alto Aapliea» wclete Ib dAB Annalcn und Cronikcn des X. Jahriinndeits aber div SchUcht iwiach«D dm 
Bibra nd Viiffcni «■> Mi Mf «ntfaallen «ttennt in nrei Fmnktea mit eiwii4«r *»l|k«Baca UmmIb. 
' EfBBneita ooBitatIm lia all« ciata, «ha baWidiB Hfl«r Mhai« gaacwraieUHMlw Slag Ar Dagera, aadatwaatta 

vprscbweigoa alB alk db Zeit und dvn Ort, oder die Gegend, wo dlta* goMaiÜt fNcUagaa «atd*^ — Smub* 

rlilre , ab<ir «l«cli voHkonuncn glaubwttrdiKt' Quellen aind ob, an« wolrbev «fr über dm TnK der Scklacht ttohcn» 
Kunde erhnltt^n n. I ncir •l.ii Ar^hiTilien des Biathuma Freiaing iat an» lin Miirtyrolof inm aua dem 
X. Jalirhunderte vibitltuu, iti Welcbt'iu .tn einzelnen THRcin liietoriacbe NoHz'.^n, ir.»)!! !<iiiiili ri! Uber die Kämpfe der 
KaJem mit den Untern, von einer H;i.tiI ili h X J.itirlninilrrts < inf;T lr;i^rii Zum :.. .luli findet 8i<:li ihi-n llxl 

fol^ndA Nachricbt : ^bellum Bi^oaxiorutu <'u:m Liii;C'"^ii» iiritvitt - Ii» auu, wie wir aus den hier unt«r Nr. 5o 
IM^Mdm Chronikstellen wiaaon, Bischof L'tu vim »i'isin^ in i"n>T .'^rhlacbt aiob den Tod geholt hatte, daH N'fcnt- 
logiBB TtwatiwInwMB «odeaiae FriilagMiii» («««o. X— Xlj »ber d«B «. Jali all diawn Todeiti( UKibt, aa ittfht 
dnnb dloe voHtramaa ctaabwUnUs« ud lieb «tglBUBdiB ZcagidiM dir a. Jall da dw Thf Jn«r üagldeln- 
aditaeht fetti - Wia das Ort dataclben anbelangt, BO glaube ich in der obaaalelMBdn Aagaba das Sichtige 
getroffen SB babao BBd bibe daffltr folgende Bcwelagrltnde anzuftlbren. Am den soeben cftttoB Martj-rologium 
Frisingeoae , einer giaubwQrdigen Quelle, wissen «ir, Jjisa tlii- .Schlucht gin ori'tid'^ i;c schlagen wurde, als» 
Jedenfall» niebt innerhalb der Grenion doi nwzofrtduins Baiem, suntlem irgemlwn tin dir 0?t«eite de» Enno- 
fluBH-B /.wiMihi n iliratm und d^ m K;i:iti Kliun'. hiir die Note tu Nr. I.'il.i Nucli ili'n üIht d,»* VonlrinfTfTi .|er 

Uugtri: Viyi zum Jahre 9ü7 un» erlkalteoeu Naclirtehten »pricht acbon an und (Ur sich die Wjliir^ehrinlirhki it il:iAlr, 
daas :tiir h iliiiiea Zueauimeotreffen an den östlichen ürcnien der Ostmark stattgefunden habe. - Wir luilu ri ^llea 
Gfond an doc ABnahwis daaa di« bvBtige Stadt Eaaa aad dano llaigebaac auB Saniaclfilata da» bakiiadun Hobm 
btaltaBBt war, wo wir aneh des XdaiK Ladwl« acboa an 17. Jaal Wt itogetrolbB aabaa. (Kim. Baii. XZ2L L 
p. 1?« OifcBBde VOB dieMn Tage, augvatolK In dem benachbarten St Florian.; Vea dlaiWB Taga Wt t— I BtMaabt- 
tagc verliefen 19 Tage, somit nahezu drei Wochen; es Ue)rt nahe, wenigstens einen Tbefl d!«9M ZaHnumm doich 
einen wi itin M;irspli ili-t* li:iiris<;l:i'ii Hi rri'.» in iUt liiiiiluriK nach OkIi'H iiiiliukhiriTi. — AiH'Ii ili^r riiist;iiul , 
die dt'UUclu'U yutUcti i'iiuTi ( IrtsiKiiucii nicht :iiizupi In n wi.iscn, scheint mir il;ilur 7.11 üprcclu ii, ilii' äcblxcht »Iii au 
keinem, den DeatscbvD n.ihl bctcanntcn und Ifichtcr 711 ii^'nncndfn Onv im lu iitiv;i'ti l.iktjile unter der Enna, sondern 
in einer femwca, ibo«B mehr fremden Gegend geachtageo wurd«u. — .^tboii Aventiu berichtet, da^s jene der drei 
lleoreaabtbellBBgeB, waldie am reahtaa Dunauufcr ihron Vorraarseh nahm, „Vratialauiam usqne" gekommaB 
Mi, .ibiqna Matn BMtali lanti^ Waa ar danntar vwatandea, ob er diaaao Kibmb ana aiBor «ttaieB QB«Ue ««' 
naaam» aod wwa Jbi db ir das Kaaan riabtlg fdeaiB baba, wliaeo wir alabt 8alM ObinatMr labiMtairtn 
abne weMarea aPMMbirf", wolcbe« mehes Wlaaens im Lateinischen nie Vratiikvla gabeiaMB wnnle , vielleicht 
nnr deMhalb, ««41 AvaotlB rfa paar S4-lten früher den Harkgrafen Liupold in Jatea »Ol die Dngem „usqne ad 
1'rrM.liiirf;. iiiii>f . I s'.".'i priroam fiigarKn- «rhciii'- vi-rfnitri n l;iM<r. Dii:^-^ da» Aventin'schf , VratiMavia" hart an der 
büunn gclct?!-!! »(-'ili inii'»)«te, f,nbt er durch die uninitlidliHr InlpcnJni Wort«-» tu CTkenntu: pcodriii i. e. loco, in 
Dantibii) navil.uH c(j|)i,is luTducnnt Sighariiiit- cumi»»" etc. — Mcincui Zifdc iialirr k(>nuu>>nd, »prociu' irli Dua meine 
.Ansieht dabia au.'.. «Ijh.^ jene Unglttcksuchtnebi nahe b«i der 8tad( Kaab, auu r^s hien Ufer des Haabltussea ge* 
schlagen wurde. Kim- .-Stande aQdOstlicb von der Stadt Raab liegt Münfö, gegenwartig ein Dorf von uagattkr 
ino BioaeiB bbü aou Bewobqan. Dia Felddw diaaai l>oi£w ti«gt aait aaTOfdeublidiaB 2citan dia Baaaniag 
,Vaaaetntai«t« d. h. daa Grabt dar (hurgaag dar Daattdiaa. (Veaaet wlid dbrigaai aaoh fir Htaridriaff, ibw^ 
haupt in Grunde richten gdbcäadbt) Heum Geadrfeblaaobrcibar <i. B. Hormayr, Oeach. yTten'» 1. AbtUf. «. Bd. 
■I Uli p. lOa) bringen diese Manüning soBderbaicr Wciaa la Verbindung mit jener Sehlacht, weldie Im J. 1044 
K .inr'r llcii:ri< h III. di 1:1 iinci-rischcu G<'gen-Kßnige Aba bei Raab lieferte, leb aa^cc ^iiiiilrrlmrcr Weisf, die 
«;UubuUr<ii|{"ti'i itbUt'-chci. ii<'.»(:]iicbtequellen des XI. Jahrhunderts diese Schlacht als den allerglüDicBtiiiten 
.Sieg der Dontsch>. [i ulmr die Ungern beseicbnen and von bedeutenden Verlusten der enteren, mit denen er 
«rkaoft wardcB aei, Bicbtt beriebt«a. (Vgl. la dea batraffeadsB BiadcB der Hob. Genn. Annal. a. OalL Bt^ior. 1, «4, 
Wribg. U. l<a> HIMaahiiB. BS. m, IM. Anguat, 88. Hl. Itt, Laub. 88. IV, 1», AmmI. LaBibMil HaiafcNL 88. V, 

DMBHlMliM IM |MI«*.-UaMr. Ol. Xmi, M. f 
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Ahdibm vom HnUtiK. 



44. 



45. 
46. 



907, 6.o.«.J«l| 



47. 



48. 



49. 



Anna]. A3»$. {Mm. Z) L «. I, U. 

MarUni Scott) Cbron. — L e. Vn, SS. V, 6U. 

Ekkobardi fliron. Wirzib«. - I. c. VHl, SB. TJ, M. 

Ekkebarcii i bron. (Jnivers. — I. c- 174. 

Annal. MctUc. — I. e. XI, SS. H, IM. 

Aonal. SaUbnrg. — I. c. 771. 

Annii). Rstiapon. — 1. o. BS. XVII, MI. 

Anna!. Gradic. 1. c. (M5. 

Bajoarioram gcns ab UogftriU peae del«U ent. 

AnuL CofT. {HM. Z «K.) l«. Vt 48.111, 4. 
Lintpoldns duz emn mnlli« alite iMeffbetni eft ab Onguiia. 

Anuil nildeahoim. (ssoc. X> I. c V, S8. m, M. 

Annal. Weiaienborj. («aec Xi l. c 63. 

AouaI .1. l..'iiLilii'rti i>w( X l i-. &3. Alle dni HB J. 9N. 

.ViiiKil. Otteuburaai — I c. VU, ÖS. V, 4. 

IIitIii;. Aug. Cbron. 1 r, lI-.>. 

Ann:.], .'^atti — 1. c. \'in ,S.S, VI, 592. 

BüllDm ßaagariorum cnin Un£;ahB insnperabilc alqne Liapoldag dnx et eoram 
mperadtioM anperbla «wdia, paidqm CSiriMiaaoniiii «MMrtmt, intcriBiBiili» vmUm 

cpiscopis, comitibnsque. 

Auual Alaman. (sae«, X) I. c !, .5<- 

Ungari boUuiii contra Bauwarios inessuperabile feoeroot et Liatpaldos dax 
BOnnn, comHfliqiie attpie eplMopM i|ttiai ftarinwi» illannmpie nperadtioM ■■|Mr' 

t>i:i < rudclitcr occUa est 

.\imal l^nh. is«(*c. Xr I. c. 1, 64. 

Bajoarii com Ungaris congrcMi malta caede proatrati, pauciqne Chriatiauoraio 
evaaenm^ iatermipiit wM» «fittofi» et Lin^d« im», cni fflim Anolflu mio- 

ceesit. 

BagüMnto Contln. (Meo, X) I. o. I, •14. 

(MM.X)Le. VI, W.IV, 141. 



U3, Chron. Benoldl SS. V, W, Chna. BkiMAtnll S8. VI, 106, etc. etc.) Anmün tagt <edH. tai^ilatadt ISM 
p. f,-j7., „liiK'-ns liufL- Victoria fillt anno aalnti» mn III*, idna Julii. \>iy.ic tl'\cit in fiistns r(?l;itus ailtuic fustun 
«•t, <iu«iii «eru vulguü aoperatitiosaiD Inter atrox compntat*' ; dubei au-hl juducli iib ]{.init^-lüi<er ^i^dnickC: 
.ccoutra alii acribunl, ioffcntem torbaiB )!()ionim octidissL', undi- et lorus üle hodic etiatu I.nf,'ari((' V>»tneiupti 
{no, KCl« Veaaetateietf id oat Vcriorcn Baiern dicitur*. Foracht man noa weiter, wer dieix» „alH" »ind, »o kOmmt 
■ UlfMiMbcn (3eachiohtaachrinbcT magiatcr Simon de Keza, welelicr gegen Endo des XIII. Jalirhanderta, 
97« Ahr» onb den Jtbn «07 lehirieb» aU tlen «igantlidiai «nten Zmg«D Jaiiar onmtfliiiobea VaMiidBag. 
Heitt«r SImoD MÜmillert im nuh Ibiftn dn 8i«r dar DralwIiBB, Ja irana aitlit m vMa UBfeia Ate fwkMW 
und lu Kaiacr Ueiuricli III. Uber^frangea, «Ire letzterer ohne Zweifel besiegt worden, wie «r naiiit. Maobden «r 
Docli Tc>m l'od« ond der Uogräbnis« Kflnig: Aba'a gcaprochen, fligt er Bchlieaslich ohne rechtes Zosammpnhang die 
Worte hinzu: „ex Teutonici» etocim in illu pruili.i »ini- Muuiurii Lf ridi rii lit, iinde ideiu locn» iMonfeu bei Raab), 
ubi prueliom est commiMUm, eorniu ÜDgua usi^ac ixadie verluruu (lloruui, wie ci steht, ist augenscboinlich ver- 
loren oder contT.ihirt v'lom) Paior est vocatu», et wozoemet iio»tra lingua". (Endlicher Monum. Arpadlaoa 
p. 118 ud 113). Itt ca aicht avg«DI«beiali«h, dasa Meister Simon aus Scbönfiirberci (ur aeino Landsleuto eine 
«cht» IMKlloai ait dsr «r akb bd dam gfinzliehen Mangel einheimischer Qacllcn ans den X. Jahrhunderte nicht 
m BMbt an fiadan wnaata, Mar am sans aaiiclit(gaB Plate« varwaodeta? Eia tolchaa lliaavaintlbididia war Ja aanh 
ooch ttbfirdiaa durch oia dgeathdaiKebca ZoagmnantrclfeD «vn üvaliadev begllaatlirt Hcnauuia wu Baiabaaaa 
berii-liti't uu% als ZpitgenoHse jenes rooi Kaiser Tleinrieb III. iro Juhre l(>t4 eribehtpnpn Kiege«, da&s er an C Joll 
rrrunti'D wurden »ei rMon, Germ. VII, S.S. V, p. 125) al»o genim am selben Tage, »n wolchotn vor 13" Jahren 
Jen.' tilrr hu rlh tu- Nirderlii^'c der Baien» »Utlgefnnden hatte. Sollte ii-h Unrecht haben zu glauben, dua» vnri 
dicacr jouei» .Grab der Uaiern*, jenes aveaaot aemet* iu Wahrheit bcrstaauae, aomit cU« Üej;eQd zwischen 
Saab vad lUafli das SeUaahtfeld von Mra lOT war, wia «pitar In Jahn» tOM? 



Ly Googl 



ÜbEB da* VQh AmHUM SfiBaAMn TNIi HiFU. Pkz VRRt'lFFKNTIICUTR ßwFV» CuKOMf (JS Ar.«TKlAf( M, 



67 



50. 



51. 



6S. 



907, 6.a.6.Jali 



908 (3. AvpiBt) 



53. 



n n 



54. 



900, mdLmIi 



5«. 



• » a 



■ » a 



57. 



Atieter. Altah. mI «bb. MM. - L a. 8& ZVH; MS. 

Anna), dnnjm Kawar. — 1. c. SeS. 

Dietmaru« SaltborgenNi») an liiepiacopos oodditnr ab Ungarns com Utone et 
Zaeharift alBt dtiolwa epii>copiH (i. e. I^iainganri «t SrnbioMnlQ. 

Ahi.fti, juv»v. )»««c. xii) I. c XI, SS. n, m. 

Ados] Adaoot. {wc XU) L c fr7*. 

Aaatir. Omteo. (laao. Zm— XIV) ad aaa. 9M.— L a. IM. 

Unjrnri in Saxoncs et Burchardas dnx ThnrinfjinrTim ctRnodoIftis eiHM0|ni8 

(t 3. August), Eginoqoc aliiquc quam plurimi occisi annt, devaatata terra. 

AaiwL Ataauu. tumc Xt l a. 1, 6«. 

Ännal. EinüMI •üic. X, 1. c. V. SS III, Iii. 

Ungari SaxoDiam ctToringiam raatant. 
Auf. (Hwa. Z) l «. I, M. 
Mit. X) 1. e. «14. 
Antat VMva. — L «. VII, SS. V, 4<k 

Hi-rim. Auk'. riiroti. — I. f. 112. 

BcruolJi Chron. 1. c. Vit. 

Hariani Scinti Chron. I.e. 663. 

EkkebardI Cbwu. Wirzibp. ~ I. c. VIII, 88. VI, tt. 

Ekkobiirdi Chron. univ. - 1. e. 174 ad ano. 909. 

AmaLHvIUe. -Lc. XI. SS. IX, 4M, ad aaa. «OS. 

AaaiL Bilabwg. - L «. m. 

Aanal. Gradio. — 1. c 88. XVII ' i -^ 

Borghart dnx Tharingiornin uocisua eat ab Uogariia. 

AaaaL BldailMlB. (mm.Z) Icl Saill, M. 

Aaait WMiMntarf. (saec X) L «. M. 

AaaaL f. Lamberfl («aeo. X) I. e. n. Alle dial a. J. WML 

Anoal. Ottciiliurani - 1. c Vtl, SS. V, 4. 

AMaL Saxo - I. o. VIU, SS. VI, 698. 

Lndowictu (rex) gwitto nae depopoJatkmeB hob ferens, magno «zereHn «olleeto^ 

jnxta Mcttm flnvinm cnm eis pn^arit et plii.ü qnam miUe ex ei» interfecit. 
Cnmqne pugna asque ad Iioram septimam jam protraboretnr et regia victoria esti- 
maretor, Ungarü calUdi, positia ex adverap insidüs, fngam afmiaiit. Qoos, diu 
ngto miUtes doli igaari inpetv validiMimo seqaereatiir, omni ex parte prodemat 

insidiac et qnasi rirti ipar-n v-cfcirpR intcrimaat. Rex ip«e e Victore ?e vietnm esse 
mirator, fitqno itli qod opiuutu« graiior casus. Uagarii vero, nt rabiem pcrtidiae 
raae Mtiaraoi, Baj^ariorain, Suevornm, Frsncorvm ngoa pereurmnt, cno- 
eiaqve faataod» ineeodnot 

■kkshsnil ein», aal*, (nee. ZU ia.) ad «an. Mi. — L c vm, SS. VI, 174. 

CeaT. Uitpiaadra Aatapod. Ikll, |. »-» aad AaaaL 8am ad aaa. «n - 1. c. Mo. 

LidovfaiM raz eoBiarto emi Ungacis praelb, nlaandiiiUter Timdtw. 

Slgebcftl Chron. (»aeo. XI-XII) ad ann. »04. — I. c VIII, 38, VI, StA. 

Lndortcna rex pagnavit contra Ungarios (et victns est). 

Annal. Hildesbcim. («a««. X) »d »10. — 1. e. V, SS. III, 5S. 
Annal. WebsenboTg. (saoc. X) I. c. 53. 

AtiQaJ. a. Lamberti (»aeo. Xj L c 63, mit d«iB ZoMUt: «t vietoa est. 
Annal. Pra^. — L e. 118. 
AassL Ottsabwaai — I. «. VH, 88. V, 4. 
Ungwi i* Al«ia«niiiaB «t 



fsaes. Z) I. «. ^ S4. 
(aan. Z) L a V, 8& Ol, Ul. 
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68 



Ann*! von Meillck. 



66. 



60. 



61. 



^2. 



64. 



Hb. 



(Hid, 4. Aagait 



Ungari AlenaaiiiaB ia g fMi i mit 

Annul. Aujf. lüatT. X . 1. c. I, 68. 

Arjiiiü. e,. GnUi rnnjor. isaec. X) I.e. 77. * 
Ki'l,-iu';:iis contin. isai'i-. X) l. 0. 614. 
Ueriai. Auj{. throu. - l e. VII, SS. V, HS. 
Bernoldl Chron. — I. c 121. 
MAhani Hcotti Cbroa. — I. c U«, 

Skkebvdi Cfaran. WMkg; — t«i Vm, 88. VI, w ad au. no. 
Ekkehafdl Chrra. uiv. — L 174. 
Annal. Saxo — L e. 591. 
Aonal. MelHc. - I. c, XI, SS. IX, 4M. 
AooaJ. Sklabiirg. — 1. c. 771. 
Amal. Gndto. — I. e. 80. KTO, MB tA no. NO. 

Oens Ungronim primo Oernianiain ii e. AlamaaniRDi) TMlat. 

AdduI. Lob. (Mec. X^ 1. c. U, »10 aü um. ttlO. 
Anna). ». Bonifacii - I. c. V, SS. III, 118. 
C'oüf. Si^^•borti rhron Äfi null 5u'— i VIII, SS. VI, 345. 

Ungari bellnm com Alamanuis fecerao^ Tlctoriamqae batraerant; et GozpcrtuH 

oecisns est, parsquc popnii magna oedaa «it Et i» Ipto Moei« (Uni^arij 

Francis pngnaTerant, Qebehardmn dncem (FraiMOiiiae) et Lintfredom alioa* 

(|uo quam plnrinxLS occidonint; Bawariiani^rian ex parte teaentibiw; ; 

que abstnlerant. Ungarii) 

AuaaL Alaaaa. (um«. X}adaBi.tUI — L«.I,m. 

IJogariiii AlamanDiamlMlIoilupcrato maltuH occidernnt et Gozportm 

occisus est. Atqoo in ipso itinere cum Francis et Ruuguariis piiffnHvernn», 

aebardunqae dacem et aJios plnrimoa occiderant; Paugariis ex parte Tictoham 

traenllbiu, «I eam praedangnni wut. (7 ITagMi.) 

Anoal. AUman. (aaec. X) ad am. 910. — L & I, &4. 
Franci in eonfinio Raw.iriae et Franci.io Uiitcariis cougrossi miserabilitcr 
ant victi ant iugati sunt. In quo prociio Gebebanlus comes interiit, relictis daobiu 
Wh anb adlme posri«, Ud«ae et Herauuuo» qni poctea eiati «t nobilM io Fnada 
axtiterunt. 

Eeginottii Couiia. (saec X) ad 9i0 — Lei, 014. 
Annal. EinsiiU. (»aue. X) ad 010 — I. c. V, 88. m, 141. 
Cont Anual. .Saxc ^ 1 c. VIU, S.S. VI, 5«S. 

Franei ab Ungaribus ant Mcisi aat fngati soot. 

Aaaal. Alf. (iim^X) ad »W -^1. a. I, «8. 

<iwJUiitg. - La. T, 8S. m, M ad n«k 
eetti Cfenw. - Le. VII, 88. T, «M ad lio. 

VngA com Atamannia «t Franeia jaguamtwA, «oiqaa vioer&nt Sed et Nc 

riei partem ex eis occidernnt. 

Annal. Alaman. Inmee. X) ad ann. 910 — I. r-. I. ftl 
IL Bonas Aogasli Ungari occtesiam s. Stepbani et ». Viti ^Knsiugae) hora VI. 
igne dedenuit (? ineendenat) in die vaaerii'). 

Hii^pnL FtUaf. (iaaib Z) QailL a. SiAit. VH» 4M a. 480. 



', In den Jahrun aOJ bis a.ll, ilcui Tmli «jabn' ili-< nLr?ni;a Aranlf von B.iirni, ßUll auf dtm 4. and 11. Anjcnst der 
Freitag nur in den Jahren V'.i'j. '.ii:>. '.flu und 'J'ie. Aus den von Kudliart am angeK-igtrn Orte entwicitelteu 
Oriadm tat Iftr die VwbceuiaDg der Freisin^fer Kirobe und die Schlacht an dar Jtott aileia diM JakiT M» paMMtd. 
Mew Antabea itod daher fbr die Wiwftaag dar H. M-«4 ingL aa dlaiaai Jahie wNiebeML 
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6t. 


90», 


11. Aoioat 


OL Uhu AogBili bflUom Bsiouior«iii «am UnfiTifai «d B«uib, nU Dqeiiit 






darBott 


A B^oariia victi siut, tempore ArnolB dneis in die YMwrii'). 

Ikrtyrol. Frifin«. (»»ee. X) 1. c i56 n. 480. 


67. 


910 




Uii£;am Franciam (Fraoconiam) pcteotos eommiwa po^a sopemr«» fnere. 

Bärin. Aug. dum. (nee. ZI) t a TU» 98. V, in. 

Bernoldi Chron. (moc XI) — 1. c. ttl. 


68. 
09. 


« 

911 




BeUnm Francorom com Ungariia. 

Amial. Wiraibg. (saec XII) ad »II —1 e. II, MI. 

Ekkebardi Cbron. Wirzi)'»? 910 L c. VIII, 88. VI, W. 
Ekkehurdi Chnm. univ. aJ 911 — L c 1T4. 
ADn<il. MuUir. ad unn. Bü» ~ 1. c. XI, 8S. 4D$. 
Annal. Saltborg. ad «HD. 909 — L c. 771. 
AiiiMLanila.adaaB.tlL — La. 8S.XVI,MA. 

Uogri orientaleni Fraiu iaoiTMtMrt. 

AoaaL hab, (Ma«. L e. U, «0. 

AiaaL WaiMaBtaif . (üte. Z) L e. T, B& DI, 6B. 

AnaaL i. Lanberd (aaec X) L c. S3. 
Annal. Pra^. ad ana. 912 — L c 119. 
Annal. Ottrabnrani — 1. c. VU, S8. V, 4. 


70. 


912 




Ungari itcrnni nallo rcsistcDtc Franciam fltTbnrigiam TUtefemM; 

Kogiuouiti Cnntin. (naec-. Xi 1. 0, I| (14. 
Annal. Hilde »ho im. isa«c. Xi 1. & T, 88. iL 
Annal. Qoedlinbg. — L c. SS. 
Annal. EinaidL — 1. o. 141. 

Anna). R*xo - 1. c. VTIl, 8S- VI, 49S. 


71. 


918 




ItcnuD Ungari Alamanniam, Franoiamqae inTaaemn^ atqnc ultra Kb«- 
onm et Harahangian et «aq« MaTallsn ... (sie ? HelNm) defaatabant et 
aine damno revcrai sunt 

Annal. Laub, i succ. X) 1. c. I, 65. 


72. 


« 




HuBgaii Bbenam tranaienrnt et Dsqne Bnrgandiam perreuenuit. 
AanaL 8. <WB«tt VaimiaadMi. {naeu ZI) L a, sa ZVI, «VI. 


78. 


B 


(WO«): 


UingHi afreni iklanaoniaB vwlaiit 

Herim. Aaf. Chron. (aaeo. XI) L a. TU, 88. V, Uft 

Baraoldi Chroit. (sb«c XI) L o. 4aii 

Conf. Ekkebifdi Chnm. WiObf^ — L TOI, 88. VI, S8. 


74. 


a 


(Manerkir- 
ohen) *) 


t'n^ri partes Alamnnniaa Taatatmnt «1 juta las flaviiBi a Bawarila ot 

Alamanniit occisi snnt. 

AmiBL Aa«. (ika«. Z) L «b ^ «a. 
KegiDonls Cttatia. <aBao. Z) L e. «14. 

Uariani Soottl Chron. — L 0. VII, SS. V, «M. 

Aiircil. Saxo — 1. c. VIU, 88. VT, 593. 
Annal. Melli«. — L o. XI, 88. IX, 496. 



: Mt'bc Note 1 der vorigen Seite. 

*f Im dsD benita obea (Nr. U, M.) enrlbnlan FreiaiagBr Mart^lofiBm «we. Z. iat twiacfaan dam u. nad S«. JbII 4i« 
KacbriBfat ai^lnwaa: .Uafvil Milafaai bon lU* biTiawns «a M8a<. Bt BüBkaMt aaf «aw latalan Aogabe 
«alMt 8a4hart (QbbIL b*« BrOrtenracta VIT- p- 4&I-4U) aaeb, ^ diaatr ftwiM FMil«% aai !■ Mn 9U 

«rfolgt Mia kOnne; entweder «af dem tlinzuge der Ungeiii naeh AleBunmlm oder aaf derea BSeUtehr. 

*) N.icliJcm in den ULti-r N'r. 71— "S vcriL'ir.liin'tcn yncllcrj iUii-riinstimiuirjil uiigi-f.'rl<i-n wird, (la.s> iliiai- »ie^ficho 
SeUacbt Amnlfa mit den Uagem Juxta ionani fluvium" atatigefundcn babe, so bin icb der Angicht, data aic la 
dar QafeBd «riaabea Braanaa ind BamatkirahaB gaaeUafaa vaadea aaL AbgaaabM davon, daaa fit dm 



70 



Amorisas von Metllkb. 



71k 



78. 

77. 

78. 
79. 
BU. 
81. 



918 (Ibaaldi^ 
dhn) 



915 



ÜQgarB iten <7 itmua) Bsjoarian petoateB eongragalii B^joarfonun «t Ala> 

nMmflrom copiis jnxta flnvinin I d o eoDgressi magna strage pmffigMrtar. 

Hmim. Aug. Chron. (■■«& XI) ad »19 — L & VU, 88. V, tl«. 
ConC Benoldi Ckron. (hMl XI) — L 4C9. 
Conf. Bfckdnidl Ctuoa. Wlnlbf. ^Le. Vm, 8& VI, tft. 
Gkni; BUukaril duDB. uIt. — I, » in. 

DngKri 1b AUnannUiB; gtitni per BaJoarUm radrantüntt AmolflM, CUiu 
Liupoldi, et Er^aogemu nun PeratoUlo et Udibiee com ei* jmgmmmal et eee 
anperaniiit. 

AnnaL Alaam. (aMfeZ) L e. t ie> 

Agenri Alemsnniani i miHve r eat Erehanger et Peidrtolt IHrter et Udal- 
lieoa oooee, anxUiantc ipms nepote eonimAnio!fo optimo dnce Bajoarior>m, 
exercitam eoram jaxta I n n e flaviam penitoa oe«ideinD^ oiei XXX viroi. 

Anoai t. Oalii major, (ssec. X es.) I. & 1, 77, 

Anoldii« im BawarUe ünganw jaxta Eaan eeeidit. 
AnaaL BaMeiy. (mm. XU) ad f Ii -.^ L e. ZI, S8. tZ, f Tl. 

ÜBgarii ab A I e in u ti ni s et B a j o a r i i s occisi mat 
Anrial KItisidl, i,»»ee. Xy l c. V, SS. III, 141. 

Ungarii Bavariam vaatant. 

AaaBl.MI»p«i. (hm. ZI—ZU) l«. S8LZVn, HB. 

Dagaii (olan Alemannlani Igne et gladio iraalaveninl. 

AaniU, Au«. Bjicc. Xi L c I, fIS. 

Bcfiai. Aug. Chron. ;Me«. Xlj L o. YU, SS. V, 118. * 
BeHMMI ChnM. ad aaa. «le — L «. m 

L'D^ari totam Alemanninm ignc et gladio vastavernnt; aed et totain Tburin- 
giftm et Saxoniam pemueinnt et luqne ad Faldam BOiiaalerinni pervenenat 



unn^'riBchc. nur iias ilmtem btittphtiulc Ilei-r nur jen« (rAf^en»! dfn passeatistun Übcrgaag üb«ir dtn Inn darbut, 
inilüui rui.'tir minilii-h ikUt süillich (ic-tiirsf orirr «ur<K-i-(li'ti!itv WJiluugen (z. B. der WeiUuut-Fonrt) fUr Hcrittene 
natUrliclu' Ilinili nii^sc bildeten, spriebt dafttr «ueb lolgfeuder Unuitsnd. Ad dem Portale dvr Pfjurkircbe d«s Markt«» 
Mauerkirtbi n BtHuilen oo«h m Bilde dM XIII. Jahrhonderta zwei aralto Statnen ans En, zwei Krieger zo Pferde 
aiit UaraiMb oad Webnn angerlitat darateilend. Bai dm tpoiaaa Faaanbmut, woieha ia Jahn lt»1 hat dm 
gman Maikt HaoflifeltaiMa ia AMhe l*gte, ffin«w> Mda Stalvm dadonb ta QtmA», daia lia gani edor thall- 
««iM aendnnolaea. Prapit Benkaid tob öttinf , welolier Propstei die Pfarre Maoerkirohea daauda iaeorporirt war, 
He«* In den Jahren IMS— IMO die PfiurUrclic wieder anfbancii nod lies» damals auch Jene beiden ReltcratatDes, 

wenn frl<'ich nit-ht mehr aus litt, ftorulr-rn atm S(pin wieder emeneTQ; l>fi<lf Stillvi'rtrntcr der rTÜbi.'ri'a Standbilder 
nutfii amh im Jabrc 1B32 ao ibrem Plau« uod werden e« wobi hoffentlieb nocli mia. (Vgi. i'tUwc-iB laakreia 
p. 187 Zeile 8 TOD oben. — SohrUtter Topogr. des InnvierteU, Wien 177», p. 26. — Wooingcr Topog. von 
Baiem (1701— ITM) IL p. S6. aad dio Abbildung beider Statuen in H. Rader'a ßavaria aancta I. 90). Über die 
(h>neftia dlemr flgam lat afargaMta aioe stelure Nachrlcfat aa finden. Die oinhoimitcbe Tradition bringt «ie 
alMir anb beittiiterte alt einen Steg» Uber die Dogera in gnoar Voneit in Veririndong und ■«kwankt mar Ia 
dar PenoD de» Stegen, aie ««lelMf aowoU Kttaig Heiaitaii L (»IV-OT«) ab Benag Babddi L tw Baien 
<948— 955; von ihr .iii^c^rhi'n uiril. Ha Uegt nnn keinerlei ZeogntBa darfi^cr vor, da«* von den KOaige Heinrieh I. 
ein grosser 8iep ulu r iliu Unj^fru in HuierD erfochten worden »ei. Vom HiT/.ogc Heinrich I. wisaeB wir allerdingt, 
daas er in den siibin Jahrtn siintr Itvi^crung zweimal Sieger Ober diu üngi rn war vi?l. Nr. 14» nod ISS), einmal 
„ad Norrun", da^ /.»«itc Mal aii tii&cm angenannten Orte im heutigen [Soffurn. IIa int aber bisher nicht geloDgen, 
ersteren Ort als am Innstromc gelcgeo nachzuweisen Unter diesen Um«tÄndt'u i^i-hoint e» mir sehr wabrachcialieh, 
daaa jene beMea Iteitentatnea mit den» ^tage dee Heisoga Aranlf ve« Jabte »i» aoeanmcnbiiiigen, dan ele die 
Aailliinr dar Mdea wUadeMiHeen (ßäm wd MnralMB) Analf ead Enhaagnr dantellea, nad daaa wir aeeb 
dannaelt jene ScIiImM^ irie benlta beoeiltt wnfda, al» Ie der Gegend raiaeten 
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6S. 



84. 



66. 



915 



917, 21. JäDoer 



86. 



87. 



88. 



90. 



91. 



919 



9», 18. F«br. 



KcgiDonia Contm. (uoc. X ex. i 1. c. I, eu. 
Aanal. Uildesheim. (««ee. X) L e. V, SS, m, ii. 
AniuO. Qaedllnbg. (Mee. X) I. o. 61 ad Mi. 
AuuL WaiMMlit. (■MO.l^ t«. Ml 
AbhL nLnbtitt (nM.X) L aa. 
AiimL EintklL — L c VI, 88. IV, UL 
Hariui Scott! Cbn». - L e. VII. 88. V, MS. 
Ekkfh/irdi Chroa. Wbilbg. — I. o. VDI, 88. VI, M. 
Ekkchnnli CtiroB, nniT. — L «. 116. 
äi/c:<<bcrti rbron. *<1 «iin. fir—' l.a.MA. 
Anttat. 8axo — I. «. ö»3. 
Annal. MeUie. - I. c XI, 88. B, 4M. 
AaaaLBaUtaiB. — La. ffl. 

Auri.«iAae.— L«. a8.zn,64i. 

Uogui TkMTingUiii «t Fr «««Um ori«iiUI«n vaitnt. 
AnaLOiMlMMt <nM. XI) L VI^ 88. T, 4. 

Devastatio Hnngariornm in Yalan et bdhiBte HeresbllYg. 

Anna) Corr. 'wuee. X) I. c. V, SS. III, 4. 

Basilea ab Ungariu deatraitnr ZIL KaL FebmaiiL 

Anal Wlntbt. (hm. <■>■ 918 — L «. n, Kt. 

Bernoldi Chron. (save. XI) »d »17, ohae To« — L e. VII, f ft V, ttL 

EkkchMdi Cbron. Winibg. -La VIII, SS. VI, 28. 

Ekkcbardi Chroii. utiiv. — 1. c. 175, 

▲bdiL Satslrari;. ohne Tag — L c. XI, SS. O, 771. 

iiMiOfadlei. — Le^ 88.ZV]^ «46. 

Ungail per AlAmsanlam bi Aiifttlam tt 

vwiernnL 

Annal. Aiifr> («aec X) 1. e. I, 68. 
Kcgniioiiiri Ciiatin. (Mec. X ex.) I. e. 61&. 
AddhI. £iiiaidL — I. e. VI, SS. IV, 141. ohna den 
Mariani Scotti Chron. - L e. VII, SS. V, 653. 
Ekkahaidi Chn». Winllif . — L e. Vm, 88LVI, M. 
SkkalMrfi Chrta. mdr. ^ L «. 174 ai ana. 91«. 
Si^bertl Cbnn. ad ann. 918 — I. c 346. 
AnnaL Gtadlou ad ann. »19 — L e. SS. XVII, M6. 



kdfin«» liOtharii fiegto 



Ungiri, penmM «t cepemt AUnsaiita, Baitlaftm nlMin «Icainnnl, iadeqve 

A1i«tis TastaU Lotharii ragimii malu mala fiMMOlM famduL 

HMb. A«(. ChroB. (mc«.») I. o. VU, 88. V, Ul. 
AaiiL Mdlla. (aaac. XII} L o. ZI, 88. B. 4Si. 

Dngttl primltnt ngnm Lotbari Hagfmt mnt 
.Aaaal a. Vbieaa4.1M. (aaeo.XlI) L o. T, a&in, ur. 

Haugari Itnlinm (soll wohl hdsMi: Aliatiam) paita>H|ia Fraaclaa, ragiiiim 
seiUMtLotbarii, depra«daiitea. 

AaaiLnodAflfdl (aato-Z ax.) ad tW — L«. V, 88. III, S6& 

Oagari Baxoaian onidelitier vaatebant «t «tai iniaita ptaeda «t BMoiiaa cap- 

tivHate atrinsqao 8cxa8 ad proprias reverai lut aedei» 

AanaL Corr. (aaeo. Xj L e. V, 88. Hl, 4. 
CoaC Ada^ Ctarta Haoabgi. anUop. > t B, 88. VU, IM. 

fotearenat Boagari ««eoado ia Italiaai aieaae FsbreariL 
(iaae.zn Ia.) L«. V, a8.m, m. 
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Amammu jvmlhiUMB. 



n. 



83. 



94. 



9», 18.FUinur 



95. 



924 



M. 

97. 



9S. 
99. 



925, 2. Mai 
St. Oaiku 



Quito dfo itaiitB neuM Fabiuiio adveolu Vitgnnm in Apnli» ilkHctioDe X. 

Annal. t. Bdnedicti (aa«o. X) 1. c. V, Sä. III, SM. 
Introicrant Hnngari, id < Ht Hnnni, in Italiant mense Febnario. 
Lopua Protospst. teure. XI i i ; !. e. VU, SS. V, 5a. 

(Petra» marcbio) nuntios traasmisit ad ÜDgaroraui gentcm, at reniret et possi- 
deral ItalikiB. Qno peraeto «miiii« Ungwonun gww in Italiam ingTMd tmit. Sioml 

cum (? tum) Petrng marrhio in nrbrin Roin.iiu iiijrrc8»D8 est. Ungarornm gcns de- 
praedata tota Toscia. ifriu', ^Hailio eonsumpta, mnltoi> popnlos sininl cnm feminis 
et qaicqaid iniuiiu eapcrc poterat, aüportaTcrant Comqae udUus fui8a«t, qui e«niin 
kaptta. nalilwe potniat«^ ad prapria lant nvanl. 

Chron. Benedicti («»ec. X) 1. c. V, 8S. III, 714. 

IIuii^Mri tliietu ri'fris Rerongarii, qaem Longobardi rtpnkTiinl. [laliam depopn- 

lantnr. Fapiani quoque urbcm poptiloaisaiiiuun atqne opolentiasimani igne aoccen- 

dmt, tU opea periera iuiHniMrabUea, «aedesiae XUT Mweeoiaa — — . Hfo 

fxplctis ITniitrari, ]iL'r afsnipta IranseanteB alpinin vuniunf in Giilliam. Rn- 

dolfiis Cisalpioac Oalliae rox et Hugo VicDDcnsis (comea) Ungaroa inter aoguatias 

oollinn alpinomm elandant, qnos insoqaontes pracdidi dieea iteniaat ex ei«, qnofl 

itperira potaront Hnngari, qui Qothiam vaatabant, pestem qaamdam 

perpessi , capitum inflaminationa aa dyMUteria paene cimcti paacii evadentilHM 

anntiaatnr eaae conaiuDpti. 

Amol nodoaidl («wo. Z) L & 88. m, tn. 
Hu^nis Vlidva. Cktm, — I. «. X, SSw VIII, <sa. 
nugonis Floiiifl. Cfano. — 1. a. Ü, 88. IX. mt. 

Uncaii orieDtaleai Fraaeian faatarennii 
BofiaoDb Coatia, (law. Z CK.) L «. 1, #1*. 

Iternm tJngarii fotam Saxotiiam percnrronteü orhc« et oppida inccndio fra 
didenuit «t tantam caedem ubiqac egemnt, nt ultiiiuim depopaiatioaem coiiuni- 

aarent. QaaiitaBi aatam ainigeni feoeriat iOia dietea, aat qaanbi namaleiia 

guccendcrint, mclias jadicaviinu» eilere, qaain calamitatcs nostraa vcrbii« qaoqne 
iferarc*. — Cnntigit antem, qaemdam ex principibna IJngariornm capi, Tinrtnni>)iie 
ad regem (^Heinricnm) dnei. Ungarii vero ipHDOi in taotum dilexcmnt, at pro 
ndemptioa« flliaa iamaiero aaii ot aiBentl poadaira offamat Rex aaiem aperaen« 

aiinirii cxpo^tnht parem. randcmqtic nhtinnit^ ttt nddHo eaptive OOBI aKta manertbva 
ad novem anuois pax firuarctar. 

WMeMnd (n«o. X) — l o. 88. 1II| 4>l. 

Ekkeberti Chron. Duiv. (moc. XII Id.) — L C 88. VI, lU. 
j>tK«b«tti Chron. — L c *4C. 
Attuilala 8axo — La. 5M. 

VI. nonnK Maii, feria II. Uiigari mniingterinm f. f?n!li, omni bniimiio aoiatio 

destitutnm, üivadont. — — (3«d) haud grandi et iion intidlvrabili laeüuiie loci 



AlaiwHi. (MM. Z> ad fie I. e. 1, M. 

Agaren! inonasterinm s. Oalli im risernnt 
AdoiiI. «. üsUi lai^or. («a«c. X cx.) I. e. I, 78. 
Ungariis itom Alemanaiam vattaudo pervaganlibiw et ad eoe&obian qa». 
qne a. Oalli peircoieiitibaa, Wiborada fire» iadaaa, fiacta eolla a qaodaai ex 
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eis percinpla et niartyrio OOTOUta, ftftehildiiqv« Mntatttli» (gudon IhImm 

I dirinitus conscnata est. 

I Hcrlm. Anif. Chron. (Buec. XI) I. c. VII, S-S. V, HS. 

I Dt'niuldi ChrnD. — 1. c. 422. 

CiiDf. AiiiMi. MeUic — i e. XI, ää. IX, 41« und Viu ■. Wibor»dae - I. c. VI, äü. IV, 
p. «M— 4U. 

101. 926 UngaritotimFraDtiam^AUatUm, Oalliftm alqae AlenaBDiam igoe et 

gladio vastavcrant. 

Anna). Ang. '»»ec. X i I. c. I, C8. 
ReginuDin Conlin. (saec. X cx.) ). c. SU. 
AnuL Winibf . ad aaii. «ta — L «. 11, Ml. 
AoBid. ZlMldL — 1. «. T, S& m, i4l. 
Eailm. Axtg. ("bron. — 1. c V, S.S. VII, 113. 
Benoldi CIron. — I. c. VII, SS. V, ris. 
Ekkehard! Chron. Wirzibg. — 1. c YIH, 88. VI, 
Conf. Anoal. Saxo — I. c. 496. 
Aniisl. Mullic. ad ann. — 1. c XI, SS. IX, 4M. 
Anntil. 8al2linrfj. ad ann. 927 — I. c. 771. 

lüS. R Hungarii, Rbcno trauemeato, u«qae in pa|;am Vooziuscai pracdi», mcen> 

diisqoe deaaerimt. — Bamor infeatationb HoBgariorom , qaod iteram jam 
Bhanan transissont, excrcilnin (Rudolfi regia Galliae de expeditione in Aqni' 
taniaiii cuntra WiDicIrnnm fratrem rcgis) in Frantiam repedan eoegit, 

Annal. Fluduardi (»acc. Xj L c, V, SS III. 376. 

]U3. n Anno qiioqnc primo Bernrini praesulia (Virdaneuaisj crudcliBsima gcu8 

Hnogromm iitnd «piseopinm imipit, aania pene inaendl^ homima ant iHcavit 
aot abdazit. 

Laumitil Geata «p. Virdun. {*»ec. XII,^ 1. c. XU, 88. X, 491. 

104. f, l'ngiiri ruHtavcraut terrau islani (i. c. Ncmansensem, Nisme».} 

Chrou. Ncnuius. (aacc XU; «ü !>3& - L u. V, S!;. III, 21». 

10&. , Uagarii »ecnndo regDnm Lotbarü TaalaTennt 

Aiml. ■. Vlaonl. HM. (uee. XU) L «. V, Sa lU, m. 

106. fl IhiiiL'.-iri sc-rnn.1o ()atli;is vn«tn7ites- miilfris nrhrt .ir cerlesias in einem red' 
cgcruiit et pluriuui sanctorum reliqoiac de loca ad locnm traDtlatae anxtl. 

0««to «piMi. Hct. («aee. ZU) L « XH, 88. X, ut. 

107. 927 (?0i7) Arnolfaa (dax Bararlae) enut Ungaria padfleatnr. 

AanaL Ratlapuii. (»ec. XII I.e. SS. XVII. .ses. 

108. 933 Tngari ab exercitn rcgiK Hcinriei ooeUi aont et molti comprebeDU saot. 

Aonnl. Au^. i>a«c. X) 1. c. I, 1^9. 
Amii.l. f.itiM.n SM-, X cx.i I.V. VI. .SS. IV, UI. 
M-iriani Scotti Chron. - I. c. VII, SS. V, iH. 

109. ' « Heinricus rcx Ungarioa niulta caede proatravit, pinresque ex eil eomprebeoditi 

t Rftfliioiiia Cootin. («aec. X ex.) L c I, 6I7. 

Annal. £üi«idl. (•■«& X az.) L e. VI, S& IV, 141 ad aan. »S4. 
Aiaal. RaHqxw. (wea. XI--XU} I. «. 88. XVU, SB» ad ma. M4. 

110. II UBgairianm exereitna ab Ng« Hatnieo iBteifaetaa eat 

Aaud. Cmv. (saec; X ml) I. «. V, 88. m, 4. 

Annal. OmdUabf • - L «• St- . 
Annal. Png. — L V( 88. IV, lU. 

Oaaktelultaa 4u »hUM.-UiMt. Ol. XTUL Bd. 10 
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AmsBA« VI» Ibiun. 



III. 



118. 



933 (lö. Mte) 



113. 



III. 



Auuiil. Suliburg;. - l. c. XI. SS. IX, 77i 
AtiDal. Uradlc. — I. o. SS. XVII, tHii ui iwu 'J^t. 

Uciuhcas rex cum Bajoarii» (V) et Saxonibos, ccterisque qnibasdaui sibi 
■ul^eti« gentibns (Uogariot) aiqae ad iutetnetioiMiii atenttj qaonm trjgintB 
millta eaeaa reftrantvr, praeter eo«, ^om abaorbiiit flavitu et qai Tin capti nnt 
AauLFIadiMhli (laec. Z) L V, SS. m, MI. 

Ungari Somborn m provinriain pctenlM ab afirdCn regia Heioifal CMde 

profligati, l'ngnti, niultiquc ex eis capti sunt. 

ni'riiD. Aug. CLron. isacc. XI) »d 9.15 — 1, c. VII, SS. V, 113. 
Brr-.iuiai Chrou. wioc.XI. ad 932 — I.e. ivi. 
Ekkeliardl CJiron. Wirisib«. aU »33 — I. e. VIII, SS. VI, 3V. 
Anad. IMIUl a« ans. m - L ol ZI, Ba IZ, Me. 

Igkar iHdueianmi tempore tnoiMto (tleh« N. 98) legidl Ungaroram pro aoHtia 

lunncrifMiH regem (Hiinricuni) HfÜcrnnf. s .1 i n siiieti in fprrani sti.iui vatiii re- 
versi suut. Cum euim haberet (rcx Heiuricus) iiiilitcm criuegtri jam proelio proba- 
tnm, contra hoates antiqnos praesompsit inire «ertuncn. Haec «idionie« Ami (t. e. 
Hnngarii) nll morati cum bostUi, graviqnc inaim SAzooiam festioant intrare et 

iter ageiit«'»" per D a 1 man t i ;uii etc. I^iiur <|«nm ropcnfin« pr>t«pnint impt-tn 

|LDtrant 'J'hnringioriim tincs, illaiu tcrruiii ho!<liliter totaui pcr>'.tgantc!). Uus 
iantem Heinrieiia graviBaima ▼oletndiDc detioetnr et ITngaiioriiia ei adTentas pro- 
xiiDns nnucintur. Qui mox dircciis per .Saxoninm nnutÜB validisKimum per «lua- 
Iridiium collegit exercitom, ipBc<|ac, licet inraiidus corpore, aaimi taoiea rob«raiaa 
Tigorc cqamn aseoBdit et obmm boatiboa ivit Celer wit«ii nmitiiia aecnrrii^ qni 
Ungarioe in Heraebvrg, qaod OAitrau eat in eonfinio Saxonnm et Tbn- 

rin<rfirnm et Srlavortim, esse iinntiavit, cosquc jiiiii uon motlicam imeroriini ac 
wulicrum pracdam habere, rirorum trero üiuneuaam atragein fecisae. liex igitur, at 
etat sniino eoaataiu, talibna non ferretnr, — ~. neo iiiora belluni indpitar. — — 
InitO itoqne ccrtamine nntn diviiio Ungarii cacduntur et tiiuii itur, rcx etani Tictorift 

dccorautor. imiDCUsiH caftfivoriuii turba absolvitiir. — H;iiic triuiupfiiim rcx .ipnd 

Merseburg in supcriori coenaculo domus regiac per zogrcipliiaiu notari pracccpil. 

Ekkebardl Chron. mir. twto. XII tn.1 t e. Till, 88. TI, ist. 

SijfcUerti riiron. (sai'c XI! iu.) ud iinn. 9S2 e« 914 — 1. o. ii'i, :UT. 
L'unfenuitar: Widukind Ub. I, 3ä — I.e. V, Sä. III, 431 und Liupriind Ub. U, cap. Sä. 
Lo. SN. 

Indignans ünganu, qu<Hl nltiinamdia CAesar Rotiinna!« tribntnm non solvisset, 

niiBüii) ad cum nuutüs excgit, ubi ipse verc ciiriani in.Sii.xouia celebravit. Tone 

Caesar acccrsilis Uugaroruui uuiitiis \acuo8 ac sine honore dimisit. — — 

Congregata ergo nwnii hoetili filU Beiial sieat iocvatae terrani cepemenmt et, 50 

niillibus boH.itnnim in obsidifitic rml.npoli' :i. r. .T e cli n S ii rr> et fitiifinLinmi 
muDitionum dtinissis, rDg;amH in magna »uinii «npcrbia cum totidcm luillibus, partes 
Orient ig (Saxoniac) quasi pcde eonenlcans, i^cea« Elm (i. e. «alias qnidam 
propo \V«lt'cnl)Ultul) casir« metatu» ent. — iF nl-t die Krzählun;,' vom Sii-^^ ilc» 
künigl. IleefLS.'-i Ilustus igitnr exliaustis viribus iul iiniilsv,,s in i ■ll^illil.n^' .Tectia- 
barcb rcfugcrunt, quo8 et ipaos Caesar — — die altera cum lö milliiiuK jierse- 
qneni iageotl plaga elimiiavit 

Anuil. t^IHdtoSi («wo. ZU) L a 88. ZTl^ «1, «t. 
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11». 



116. 



117. 



118. 



933 (15. Hin) 



935 



(936) 6. Dec 



^7, 23. mn 



119. 



120. 



121. 



m. 

134. 
125. 



(Ucinri«!» rex) vom üngBzU piigii«Tit «imd Iferapnrcb et feüeiMiiB« trinn. 
phui eos riU tribulaiioi fodt. 

Annal. Admoot. («WC. XII; ad SSI - I. c. XI, SS. IX, 573. 

Hungari per BurgDndiaiii (lifriiiiduntiir, pracdisque, inrorulÜ.s ;i< caednuis, iion 
taiuen diu dcbaclmti, compcrto Kudolfi regis adrcoto, id I tu Ii am irausnicant. 



<MMe. X) 1. a. V. 8S. ni, am. 
BngoBli Cknm. — L e. X, S& VIU, 85«. 

IHs tcmporibns pagani itcrum Burgundiam vnotnrcniijt, fac?ntnf|m; est bellum 

iuter dtrisfianOM et pagano« in monte Cbalo, pereniptis a paganis ex Ciiri.stiaui« 

maltis millilim, VIU*. ido* Docembris. 

Hi^. FMM. BcBra. <ma Xn te.) i «. XI, 3& O, 

IX*. Kalendanim Aprilinm cffcraUngarorum harbarics cnni ingcnilasibi fcrocitiile 
tüne» Francoram, ßnrgnndiornin, simulque Aquitaaiornm ferro metere 
atqtic igno dvpopulari lote pcnagando coepiL 

Aonal, n CoIwoInw SewHi, Iimoi XI «.) L & I, lOi. 

IX*. KaL Aprilis Hnngari adlmo pagud FraDtiam, Burgnndiam atqae 
Aqoitaniam ferro et igne depopnlari eoepemnt. 

lÜst. Francor. Senon. («acc. XII in.) l. c. XI, S.S. IX, ,166. 

l'ngarii Frantiam, Alamanniam, (? Aqaitanniam), Qalliam nsqn« Oce»' 
uniu et Burguadiam deva<tautc« por Italiam rcdieroBt. 

AuuL mnlbf. (warn. X) wl m 1. c n, Mt. 

Annal. Einaidl i wc. X cx.) ad utrn. 93B. — 1. c. V, SS. III, 141. 

Rex Otto Ingros mqnc Mottis civitatem perscqaitar. 

Aaital. a. MuJml Trerir. («m«. X «s.> 1. c. U, SIS. 
Aaad. Tirdaa«. — L a. VI, S8. IT, 7. 

Antiqni boBtcs UJogarii vcncrnut N iriutcm probate novi regia (i. e. Ottonis l\. 
Intrantes autem Franciani »tatucrunt, si poKse&t ab occidentali plaga invadere 
Saxoaiaro. Rex antem andiene oibil monita» com exereita raHdo aceonft Ulia, 
ftigavitqae et a tenninia rata abegit. 

Widukind if c. 96i; — 1. c. V, .'^.S. III, 43». 
Ekkcluurdi Ciiron. Univ. — I. c VUl, üa. VI, 184. 
Avwitota 9m — L «; Ml. 

Uagri tarfia Tenenmt (? Lotbaril Ngaam). 

(•aacX ex.) Le. n, sto. 

(»aee. XI; 1. e. V. SS. lU, liM. 
{tut. XII> ad M«. - I. » IM. 

Prima in totam Galliam rnpr.irornm irruptio. 

Aiiiial, Flüriacfns, («icc. XI/ ini min, 5:ifi — 1, i\ II. e.'ii 

Cacli pars ^in septeutrione) ardisre viisa et iittngariorutn |KT8ccutit» ab eadtiu 
parte per Fraatiam biaeeüta est j qua villac et agri dcpopnluti, dorn tu, baillieae' 
quc cunflugratac, capttToruD abdneta nmltitado. KooiraUaa tarnen ecdeuaa, ignibna 

applicitis, non valucrc succenderc. 

Anaal. Fipdwdi (M«o. X} I. c. V, ü8. lU, 3»4. 

Bült naaeoR Seaga. (mm. ZU Ib.> L e. 11, SB. IX, MS. 
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1S& 



127 



1S8. 



937 



12'J. 938 



13i>, 



1.11. 



133. 



' Noptc — — eorli ji.irs . prodigioKe flaniniis fruinponfilMis in s e |it i- ntrione, 
I .irdcre visa est. Qna ctiuiu mox proscquitur Huagaroniin per UaUias repentina 
I persecatio. Qui, nimiam saevientes, manicipia aliquot, villasqne et ogros depopnlsü 
j snnt; baailieas qaoqne qnam plnres eonbasswwtt m taidenpiMa redire ob prla* 

cipuiii lUsHidentiam permiusi sant eum mafi^Du eaprivoriiTn mnltitadiiK'. I'ex 
enim (? Oalliae, Lndnvioas IV.) copias noo babena, igoominiam portalil et, ntpote 

BUbaA Watm. (aaeo. Zlia.) L «. V, 89. tD, MI. 
Uogari per nricntalcs Francos et AI«maiiniaD, mnltü ciTHatiboa igne 

et plii<lif> r.insuiii|iti8, jaxta Wnrmntiam Rlieno trrni«if<i. n^qilC ttdnATA Oet^ 
num rcjj'num (ialliae devastavcront et per Italiam redieruDt. 

AnaiiL An;, (««ea X) ad 03> — l e. I, <9. 

HpffinonI» contln. isäpc. X ex-i l. c. 017. 

Auuitl ättxo ad ann. 9^3 — 1. c VlU, äS. VI, 087. 

Cmt AvoaL BatiqK». (aws. XII) >4 MI. — I. «. 88. ZVD, UA. 

Ungarii per Bajoariam, Alamanniamque et orientalein Franciam 
pracdia, {cladio, igiic(|ue furcndo vagantcs, transito Worniatiae Rheno, Alsa- 
tiam, rcgnuDi Lotbarii et adjaccutcs asquc ad Uccauum Oallias vastantes 
perBnrsnadiam, ItalUmqiie Umden iaF»BiiQ*iamMdienmt 

Ilfrim. Aug. riiroii. »mc. XI) I. c. VU, 88. V, HS. 

Bemoldi Chron. (»iicc. XI} 1. C. 422- 

Marian! Scott! Chron. — I. c. 65*. 

EkkebanU Chroa. Winibg. - L e. VIII, 8& VI, S». 

8fc*bard Cluvii. — L «, MS. 

Anaal. San» ad MS — 1. e. lOl. 

AaaaL Halüe. — 1. e. ZI, 88. IZ, 4>C 

AonaJ. Salzburg, »d 93« — L c. "71. 

Annal. I'arcliunaca ad Ui — I. c SS. XVI, 699. 

Magrna pars l'ngaroran » Sazonibva oeeUa eat 

Annal. Ang. («acc. Xi 1. c. I, 69. 

Amin;. Kiit<ii)l. lä.vi-. X fx.i !. c. V, 8S. III, III, 

Ungari iterurn a Susouibus malta caedc vastati. 

ßc(pnoDis Cvntio. (utcc. X ci.) L 0. I, 018. 
8iffibarti Chnw. aA an«. »M — L o. VlU, SB. VI, MS. 

Ungarnram excreitus in Beixam dcletns est. 
Annal. rorbciCDS. (»aec. X m.i I. o. V, .SS. III, 4. 

Dom ca intcrca loci gerontttr antiqoi hoste« no&tri Ungarii subito irraont iu 
Skxoaiam. (Folgt eiiw anafllbriiehe BnlUnng Uber die ScbUcht md di« fiwt 
bösliche Vernichtang des nngcriitchen IleereB, dessen wenige Reste) salutem fnga 
fliniesirrnnt, nvr ttitra per triginta finim.s 'iL i. bis zum Jahre 967, in wekhem Wido- 
kind sein Werk schrieb) in Saxonia apparucruut. 

WWDUnd - 1. A T, 88. DI, ut. 

fViiif. Anonl. .Si»xo - 1. c. Vm, 88. VI, 602. 

In hoe anno Ungarii Tlitirinj.'!«!« nfquc Saxoniam vaslantes in locis perierant 
, tirmiiisiniia, nonoulli autein cx ipsis, timorc sibi aia» $ubininistrantc, patriam 
reTia«raiit 

TUataari Cbnni. (aaea XI) l V, 88. IU, 754. 
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184. 



938 



135. 



im 



186. 



137. 



138. 



139. 



U44 (^943) 
la Angut*) 



bterin Ungwii S«x«iii»in invident«! » Sazonibin pvKD» neli cieaiqite 
ftgantnr. 

Hprim. Anj. Cliriiü. (»at c. XI i 1. c. VII, SS. V, 113. 
Mariani Scutti Thron. — 1. c. i.'il. 

Tonf Anual. Parchcnsf 1 nd .»thi Hin - !. c SS. XVI, :i99. 

Ilungari ranitas clades patrati unut in Capuas, Libnria et BeDOvcntu et 
ndde dttaii per Mareiit 0- *> P^c Manornn twr«m) rcgnoMi aont» qni (Vani) 
illo8 cxindc nompe d.caolaHon«m perdttxenint et n^reaaoi atatlin perimerniit 
QBMi otniies. ita «t panoi e.\ iis nd propria rcpedati sunt, 
l'hron. couiitum liipuae (lacc. X cx.) I. c. V, SS. III, 209. 

Quarlo abbatis (AJalbcrti monasterii Moutc-Casiiicusi«) anno vcuicntos Ungari 
«■p«r C»piiftiii omnia te eifenitn ipdiu TaatoTenmt ae depiaedati «tat. SinülHer 

otiririi lU'iieveiiti facientos et Sarniini Nol.tni. fTinrtamque Libiiriam liis- 
currentcR et dcvantaiiles, ciuu doIIim iuvcoirctnr, qui (autae mullitadini rc»ktcre 
possct, iterum Capasni reneni per XS dies in campo Oalliano eomnunrati tiuit. 
Qno videliMt tempore cum dmiHo.4 de notttris (i. c. inonastcrii Mont^-GaiüeMia) 
bominiba« capthiisscut , noii psiiifa in H« rcdinieudis px|).:'iiilimi)H, fjimmn» Itaef 
Bumnaa est. (Folgt die Anfzfiblnng von Gold nnd SilbergefäRsen, Stoffen c(c.) Dehme 
vietoria ianta ehti et pnwda tan oagaa emuti Ifarioran regionen iagreaii 
coepcrant sitiiilia facoro, incendcntcs ac dcpopnlautcs unircrsa. Oninipotcntis itaqae 
oota et anxilio Marsi ac Pcligni simnl convenicnteg, positis insidii« in loeit ar- 
titaiBiii, iiraeniDt viriliter «aper eos e( aotrergos fere iniertieieiites ingeHtett kimia 
praedam ii aaro et w^enta ae panä», nee neu et diverti generli animalibaa de 
illonim manibns extorscmnt. Qaotqaot aoten niontm evadere Hafwtnui güadioe 
potuernnt, faga diiapsi in sna revcrsi sant. 

Chron. HoBtccM. (Me«. XII in.) ad ua. 8S7. — I. c IZ« 88b VU, 61». 

Noa poet mnlttiin Teno temporia ITagri Tenemnt in Apniian et eapta Aerca 
clvitate (hodie Orea) eepemnt Tarcntnni. Dcbinr Campaoiam ingieMi ima 
modicam ipsins ppovinrinf pnrtcra igiii ac direptioni dcdvrunt. 

Knmoaldi AiiiKil. Xll lurd.- 1. r. fX, S>i. XIX. 399. 

Umnis Agarenorun» excrcitns a Hajoarii« «ccisus est. 
AamL ■. GdB ai^er. (■••«. Z) ad - i «. 1. TB. 

ün^uli a Bajoariie et CarantaBia*) in loeo Welee Ianta eaede niaeiaiitttr, 
«t aVDUiiUHn a aoatratibna aatea taliter infinnaventDr. 
Btglarait CeatlB. («ea Z «c.) L e. I, «l«. 



1) W«t«a daa Tafta dar ScMmM ildw N. 141. 

«) 9aA der Tenahwlog fe dce Z. JahrhnndRt* tiad wir bwrlitifrf, uMer jcnco Cnrnnuni« BewohiK r li. nt xMi 

Olier-Stelerawit aBnachmfli. V«ni hentipen n.nogihamc KSnithen w«r dor W.ihlplati viel tu ». ,i r:,ii, ri.t. als 
dnss OS mit W.-»lir»clicinlir>iknt r,r.v.u:ii tun. -i wiirc. . - tml,,. /,u jener SclilacM HilMnippcii gi5. u.ii t. l<\<- ;iiii.,irück- 
liehe Erwähnuni?, das» c» Bai. r:i und ' «raiitanrr wiireit. wvMi<. don Sli>jf rrforlit(7n haben, »cheint mir a.ii fin-' ' 0\a- 
Miiirw ( ii.i riitinii liiuzudeuten, ni I i-;-!' dcn-u dii> Unfem. hn n,-:.-riir. dm Tmunfln»« z« passircn, von de n rlnrd. dir 
Gel.irgjpiisee vuti Klans und Kirchdorf ms Hinterhalten hervorbrechenden Canataaeia in BOckWi mgfgtitt«» wardea. 
Wenn Pillwcin'a Angube (Trannkrei«, p. 34;. die Schlacht habe swiwii« Wd> flkalhMa) Old TonMilrf ttltlirfllB. 
4en, be«rQndet wb«, wOnlft dieie VenaathaDS oCeabar ao«h nebr aa WtluMlniilhiikftt . 
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140. 


944 (?d4S) 


Ungarii itenuu Bajoarios invadcntos pngiia cum ei» commissa victi ter^a 






fsrtcnuit. 








Ucrim. An-, n.r,,t,. haoc XI, '.m3 - L c. VII, 88. V, 114. 








Bfruoldi thiuii, iiaic. X\ it l 'M.i 1 c. 422. 








Ekki'hardi Chron. Wirxili^- a.i — 1. o. Vm, 88L W. 








Annal. McIMe. — - 1. c. XJ, Üä. JA, 4»6. 


141. 


V 


r 


Ungarii (a iiajoariig et) Carantanis tanta caede mactaotnr, nt nuiuquatu 
•ntea taatam a oottratibaa iainnareatnr. Bartkoldat dax Bawariae viotor de 

Ungariis cxistcns triumiiln-» colcbris fiiit. 

Annal. Jiaxo ;«aec. XII> 1. c. VIIT, 88. VI, 605. Oüf Widakin«! üb. f 


142. 


a 


n 


l'ngari oGciai sunt in Bajoaria in Truougutvc sub Pertholdo dace. 

Awrtw. Oant («we. Xin—XIV) ad Ml. — L e. XI, ffl. IX, SM. 
Annal. Snlzburg. ud 94S — 1. c 77i. 


143. 


V 


ir 


(Ilnfjrnrii rum Hajoarits) pt Oarantanis fpiifrnant et virnMinttU".) 

AiicLir. G«r»t. («ncc. Xlll .MV, ml '.u i 1 c, XI, SS- IX, s«6. 

Annal. .Snizbnri;. — 1. c, 77 1. 

f'nnf Annal. Ormlic — 1. c. .^.S. XV'll, &16- 


144. 


9 


II 


Occisii» paganoriiui ad W e 1 e s. 

Ann«]. Emmer. miDor. (loec. X() ad MS — 1. e, I» M. 

Annri! Katiiipon. (aaiHj. XII; ad 945 — L C. SS. XVU, 563. 


146. 


n 


n 


Uugarü a Bertholdo dno« oocisi Bont apad W«laa in Traongaa. 
Auel». AKih. <•■••. XI-XÜ) L « Sft. XVn, B6I. 


146. 






DO*. Maa Angoati (di) nun bcUnin Bsjoaiiaraia ad Tranam com Uagariia, 

ubi Ungarii a Bi^oariia occisi sunt, tempore Herahtaldi ducis. 

UaitywL fiiiiB^ (IM«. Z) Qoellui o. ErOitenafHi i. bairiielwB a. deoUnhea Qnch. 
Vn, Mi, 


147. 


947 




Uogari Italiain (teitlo) intraTamnt VP. anao donml LaadaM «t in*, donmi 

Candolfi filii eju8. 

Ann.it. üfTH-irfijt. i's.irc. XII hi.i I. c. V, SS. III, US. 


148. 


* 




Ulis tcmporibus Ungri oecundo iagrCBsi sunt in Apaliam, eamqut- optinaerunt 
aaaia (?) EK. 

IfaiBoiUI AaniO. (hm. ZU aed} L a 8a ZIZ, »M. 


14». 


040 

vW7 




Occisio pagniinrnm .nd Korr am'). 

AnnaL Ewmer. minor. (■■««. \i) 1. c 1, 94. 



■) über die Dcutang der örtUebkeit ,ad Norn»" sind bisher mn asichern Vermnthnnßcn angestellt worden. VgL ». B. 
Badiagar, österr. OmbIl ^«M, Hota«, welnhtr moiat, m küiinta vieUeieht «la* tob dan Ortndmftea de« Haaaiii 
Nflriair In Ktntboi od«r StderiDiik sb Tervtohen ulm. Aileio da» IciraUnMiriickn SdiBf B«gt im nordwettUefaea, vom 

den ^s»cD Veifcefanwegva abseitigen Tliette Klrathen«, tiaf im OebtiK« bei GnBad, wohin iteb dl» Bcitnaduniwi 

der Uugvm woU schwerlich verlucken Hessen. Tu »<ti'ierniark aber e« nur da HOhrning (welcbes ^ebvntc 
T'iiiHi',-!'. Li vit;on, III, p. 4l irri^.'; -Nuriiis" iiiituliit: vi,'l. liic ( iciicriilstabs- S pcci »I kiirtc vtm S'i i.Tm:irk, Iil.it; r>. 
(irtits-tiarcbergi. bicses Nöhmiug ist aber kein«« OrtMitiaU Üif nkU, .sondern ein gant kleine», vom iNukiJiiug Bafhe 
durchflossenes Neitcnthsl des grossco Sufentluilcs , dessen zerstreut gelegene BuaemhUfo zasammcD die darnach 
benannte Uemeinde NübmioK bilden. (Der N'öbrning-Uaeb ergicsst sich bei dem äcblosa« MaycrbofeD, hedben Wegs 
swüiehen den beiden an der Safni gelegenen I>fnrrd()rfem Waltersdorf und Ebondoff in die Safen.} Wenn nun gleich 
jaoie« Tliat lunia eiaa Meile von dem beutifaa Granea Uafarns entfernt iat, an aoltBiBt «a mbt aeinem Unftage and 
aabar Lage nacb ebeniUla snm Sdihwhtftlde odar Kaai|>l)ihttBa nieht geeignet — Veiner Anaiobt nacb tat fb die 
Deutung des OrtsnamcM „ad Norrun' zanüchst der Umstand massgebend , dass fUr das Jahr 918 dniobana keine 
Kacbricht voa einem Einfalle der Ungcn in die zum Ilcriogthumo Uaiern gcb6rigeo oder doch deaann Hnnogn 
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In(«Tfe«Uo BAWArorsm ad Lot**). 

Annal. Itatispon. (aacc XIIJ 1. c. ää. XVII, 583, 



151. 



Bellum magnnin faduni est intcr Bawarios et Ungario«. 

Annal. Hildesheim. (saec. X cx.) 1. c V, SS. III, &8. 
Anaal. Que<llii:l.^' - 1. c. 58. 
Ajma]. ». Lamberti (soec. X) L o. 69. 
AvaaL Fngen. — t «. Vit 88b IV» IIS. 



damals unteretcl>cndoii Reicbslündcr vorlk-gt. Die« — «chuint mir — berechtigt xu di^r Aunikhinp, daaa wir ea hier acbuu 
Bit dneo Einfalle der Uaicrn in biebcr von dvn Ua^-m auf die Duaer uecnpirto Landstriebe zu tbun liiibea und 
dnt wir dcuacb den Ort „nd Nomm" iu Uagarn, jodenfallii auf der U.itaeitc der comagentoeb-DotlMtaeii Oebirgi- 
katta BU «mliM haiian. Im heutij^n Viertel unter den WIeaenrelde (ibt ea eher keinen Ort J«ac« «lar «ine* ihnll» 
«hea Namene, so wadg ala Obeiliaiipt in Laad« witer der Eana. Aadara tat aa j«naetta dar Lettba, In bcatiKen Va- 
gara. Ungefähr zwei Moileu «Udllch von GUn» und eine Helle weatlieh TOn SteinaIaanf^^r lirgi das grosse dentsche 
Dorf NUhrin^, nach Nabrin^, Gross-Nährini; genannt, nabo an der alten Strasse, welche von Steinanianircr Uber 
Scbachendorf, Dürrenbach, Petersdorf, Botbentburni und Oberw irl n irli Il:iil1irii; in Si i irrmurk Inliri, An Ii iT.r dii -ie» 
XOhriDS kann die Namcnsähnlicbkcit mit Normn geltend gemacht ucrdcii. i)ii£u mm» aber noch in Erinncruug ^clirucht 
werden, das« vom Jubro 7!><S bis zum Itegiitnc de« X. Jahrhunderts der Itaabltniui von »einem Einriusse in die Unnau 
aa atronanArirta bia Eiaeabarg (da« cnatruin ferrcum dea XIL Jahiliuiulena, BDfrwii'eh Va«var) uud von da weher 
Ma fegaa Faiwing in Stdemaric äia Orama der von Roll dem Ofoaaan data Baiche na dieser Seite oenliacrilBdateB 
Oatnark bUdete. — Dem Baloke acia« altea Qnaaaa Uar mrtek a« aialiani, war intbeaonden iBi Baien dae 
1imn«i>de Frai^, deaiM Hoeltstift« and Abteien in dan fibeniaa fhuAtbana Gefeadan iwiwluw der Eaaa and Baab 
t> r> i|.. irMrhes Beult'/ tlniii: . rsTorheu hatten. — Aus diesen kurz angedeuteten Gründen bin ich der mutbmasslicben 
Aubidit, dass wir ir. ji n. ni Niihring im b< vitlffcn Ungarn das „Norrun- unserer Quelle tu suchen haben, wozu noi-h 
bemerkt werden soll, iu. ^.' nizin Ki , Ii. : znLih imc Österreich ob und unl<-r der T ins i -.u Ort gleichen oder äbnli- 
eben Namens wie Norrun geseiiwiirtig iiirht litstelit nnd aus alten Zeiten, mir weni listeos , nicht bekannt ist. — An 
das heutige N'aam im MQhlviertel des Landes ob der Kuu», ist abgesehen, dass es am linken Donauufer lie;rl, »rhon 
dantm nicht au deakea, weU dleaer Ort in den alten Faaaaner YrMÜtionabaebcni aaa der swciten Biifte des X. Jabr- 
Imndeita Wiirdina, Maetden geacliti«b«B «Mboiat. 
<} FIr dte Tidilida Dculinf dea Ontnwawaia uLara* aalWiBt idr, eben aa wie lek aa la dar TaihergiAeadea Not* wagea 
der Ortncbkelt 5oneD imrort^ob« babe, d«r Umstand oMiMgcbeBd, daaa flir doa Jabr aso dnrcbaaa kein e Baehrieht 
vi ii I iiii ni Einfalle ili r I'iiiji iti in il.,- Il' rz .^'t'mr.i r.;iirrn n l r andere benachbarte Keieh »lande vorliegt; d-is^ vir 
ün'ui r au und fSlr sich auirii nti eine» Ki n 1 a 1 1 il, r It :i i i r n in i; ti ^' r i fche* Gebiet denken kOnuen. Die in Nr. l .' lul- 
gefiihrto Stelle aus der Chronik Thi i-t in.i r'^ , üIht w i Ii In- i. Ii in (ii i rulfii'iulrn .N</te insbesond. rs zu sprrihiu Irjbe, 
beweist abcrauch direct, dass von eiiieui Eint'atiu iu das eigentiichc Baterii ttier nicht die Kede sei und dass daher 
auch (Lova" dort tlicbt zu suchen sei. Allein auch im heutigen Lande unter der Enna findet sich, soweit uns di» 
aaneetan nad beatm topognpUaehen Handbaeher und Karten belehreBi keine Öttliehkelt dea Nameaa Lara. DieNaneaa« 
ihoKebkeH kSaate allearalla aaf die, elaa Meile akdileb tob Wlea «alaeana, in dar aanaeiea Kri^igaiebiebta im 
Jak» IMS so berühmt gewordene L ob-Au Itibren. Allein, war dk Lob^Aa in Z. Jabifauadcrle^ a» Wie ala a» baata iat» 
eine an linken Donauufer gelegene vGllig bewaldete Au, so Tasaen alch ane diesen nnd Itbeibaapt ana ibren ftrt» 
liehen Verln'ilti i.-si ri gewichtige Iii i|ini..'i; i;ri»en ihre IdeulitTtt mit dem fr.v'li''liL:i I.uv.i irli. ben. — Wir wiiren also 
mit einer paam :i4i n Deutung dlLstr Uitlicbkeit — wenn vdt anders nicht au eine« eln u K^iai verschollenen Ort den- 
ken wollen — wieder (Iber die beutigen Grenzen de» Landes unter der Knns hinaus nach Ungarn verwiesi ii. l'nd hier 
findet sich in der Tbat wieder ein Ort, dessen Name dem friiglieheu sehr nahe steht und dessen örtliche Verhaltnisse 
aaf keinen Fall eine Gegenanzeige begrUndrn Wörden. Drei Meilen sBdIich von Üdenburg liegt nämlich an der von 
ÖdMbnrc Uber Elienburg ki daa Butader Coultal flUueadea Haaptitnwae dar Markt L«k«d (aprieb LftrO). Aaeb bei 
dteaem tritt an, waa leb in der ynriierKehenden Bote wagen KSbriaff (Kanva) barrorfeliaben baba, dait er aaf der 
linken hielte des Kaabttusses liegt , also innerhalb der Greoien dar Vaa XbiI dCB OnwCM aaäh Baaiagnaf der 
Avaren gegriindetrn Ostmark. — Für diese beiden von mir versuchten Deatnngao der Orte VAmin aadt-»»«, welcbe 
selbstverständlich eben nur als Hypothesen geltend gern». :it winlm, liegt sehlleh(>lieh ein niilit zu inu.-r^i li li uiler 
UnterstUtzungsgrund in der Tluitsaihe. dass ein Einrull aenug IK-inrieh's 1. von Baieni in (U.- < iL,-i ut i. in; I n Ver- 
lan d im Jahre durch diu in den Nrn. l.'.J, li-t, Iii augelUbrten Belegstellen beurkuiukl . rsflii int. iLilu r aui ii für 
die Jabre 94« and »öfl ein solcher nicht für ganz nnwahnscheinlich erklSrt werden darf. — E» virdiint iiUrigeiis aucJl 
iaabaaoadei» k«r»arg;eboben zu werden, das» das Bisthum Kegcnsburg, aus dessen Annalen wir bisher allein die 
Banea der Orte, aa weichen ia den Jahren M9 and »M gekSnpft warde, nSmIlch Bmtmn nnd Lov«, kennen lernten, 
Boeb im Jahre 999 kedcnteaden Oraadbealts ia derUeffond nwlachea der Raak aaddam Plattaaaaa erwartiea 
und dadurch, wie ce »ebeint, jenen anondlrt batt«^ mit wdebcm ea daselbst, fleieh wie aaek adn« Mbcr <s«o; du» 
Kloster Altaiofa v«n Priwina, von deaaan Sabae Ckeail beichenbt worden iaC (V^ Haa. Baio. XXVtll, I, p. :>i, 
Br. IT BBd L a.pi. 79, Mr M, «bar welcka betdea Uiknadnn i«h aa etaam aadeiaa Orte anafthHleh aprachen weida.) 
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AuoiiL OUenbuTMl - L & VII, SS. V, 4. 






AauL teft — L & VUI. 88. TI, M7. 


1&2. 


m 


Qui i'Micbacl cpiHco)>a8 Ratisponensis), cnin coramigga »ibi opHme din n?- 
Kercl, cummoveutibiu Uugm iteruui Urientaloa') eam c«terU Bawarioram 
lirincipibm Ub ad •ttccucndttin reoit. 8ed cxorto mox iater eoi daello, prob dolor, 
nostri victi ab hoHtibns atquc prostruti Hunt. Episcopns mntem ahsiissa Haitnet svri- 
> • t rHi>ti-ri?< sHiu-iutns membriN c-um interfortis qnasi raortuu» latnit. Juxta qncm 

iiiimicug bumu jacens et Luuc viv«re ct-TiKUii, hasUiu »uiupüit cl uccarc cuo- 

dem comaliu «at. Tone Ute (epieeopm) conforiatD» {d Dooiiiio pott longmii umtai 
ufTunis Inrlaiiicri viitor hostfin pm-^tTavit et in tcr ni ii 1 1 a n itineris asperitate» 
incolomiü notos perveoit ad fine». Inde gaadiuni gru^i «uo exoritur et omni 
Cbri«tum cognoaeenti. Exdpitinr ab omiibn« miles boniu in elero et aemtnr 



>s Thintmar g\ht znnr iu «ciniT EntJihluUK du Jahr, iti m'ldii'm tlioiv Nit-<lerlag« »tattfand, nicht an, es untvrlit'Kt 
jriliM'lt kfiDt i:i /\\' 11 I Iu » la Jl-dv Tom Jahn O&O war. Itucliuf Uichael var <U'r Nai'bfolgtT d*-« am 8. O IhIh i m 
ViTütorltenpn lU.>v;iiiü (luatlii r iiml »titrl> KPlbtt am ^epu-mWr 'J''i \vg\. Mon. HeTm. KS. WII, p, üTl uud äbi). 
Das» null dit'.tiT K»tii|>r mit dt^u UngiTU vur di-m Jakru tIAA 8tatt gehabt haljo, gebt daran» hervor, weil nach der 
Si«g«*Boblacbt auf dfoi l.i-rLfi-lde aia 10. Au|put 9&i, «Ueii bi«b«t bi'kjuuii gcwordcaca Ka<'brii'bt>in zufolge, ElnGllle 
dar UDgern oder iiin-rhiiupt Krii.-t;>- mit ihaea (m luge mfadcflens Bitohof MiehMl md Lt hm war^ nicht mvbr vor- 
kaauD. Aadertneita ««Igt dk vorliefeuto QualkHiMBaduf, daaa, tauifanM m aleh an ciao Nkderi>s« d«r Baleta 
«k Kmattat «ner ScUaebt bandalt, tob den Jahrea MS— 955 Mb andcmt «50 in Fnge tu tl«Lea «ill WH 
dra bi den Km. iw— i «3 tum .hihtf 904 aiisi-nthrtt-o Stvllcu nur auf einen von daa fewOhaligbcn Vanrflatnagaa bagltl- 
tct«n Dnrehto^ der L'n^ern durch Itaipm gi-acblossen w(«rdvn kann, da von einem ihnen dort («Idtteten mdcratand 
durch «'in aufjcf'botrneH Horr nicht die chtfrnitesto Andc^utunjc darin virli u Kand nun aber, worüber n«ch 

dfi» Gvii«(^en An Rcdcnkvii kaum vor^fobracht Wfrdon dürft«, jun*" ,Ni. ,l<<U^o wirklich im Jahre «'>(> statt, dann 
gewinnt dioscr Hcricht 'I' h i c t m u r'A ein (funi bcitnnderi-ü IntiTi-m».' für ilit- Virhiiltui»*r de» Ijindfs unter der Knna. 
Tbiotmar «agt in niMncr Ericiblnag , et teieo danait die parli-utalvs" von «Icu l'ntrcrn iinjcc^oiirrn «<ir<len und 
dieFllriton d«r .Haierti", darantcr aueh Bitdkof Michael «tären den KrHten n tu Hilf« K>-7.t>Kin. .\uu ist < <) über eine 
dargh die ahltclohaten Belog« an «rbfertcade Ibatanche« dat« im UL und X. Jafarirandarte aowohl nach den KaasU-i' 
■tyle in Viknadon, alt nach den tob glelelweidgeB SohifAatencrn aafewendeten SpnehKebMatA«, da« geaamatte Laad 
an der Oateeite de« EnuafluDBes, ao weit es von Karl dem (iru««en als Grensnaric dem Reiche binio^ef&g« 
worden war, in der lUxel mit «orienB« beieichnet wurde, »o zwar, daa», wu die B4>Donnang „urien«" in 8ehriit- 
»tiii kl II 11 iscr Zeiten in Aneabon vorkouinil, wi lcbe mit ri.. l'uf;arn oder dem heutigen KrrhirznL,-tl,;iiiiij Österreich 
in V crltnidnng «leben, über deren liedeutuui; kein /weifel obwalten kann. Mit: ,in Oriente" scblecbtweg, „orien- 
taliü luarehia, orientalis pa^a, Orientale» parte«, orientalia ptaga, " n i ii t itlia provineia, orleulnli» regio* 
wird in t'rkandvu der Land»trleti von der Enn« bi» zur Kaab bU io das XU. Jahrhundert hinein bezekbnet nad 
diäte Benenuung in die otfieteOe KtnhUar der Marltgrarva aufgenonnen. So dngedningcu war der Oebrancb diaan 
Beaannaag bn Mirallicha Lcbon, daaa» alt nonog Heinrieb Jaaoadffot» fan Jahr» UM damit nughig, aieh elaa aaoa 
Titidatar beizulegea, er daaTitd: ,daz orleatfa* irthlte. (Vgl. noiBe Sogg. d. Babaabarger, p.S94, Nota<M nad 
p. 191, Kote t». — hnl uiit dem Jahre 9S6 er^cheint urkundlich neben jener lateinischen die deulaebe Ueuen- 
uung ; Ostarricbe, latioiairt auch aU: »Orientale regnum"; die Form: „Austria" dagejren in der Titulatur der 
Uabcnberger in eehte» l'rkunden erst um da« J .lir M .ij. Nur ausn;il>m»wel*c erscheint i i ri-nw n »rnisjen Urkun- 
den bi» iu da« dritte iJececniuiu dea l\. J:ihrhund< rts Linein fiir <;.i> I hih) unter der Knn» die Uetieiinuuj;: terra oder 
pruvineia Avarnrum - ts.'ifi zum letzten Male, vgl. Man. Boic. XXN'III. I, |i. Nr. 19 — und in zwei l'rkuuden au» 
den Jahren 9i9 uud S63 die Denenuung: Pannouk, unck rönkaclier Uisdeutting ttbrigent gaai unrichtig angewendet, 
TgL HoiL Boi& L c. p. 60, Nr. 36 ond p. 64, Mr. 39.) — Dm« Thiatnnr, dar m Aabag daa XL Jahrlnndcrta aobrfab 
— <r ataib an i. Dcconber toK — n jenem Sinne die BeneaaBBf ,oriaat* aad «Orientale»*' hier Tcrtlaad aad ga- 
bnraehte, itt nn ao weniger etaen Zweifel ca uaterwcfft«, ala er den orieuulibaa die Uaim KcwiMennaatea g«>gea- 
uberatellt. — I>ie orieutale» aleo , welche im Jahre 9jo von der (JefMbr ln ilrolit wiircn , von di u l'ngcrn mit Krief 
überzogen zu werden und denen geiatlicbe uud woltlieho priuripea I!;iwarii>rum zu Hilfe /.»gen, wiireu demnach Be- 
wohner des t.unde« oatMiirt» der Knn» ukI »ukIvu nie von den l'ngeru mit Krieg bedroht, «o igt klar, d«»» 
JedenfnIU der Theil des I>undea unt<-r der b.uu«>, welchen >ie inne hiilteti. nicht iu der (iewalt und Uotmä^sigkeit 
der L'ugern, nicht factisch von dieiieu occupirt und in Besitz genommen war. Dui<ii dieaer Theil jene» 
Landatncbei) ciuli sieulich weit nach Uaten liin erstreckt bab«, tcheint uir ana den itehlotaworten der aa ge- 
zogenen stvUe Thiatnai'a gdblgatt werdea sa kfinaea, naeh denen darBitehof oat nach laaganr Wandcnag »per 
makaa (Itincrit) otpofitatio — ad boim daat« gobttgke, d. h. wohl aaf daa aiabetatca Bodea dea algaodicbaa Dataog- 
tbanat fiaiarn. 
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optimus pMtor In popvio et lliit ^mdea miilihtki mm mä ded«en>, »ed ad '. 

TMrtmri Oma. (uaA. ZI Ib.) L o. V, 88. lü. Tca. 
BeiorieiH du (Bawariaa) In CngariM Mt pnrfbista«'}^ 

Anrtar. Garat. Csapp. XIII XIV 9.'.t 1. c. XI. 88. IZ, 6M. 

Heinricns dux (Bawariae) Ungaros adgredltur. 

Auma. BMbng. (MM. Zü) «d Ml - 1. s. ZI, 88. IZ, m. 
Hainrieiu du (Bawariae) in ITngarian. 

Anoal. BatUpon. (uee. XII t »ri Sft) - 1. c. BB. XVII, &9». 
Taxia rex Ungaroram ia Italiam vanieoa deoem uodios noainionim a Bcren« 
gario pro ndita aoeipjt 

Sigeberti Chron. (siiec. XII lo.) L «. VUl, 88. VI, Mli 
AniiaL Swo — 1. «. 607. 
AanaL Fuehaui — L e. 88. ZTI, (M. 

Hoc anno iotrarcrunt Hungari in Ita] i am et TMMnint uqio ad Idroninn. 

Annul. Baren«, '»m-c. Xli t. c. TO, ss. \', .i.i. 

Hungari ab Italia traDMcensis alpibna egresai Aquitaniam ingrcssi snnt, 
Ibiqae tola p«D« demonti aeitato nwKii baae regtonen lapink «t intoraetioiidlMM 

•ttrifernnt, Bicqne per Ttniiam rcvcrst snnt in tcrram auUB. 
Annal. Plodoardi (»««-c. X «x.i 1. c V, SR. III, im. 

Ungarii Noricani, Franciani, 1 taliänique pulunt. 
Aanal. Wirzibf;. raaec. X^ ad 95.-i 1 c. H, MS. 
Aanal. MdUe. — L a ZI, 88. U£, 497. 
AmhiL flndfc. — 1 «. 88. ZTI, 64a. 

Ungnri per Noricos et Francos in Italiaai. 

AbmL EImMI. (mm Z) L e. V, 88. DI, 141. 
Conf. BkkdMidi Chnn. WMbg; — La. VU^ 88L Vl^ M. 

UngaiH {tenni efrai^ Bajoariaat^ Franciaai, Italiamqae deraatairt, 

Beriak Aug. Oma. (hm;. ZI) I. VII, 88. V, 114. 
Btraoldl Chron. (m«c ZI) L ol «n. 

l'oaf. AonaL a. Quintii Veromand. — I. c. SS. XYl, 608- 

Interea audit (Otto I. imp.), qnia Ararcs (i. c. Ungarn) intrante» Bajoariam 
jungerentnr adversariis (suis), dispo&erentqso pablieo b«Uo eam temptar«. At iUe 
Mtia iinpert«rtni(iu tali neceMllate — — eoHacta TtUda uaaa obTlaiB proeedit aear- 

ritnis bostibus. Uli antem dircrtiint ah cn, »rfeptisqne dncibns a Lindolfo omnem 
Fr an oi am perragati aant et tantam stragem dederant, piimom amicia deinde 

») Widakiad, dtoHt ao gaMtmMiMU ud «iMiefMUbeBd« OweUcklialinibar barielitat M Oatafcokalt eioe« »11- 
graMlaea ÜberMlekea, dea «r Ober die WtrkMnkelt desHeiaogs Htfnilch I. tod Bädern gibt (Htm. Oera. V, SS. III, 

p. 447) aosdrUcklicti .UntTKrioe JiniVuiü vicilnn ;iruiis Hnpcravit". Da bckanntennHMon niTxnk- rii-itirii.h «n ilcr 
Schlacht anf dem l.ri-lifi'ldt' am is). Auf.'us« 'Jji' nicht Anthfil nahm, da fr krank zo Bcgentliiirtr il»rnii' Ji-rla«, wo or 
Audi im NosoiiilitT 9.sri «t.irli. und flir il.io .I;ilir iiiif (icii uiiti'i Ni- L'iS, l'iit. i6l ;(nf;rfuhrt('n Stellen »Iii s .Vnderi', 
Dur keia Hins liVr 4ie UaKfni «u begründen iat, io «ind e» lediglktb (Ire %a den Jahren S48 nod 95( (Nr. 149 und 
l-Vt, l.M, 155j angeführten Kämpfe, anf welche sich Jene Anifabe Wldnklnd'a beliehen kann. Zwar wird in den 
HMkriobtm Aber des F«tdinf Bcimleii*« in Jabr« Mt aldit ansdittakttth Toa «taten 8t«8« Beinricb'a fe^trodieii. 
' Mr dfoM Zatt oHtg woU dia Tkatiatiha afcwa <— ««na na> I kclia^ i l ga l i auw wa aad dank reiohUehe Baota- 
balokatw - ZlaftUaa bi dl* «igaatKahaa Wobastta« dar Uafaia labaa alaBtog (CfollaB kabaa. Wida- 
klad bcaierkt ja anab aMdittaUloht »at pirMdaaafaa tatra ragloBan baatfaiia «apta aaatdtnai laookma« paMan 
reduzit« und dw PlniaUa: «boattun« gMlattat, aowahl dan Za$ Babiriab'a «Mb Italiaa, als daa «Mb Uacani hiakar 
zu beziehen. 

SMfeMiMMa a«r >hnM.-abMr. Cl. XVIII. B«. 11 
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AttuixAa VOM ÜBiLua. 



163 
164 

1«5. 
166. 



9H VSn 



9M, 6. April 



167. 



168. 



17a 
171. 

m. 

173. 



j cetcris oninili»i>*, iit «Iii In fi<l(_ni e^rcdat. Daminica autcm rasoh.'» Wormatiae eis 
leat publice ministratum et luuncribas auri et argenli plurimam donatoia. Unde in 
■ G«llikai pruiticti p«r «BaB viun In p«triam ravertBotar. 
«Miktad <nM. IQl6.Ti8lLlil,4SS||.ia. 

i T'iifjnrii. (Incentibue ininiicis rcgi8, in QnniJmp'p.sinia R b c tr o transito jicrvaden- 
tC8 Galliam iniuidita mala in eocleaiiä dci fecemnt et per Italiam rcdieronl. 
B»giii«id» Cwtäa, {tau. Z ax.) L & I, 6Sl. 

Aono TideliMt »b iecaniatione Domini DCOOCLUI* («k) VIII* ites ApriUt ipai 

IhnirCiiri pnitr.i.lir.ri' impclu hcllatnrintn liisoipliiiain |ir;uT(!i-(-n(os hnic nrbi (Cbid- 
brai) advolaruut, tridaoquc commorati totiua generis pestcm cdiderunt etc. 
6mU «iihe. Onana. fMw. U) I. a. n, SS. TU, 418. 

Vitt ieeaada HaBgaTii In Oalliam Teoeron^ «od taiaen mal« pagnatreraat. 
AnnaL Eloon. min. (saao. Zj ad «M — i « VII, Stk V, Id. 

rftiiTinuhis (^duxLotbarinLi'ip"! pacto cnniHungaria inito eoa per rcgnam l.otha 
ricnsc dcdncit usque iu tcnani Kageoarii, seilicet acmiili »ni, atque Brnnonis 
«plseo]^, niadaqae penicta depTadUit]«ne «nn praeda magna, captjronmqae mnl- 
titudine regnam ingrcdi.iiitiir Ludon ici (f 10. Sept. 954), sicqnc perpagos T«ro- 
mandenscm, Laiidunonseni utqiic Rbemcnseni, Catalaiinenscm qnuqac 
tranaeuate» Bnrgundiam intraut. Qaornui non parva uvaniu tarn prueiÜB <{uani 
morbi* interitt» eeteri per Ital i am iwrertaatnr 1» taa. 

Anirnl. Flodoardi (»acc Xi 1. c. V, S^. TTI, 4uS. 

Couf. Fulcoiai Gc»U tiühiU. LKibicna. — I. c VI, Sü. IV, ob. 

Liadolfo ad giatiam patria redacto Oonntdna dax, dei et imperatdria trsna- 

fhga, ad üogaros 86 confercns eos in Lotbarin^iani ti.«qne ad Carl o n ariam 
silram pcrdnxit; et viitote Ooi apad Lobiaa co&tn eoa osteaaa hKte prodir« pro« 

bibiti sunt. 

Sigeberti Chron. (snec. ia.) ad «SS. 1. C. VIII, SS. VI, SM. 
AumL Saio — L e. «lt. 

C«b£ r«l«idal CtoaU abbat. Ubkaa. - La. ¥(, SS. IV, M. 



965, 10.ABgiist 



Vieioria beta eat de Uagaiia. 

AnoaLBIaa«!!. (aa«o. XI) L «. VII, S8. V, «». 
Amud. Fonnoaol. (aaaa. ZI) L & 38. 

Anunl. Parcbineus. - L a; KS. ZVI, MO. 

Dngri partim tialliarnm vnstant. 

Anoal. i^biens. («aec. X ox.) I. c. II, 8iu. 
AnaaL ParcUacna. ^ L e. SS. ZVI, «Oft. 

HlinL'ri qnarto venerant (?in Lothariogiam). 

Auuak. Mittns. ia:iL-c. XI: I. e. V, SS. Hl, lU. 

Ungri iu Lothari iigiara vcniunt. 

Annd. Ooloa. teeraa <aaea. ZI) ad «M — I. «. SB. ZVI, TM. 

Dngri popuhiutnr (? LtitliariLgitim). 

Anaal. LattUaaa. («aeo. Zlj L «. VI, SS. IV, tt. 
Anaal. Laodiaaa. — L «. IC 

Couf. AdmI. Vlrdwi. ad 956 — I. c VI, SS. IV, 8. 

Otto rex ttim .^^arciiis pugnalhit in fcstivifate sancti Laurcntii, pf)<!qne 
Deo auxiliante devicit. £t erat nuineruä eorum ccntom millia et multi eoruiu com- 
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preheati tiwt com rege eorum nomine PuUzy et susiicncii 8unt in patibuUe. Et 
aättd bennn enm «i» gerdkatir a BoanuniiB, aU eonpralwiiraB wt rex tUoram 

nomine Lcle, cxtincto excrcUn ejus. 

Annal. s. üalli major, (saeo. XI) I. o. I, 79. 

Antto donrinicae inearnatioais DCCCCLV* Ungarii cum tarn iugcnti mtildiudine 
excuntcs, ut non, iiiti terra ela dthinnm vel eodmn «ob obrnent, ab aliqn» m 

viijt-i püssi- iliccrent. Chnonmdn? (inondani dnx ihi ofeidittir et ab cxeroitti ri'-^l» 
apnd Licbum flUTiam tanta caede Uco pracstantc prostrati suat, ut uuuquau 
ante apvd aottrate« vietoria taln audiretar aat fieral. 

Keginunis Contin. (aacc X ex.) l.«. t, (St. 

Dominns Otto victoriam de Ungariis obtiunit, abi «t Chaoaradna das oeenbait. 
AudaI. Lobien». (■•«<!. X ex.) 1. c. II, SlO. 

Ungarn totam Bajoaflan dcpopulantcs juxta Augnstam AUmannlae ur* 
bem ab Ottone rage pagaa iML bunieiiia aaeda necantnr. 
AiaaL Wlnllif. (nn Zn b.) ad «M — L a. n, M«. 

BeiDoIdl Chnm. mit im Zmatse; IV* tdn Angmti — L c Vll, SS. V, ixi. • 

Ekki-luirdi Cliron. Wirxibg. - 1. .\ VITT, «S. VF, i j. 

AnnaL JUelUc. mit de« ZnnUt : IV« iüua Augusti — I. c. XI, üü. LX. 

Amai. Oradto. ~ L & ZVI, SM. 

Ungarornm cxercitns a rege Oddonc dclctas ert. 
Annal. Corbeien». (aapr. XI ■ 1 c V, .'«S. III, 4. 

Otto rcx Ungarios com magno perivuio sai snornmqae magna caede prostravit 
joxta riavlnn Laeh in nathritate iancti Lanraatii; ia qao atiam beUo dax Caao- 

radus eitm nliis occisns est. 

Anna). W>ji.-i&uubarg. (sapc. X ex.) I. c. V, KIS. III, 59. 
Annal. 9. Lamberti ftaec. X ex.) I. c. 69. 

Tonf Anrvti. m<\t>s\uAm. — \. c 58 nnd Adiuü. Qoedünbois. ~ L e. A8. 
Bellum L'DgTomm cum Cbristianis. 

AhbiL •.Boailhieil (aMO. ZI) 1. c V, 88. m, lia. 

Ungari circa flanen Laeb a rage Otto na occiai (gont)» 

AnoaL Einsidl. (saer. X cx.> I. c. V, .^8. III, 143 o. I4S. 
Anral. Raüspon. (tftec. XU) I. c. SS. XVU. 683. 

Ungarii, qni jam qnarto (954) regnum Lothar Ü intoairennt, ab Ottoae im- 
peiatoia darinenatnr. 

Annal. g. Vincen. Mettcna. (aaee. XII) I. e. V, 88. III, tS7. 

Rex Otto Hnngaris de Inns mh praedatoro profrrcdionlibns obviam profectns 
pugnavit com eis et vicit, noc eos ingredi regna sua (Vamplius) per- 
miaii 

AaaaLFlodoardi (aacc. X cx.) 1. c V. SS. DI, 403. 
Ingressns (Otto I.) S:ixüiiiaui tirea ka!. Jtilii oljvjus habet lo^ratos Viigariormn, 
tamquam ob aiitiqaam bdcm ac grutiam^/j enm riHitantcs, rc autcm rem, nt qaibug- 
dam videbatar, eveatam balK eivilis conaideTwatea. Qaoa, eam seeam aliqaantic 
diebüs retiiitii.ssft cf aliqnibn.^ ninnii.'.-cuHs dnn.itds rcinisi.asrt in paee, andivit a niiii- 
tiis fratria, duci« scilicct Bajoariorum (Uciurici), quod ccce Ungarii diifaal 
iavadaat tannlnoa aooi — — (folgt dia EnlUaag dar SaUaebt anf dem Leab- 
felda> 
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187. 



188. 
189. 

190. 



Wiilnkind isaf'C. Xi 1. 0. V, SS. III, 467, §. 44. 

Coof. KJtkebardi (Vol. aai?. (md«. XU ii.) I. c VIII, 88. VI, IM— l«». 

- 1. e. eit— eis. 



Anctore Udelrieo Msata «piMOjia UagßA jnzta Liokas flivlnm 

CMde proatenmntnr. 

Aimal. Ottanlmnal {mm. ZI) L «. YI^ 88. V, i. 
CoalMiaM vHn «. U«aliM {Mn.Z} L a. VI, 88. IV, |. It. 

r.jn.s ^Udalrici) epiacopatng tempore T'iifraril obsedernnt A u g n s t a in . 

Inito ergo certtiiniDe ad clivam, qui dicitur Uunccule, popoloa det canibaa ad U- 
cvtaadnm expontna cat 

AsmL PaUtaAi (aaaa.zn ai.) L & S& ZVl, M. 

Ungarii cnm tantia, nt nnm<niani antca, '•opits percuraa Bawari a I.i cmi m ff-t 
■neu tranaennt, baailicaia sanctae Afrae Aoguatac mcendoot, aanctum cpiAcopum 
Ondslricvm nnlto lastaati* dMnini faiptoraiitem •uiHni, AipistM «mn ni« 
obsesrani, aniiis circamstrcpnnt. .Scd aopenreiiieiite cnni exercitn Ottone regefV 
idwii \uc,nnti pngna valida nimia committitar, multnm hnmani aan^inia fnnditar, 
caedes L uguriomin inmensa aeqDitnr, alreoa fluminia fngientiam et morientiain ca- 
d*T«rilnit oppletnr et, pwda ria i» Aig» «ispaie, iDnonwitbUis coniB enirdtat ad 
iiitcmctioncm deletnr. If f^irtnr, qai tone oflugere potcrant, per totam postca passim 
Bajoariam capti, tracidatiquc »ttut. Inter quoa ragea eoruiu comprchenai Batia> 
p o n ae in patibttUa napeiui naL 

Hadai. An«, (t UNM) Chnn. L e. Vl|, 88, V, ii4. 

Unprnris ilcriim rcf^'num Ottoiiis iiDpcratoris ductu Conradi ducia flcpopnlanti- 
bng iiiiperator coa bello excepit; Canrado ab liogariia ad eum poeaitendo refugiente 
et oiaole Dnaa, at fn poeaa pariMiae aoae ia ipao ball« ab UagariU poioMretar. 
Quo bello in taatim amat Ungari rteti at attenuatl, «t nltra jan nae 
mntire anai fnerint. 

Sifcberti Cliron. (»«ec. XFI io.) I. c. VIII, 8S VI, S4fl. 

Aniuil. Sn\>> — 1- <; lil-.'. 

Conf. Gr»U abbat Trudon. — 1. c. XII, SS. X, 378—7». 

ifltar Ottanam et Ungroa, in quo vieti aaat Vügri IV*idvt AagaatL 
Cbwa. (aaaa. Zn ia.} L & Z, 88. Vm, aa«. 

Ungarii totam ßawariam depopnlartes, quotlnin Rchircnst' comite eoa pro- 

daceatc, de ci\jas origine annt palatini comitea, joxta Aagostam aeoaa* 

tar aiqna ad aeptam viraa. 

Awtar. Oan«. (awa.ZIII-ZIV) t «. XI, 88. IZ. Ma w Otto«. fMIßf. 

ITnpari totam Rawarinm dcpopu1antc<;. qnodam Schirenae comite eoa pro- 
dncente, apad Anguatam eccieaiaiu aaoctac Afrae igue combttaaenot. Ubi ad?e- 
maola O ttoa a vieti et aialfa ndOia aornm eaeaa aaat, caatariaqaa fligiaatibaai piia- 
cipea «oram Batiaponam vivt perdncti et ad ignoiniiiiani aaaagiatiaiB paliballl 
•aat anapensi. Qai antem erasernnt, aeptem tantnm faernnt. 
Ann Iii Aiimont (tacc Xll) I. o. XI, IX, &74. 

AddhI s^lxburg. (aaaa ZII) I. «■ m «aii Cktaa. aplao. Maraabarc; — L « Xll, 
88.x, t»4. 
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Clironologmche Reihenfolge. 





< MiiivBi* iDivnor. 






OHA 








QQ 1 










inaravornin regnan. 


MO. 


Aut^jii:iiiiii:i . rranciia, Auatiai i<oiiuunii' 


uno 
O^O. 


Mvchia orientalis. 




gia, Gallia. 


8n. 




9z7. 




895. 








Odo. 


Giaeeift, Bttl{i;ana. 


929. 




flfi7 








öHO. 










luiiicu 1 uuiiiunruiCf vpiilmi^ i. 






*yuo. 


MftrttTorDiu regnuiu. — FunDouia 8Upor. — 
MmcUa oricntfllb. 


«94. 


Haxouia. 






.Mo. 






MsT&vonuB rsgniUQ. — Marcbia orien- 


940. 








v97. 


iMTsriay AJtBBmUNft» rmcMi usrgiiiuitty 


•TOS. 


lunluft omanin. 




Aleatia, LoInMlaglly utUM| liwia. 


WU4. 






Saxonia. 




Graecia. 


*93y. 


1... 

iUklia. 


VUv. 


W9i^9 ^^^J^ ^3W^b.aja2a 

inugatM. — suMitt. 


VW. 




907. 


Marcbia orientalis, Bavuia. 


941. 




9Ut5. 


Saxonia, Tharingia. 


942. 




UW. 




«48. 




910. 


Ftaada, Tbarin«». 


•944. 


Bmria (Traniigao). 


911. 




04.5. 




912. 


n n 


946. 




*918. 


B»T«fta» AUeuMudt, Buigviiiis. 


947. 


Italift (ApiQcn). 


914. 




*948. 


tlarehU oriratiilw (ad Noinni> 


915. 


Allemaonia, Saxonia, Thnringia. 


949. 




916. 




950. 


Marebi« orienlalii (id Levft). 


917. 


AllBmwwrit, ihtÜM, Lothariogta. 


•951. 


(Einfall der Bai«ni in Oacan; d«r Umscni 


918. 






in Italien.) 


919. 


Saxonia. 


952. 




920. 




m 




921. 




*954. 


Barnrin, Pr.nncia, Borgandia, Lotbaringia, 


922. 


Italia (TsMien, Apnlien). 




Gallia, Italia. 


92S. 




•966. 


Bnwfi, AOcmaimn. 



') In di'ii mit ♦ bpjtpiphnetpii JshrPn f>in<1 .Stegre über die Unj^m crwiihnt. Es üad detvn im <!anzi n l .">, von denen 11 
in Deutsehlaod. i In M>ilir. ii. i in G.tilicn. 1 in Burgund und l in Itali-. n errungen wurd< ii, Vun den :iuf DeutsclilaB4 
«Bl£iUeiiden wuidca 3 in der OsUnark, 3 in Baleni, S la äacliaeii, 1 lo SobwakMa aad I ia KaraDtsaien «rfoehteiL 
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Noch Lündem. 



Allemannia 909, 913, 915, 917, 925, 926, 937, 955. 

Alsaaa 917, 926, 937. 

Bavaiia et mareliU orleit. . 898, 900, 90S, 903, 907, m, 919, (987?)> 944, 948, 9B0, 9ßl, 954, 965'). 

Bulgaria OOfi. 

Barguadia 913, 935, 937, 954. 

Carinthi« 901. — Vgl. «leb IteBa and BaTnüi. 

Dolemantia 90C, 933. 

FraiK ia orientaUs 909, 910, 911, 912, »24, 987, 954. 

tiahia 924, 926, 937, 954. 

Gothia . 987. 

Graee» 896, 905. 

Ifalia 899, 901, 922, 924, 9SÖ, 987, 939, 947, 96], 954. 

Lotharingia 917, 926, 937, 954. 

IfaraTomm Nig>vu .... 89S, 894, 900|, 908. 

Paunonia iiifcrir.r ..... 889. 
Panaonia snpcrior .... 900. 

Brnnta 906, 908, 919, 924, 933, 938. 

Thorincift 908> 918, 91fi, 988, 937. 



Eänaelne Orte. Qaue, FItteae eto. 





, . .985. 




. 937, * 


Basel .... 


. . 917. 


Norrnn 


. 9 J8. 






Kegensbarg ... 


. 955. 






BhcDUti, fiutncii . . 


. 912, 926, 937, 954. 


Emu, flntneu . 


• 900« 


Ro^ HiiTiw .... 


. 900. 








899, 


8t. Gallen . . 


. . . 925. 


Traun, flurias . . . 


. 944. 








. 944. 






Valuu 


915. 




. . 933. 


Veromandensis pagna 


. 954. 




. . 913. 


Virdancusis vpbcop. 


. 926. 


Leob, finriM . 


> . ■ 909, 955. 


VonzInteiMii pagas . 


.088. 




. . .950. 


WcU 








Worms ...... 


. 937, 954. 



) l>«u ÜnrcbsOge der Ungera darob Baiern ooeh andere mebr «Utlfebabt , er^bt «ieb in Berfleluicbti^af der 
ElafiUie dsnalbaD io angnaaeadA Uadar adhon aaa das gaogtaphiaelien Taihiltaiiaao dieaer au Difam. 
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ReilienfiQlge der Utestaa 



der Untfern '). 



AtmiM 
e. 880—830 t «• MO 



ZalU» (ZuttB) 



n. c. 904—910 t «• 97« 
Gemahlin : S«rolu (CbiUtia), 
Toehtar 4n Otitis 



Oelsa 

n. c. 9»0 -935 t 997 (? 998) 
Christ cire« 970—973 
GMtahliii: AdflUuid, 8«hw«>tar IOmm's 
ctetatMieB Hcnog« Tvn Polen 



n. 97S t 1038, 16, Vn. 

GeuMhliD : GUela, Toebtet Ucrzog 
Rrinrieb't IL von Btlan 



Es ist arlb»tTorBtiindlicli , d«W di« Ohnehin mit „circa" bozcichncten Geburtsjahre durcliaD» auf keinen hittoriaclien 
Zeu^uiMea bunheD, aoidoro am wm «inwn bailinfif en Anhaltaynnkt über di« L«beMd«u«r d«r eraaelneB flanoge 
m g«bcii, al» nnlbB«i«licli n«(lle]ie mfOMtK worden liad. 
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GESCHICHTE 

um 

BÖHMISCHEN FINANZEN VON 1526 BIS 1618. 

Dr. ANTON GMDELYt 



TOBOiuor i» DSB mamm du iMMMoraiMv-uwowtomt ommi av m. «um i««. 



Ein Vemdif Lklit in die Rnftugeedudile jener Under in bringen, die heule den 
SeCaiTeioIiiBohen Staat bilden, bedarf keiner wohlwollenden Empfehlung, denn veon irgend eine 
Seite unserer Vergangenheit \mbcarbeitet ist, 80 ist es die Finanzfreschiehte und wenn irj^Lud 
welche historische Beibr&ge auf dankbare Aufnahme rechnen dürfen, so sind es die zur Auf- 
hellung unserer firflheren finanxiellen ZuBtKnde. Soll übrigens ein solcher finanzgeschichtlicher 
Beitrag in der Thät ale ein Banetein für dne kOnftige nmftaaende Fuuuugeacbichle Tenrendet 
werden können, so darf er keine obstnue Zuaammcnstellung von Zahlen Bein, die einen 
f'-lirrnden Arbchtr der Wiederaufnahme der ganzen Untersuchung keineswegs überhebt und 
souach keinen andern Werth hat, als das Aneinanderreihen historischer Anekdoten. 

Li welcher Weite wir eine Syttematik in derartige Untanuchungen bringen wollen, 
davon mag die nacfaiblg«nde Arbeit Zeugniaa geben. 

Eine Qeachichte der Österreichischen Finanzen von 1526 an kann nur dann zu Stande 
kommen, wenn sie von einer dctüillirti'ii Finanr.jre^chiehte der Be.standtheile (Österreichs aus- 
geht Von lö26 — 1618, das hcisst bis auf den Anfang des dreissigjAhrigen Krieges , nehmen 
die etnidnem Linder mf dem finanneUen Gebiete eine herronragende Sdbitltaidigkeit ein 
und jedes entwiekdt rieh auf Grund seiner ihm eigenthttmlichen atindischen und socialen 
Verbältnisse. Von dem gemeinsamen österreichischen Herrscher geht nur insofeme eine 
gleichrattssifTP Einwirkung aus, als er »eine Rttmmflichen Liinder zu möglichst hohen Steuer- 
leistuDgen vermögen will ; die Art und Weise der Herbeischaffung der Steuern war aber in 
jedem der üun unterthanen Linder mehr oder weniger verschieden. Nach dem Beginne dee 
drcissigjährigen KricgcH Hnderte sich dies wcsentlieli; die absolute Macht, zu der die öster- 
reichischen Herrscher gelangten, braclite in die Verwaltung der Finanzen eine bedeutende 
itaBKMhrtn** *» >Mi«4.-tii4w. ci. X vm. M IS 
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GltfichinäsHigkcit und ItesB die Lande«fituuis(^schicbte mit der ReiclMfinnnzgeschichtB 

zusaimueafliessen. 

Wir wollen nun im Naohfolgenden einen Abriss der btthmisehen Flnansgeschidite toh 
1520^1618 lirf«m. AU Quellen dienten uns d«Btt haapMteUioh Acten im Arcbive des 
k. k. Ministerinme deB Innern in Wien, das bülimiäche St-itthaltcreiarcbiv und die BibUoth^ 

de« Fürsten Oeorf;; von Lobkowicz in Prag. Was da^ bBhniische Stattbaltereiarcliiv betrifft, ao 
iat deaeen fieichtham au Acten Air die genannte Zeit auaaerordeutlicb bedeutend. Die Zahl 
der Finanm^f £e dnrdi unsere HSnde gingen, geht veit Uber die sehn Taasend; trotzdem 
eind in ihnen betrüchtlielie und nnmisAlttbare Lttcke». Uw Bibliothek des Filmten Oeoig von 
Lobkowicz ist vcgen ihrer vollstilndigen Sammlttng sämmflicher Landta^sbeschlÜBse von 
1526 — 1G18 flir dir vorliffrendo Arlicit von cnrossem Werthe frcwcscn, denn die o;pTifinnte 
SamnUuug i»t ein ünieum in ganz ütiiimen und namenriich dadurch werthvoll, dass sie 
grBBstenthdle vu gedruckten Exemplaren besteht , wodurch die vielen und echweren Irr- 
thttmer, die eich in die sonst sugUngliohen, bandechriftlich erhaltenen Landtagsbcschlüsse 
eingeschlichen haben, verbessert werden können. Bei der DarsteUunir einer böhmischen 
Finanzpeschichfe von 1526 — 1618 int das Anfanfr-Hjalir 1 526 keineswegs allein dadurch bedingt, 
dass sich in dieHem Jahre die Geschicke Böhnten.H an die der üsterreichiscben Monarchie 
knüpften: das Jahr 1&26 leitete aueh eine neue Periode in der bOhminchen FlnanzgeBchiclite 
ein, die sich mit jedem folgenden Jahre kenntlichrr machte und deren charakteristische Eigen- 
sclinf^ in dtii 'systcmatiHeheii V('r<<iiche& besteht, die SteucrertrVfpiisse dea Landes durch 
mancherlei Combinationen zu heben. 

Zum besseren Vemtttndnisee der folgenden Arbeit haben wir noch zu bemerken, dass wir 
streog genommen nur eine Gelehidite des aosserordentliohen Budgets von 1526 — 1618 
sohreiben wollen. Int 16. Jahriiundext unterschied mm In i uns wie hetit« eiis ovdentlidies 
und ein auHSPrurdcntlii-lief« Fünkommcn des Stantes oder wie niiui sicli diuiiid? eoncreter aus- 
drückte, des Königs. Das ordentliche Einkommen war jenes, welciie« von der Bewilligung der 
Landtaige unabhingig war und dem Künige unbestritten gehörte. Es bestand in den Ein- 
kllnften aus den ktniglichein GHUem, ans den Betgwetken, in den QrensaOUen, den Un- 
gelten, dem Erbbicrgroachen, dem Salzregal und den stiidtischen KAUimeninsen. Was unter 
diesen einzelnen Posten zu verstehen darüber folgen spUft r Hiipführlichere Naclirichten. 
Schon hier sei bemerkt, dass das ordentliche Einkommen des Königs unvergleichlich geringer 
war als das ausserordendidie. 

Unter dem ausserordenffiehmi Einkommen de« EOnigs verstand man die vom Lsadtage 
bewilligten Steuern. Stcuerbcwilligungen waren in Bülmien wie in allen Übrigen Staaten 
während des Mittelalters keine jUhrlich wie<lerkehrende KrHclicinung. Oft verp-inpen zwei, drei 
und mehrere Jahre ohne Belastung der stUudischeo Körperschaften. Die nicht regelmüssig 
wiederkehrende Besteuerung des Landes wurde demnach richtig ala eine ausserordentliche 
EinnabmsqoeUe bez-eiehnet. Seit der Thronbesteigung Ferdinand's I. änderte sich dies radical. 
Die Bestellt nnipr di s Lanil« s unr ( ine so regelmässig wiederkehrende, dasa man füglich die 
Ergebnisse der.«!elbcn als ein ordi ntlulies Einkommen hMic- bezeichnen kihmen. Nichtsdesto- 
weniger bildeten die landtitglichen Bewilligungen ununterbrochen das ausserordentliche 
Budget. Aus dieser ansiierordentlichen Besteuerung hatte sich das böhmische und später das 
iisterreichisehe Budget entwickelt und wir erzälüen mit seiner Qeaohichte die eigentlirhe 
Finanzgeschiolite Buhmene und damit theilweise die von GesammtOstetreich. Die folgende 
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Ensalihit.'z zfrfillt in mehrere Abtheiiungen. Die erste und Hauptnbthcilnng cntliiilt linc 
aUgeiuüine Geschichte des auMerordentlidben königlichen Einkommens. ÄbtheUung 2 gibt 
cme kirne Obenioht des ordentlichen kOmgiiehen 'BünkomiBenef der kOnigliehen Stenern 
leutiingen und der kUniglichen Schulden. Äbthcilung 3 — 16 enlAilt die Geschichte der 
Besteuerung der einzelnen StEindc und die Entwicklung der verschiedenen Steuerarten. 
Abtheilong 17 enthält die {Lrenaue Darstellung der einselni^n Jahreabadgets von 1527 — 1617, 
wie solche aas den LuidtagäbesdilflMeD and «onstigm Amteeeten sich eegeben. Am Schlnaee 
rind in drra Tabellen die geiittimten SteuerleiBtungen Ton 1527 — 1617 vereneebawlicht 

Noch sei hier bemerkt, dass sämmtlichen Berechnungen das böhmische Schook Groachen 
zu Grunde gelegt ist. Ein Schock böhmiseher Groschen hatte den Werth von 2 Meissner 
Schock Groschen oder von 2 Thalem oder von 2'/, rheinischen Gulden. Ein Schock 
böhmischer Groschen sohlte 60 Qroschen, ein <3To»ohen gewöhnlich 7 Pfennige. 

L Getohiekte de« noMerordentlioken Einkommens des KOnigs odez des «igentliokM 

Xandeäbudgets. 

Es wurde eben bemerkt, dass vor Ferdinands Thronbesteigung die Besteuenug des 
Landes keiuenregs eine jühilich wiederkehrende iMur; die KOnige nmssten ihre BedUifiiitBe 
hanptddilioh aus dem Ertrage der allci dings bedeutenden Staatsgüter decken. Die Steuern 

selbst waren verschiedener Guttung, theils Vermögenssteuern, theilsVcrzeliriinjrf steuern, theils 
Zölle, theils endlich Kopl- und StaTidcsi?tr-uern. Ferdinand I. suchte fflcich AnCanjj^s in das 
böhmische Steuerwesen eine neue Ordnung zu bringen, indem er von den meisteu der trtllieren 
Stenern absah und nnr an der VamOgenssteaer festhielt Die Eihebanf^ eines gewissen 
Froeentes von dem gesammtcn im Lande befindlichen^ beweglichen nnd unbewegliflhen Ver^ 
niög^en, eine Steuer, die den Bulnnen nicht fremd war, empfahl sich dem Könige wegen der 
scheinbaren Sicherheit ihres Ertrages und wegen des im Nothfalle leicht zu erhöhenden 
Erträgnisses. Auch konnte durch die Tennögenssteoer jeder Bewohner Böhmens getroffen 
werden« wenn jedermann, ob arm oder reobht >nr Absdilltsung seines Vermögens oder Ein- 
kommens angehalten wurde. Seine Hoilnungcn wurden vorlHufig nicht erfUlt, denn die Stinde 
bewilligten dem Könige in den ersten Jahren seiner Regierung nur eine fixe Summe, zu deren 
Erhebung sie den Procentsatz selbst featsetaten und nahmen ihm so die Hoühung, dass 
allflülige Mehrertrügnisse ilmi sn Gute kommoB soUten. Die Künde sdbsft fimden iluwseits 
anck kein Gefallen an der Vermögenssteuer; dam wenn der F^oeentsata nodi so niedrig 
gegnfien war, er drilckto sie dauoch und ihre Unbehaglichkait wnrde noch dadurch erhöbt, 
diiMs seit dem Jalirc 1527 in ununterbrochener Reihenfolge eine Geldfonli rung des KOnigB 
nach der andern an sie erging und sie Jahr aus Jahr ein sich abHchiitzcn und ihren Besitz 
vwflteuem mussten. Die directoi Stenern worden su allen Seiten und am meisten Tom Adel 
mit Unlust getragen nnd so fing man an« sich mit der Idee au bescbaftigen, ob sie nicht 
durch andere, minder drückende Lasten ersetzt werden könnten. Ferdinand wollte einem 
solehcn Vcrsnche um so weniger entgegentreten, als er sah. dass die Verniclgen.-^steucr keines- 
wegs glänzende Kcsultatc lieferte. Mau kam so in Böhmen im Jaiire 1634 aut den Einfall, 
die BedQrfnisse des Staates dureh eine eombinirte Veifcan&etener sn decken. 

Die Füianzgescliichte aller Vi '>lker weist n.kcli, dass dieselben sowohl in ihrer primitiven 
wie höheren Entwicklung den Verkiiuf ein/.elner Gegcnstftnde mit Steuern belegt haben, um 
dem Gemeinwesen ein Einkommen zu sichern. Die Zahl der Gc-gcnstiindc war stets eine 

lä* 
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gerititre ond letztere immer eorgf^tig ausgcwUhlt. Im 16. Jahrhundert suchte man «lietter 
Steuer hie und da eine nie dagewesene Ausdehnung zu geben, indem man den Verkauf 
j«glieheii GegeBstaode« besteuerte. Di« war der Fall m vieleii StMdten vad Gegenden 
Italiens, ferner in Spanien, und bekanntlich hat Alba solches mit der Einflihning des zelnaten 
Pfennigs in den Niederlanden vorsucht. Aiiph Btihnien mAlte von diesem Experimente nicht 
verschont bleiben. Im Jahre IbM %vurde beschlossen, fUr die Dauer von drei Jahren den 
Verkauf von Gktreide, Bier, Wein, Vieh, Honig, Butter, Käse, Sak, Ge^idesamen, Eisen, 
Glaa, SehmuekaaelieB, Pulver, Bucbsen, 8pieaaen, Fiaohen, Floeshob, jegUdien Kanfinamia- 
waaren u. s. w. einer Steuer zu unterwerfen. IKe Elbelinng derselben erschwerte jeden Ver- 
kehr in vmertrHfylichem Grade und erüftiete den grossartigstcn Defi-andatlonen Thür und Angel. 
Jeder Kaufioiann sollte wöchentlich bei Treu und Glauben angeben, was er verkauft hatte 
und den aeehngsten Theal dea ErlOaea ala Steuer erlegen; bei JaJimSilrten aoUte ttber den 
Verkauf beaomdere Controlie gefblirt worden. In glnoher Weiae adlte der Adel von jedem 
Verkauf den seeluägaten Groschen abitlhren. Für die Verkäufe der Unterthanen sollte die 
eiitfRllende Steuer in eine ei]L'en8 hergerichtete eiserne Kasse, die in jedem Dorfe vorhanden 
sein sollte, abgeliefert werden. i)ie Erschwerung, welche durch diese Steuer in jeglichen 
Handd und Wandel kam, machte sie aolii(m im ersten Jalme httdiat unpopulär und b^trderte 
die Defrandation. Im awdten Jahre war die Anaseraehdasanag derselben siemlich allgeniein 
geworden und im dritten .Talire wurde sie von niemandem mehr gezalilt. Nur die gleichsteitig 
mit derselben vom Landtage festgeeetzten AusfuhrssöUe, deren Js^hebung leicbt war, blieben 
in ihrer Kraft bestehen. 

Der kll^jlicke Eifolg dieser Finanamaasaregel maehte^ dass KOnig Ferdinand ▼om writem 
Bewilligen der Verkau&steuem absah und im Jahre 1537 von dem Landtage theils eine 
bestimmte Geldsumme, theils eine von den Ständen selbst zu leisteiule KricfisliiUe verlangte. 
Die Stände bewilligten des Königs Begehren und kehrten auf diese Weise zu der Venn^fren!»- 
steuer zurtlck, denn sie repartirten unter sich die bewilligte Lcistmig nach Maassgabe des 
Vermögens. Bei der Vermögenssteuer blieb es nun bis 1566. Eine bestimmte Summe wurde 
abor inoiht mehr vom Landtage bewilligt, sondern nur bestimmt, wie viel Percent von einem Vei> 
mögen von je hundert Schock böhmischer Groschen zu zahlen seien. Behufs eines genaueren 
Verständnisses dieser Besteueruugsart wollen wir umständlich angeben, wer und was ihr unter- 
lag, d. h. wer die Steucnahler waren und worauf sich die VermögcnsabschlUzung beziehen 
musste. 

Der Vermögenssteuer waren die drei Stände, die Geistlichkeit, die freien Besitzer und 
alle Lehensleute unterw(trfen ; bezüplich der Unterthanen schweig'en die LandtnrrsbeschlUsse 
von 1527 — 1042. Wir möchten indessen nicht behaupten, dass sie während dieser Zeit von 
jedem Beterag m den Staatshsten b^«it wuren, d» dies ▼<» dem Jalure lM/1 latatsw^ der 
Fall war. Vielfache Auzetcben deuten darauf hin, dass die Herrsdhafiabesitser vvn ihren 
Unterthanen Beitrllfre r.n den Staatslasten erhoben, die ftlr die letzteren um so drückender 
waren, als sie nach keinem bestimmten Maassstabe, sondern nach dem Belieben dtr Herrn 
erhoben wurden. Erst im Jahre 10-12 wurden die Unterthanen auch vom Landtage der Ver- 
mögenssteuer unterworfen, wodurch jede einseitige und wÜlkttilidie Besteuerung durdi die 
Herrn aufliörcn musste. 

Zur Grundlage für die Vermögenssteuer diente das bewegliche und unbewegliche Ver- 
mögen. Die einzelneu Landtagsbeschlüsse bestimmen, dass der Abschätzung alles bewegliche 
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»tnfl imbewc^rliche Vermögen, so wie iiUe Erb- and Kammerxinse und alle Interessen trag^cndfen 
Capitalien unterliegen sollen. AiugeDomineu von der Schätzung wurden die Kleinodien, 
dl« Elddar imd du bai«« lüclit vat Interetaen erUegendB Odd. Die im Anhange bcigcfttgten 
Tabellelt leigea das ErgebnisB der Qesainintschilteiuigen; in der Zeit von 1537 — 1566 lieferte 
dtis Jiihr 1529 (la.s liüclmtc 'Resultat dir Gt's;unnit;ibt<L-liKtz»n'r. Danuil.s btllcf sich das Ver- 
mögen der flrc' Ftiinde auf 6,>*5UÜ.OOU ib; da« (kr lliittrtliaiK-n aus dcniaclbcu Jalire ist nicht 
bekannt. Kimiut man die Höhe, welche es im Jahre erreichte, ukuihcii ä,ii0.iö01ij auch 
für das Jalir 1629 an, bo betrug in letaterem Jahre das GeMunmtretmögen da Stlade 
9,910.150 ID böhmisch. Dabei ist nicht zu vergesseti, dass dieser AbaddUiBiiDg nicht das ganze 
heutige Böhmen zu Grunde lutj, sondern da.Hs Jas Kfi'crcr und Elbopncr Gebiet nicht mit- 
gerechnet wurden. Von dem Jahre iö2y an scheint das Gesammtvermügeu des Landes stetig 
abgcDuujiuen zu haben , wovon die Ungeheuern Leistungen zu den TUrkenkriegen die einzige 
und ansreichende üisache abgaben. Im Jahre 1541 betmgdaa VemOgen derSMnde 6,488.545 JD, 
daa der Unterthancn 3,110.150 IB, dae Ge.sainmtvcnnögen also 8,578.695 IB. Im Jahre 1544 
betrnpr das Vcrrnüf^on dir SUlnde 5,181.000 Iii, das der Unterthauen 2,028.500 ffi, das Geaanimt- 
vermögen 7,809.500. Im Jahre 1552 wurde das Gesamuitvennögen auf 8,7 24.975 IB, 1553 auf 
7,903.ä9im, 1557 auf 7,661.637 iß, 1559 auf 6,881.31310, 1661 auf 6^960.177 llt^ 1563 auf 
6.448.731 IB bereehnet EKe letsten fiehttmngen seigen eine rapide Abnahme des Qeaammt' 
verml^ens. In der That mven in diesen Jahren die Klagen Uber den ununterbrochenen 
Steuerdruck sehr heftig. Die strengsten Maassregeln, wie die nurrhftllinmjr von Exi i utionen, 
vermochten nicht den richtigen Einlauf der Steuern zu sichern. Die GutüvcrkUute mehrten 
sieih und drttokten den IMb der unbeweglieben Gitter bedeutend herab. Die Correspondens 
des Ershersogs Ferdinand, Statthalten von BOhuMi, mit «einem Vater, dem KOnig Ferdinand, 
liefert die zahlreichsten XUoBtrationen zu dieser betrübenden Thatsache und beweist die 
wirkliche und nicht erhenrholte Noth der Stände'). Bezüglich der allgemeinen Missstiramung, 
die sich in Böhmen geltend machte, berichtet Mocenigo in seiner Kelatiou an dea venetiaui- 
achen Soiat im Jahi« 1569 (Albert Serie L VoL VL 90): L'animo di qinesti popoli verso 
TLnperatore 4 malisBimo, non potendo toUerare la gravezza estraordinaxia introdotta da S. U. 
parcndo loro che bastasse l'obbligo antico che Hanno di dlfondtr II regne quando fa bisoguo, 
dando ciasctmo due cavalli e quattro fanti per ogui lnuo talleri di Htima; e &ß confinasse a 
questi alcun principe cristiano potente saria facil cosa che tumultuassero. 

Noch bevor die TeimOgeneateuer nenen Steneroombinationen Flata madite, was definitiv 
im Jahre 1567 der Fall war, wurde sie yovttbergehend in den Jahren 1548 und lö49 durch 
eine andere Steiierart ersetzt. In diesen zwei Jahren bewilligten die Stände dem Könige 
den halben Zins, den sie von ihren Unterthauen zu Georgi und Galli erhielten. In dem 
betretenden Laiidtagäbeschlusae heisst es dann weiter, dass die CoUegiateu, Capitaltaten 
und Fteibauem den halben Jahresrins au erlegen bitten. Waa Uber den Georgi- und Galli- 
zins der Unterthauen und dessen Grösse bekannt ist, davon wird später bei der Besteuerung 
der Untertliancn nm?tf(ndlTchcr die Rede sein. Einstweilen gontlge die Bemerkung, dass der 
halbe Georgi- und Galli-Zins im Jahre 156'^ etwa 59.000 IB betrxig und dass dies ungefähr 
auch die Summe seines Erträgnisses im Jahre 1548 und 1649 gewesen S^ mag. Wae den 
halben Jahressins der Coilegiaten, Capilalistm und Frelbanem betrifft, so aoheint dieser die 



*) Oft CtfiMpondmi Cndel ilcb In Mtolnlmi 8MtthiHe«ai>AMlin. 



Digitized by Google 



94 



Dit. Anton GiNuti.v. 



hsAhe Jahmwiunahme zu bedeuten. Ist dies richtig, so war die Steuer furclitbar hodi 
gegrifieu. 

Kurs vor di«Mr «»iiMluiiiw«to«t Enetnmg der V«Rn(l|fflfiiiteaer dureli dieae etwM 

HTidcrs geartete Steuererhebung gMCliali Unter Ferdinand I., der erste Schritt zu einer Vei^ 
vit lfliltipuiig der böhmischen Stenern, nämlich im Jalirc 1547. Der Aufstand, der iu diesem 
Jahre ansü^cbrochen war, erhöhte die Macht des siegreichen Königs Ferdinand. Er benutzte 
dieselbe gegen die königlichen Städte dadurch, dass er ihnen für alle Zukunft eine Bier- 
Steuer und sirar einen Grosehen vom Fass «nftrlegte. Gkiehseitig verlangte er aneh vom Land- 
tag« die Gewährung einer Biersteuer und diese wurde ihm fUr das ganze Lanrl bew iiiigt. Für 
die k^nijrlirhpn Stütite bc-'^taiul also die Erschwerung, dass sie stets ntn einen Grosclicu hi'duT 
als das Übrige Land besteuert wurden. Die Biersteuer verschwand fortan nicht mehr aus dem 
böbnuselien Budget und gesdlte sich rar Tennögenssteuer ab die ivraite Steuer. Ihr be« 
deutendes ErtrigniM maehte sie den KdnigMi vor aUem werlb. 

Die Umwälzung in dem bfih mischen Steuerwesen wurde mit dem Jalure 1564 angebahnt. 
Erschöpft durch die iinnnttrbi(>clicnc Bclastunfj deH g^wammten Besitzes wollte der Adel 
nichts mehr von einer längeren Beibehaltung der VennOgensstcucr wissen. Ein heiliger K^mpf 
entbrannte desshalb auf dem lisndtage von 1664. UsEiiniilian er^hete denadben im Namen 
seines Vaters und stellte die gewttlmlidien Steosifiiidemngen in abBhtem Uaasse. Ferdinand 
vtrlanj^e eine Vermögenssteuer von 14 Iii von 1000 flS Capitalswerth auf vier Jahre und daneben 
die liicrsti ner. Der A'del verwarf diese Forderungen, setzte die ^^eIen Leiden, denen er durch 
die bisherigen Steuerlei»tungen ausgesetzt gewesen sei, auseinander, verlangte die Auflassung 
der Verml^nasteuor und die firaetaong derselben durah eine Yerlunfiwtener. Auf diese Weise 
wollte er den im Jahre 1634 eingeschhigenen Weg von neuem betreten. Eir versprach, dass 
der Ertrag dieser Steuer mindestens 75.000 IC böhmisch bL-trafrcTi und sonach bedeuteiirL r 
sein würde nh der der Vermögenssteuer in der Ktzten Z<it. Die Wrkautssteuer, so wie die 
Biersteuer (drei Groschen vom Fass) wollte er aul zwfi Jahre bewilligen. 

Hit dieser SteuerreÜMrm uraren die Stldte durchaus nicht einverstanden. &Ke sahen in 
derselben das grösste Hemmniss fUr ihren Handd und ihre Gewerbe und bei viclw von 
ihnen mögen die Erinnerungen und Erfalmintren anft dem Jahre l'>'Vi noch lebendig genug 
gewesen sein. Sie be^Hesen, das» sich der Adel mit der EintUliruug der Verkaufsstcuer das 
Privilegium der Steucrtreiheit sichern würde, denn das, was er zu seinem cigeuen Lebens» 
unterhidte an Getreide, Vidi und GetvUnken brauche, ercenge er selbst und mttsse ea nicht 
vorrtcuem. Maximilian , an den sich die zwiespaltigen Stände um die Entscheidung wandten, 
stellte sich auf die Seite der Städte. In einer aiisfülirlii lKn Antwort wies er alle die Schwierig- 
keiten, welche die Erhebung der Verkaufssteuer mit sich bringen würde, nach und zeigt«, 
dass dieselbe einen bedeutenden Beamten Status nöthig maohen wQrde, dessen Erhaltung hie 
und da den Stenerertrag 'verschlingen wOrde. Auf die Hinwdsungen wegen einer Mhnlichen 
Verkattissteuer in Italien und sonstwo bemerkte er, dass «Ueaelbe wohl in kleinen Fürsten- 
thliniern einpehobcn Averden könne, nicht aber in einem «o pTot«sen Lande wie Brdinien. Fr 
wies zugleich auf da» Erzherzogthum Österreich hin, wo dieselbe Steuer eingeführt wurde, 
aber wegen ihrer grossen Naioliduile wieder «u% elu aa e n werden muaste. Merkwürdig genug 
fühlte er Böhmen und die Bewilligung vom Jahre 1S34 nidit an und dodi waren da 
Uhnlichc Erfahrungen gemacht worden. Schliesslich bestritt er die Ergiebigkeit der Steuer; 
sollte sie nfimlich so viel eintrogen wie die Vennögenssteuer, so mUsste der Gesamutwerth der 
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in (Um Handel kommenden Artikel ilem Imlben CTrsaninitverm('»«rc'n des Landes (bpwi«rliche 
und unbewegliche QUter) gleichkommen, was doch nicht möglich sei. Der Adel gab Uber 
diese Vbntalluiij^en vOTlHufi^ seme OppoRitiooD tauf und bequemte äeh rar VtnnOgenmtener, 
doch nur unter der Bedingung, dass schon im nächsten Jahre eine andere Stenergrundlage 
als (ilc besteheiiilc auftrtfunden wttrde. Als auch auf dem Lnndtnpr von dit- Stiucr- 

refoini nicht in Angritf f^cnommfn ■vmrde. bewillige der Adel auch diesmal die übliche Vcr- 
niügeussteuer nur unter der Bedingung, dass gewiss im nHchstcn Jalirc dieselbe durch eine 
Midere Steumr erKtot werde*). 

Noch bevor ein Landtag zusammenkam , ergriff der Adel ein Beb wirkiuaee Mittel , um 
Maximilian, der seinem Vater in der Ree-ionmw fr^fo]^. war. 7.n zwingen, rascher auf eine 
Steuerreform bedacht zu sein; er zahlte nämlich trotz der gemachten V^erwilligungen während 
des Jahres 1566 fiist keine VennOgenssteaer. Da Maximilian an keinen Zwang denken konnte, 
80 liess er es sich gefeUen, dass uaf dem Landtage von 1667 die Umwandlung der Ver- 
mUg^BSteaer in eine andere enuflieh berathcn wurde. Der Adel gab diesmal der städtischen 
Opposition iiisofernc nach, als er von dem früheren Projecte einer Verkaufssteuer abliess und 
ein anderes auf die Bahn brachte, nämlich eine HauMteuer. Um dem Kaiser diese Äudermtg 
gmehm su madien, liess ihn der Adel sneh von dieeer Stsuer tSa bedeolaadee Ertrügniss 
hofiitn. Die Ereetsung der Vermögenssteuer durbh die Hausstenei war eine ToUsttbudigeVer- 
kehrung der bisherigen Art der Steuererhebungen und zwar zu Gunsten des Adels. Man inv 
sieht dicB am besten aus den Olassen, welche fttr die Haussteuer angestellt worden. Es 
waren dies folgende: 

1. In die erste Classe gehörten die Ouser in den knni^ldien Swdien. Auf diese wurde 
im Jalire 1567 die Steuer von IIB 15 Groseh«i gelegt. 

2. In die zweite Classe gehörten die Häuser der Freisassen und Erbgesessenen. Ihnen 
wurde (1567) die Zahlung von llß auferlegt. 

In die dritte Classe gehörten die Piarrhäuscr. Von diesen war im Jahre 15G7 20 
Grosehen su sahlen. 

4. In die vierte Classe gehörten die Hftuser der angesessenen Untertanen, von diesen 

wer im J;ihre 15'i7 15 Ginsclien zu zahlen. 

Streng penommcu entspracli die Hauhstciier nur in den Städten ihrer Bczeiclninun-; 
die Uau«»steuer der Freisassen und der Bauern war eine Ausässigkeitssteuer, denn sie wurde 
nidit sowohl von ihrrai Wohnhause als «oldiem, somdefn von dner Freisassen^ und Bauern^ 
ansissigkeit erhoben; man zog der Bescochnung; Steuer fUr einen Banrangrond oder eine 
Bauernausässigkeit die kurze Bezeielmung Haussteuer eines Bauern u. c w. vor. Lkg^reiflicli 
ist dadurch, wesshalb die Haussteuer eines Bauern viel niedriger war als die eines l*Vei8as8en. 
Ihre Wohnhäuser, in denen ein geringer Unterschied obgewaltet haben mag, b^Undeten 
nicht die grOesere oder goingere Belastung, wohl aber der Umstand, dass die Freisassen 
einen ausgedehnteren und nicht mit Zinslcistnngcn belasteten Grundbesitz inne hatten. Aus 
Uhulichen Gründen sullte auch der Pfarrer mehr bcetruert werden al* der Bauer. Nach 
mancherlei Debatten wurde das Hauasteue^eseta mit obigen Steuersätzen angenommen. 
Maat ersieht ans den Kategorien , die ftr die Hata w te u er aufgestellt wurden, dass der Adel 
und ttberhaupt der Beirsdisftshesitsw flir sein Haas, d. i. fllr seinen Grundbesita, keine 
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Steuer zahlte. Nur für jene Häuser , welche der Adel in den könig'lichcn Stuten oder auf den 
königlichen Herrschaften inne hatte, zahlte er die Steuer nach der ersten Classe. Die Be- 
günstigung, die ftr den Adel in der Steneifirdlieit ednei Beeitoes lag, war im m nnbüliger, 
als die Steuer von dem Besitze der UntertilWDen von letzteren selbst bezahlt wurde, der Adel 
rIho durch die Einführung der Haussteuer von aller Liu^t befreit wurde. Walirend ni;ni nach 
den bisheripen Anscinandersctzuiigeti von dem böhmischen Adel nicht sagen konnte, er habe 
sich seinen staatlichen Ptlichteu eutzugeu — er hatte an Urnen bitter zu tragen gehabt — 
hatte er ddi jetet plötzlich du ezhorbitanteete und ungerechteste Privilegium «rlcXmpjft. Einer 
Ausnahme von demselben war nur der Besitz des Adels an Capitalien unterworfen. Im Jahre 
1567 wurden dieselben mit 5 Schock von 1000 besteuert, doch bemerken wir fjleieh jetxt, 
dass man spAter die Inconsequenz einsah, den adeligen Grundbesitz steuerfrei zu lassen und 
den GeldbesitK zu belasten. Die Folge dieser besseren Einsicht war, dass der Adel schon 
naeh einigen Jahren nur anenahmewette den Capitelbenti bestenerte. 

Die EinfÜlirung der Haussteucr macht uns übrigens mit düUgen inchtigen statistischen 
Daten bekannt. Nach der Zahlung von 1567 betrug die Zahl der Bauemansässigkeiten (mit 
Ausnahme der auf den königlichen Gütern ansässigen Bauern) 131.176, das Steuererträgniss 
•leo klb Groschen, im Gänsen 32.794iD. An HSosem in den königlichen Stttdten stthlte man 
1S.054, ^e k IIb 15 Gr. zahlten nnd im Ganzen 15.067% ID eilegCen. Freibanem, Ekrb> 
geaeaeene und Vasallen gab es im Jahr« 1567 im Ganzen 450. Das Erträgnis« der Capital- 
Steuer betnig 8.279 fll 3 Gr., es müssen also 1,655.000 fD Capitalien auf Zinsen ausgeliehen 
gewesen sein. Doch darf man nicht vergessen , dass nur Capitalien von mindestens 1000 IQ 
verstetiert wurden. Dbb Qeeammierträgniss dieser venohiedenen Stenern imrde auf 56.728 IB 
48 Gr. bereefanet Audi hier darf nicht ttbereehen werden, daea die Gebtete von Eger ttnd 
Elbogen nicht mitgerechnet wurden. 

T)fr Adel hatte dem Könige Hoflftiung gemacht, dasf die sogenannte Haussteuer 
mindestens 75.Ü0O1B abvverleu werde, allein dies Versprechen erwies sich als eiteL Da« 
wirkliche Ertrlgnisa blieb sogar noch bedeutend miter der Summe von 48.449 iD 48 Gr., die 
eigentlich bitte eingehen sollen; in die kOnigBehe Camw kamen sowohl au Hans- wie 
Ca])iralienRtrnpr statt 56.728 Seliock -i>< Gr. nur 4;?.569 flS 9 Gr., diese Summe blieb also 
unter dem Erti-ilgniss der Vermögenssteuer von 15r)9 um IT.^J^BIB 56 Gr. und imter dem von 
15G0 luu 41.480 ib '61 Gr. zurück. Diese DiÖereuzea reprä^entiren ungefähr die Summe, 
welche der Adel bd der neuen Steuer gewonnen hatte, sie aeigen aber audk, tun wie viel 
höher die Last war, welche die Unterthanen jetzt zu tragen hatten* Die Schiltzungslisten aus 
di r Zeit \ on 1550 — 1560 zeirren, dass der Adel zu den Steuern ungefiilir dfts Doppelte von 
dem beigetragen, was die Unterthanen zahlten, also etwa 40.0001b, wenn die Unterthanen 
20.0ÜÜiD erlegten. Bei dem obigen Häuser- und Capitaliensteuer-ErtrUgnisa von 43.507 ID 
dttrften die Unterthanen mit etwa 38.000 di, der Adel (mit Rüeksieht auf seinen Besits an 
Capitalien) dagegen kaum mit 4.000 fli betheiligt sein. Diese Ziffern sprechen deutlich genug. 
Für die Städte mag der frühere und der neue Steacrmodns gleiche Ergebnisse geliefert haben. 

Als denmacb das Jahr 15 07 verflossen war imd sich das geringe Ergebniss der Haas» 
nnd Ci^italsteuer gezeigt hatte, dadite ^ IdtnigBohe Kammer an eine neue Befinm. In 
einem Gutachten fO» Maximilian erörterte sie das geringe Ertrignisa der Hausatener, fiind die 
UrHaehe darin, dass der Adel von seinen Schultern alle Last abgewälzt habe und eay&hl 
entweder die KUckkebr zu der alten Vermögenssteuer, oder aber die Einführung neuer 
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Steuern. Kammer selbst mMhte dem Kal-^or keine Hoffnung, dass aich der Adel wieder sw 

Verm'S^cissHtcufr bewegen Ia«äcn werde, denn derselbe sei zn froh, dieses Joch abgeschfittelt tu 
haben, sie rieth desfikalb xu andereu Mittelu. Dan eine bestand darin, von dem Landtage die 
Bewilligung einer lieBtimmten iSumme an verlangen und dieeem dann die Repartitton der- 
selben au ttberlasaen. Dieser Weg war gans richtig aber nicbt praktisch, denn es war wenig 
Hofihung vorhanden, dass sich der Adrl einer solchen strictcn Verpflichtung, wie die Aus* 
7A\hhm<r einer bestimmten Summe untor/ieliLii wlivile. Des.sluilb rietli (Ho Kammer dem Kaispr 
zu einem andern AuskuufcamitteL Sie cmptahl ihm vun dem Landtage die Bewilligung eines 
AusfabraoUea von Getreide, Vieh nnd Bier su verZangen nnd dadurch den erlittenen Aus* 
lall au decken. Wir bemerken zur Vomeidang eines MissverstBndnisses, daas alle £eae Gegen- 
«tllnde bei der Ausfuhr seit jeher verzollt wurden; die Kammer wollte ÄBT, das« neben dem 
ifeu iihnliclieu Zoll ein Zuschlag erhoben werde und das Ertrii'/niss dieses Zu.-*< lil.inres dem 
Lundeübudget zu tiute komme. Das Ertrügniäs des gewühnlichen Zolles gehörte zu den 
»labilen EinkOnften de« KOnigs gleich dem Ertrtignisse der Krongttter. 

HiuuniiUan that im Laufe des Jahres 1568 keinen Schritt aur Befolgung dieser Haasa- 
regeln, weil die Bewilligungen des bühmisehen Landtiigea sich atif die Jalire 1568 und 1569 
i-rstrc-cktcn. Die Noth wuchs mittlerweile bei ihm zu ausserordeiulieher IT')hc. Seine Lmfenden 
Bedürfnisee wiuen kaum geringer als die seines Vat<;r», während er geriugeri; Liiikünfte 
besass, um sie an decken. Daxn kam aber noch eine erdrttokende Schuldenlast, die durch neue 
Anlehen und NlehtbczalJoDg der Int : a unter Ferdinand sich angesammelt hatte, nun- 
mehr iihi-T keine Steifrerun^ ziiliess. Viir alles dies musste Hilfe ;ri seliafft werden und dcSS- 
halb beriet Maximilian im Decembcr l.iüO einen Generallandtag nacli Prag. 

Nach Eröffnung des Generidlandtages wurde den Stttnden in einer sclir ausführlichen 
Auseinandersetsnng der klitgliehe Stand der kttnigliohen Finansen dargelegt und von ihnen, 
SO wie von den Veitreteni der übrigen Kronländer eine dreifache Hilfe begehrt Die erste 
war ein Beitrnf^ zu den Kosten der Grenz vertheidiffun^ freien die Türken, die zweite die 
Biersteuer und die dritte ein Beitrag zur Bezahlung der kaiserlichen Schulden. Nach den Vor- 



schlägen Maximilians soUten 

1. Zur Türkenstener die Böhmoi 75.000 l&bohm. 

„ , , HRbrer 50.0001D « 

, , , Schlesier 60.000 IB , 

, , , Ober-Lauaitzer 7.500 ffi „ 

n n n Nieder-Lausiuer ............ 7.50011^ „ 

beitngen. 



2. Das Biergeld sollte in allen Lindem gleielunttssig und swar vier Gmecbra von «mem 
Pasee erhoben werden. 

3. Zur BezaUnng der kaiserlichen Sehulden veriangle Mnxhnilian 



von dm Böhmen 1,500.000 IB 

, , Mfthrpm 750.000 IB 

, „ Scblcsicrn 900.000111 

, „ Ober* und Kieder-LaiudtRcn saaammen 8M.000fD 



Zaummoi. 3,S76.0(H>Jftb«hnn>eh, 

sahlbar im Laufe der folguiden sehn Jahre. 

]M«iM*MMN«*r|ABM..aiHtr. a. XTin. a& ^ 
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N.irli (HcHcn Fordtrunfren h'AtU- demnach Böhmen, da sich die THikenlilltc wohl so 
2iemlich gleich gebliebea wäre, vom Jahre 1570 — 1579 jährlich 225.000 IB bObni. ausser dem 
Biwgelde siUai sfAlaa. Ilttinnlian beredmete hiebe! den Stunden, dn« det jSbrUebe Tribut 
an die Pforte 100.000 Gulden (40.000 A), die ünterbaltaBg der Orenzblltteer «ber 1,000.000 

Gulden (400.000 ID) jUhrlich koste. Nach Maximilians Proposition sollte die TUrkenhilfe durcli 
eine V^ermügcnsstciicr frcdeckt werden, die auf die Bezahlung der Schulden nütliifye Summe 
aber durch Vcrkaulasteuem und durch Extrazüllc bei Wein, Bier, Vieh, Fischen, Getreide und 
Wolle, endlich dnreh eine Kopfrteuw von wOohenfüeh einem Pfennige (im Jahr sIbo swDlf 
Kreuzer) von jedem Einwohner des Landes, Alann , Weib und Kind, herbeigeschafft werden. 

Diese Stcucrfordenmffoii waren mit Rück>ieljt auf die bisherigen Leistungen des Landes 
Übergros», sowohl durcii ihre Hi)he, wie dnreii die Dauer derselben. Die Noth des Kaisers 
war indessen so handgreilüch, das» an eine Ablehnung derselben und an die Festhaltung der 
bishengon Leistungen nicht su denken war. Die Stitnde KMnuudicher bOhniisohen LSnder 
mosBten sich zn grösseren Opftm entsohliessen und thaten es :iuch, wenngleich sie nicht 
nur alle kaiserlichen Forderungen eingingen. Besttglich der Türkenateuer bewilligten fUr 



Bezüglich Btthmena, Mlihraia und der Lauaits wurde gleichseitig festgesetst, daw diese 
Steuer nicht vom Vermögen, aondran von den HHuaera «hoben werden sollte. Die Hana- 
steuer versprach diesmal fiir Böhmen ein besseres Brtritgttisa, weil die cinielnen Sttae «rhOht 
wurd^ und awar sollto jährlich bezahlt werden : 

von dem Hause eines Adeligen auf dem Grunde der königlichen Stildte and der 

königlichen Güter oder von den HUasem in den königlichen Städten . . . . 1 (B 30 Gr. 

von einem Pfkrrhause 1(B 

von dem Hause einea angeaeasenen Unterthanen 20 Qr. 

von den HSiuem äst Freibauern l£Bu 

Zu diesen Steuern sollten audi die In«aa«en hrabcigczog^ werden, diese sollten jähriich 
vier Groschm ihren UieÜisherm raitriehten, Dienstleute aber von je 1 ffi Lohn einen Grosohen 

ihren DienstheiTen zahlen. Auch die Juden, deren Besteuerung früher mehr dem Belieben des 
Kfünips anlieimgcstellt war, wurden jetzt in dus Bereieli der FinariTibefugnisse des Landtages 
einbezogen imd ihre Besteuerung geregelt. Juden Uber 20 Jahre sollten jährlich l'/iS, 
swiaehen SO — 10 Jahren */4^ zahlen. Die bShmisdien Stände bestinunten, dass, wenn der 
Ertrag dieser Stenem 75.000 Iß Überschreiten wOrde, sie den Udirbetrag fUr die Landea- 
bedUrfnisse verwenden dürften. Es zeigte von grosser Naivität, dass sie nach den Ergebnissen 
von l.'jfiS und 15fi9 eine solche Hoffnung haben konnten. Thatsäohlich zeigte sich später, 
ddss die äumme vou 7 5.000 iß weitaus nicht erreicht wurde. 

Die Bieratener bewilligten die Stände in höherem Auamaaaae, ab der Kaiaer veilangie, 
nUmlich fUnf Groschen vom Fasa und zwar vier Groschen fUr den Kaiser und einen Groschen 
für die Kataerin, beides Air zwei Jahre. Auch die ttbrigen £ronläiider nahmen diesen Satt an. 



awei Jahre 



die Böhmen 75.000 ili 



, Bfährer? 

. Sehleaior 36.000 IB 

a Lauaitser? 
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Li der weiteren Verhandlnni^ kam niin die Rede ftuf die königlichen Schulden und den 
ra ihrer Bezahlong nOdiigen B«tragt> Uaxunilian hAtte, wie oboi bemerkt, einige YerksuA- 

Btcucm und eine Kopfsteuer vorgescLlagcn. Die Stitdte, die in diesem Vorsclila;,'C wiederum 
eine trefUhrliche Belastung: des» Handels erblickten, waren keineswegs von dt nisclbcn erbaut, 
während der Adel ihn mit beiden Händen ergi*iff und nur noch erweiterte. Abermals trat 
«nf dem Landtage eine Tremnuig wegen der Beeteu^ng xwiechen den Heim nnd Bittem 
«inereeits und den Stftdten miderereeiits ein. Die enten beschloaeen, dem Kaiser eine VerlciMifB' 
steuern, z. den drcissigsten Groschen von allen GegenstHndcn, die verkauft wurden, i u 
bieten und paben so dem Vorschlage desselben eine monströse Ausdeluiunfr , ^v^dlrl'Iul die 
Stildte sich begreiHicherweise gegen diese hirnverbrannt« Steuer wehrten. Als der Kaiser die 
Anerbietung des Add« seinen FinuurKÜien cur BegutBcliCung tibergab, erhoben avch diese 
die schwetsten Bedenken. Sie erinnerten den Kaiser daran, dass die im Jahre 1534 bewilligte 
Verkuiifssteiier von püinnifliclien dem Handel unterliepritilen Gefrcnstäiideii sich schon im 
ersten Jahre als unpraktiscli erwiesen habe tnid. statt wie bestimmt worden <lurcli vier Jahre 
eiugehoben zu werden , von selbst in Auaalnue gekommen und zu einem ZuU bei der Ausfuhr 
gewisser GegenstHnde sosammengesdurompft sei. Maximilian wiederholte diese Einwiinde dou 
Adel gegenüber, machte GegenvoTSchlH<^e , es h;ilt aber nichts. Der Adel verharrte bei seiner 
Ansieht und so blieb dem Kaiser nichts tlbi i,«^ als nachzn;»eben und voraussiclitlieli dem Ver- 
kehre eine tödtliche Wunde zu versetzen. Die Opposition der Städte wurde nieht gehurt'. 

So wurde also der dreissigstc Groschen eingef&hrt und sollte beim Verkaufe eines 
jeglidhen, wie immer benannten Gegenstandes beaaUl werden. Zu seiner Einhebung wurde 
eine eigene Instruction gegeben, deren Details am besten da3 Unpraktische dieser Steuer 
kenri/ceichnen. Nach dieser Instruction wurden in jedem lierrsehaftlielieu Stildtehen 
zwei Geschworene angestellt, in deren Gegeuwtirt und unter deren Mitwissen jeder Verkauf 
abgesdblossen werden musste, damit an sie die entfallende Steuer entrichtet wflrde. Bei Hand- 
werkaarUlEeln wurden, wie wmter unten nutgetheilt werden wird, besondere Saehverstindige 
angesogen. Verkaufte ein Dorfbewohner etwas, so musste er davon dem Dorfrichter und 
den DoriVreschwomcn die Anzcifre maclien, an sie den dreisf*ig-stcn Groschen entrieliten. von 
denen er dann in die obrigkeitliche Kasse abgeUefert wurde. Jede Woche musste da^selbst 
die Bedmung abgesoUossen werden. Strenge Stralbestimmungen wurden gegen jene fest* 
gesetst, die entweder hetmlioh einen Gegenstand verkauften oder die Au&idit ttber die Steuer 
vemachhlssigten. Wer z. B. heimlich einen Gegenstand verkaufte und die iKllige Steuer nieht 
zahlte, v( rlor die ganze Verkaufissumme und wurde ausserdem mit einem einmonatücheo Ge- 
fängnisse bestraft. 

UmstKndlicher war die Behebung der Stenern bei Handwerkaartakehi. Die Instntotion 
schrieb vor, dass die Erhebung nach den verschiedenen Innungen m geschehen habe. Beim 

Verkaufe von Schuaterartikeln fiir.^niten zwei Schuster als Geschworene, bei Töpferwaren 
zwei TiVpfer. In den StiUltchen war die Aufstelhin>r der Geschworenen leicht, woher nahm 
man sie aber in den DUrferu? Isach der liistructiuu za. schliessen musste der Dori'handwerker 
mit seiner Waare in einen ihm in vorana beaeichneten Ort pilgern und den dort aufgestellten 
Qesehwomen den Verkauf wahrseheinlich mit Vonrdsmig des Aittkcls, anaetgen. In dm 



• i Dil b. zügUcben Attas !■ bMuniMlHa StittlnItant-AToUve, Ib MUsiiwilMie LndH^AnU«« mi h» Arahfe« 4«r 

M>t«dt Prag. 
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köniffllchen Städten wurden gleicherweise für jedes Iliuidwerk und jeden Handelszweig 
zwei Geacliworne angestellt, die durch sie bestimmte Steuer floss in die Stadtkassa und wurde 
dann an die obersten Steuereinnehmer abgeführt. Dass die Vcrkaufsstcuer zu tauHcndfaelicn 
Defraudationen Veranlassung bot, lüsst sich leicht «lenken, dass sie unerträglich drückte, 
wenn durch sie jeder Rock, jeder Schuh, jede Mütze, jedes Geschirr, jeder Schmuck, kurz 
alles und alles betroflen wurde, ist eben so handgreiflich. Zugleich mochte sie zu mannig- 
fachen Streitigkeiten Anlas« bieteu. Wenn der fiir dna Bier gebrauchte Weizen und die 
Gerste steuerfrei waren , weil das Bier von der Biersteuer getroflcn und sonach nicht zwei 
mal besteuert werden konnte, so mochte eine lihnliche Ausnahme von manchen Hand- 
werkern in Anspruch genommen werden. Wie stand es z. B. mit dem Bilckcr, mit einem 
Weinwirth und iihnlichen, die mit dem bereits einmal versteuerten Rohproducte fast keine 
Änderung vornahmen? Die Instruction war eben so wie der Laudtagsbesehluss zu allgemein 
gehalten. — Was endlich die so er/ieltc Steuersumme betrifft, so sollte sie regelmässig in 
vierteljflhrigeu Tenuinen abgelllhrt werden. Von unbeweglichen Gütern wurde bei dem 
Verkaufe keine Steuer entrichtet, in dieser Beziehung hatte der Adel ftlr sein Interesse 
gesorgt. 

Über den Ertrag dos dreissigsten (Jroschens besitzen wir eine Berechnung, die den 
besten Beweis ftlr die Riehtigkeit ihr gegen denselben gehegten Bedenken liefert Im ersten 
Jahre betrug derselbe 45.902 ID bi>hniisrh, im folgenden Jahre (ITtll), für welches die Be- 
willigung auch galt, sank diese Sunnne schon auf 23. ;i 3:? Iß. Trotzdem wurde der dreissigste 
(irosehen noch in den Jahren ir>72 — l."t74 bewilligt, das Ertriigniss wurde aber immer 
geringer, im Jahre 157 J betrug es nur l2.r)48llJ, im Jalire lö"3 gar nur iJ. IS.MB. Aus den 
angeführten Zahlen ersieht man, das« die Einhebung der Steuer schliesslich auf allgemeinen 
Widerstand stiess, dass sieh ihr jedermann zu entziehen trachtete und da^s die 2.18.jlß, die 
zuletzt eingingen, wahrs<-heinlieh nur die Zolleinnahnien an den Grenzen reprHsentiren. 

Schon im Jahre l.'iTI, als der Ertrag des dreissigsten Groschens ftlr l.">70 .sich mit 
4 .'>. 9 6 :> IB ])ezifferte und damit unter der erwarteten Hilhe blieb, berieth sieh M.a.\iniilian mit 
der böhmischen Kammer Uber neue SteuerentwUrfe. Letztere zeigte, wie berechtigt ihr Wider- 
stand gegen den dreissigsten Groschen gewesen, wie sehr Handel und Wandel in Böhmen 
stocke und wie namentlicii die Theuernng in jeglicher Bezieliung gestiegen sei. Sie verlangtr 
die rasche Abschaffimg dieser Steuer, womöglich noch im .Jahre ir)71, <lrang aber damit nicht 
durch. Für die Verkanfssteuern schlug sie dem Kaiser eine Abgabe vom (irund und Boden vor. 
Das ganze L<ind sollte vermessen werden und von jeder Hube Landes (eine Hube =H0 böhni. 
Strich) eine bestimmte Steuer erhoben werden. Die Kamnier glaubte annehmen zu dürfen, 
dass Böhmen an 300.000 Huben umfasse, eine Berechnung, die wenn man die Flüsse, Teiche, 
Wälder und das nicht bebaute Ackerland in Anschlag bringt, fast um das doppelte zu hoch 
gegriffen ist. Jedenfalls wäre die nach dem Flächcnausmaass des Ackerbesitzes festgesetzt«- 
Steuer ein ausserordentlicher Fort.scliritt in dem Versuche einer gerechten Besteu«rung 
gewesen. Dieser Fortschritt wäre um go grösser gewesen, da nach dem Vorschlage der 
Kammer unter den Ackern selbst na<'h ihrem Erträgnis» eine Classification eintreten und 
darnach die Steuer bemessen wenlen sollte. Für die Juden und die Städte schlug die Kammer 
ein fixes Steuerrelutnm vor, liessen Höhe nach den bisherigen Haus- und Verkaufsateuer- 
crträgnissen für die Zukunft bemessen werden sollte. Die Repartition der so bestimmten 
Steuersumme sollte den Städten und Juden selbst ilberlassen werden. 
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Alk* diese Vorschlälge zeugten von einer erleuchteten und vorurtheilsfreien Anscbaming, 
me warm aber, Damentlich was die Vermessung des Landes und die Classificatiou der Boden- 
qualitltt betrift, su 8«br im Widerspruche mit den nuuuagebenden Factoren der 2eh, vm An- 
nahme finden zu IcOnnen. Der Kaiser konnte mit keiner dieser Reformen im Jalire 1571 durch- 
dringen, sondern muH8te fi« h mil (kui im Jahre- ITiTO festgesetzten Steuersysteme weiter fort- 
schleppen. Das plötzliche Sinken des dreissigsteu Groschens im Jahre 1571 und 1&72 steigerte 
leine Verlegenheiten Uber aUe llaaea^, »o daae er emadicbcr ala aonst auf mne beaane Ver* 
cheflung der Steuern und einen erhöhten Betrag derselben drang, allein abannaib Tsi^gebena; 
er musKte sich das System des Jahres 1570 bis zum Knde des Jahres 1574 gefallen las.seii. 
Sf ine SclmldeTi waren mittkrwcile seit dem Jahre 1570 wieder um ein bcdeutcndcH •rr stir-rjen ; 
nacl» einer im Jahre 1573 angestellten Berechnung zerüelen sie in drei Theile. Einen Thcil, 
nümlich 3,700.000 Gulden hatten die gesammten Qeteneiehiachen Linder (vermutUidi im 
Jahre 1570) su bezahlen Übernommen, ein zweiter Theil, 7,000.000 Gulden, lastete jetxt 
«ranz und gar auf dem Kaiser, den dritten TLt il hildi ti n Jir Pfrniflsnmmon . um die er Theile 
des landesfUrstlichcn Besitze» in alUu ihm untertiiam ti Lundern verj)fändet hatte. Die 
GcsammthQhe der Pfandsummen wird in der Bcrcchiiuiig nicht angegeben, ist uns also 
unbdrannt Gewiss hat dieee FfimdBumme bis »um Jahre 1573 nicht ab-, sondern tSb»r 
zugenoumien. Bedenkt man, dass die österreichischen Linder von den tibemommenCn 
3,700.000 im Jahre 157."i kaum etwas bedeutendes hpznhlt hatten, so kann man die Gesammt- 
sumuie der Staatsschuld auf 10,700.000 Gulden, ungerechnet die Pfund.'^chiliinge, anschlagen. 
Dies war das Ergebnm der THrkenkriege nnd der Vertbeidigung Ungarns: die deutsobe» 
und bshmisehen Länder waren aosgeeaugt und schon lastete auf ihnen und ihren Herrschern 
eine Staatsschuld, die ihnen einen traurigen Vorrang vor den Übrigen Lindem Enropa's 
einräumte '). 

Im Jahre 1575 hiSrtc endlich der di-eissigst« Groschen auf, damit war aber das 
System der Verksuftsteuem doch nickt definitiv beseitigt Man hatte durch die Erfahrong so 
viel eingesehen, daas gewisse Qegenstlnde, namentliok jene, die aur Nahrung dienen, dner 

nintrllgUchen und leicht controllirbaren Besteuerung unterworfen werden könnten und diese 
beschloss man nnnnir lir rillrin zu besteuern und den übrigen Handel nni Wandel freizulassen. 
So geschah es jetzt, dass blos Wein. Fische. Vieh, Getreide und Wolle einer Verkaufssteuer 
unterworfen wurden, eine Bewilligung, die jedoch nur swei Jahre anfi«ebt erhalten wurde, 
so djMS im Jahre 1577 der Kaiser auf das alleinige ErtrHgniss der Haus-, Bier- imd Juden- 
stener angewiesen werden snllte. Er verlan^^te jcdonh im frcTiaTiTitrn Jrdiri' ^on dvn Stiiiidrn 
auf sechs Jahre jälirlich 100.000 ID Grenzhilfe, 2.'>.00nlli ein ftlr allemal zum Aufbau von 
Festungen und 125.000 IB jilhrUcb durch zehn Jahre ziu- Minderung der Schuldenlast, endlich 
flinf Chroschen von je einem Fnss Bier. Rudolf D. wQnschte auch fltr das Biergeld ein Relutum 
und swsr 120.000 Thaler (60.00() . wollte sich jedoch selbst mit 50.0001b begnttgen. Diese 
Forderung fand eben so wenig wie die ander« Gi hi'ir. Wir ; rsehen aber wenigsfene aus ihr. 
wie gross der Ertrag der Biersteuer gewesen sein muss, wenn er die Hofiuuug auf ein der- 
artiges Belutum wedcen konnte*). 



• i Nach rinpr ZcnrliriA nii den hiilimini-lun KanzkT vnm Jahre lfi7.'t iiri bOlimischcn TIISlIlnllBUl AluMlT 
*i la ivt Ttutt wmri die Bieratcacr im Mm l'>7tt eiu Krträgntu von Iii ab. 
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Der Landtag von 1577 bewilligte nur die gewöhnliche Haus-, Juden- und Biersteuer 
und erneuerte weder den drebsigBten Groscben, noch die Mo« auf «Smagb Q^utltnde alch 

erstreckende Verkuufssteuer. Dte Stilnde Lieltcn sieb innerhalb dieser Ghenien bis zum Jahre 
1579. In (liest III Jalu-e erneuerten f;ie abermals die Trankateuer von Wein und eingeführtem 
Bicrc und Kttzceu auch Zuschläge zu den gcwOhulickeii Zöllen bei der Ausfuhr von gewissen 
Getreidegattungen, vuu Wein, Bettledeni mnd Pferden iöit, Dieie Bewilligung hffite wdkw 
mit dem Jahre 1579 auf. Seehs Jahre langp mnsste sieh der König wieder mit der Hans-, 
Juden» und Biersteuer begnügen, obwohl deren Unzuliinglichkcit su vielfach nachgewiesen 
worden wnr. Im Jalire 1 .'sfi konnten die Stünde den Bitten des Köni;jf3 nicht lUnger 
ihr Ohr verschÜesseu und der Laadtag musste »ich au grütiaerea Opfern verstehen. Rudolf 
bellte aa ihn ^ Forderung um Eänfthrung einer Verkanfteteuer hei in- und auallndiadien 
Weinen, hei Bier, daa in FMg auagesehllnkt und nioht in der Hauptstadt aelhat eraengt wurde, 
bei Fischen, Butter, Kilsc, Wolle, Gold- und Silbergeräthen, endlich auch bei Ootreide. Auch 
vom Hilf InterfSHen ('rlit n^<iiil('n Kapitrile vorl;ing-te er eine Abgabe. Seine Forderungen 
wurden iiisgesamnit bewilligt. Bei der Verkaufssteuer vom (ictreidc setzte der Landtag eiue 
merkwürdige Untencheidung fest OhrigkeitUche oder freie Beaitxer mussten bnm Verkaufe 
des Gelreidea daa Doppelte von dem, was der Unterthan heim Verkaufe seines Getreide« 
zahlte, erlegen. Die Erhebung drr TH-.ion Verkaufssteuer, die sich nur auf eine geringe Anzahl 
von OrffPTi standen beschrllnkte, war zwnr t'in neues Hemmniss ftlr den Verkehr, wirkte aber 
doch nicht so schUdlieh wie früher der dreiasigste Groschen. Defraudationen wurden auch 
jetat in Hasse begangen, doeh war die Controüe diesmal Idchter und energiaeher und eo er- 
freute sich die kiiniglic he Cusse einer licikutnuli n Einnahme. Von den maadierlei Mitteln, 
(Un cli die sich Einzelne von der Zahlung der Verkaufssteuer befreien wulltt n, wnlirn wir hier 
einige anführen. Mancher lies» »ein Getreide zu Mehl vermählen, verkaufte letzteres un<l 
weigerte sich die Steuer zu zahlen, weil der Landtiig nur den Verkauf von Getreide und nicht 
von Mehl besteuert habe. Ein Zweiter tauschte eine Qetreidesorte gegen eine andere um und 
wollte fiir den Tausch ebenfalls keine Stencr zalih n. Ein Dritter verkaufte «ein Getreide zu 
halben Strichen, und behaujitt t*'. dii s si i steiu rfVt i, weil < kr L;tnilt:i;r nur von ganzen Strichen 
rede. Ein Vierter wollte filr den Ausschank solcher Weine keine Steuer zahlen, die er an- 
geblich oder wirklich ein Jahr vor der neuen Steuer im Keller gehabt. Viele Streitigkeiten 
entstanden auok Uber die Frage, ob em ^ederverkauf beatau«! werden aolle oder nicht. DI« 
königliche Kamm«r bemttkte aioh, allen diesen Sehleiehwegen aum Naehthdle dea Staates 
au begegnen. 

Im Jahre 1691 nahm die Verkaufs- und Capitalsteuer ein Ende, im Jahre 1592 wurde 
nur die Hau»-, Bier- und Judensteuer erhoben. E« war die« das leiste Jahr dner ▼erhidtniBB' 
mKasig geringen Behurtuiig des Landes. Der Tttrkenkricgf der in dieaer Zeit wOdiete, nöthigte 

den Unterthanen Rudoirs H. gleiche Opfer ab, wie einst zu Ferdinand's L Zeilen. Die Zeit 
von 1593 — 1595 wurde zu einer ppnchemnchenden in ilcr böhmischen FinanzgcscliiclitL. Si<' 
schuf eiue neue Reihe directer und indirecter Steuern, die seitdem nie mehr vcrscliwanden 
und das btthmiscfae Stenersjratem au einem so feinen und vielfach veraehlungcnen Neta 
machtoi, daae niemand nngerupft durchacUttpfen konnte. 

Von drn noncn Steuereinrichtungen war dio wichtigste die abermalige Besteuerung dos 
Adf'!!«. Sein ■2t))iiliri<^'-(^s l'rivilt'fjinni wurde zu Gralic gcfraf^cn, inn nie mehr aufzuleben. Anstatt 
zur früheren Vcrmögensöteuer zurückzugreifen, wurden der Adel oder die Herrschaftäbesitzer 




OnoBioBn DR »toimsinir F^Asmi to* 16SS Bit 1610. 



lOS 



iiacb der Zahl der Bauernansässigkciten aui' ihrer» Gute besteuert. Für denjenigen Theil des 
Feld- oderWaldbeiitcei, den tie in jbrer mumttdbaren Venraltoug hatteii, wurdsii sie nicht 
bwteuert. Zugleicli worden die direeten Abgabm bei jenen Stlndenf wddis Iiis dehin itets 

besteuert waren, verdoppelt und verdreifacbt, so die Steuern der Städte, Bauern, Freisassen, 
Pfarrer und Juden. Npu beranp^'Korren zur Thciliialime an den Steiierleistungen wurden die 
Schaüucister und bcbal'knechte und zuletzt die adeligen üüf besitzcr, die den Freidassen in 
den BesitsverbiltniMen gl^chkamen, aber dembalb, weil lie dem Adel angehörten, bb in 
diesem Jahre steuerfrei geblieben waren. 

An diese directeu Steuern schloss wirb gleich im Jalire 1593 ein neues Syftpni von Vtr- 
kuufssteiiern an. DitsclbtTi wunldi diesmal nur von GetrUnken, von T?iiid- niul iSt liafvieh. 
Schweinen und i isclieu erhoben. Die Auswahl der GegcnstUnde wjir glücklielier als je , mau 
nNberte eich dadurch stark unseren Aeeisen. Diese lange Reibe direoter und indirecter Steuern 
wurde nicht nielu* Teningert, sondern nur noch vennelui; im Jahre 159(5 kamen zu ilu- die 
Kamin- und Ladensteuer, IGOl die ^fülilstcuer und ein Zuschlag zu den kOnigUohen Atisftihr«- 
zollen bei der Ausfuhr von Vieh und Urtl federn. 

Uber die Krtrltgnisse der in so iiohem Grade hinaufgtackraubten Steuern haben wir zwar 
nicht vollsütndig« aber yerlXssliehe und wichtige Nachrichten. Eine amtliche Bereefanung aus 
dem Jalire 1596 gibt das Gesammtei triignlss der Steuern auf 490.375 fli an. Iliebä sind nicht 
mitgerechnet die ErtrUfrni.sse der Ausfuhrszölle, du- l"nj.altc . der stJIdtisrhen Kammerzinse, 
des städtischen Bierproschcns und der königlichen Güter. Ferner besitzen wir aus der Zeit 
von 1596 — lüUG eine Oesammtbercclmuug, nach der das Erträguisa der Steuern in diesen 
11 Jahren zusammen 6,194.301 ID, also durchsdmittBeb in einem Jahre S36. 138 IB betragen 
habe. Auch hier sind die Zölle, Ungelte, Kammerzinse und der £rtrag der königlichen Güter 
Tiifht n)itfx( rcnhnct. Aus einem Voranschlage der böhmisclicn Kammer nus dem Jahre 1(>0(> 
ersehen wir, dass man den Ertrag der fUr dieses Jahr bewilligten Steuer mit Ausnahme der 
ZusdiUige zum GrenizoU, dann der Ungelte, Eaauaencinie, des I^bbiergroidieDS mid des 
Ertrages der köni^ofaen Qllter auf 808.832 IB oder 517.664 Thaler berechnete. 

Mit dem Jahre IßOS trat eine Unterbrechung in der seit 1593 fortlaufenden liohen 
Bestcuernng ein. Die Ursarlie lag in den jjolitischen Zerwürfnissen zwifchen Riidoll II. und 
Mathias, die es mterem nicht erlaubten, sich mit dem bühmischeu Landtage in langwierige 
Steuerverbandlungen einsnlaaaeD. Sj^ter traten die langen Verkatidluogen ttbor den UajestKts- 
brief im Jahre 1609 hemmend in cÜe Steuerfrage ein, und so geschah ea, dass wahrend der 
Jahre 1008 niul 1009 mir die schon im Jahre 1607 ftlr drei Jahre bewilligte Hausstcuer von 
den StUdten und den Bauemansffssigkeiten erhoben WTtrde. Erst im Jahre 1610 wurden 
säQuntlichc bis 1607 übliche Steuern wieder bewilligt und diesmal in einem Ausmaasse, der 
das zweijuhrige Versftumuiss etwas nachholen sollte, denn die directen Stenern wurden &8t 
alle doppelt berechnet Nur wen^ ger in ger war die Belastung des Jshzta 1611, die ausser- 
ordentlichen Umstände dieses Jahres (der Passauer Einfall und des Matliias Krönung) nöthig- 
ten die Stünde zu bedeutenden Opfern, Die Jahre und in denen keine Landta^;;e 

abgehalten wurden, beschränkten abermals die Sieucrlcistung der böhmischen Stunde auf das 
Haass von 1608 und 1609. Im Jahre 1614 waren die Anforderungen des Kön^ sdir gross 
und die Stände mussten ihnen in einem Grade geniigen, der den Leiatnngen von 1590 nicht 
viel naolif^ali. Die meliHnchcn Unterbrechungen in den Rteucrleistungin seit IfiOS nnd die 
damit stets im Zusammenhang stehenden steigenden Verlcgeuheiteu machten es Mathias wUn- 
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schenswcrtb, die StHnde snr Annahme eine» mehrjährigen Budget» KU vermögen. In seiner 
dem Landtage im Jahre 1616 vorgelegten ftoposition verlangte er für die Dauer von ftnf 
Jahren von dewelbcD die BewiHigung der geaammten directen nnd indirecten Steuern, wie 
sirli !*<)I(-lu' bisher eiitwitkf It , in einem Au^masse, das dem Jahre 1614 gleichkam. Der Land- 
tag ging auf diese 1^'ordcrung ein \uid bewilligte ein ganse« Steuersystem fUr eine bis dahin 
unerhört lange Periode. Das ErtrMgBin der Steuern aollte vor allnn rar Tilgung der auf 
Böhmen haftenden Staataachulden dienen. Wir wollen desehalb vennchen, aus den uns angttng- 
lichen Daten eine Berechnnng der wahrsdieinlichen Ertifgnisae anraateUen. 



1. 


Steuer ftlr die Untothanen, welche von den höheren Stünden (ohne die 








04.203 a 


2. 




14.000 , 


3. 




j 28.125 „ 
1 12.500 , 


4. 




1 50.310 » 




(113.046 , 


5. 




1.575 , 


6. 




2.426 r 


7. 




ö08 „ 


8. 




46» , 


9. 




9.000 » 


10. 




4.245 n 


11. 




60.000 , 


12. 


Ertrag der Trauksteuern (mit Ausnahme des Bieres) und der Verkauf»- 








30.000 , 






420.407 ffi 



FUr 80 hoch würden wir nach den eriialteneii «tatistischeu Daten den jahrlichen Ertrag 
der vom Landtage ftlr 1616 — 1620 bewilligten Steuern halten. Hiebei eind allerding» noch 
nicht die gewöhnlichen Steuerreate abgeachiieben, die man immo'hin auf 5 — 77» ansohlagen 
kiiiiii. Eine Steuerlic n i'hnuug aun dem Jahre l'il5, ilJc dt u Vürzup der AuthentiritUt hat, gibt 
jedoch andere Daten; nach derselben betiug der iSteucrcrtrag , mit Aus^i liluss du- Bicrsteuer, 
nur 305.000 iß, mit der auuäheruugswcise von uns berechneten Bierriteuer ulau ungoßüir 
365.000 ÜS. Die» aeigt iwiachen unseren Bereehnnngen und den witUidien Ertrage eine DiC- 
ferens von 60.000 iß, die ihren Grund nicht bloB in irrtliUmlicheu Voraussetzungen unscreraeits 
hat, sondern auch darin, das^ gewisse Steuern, z. B. die Verkaufssteuern nicht gleich im 
Anfange de« Jahres 1616 in dem erst spttter präliwinii-teu Uudiinge erhoben wnrdm, mid so 
nach nicht ein Ertrttgnia» liefern konnten, wie wir dies fUr diis ganze Jahr lüli» ungenomuieu 
haben. Wahncheinlieh tnSt unaere Berechnung besaer mit dem StenerertrügiiiBBe von 1616 
saaamncn, obwoU auch dieses jedenfalls unter unserer Annahme geblieben sem mag. 



>) Eiiie CirrL^cbaun^ von 1G08 ^!bt den Ertrag der TrukatMOTt (mit Ausnahme des Bieren oDd Act V''rk:iur.'<»ti>iit-rn ^ut 
di n königlichen UUtrm und in den königlicheii Stidten bei oinom etwa« böberen SteueraaUe , ais der im Jahre Itilä 
giliige WUT, auf itj.tjoj ilj an. Aui'ciruud deaten Tentiuthrii wir, data das ErtrIfpiH esrVwkmfiM usd ItaaksMun 
(oba« da« Bierj in Jahre 161& im gaaien LMide etwa 30.000 iB Itetrafeo hsbe. 
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Die Steuersunmie von 305.000 Schock, io der die Bier.«fi uf r nicht mitbegriffen i«t, ver- 
theilte sich nach den ofBcielleu Steucrtabcllon von 1615 in folgender Weise: 



Von den königlichen Gütern gingen theils von dem Künige selbst, 

thcQs von 8ein«ii UnterthaneQ an Stenern ein 25.107 SchodE, 35 Gr. 

Von den Gütern des Henrnetandes (theils von den Herrn, theils von 

den Untcrthanen) 111,757 , 42 „ 

Von den Gütern des Ritterstandes (theils von den Riftcm, theila von 

den Uuterthanen) 83.001 „ 40 „ 

Von den kSniglidien Stildten (mit Annehluae von Prag), den BQtg«m 

sowoU wie ihren Unterthjuien 55.697 i, 7 „ 

Ans l'rag 15.875 » 41 , 

Von den geistlichen Gütern (sowohl von den Herrn als ihren Untcr- 
thanen) 12,943 „ 6 „ 

Von den Freieaesen 541 « 15 ^ 

Mit der Biersteuer kann man demnach das ausserordentliche Budget annähernd auf 



400.000 Sdiock oder 800.000 Tbaler berechnen. Fttnf Jabre laoifr «oUte diese Summe jXhr- 

lieh gezahlt werden; sie kann also als eine, wenn auch sehr starke, .so doch nicht unersehwing^ 
liehe Belastung tles T-andes angeselien werden und zeigt uns. welelie Stencriahigkeit das Land 
hatte. Verglichen mit den Leistungen des Landes, Aviilnenil der ersten Jalirzehende nach 
Ferdinaud'ä Tluronbcsteigung, hat sich das ausserordeulliche Einkommen des KUnigs fast ver- 
vierfiMsht Wie viel zu den 800.000 Thalem j&hrlieher Einkfinfle von 1615— 16S0 an ordent- 
lichen Einkünften des Königs zuflössen, ob 200.000, 300.000, 400.000 oder 500.000 Thaler, 
darllbi r wissen wir nichts sielieres. (S. 20.) Jedenfalls war Böhmen mit seinen 800.000 Thalem 
ausserordentlicher Zahlungen und mit den ordentlichen Leistungen an deu KUnig, deren Höhe 
man nicht kennt, unmittelbar vor dem 30jährigen Kriege die ergiebigste Einnahmequelle SlXr 
die dstenrdchiechen HerFBcher. Vergliche mit anderen LSndera dieses HemeheihauBes leistete 
es auch verhiiltnissmässig die bedeutendste Beitrag^quotc, nur von Osterreich scheint es nach 
einzelnen Daten hierin erreicht, wenn nicht übcrtroffen worden zu sein. Schritt für Sclu-itt war 
die ursprungliche, alles in allem kaum auf 200.000 Thaler uususchlageude Steuerzahlung su 
dieser bedeatom^ Smnme hinaafgebraebt worden. Und all die sdirittweise sich steigernden 
Einktlnfte fittfamens, wohin sind sie verwendet worden? In den ersten Jshrhnnderten der habs- 
burgiachcn Hensehaift sind sümmtliche Klnkünfte in der Vertheidigung Ungarns gegen die 
Türken anffrejr!in<ren , unter Maxiniiliun, Rudolf utul Matliin-s waren sie theils diesrni Zsvccko. 
theils der Verzinsung oder Bezahlung der Schulden gewidmet, die aus derselben Veran- 
lassnng contrahirt und ihdlweise von Böhmen Übernommen worden waren. FOr BVhmen 
selbst sind von dessen Einkünften in der Zeit von 1527 — 1617 nicht 5*/» verwendet worden, 
ja selbst dieser Procentsatz ist vielleicht um das Doppelte zu hoch gegrifTen, wie man sich aus 
den Landtapr'^lieseliltissen Uber/entren kann. Und so wie den Böhmen, erging es auch den 
Mälu'ci'Q, Sclilesiern, Österreichern, Siteirern u. s. w. All ihr Vermögen wjmderte nach Ungarn 
SU dessen Vertheidigung, und ihr Wohlstand nahm gegen das Ende von Ferdinand'« Regiernng 
in fvn ehtbarer Weise ab. Von da an hob er sich wieder allmSUg, weil die A<.r^re.ssion der 
Türkin iljif frühere Ilertiu-^kelt vi rloren liatte und der Friede lUngere Perioden hindureh 
gesichert w nv. Die Steuererträguisse mehrten »ich; doch hatte dies auch seinen Grund iu der 

ItaskMJirinea du vUlu..kiU«t. Cl. M. XVUI. 14 
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EntwrrtVmn;,'- der edlen Metalle, wie .sie in Europa gegen <l;is Ende des 16. Jahrhunderte in 
Folge tler aiuerikaiiiseheu Silberzufuhr eiugetreteu wur. Die verhältni^smiissig gtlnstigere Lage 
unter Maximilian und Bndolf Tennochte jedoch nielil vaehr dem traurigen ErgelmiMe der 
FerdinandeiKcheii RegientD^, der Staatsschuld, ein Ende zu machen; sie \nücIis .stetig und 
trotz aller Anliinfi\ sie zu vennindern, liatiu .sie vor dem Rf n-Inne des ^'>ifiliri;_'-en Kiie^^res eine 
beklemmende lioiie erreicht. Fasst man blos die Zifter ins Auge, so dürfte es vielleicht schwer 
sein, ihr eine so gefährliche Bedeutung beizulegen, allein man wird nicht austehcu es zu thun, 
wenn man liedenkt, dass diese Ziffer ungefllhr das 6jKlirife Einkommen ans dem geaaumten 
öatcrreichischen Staate vor dem SOjiihrigen Kriege i\ [>r;is< ntirt. Ist aber heutantage fOr jedes 
Land in Em cpu eine Staatä.-^chuld, die das sechsfache des Jahrcsciiikommena erreicht, eine 
nahezu uncitrUgliuhe Last, um wie viel melir war diea ü'Ulier der Falll 



2. Beitrtga mr OeicUdita dat «rdmtUdien ktalgUdiMi EtnkomnieiM. Di« kanjgWrtMut 
fltcn«tl«iititiifai« ZMo SefanUen des König« üb gemelmiMiien öttcmkdiiidMii BoiMlun. 



A. Daa erdfloHleb» WntonnnafB d«a KBaigi. 

Die ordenüicbett, nicht von der Bewilfigong des Landtagea abbfingigen Einkünfte dea 
ElSiiiga beatanden 

1. in den Erti'ägnissen der EjongtHer, 

2. „ „ „ „ Greuzzüllc, 

3. 1. « » n Ungelte, 

4. „ y „ I, EftnunKsinae, 

5. j, « n P Bergwerke, 

6. „ „ „ des Erbbiergroschena, 

7. „ „ „ „ Salzregals. 

ad 1. Über die Grösse der ktiniglichen Güter haben wir schon früher einiges beigebracht. 
Im Uunzea besitzen wir Uber dieselben drei amtUclic statisii^ehc Ausweine und zwar am 
den Jahren 1605, 160B und 1616. Ln jedem dieser Jahre irii^ die Zahl der hflnerlichen 
AnsHaaigketten anf den königlichen Gütern verschieden angegeben und namentlich dtfferirt 
die letzte Zälilung auffallend. Worin diese Differenz ihren Grund hfttte, ob in neuoi Outa- 
käofen oder worin sonst, wissen wir nicht anzugeben. Man zühlte 

im Jahre 1605 auf den königlichen GUtan 14.373 Analaaigkeiteo. 
„ n 1608 , , „ . 10.027 

„ „ 1615 , » „ „ VJ.bÜi) 

Die Zählung fand im Jahre 1005 auf 24 königriitlien GiUrni ,st;it(, Mülirend die von 
1()15 nur auf 17 Gütern vorgenommen wurde. Die Zahl der königlichen Güter hatte also 
abgenonuDen. Als Krongttter wnden im Jahre 1615 in der amiliehen Liste angeführt: 

licnatck ..*..».. mit 273 AnsiUsigkciten. 

Llaan « 261 » 

PodjShrad 1.660 „ 

Trautenan . . „ 89 , 

Chlumeo « 1.669 , 
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Pnrdubic mit 2.594 Ansässigkeiten. 
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ToCuUt und Königshof (Krdlüv dvüi-) . . 
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367 
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Unter den Gütern hatte Krunutiau nach der Anzahl der An.i)Ui.sigkeiteii einen ricsifrin 
Umfang, ^fiin muss damficli aiimlmu-ii , dass die licutiLre ITcrrschnft Krummau, ob<rli-ifh »ii* 
n(»ch ininicr der grüsste Gutsconiplex in Bübiucn i»t, gegen den vorigen Umfang eine Ver- 
minderung erfahren habe. 

Üb«r den Ertrag der königlichen Gilter haben wir gar kein«i Anhaltapwakt; ob sie ein 
oder ndirere HundetttaoBeud Thaler abwarfen, ist ani gleich unbekannt Jedenfalls niuss die 
ßnnittie gross fr<'wesen sein, grösser als das Einkommen jedes andern Edelmannes in Böhmen. 

ad 2, 3 und 4. Über die Einkünfte des Künigs aus den GrenzzüUcn, Ungelten und 
Kamnemnaen ist das Kothige S. 41 und %. und S. 26 miigetheiU worden. 

ad 5. Ehedem genossen die böhmischen Könige em groeses Einkonunen aus d«i Berg- 
werken ; es war die» sowohl bei den Pfemysliden wie bei den Luxemburgern der Fall. Seit 
dem ICi. Jalnlnindi rt nahm der Hcrj^segen bedeutend ab. Ferdinand I. klagte, dass seine 
Einktintte aus den Bergwerken kaum 20 — 30.000 Schock bühmisch betrugen und das» er 
tut dieselbe Summe auf die Instandhaltung der Bergwerke Terwenden mttsM und adn Ein* 
kommen daher hat niehts betrage. So blieb es aneh unter seinim Nachkommen. 

ad (j. Über den Erbbiergroschen ist S. 38 das Nötluge mitgetheilt. Sein Ertrilgniss mag 
t«ieli kiirj! vor dem Jnhre 1618 nuf etwa 6.000 Schock belaufen haben. Es at dies jedoch 
nur eine auf Bereelmuugtn begründete Vcnnuthuug. 

ad 7. Üb«r die ErtrllgnisBe des Sakregals mssen wir nichts Kfiheres. Wir wissen nur so 
viel, dass der König den Salzverkauf in Böhmen für sidi monopolisirte und daraus einen 
nicht geringen Gewinn gezogen haben mag. 

Wenn wir UVicr die Kitr;ii:ni-'?*e der einzelnen ordentlichen Einnahtn^'qiiellen de» Königs 
nur in öthr wenigen i'unkten etwas Gewisses anzugeben wissen, so können wii' selbst- 
verständlich auch das ordentliche GeBammteinkommen nicht ziffermSssig angeben. Li den 
Berichten der venetianisuhcn Gesandten an dem Hofe Ferdinand'» I. und seiner Nach- 
folger fiiuli n jedoch einige An^ziibeii. ilii wir hier nicht mit Stilisch \v. i^r,^n ubergehca 
wollen, wenn gleich ftir ihre Genauigkeit keine Garantie vorhanden ist. Die \ nu ttanischen 
Gesandtschaftsberiehte sind in Bezug auf ihre statistischen Daten Lüuäg genug ungenau und 
reproduciren nur, was allgemein geglaubt wmrde, aber oft keine Begründung hatte. Gewiss 
ist nur, dass die Gesandten es an Emsigkeit, die Wahi-heit zu erforschen, nicht fehlen liessenf 
und wenn wir IrrthUmem in Bezug auf österreichische Yerhäknisse bei ihnen begegnen, so 
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vcrniJip-rii wir mitiintor TioHi heute die Qufüe nnznirebfn . nn« der sio ihre irrifren Angaben 
gcscliiipti haben, ein IKwein, diuss sie sich wiUkClrli<'he Annahmen niciit erlaubten. 

Leonardo Mosenigo gibt wif daas das ordentliche Einkommen Ferdinand'« aus Bskmen 
im JidiK l ' .~>9 400.000 Thaler betragen wOrde, wenn es nicht tkeilareifle rerpftndet wKre. 

Ks h«'i^st bi'i ilinir 

Trae rimperatore du que.sto rcffno duc fonti d entrata i'ordinaria e restraordinaria ehe 
puo metter a questo tcuipo per ordinaria tutta, avendo S. M. continuata la gravezza dupu 
che diede principio a metterla. Puo importar Fentrata ordinaria intomo a 400.000 taileri, hk 
qual ai trae di minere, tht sono la m&gfpor parte di argento, di atagno, dt ferro, di Hllnme 
d'oro ancorn; mn p» r es(«er la «{lesa nxdtu, rendono molto poco a qnello che dovriauo. 1 dazi 
de' Cjistelli e peschiere e queUi di :iO terre ehe «ono particulari della Corona, aono tutta reudita 
impegnata; e se S. U . avewe anco potuto impegnare le ten«| non aariano a rjuetit' ora in ano 
dominio como eono. L'entrata estraordinaria U trae 8. 11 da partieolari per via di Dieta 
mostrando il suo bisogno e ag^ravandoH poi aecondo clie le pare , ora piü cd ora mcno , ed ♦ 
refrolata hl oosa secondo la stiinn dei beni cd importa tutta la stinia del rcjnio diciotto milioni 
di tatleri e paga ciascuno tanto per migUaio dcll' cstimo suo .sccundo che lo conosce. Qiä 
dicdw 15, poi vennero a IS, e nelt» dieta del 57 deliberarono di dar 6 solamente, c quest* 
«nno eon difficolth ha ottennto per dtte anni 12« che importano, in 18 milioni di alinia 
210.000 taileri Vniinn. Ha aiu o 11 dazin snpni In ccrvosa, che puö importar 100.000 taileri; 
(Ii modo che tntta Tentrutsi di questo re<ino, quando fospc libcra, e rontinuuHHero ad nn-^rravarsi 
nel modo sopradetto, ascenderia alla üomma di 716.000 taileri i)u» ordentliche Einkommen, 
das demnach 400.000 Tbaler betragen aoUte, belief sich wegen mandierlei Verpfitndangen 
nusht anf diese Sttnime. Wie viel es wirklich betrug, darauf bleibt uns Mocenigo die Antwort 
schuldig. Nach Giovanni furi-Li-, (Icsslii lulatioii dem .Tahre 1574 angcliürt. betrug' daH 
gesammtc ordentliche und aus^erordeutbche Einkommen des Königs aus liühmen yuO.OüO 
Thalcr. Es ist müglich, dan er hiebid unter Böhmen die gesanunteu LUnder der bühmisclicu 
Krone hcgreift*). Vincenio Tron gibt in der Belatto« von 1576 daa Emkommen des Königs 
ans Böhmen (vidleicht ist damit wieder die gesammte Krone gemeint) anf 1,000.000 fl. an^. 

B. Die Steuerleistimgeu des Königs. 

Die Stcncrleistungcn des Kr-nitrs sind eine cigcntliilmllLhc Anomalie des 16. Jahrhun- 
derts. Wie bei der Geschichte des ausserordentlichen Budgets am Schlüsse bemerkt wurde, 
legte der KOnig Hher d^e Yetwendang der Steuereinkünfte dem Lande keine Kechnung 
und schaltete mit ihnen nach Belieben, nur ausnahmsweise und eigentlich erst seit 1615 
trat eine «tttndische Controlle ein. Selbstverständlich war auch bei dem ordentlichen Kin- 
kommen des Kflnig« von einer HtündiHchen Controlle keine RoiU. Wenn man den KJoiIl' 
bei der Verwendung »einer Einkünfte nicht controUirtc, so hatte ea keinen Sinn, von ihm 
eine Steuer au verlangen. Unter Ferdinand L war von ihr noch keine Sede und eböiao wenig 
unter Maximilian IL Sie trat erst im Jahre 1593 ein und zwar in folgender Foim. Han 
erinnert sich, daas seit diesem Jahre die Ucrrachaftsbesitser au den Steuerleiatungen wieder 



>) Lc reUzioni degli umbMCUUih venet. äcrie I. Vul. VI. iX). 
2> EboDilueclbat ä. 16& 
*) EiM&dMdtMtS. 187. 
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herangezogen mihI entsprechtnd der Anzahl ihrer limierii belastet wurden. Dicde Bulastiuig 
trat «neb AUr den KJOnig ein. Die Htknptteute der kttnigUehm Güter wurden vom Landtage 
ftltgduilten, aus ili m l^ünitrlii Iten Einkommen die entsprechende Steuerquote in die Steuer^ 
ojissen » inzuzalilen und liui tliesi r Gepflogenheit blieb es bis zum Aiisljrudi des 30jährigeu 
Kriege!». Die noch im Jahre ir»yii eigentlich sinnlose Hesteuerung dets Kiinigä hat gleichwohl 
eine tiefere Bedeutung ; sie deutet den Ubergang aus der peräüulichen Finanzwirthschalt 
de« KtSnigs, wie sie dem Mittehlter entsprach, in dne eigpendidbe StaatefinanxwirtbsGiluift an. 
Der Landtag gelangte gleichsam herumtappend zur Einsicht, daj^s dem Lande in i rster Linie 
die Sorjre für die ÜuHserf I\ra( htst(llnTi£r tnul innere Wohlfahrt pf biihrc , tlass i r dallir zahlen 
mUsäe, und geleitet von dieser noch keineswegs klaren EinBidit, unterwarfen die Stände deu 
Kttnig einer Steuer^ deren richtige Einzahlung und Verwendung ^ie aber erst 23 Jahre spttter 
Jahre 1615) au eontrolliren begannen. JedenfUl« stand Bdbmm unmittelbar vor dem 
SOjShrigen Kriege an der Scihwelle einer neuen, streng parlameutariaebai und Belbstbewusaten 
finannellen Entwicklung. 

0. DI* BnhnMaa des bdlinilafllmi Sttnlgi als gmubrnmua Bnswdisn. 

Über das böhmische Staataachuldaiwesen und seinen ^Zusammenhang mit dem Sohulden- 

weaen der Könige, als gemeinsamer österreichischer flcrrschcr, haben wir nur unzureichende 
Nachrichten. Eifrontlich böhmisolie Staatssclnilden cntBtnnden seit Fti dinaud I. Judurcli, dass 
die Stände dem Könige die Erlaubniss zur YerpfUndung königlicher Guter oder Eiiinahuut- 
qnellen gaben. Uanehe Schulden wurden auch, ohne ab Ffimdsumme auf einem Object sichei^ 
gestellt zu sein, oontrahirti in diesem Falle pfl^te dn Theil der Suinde die Garantie xu Qber* 
nehmen. Bezüglich dieser so contrahirten Schulden bestand selbstverständlich kein Zwcife], 
dass sie eif.nntlichc Laiult ^schulden seien, wenn gleich die Urasche ihrer Contrahirung 
eiuzig und allein in den ungarischen Verhältnissen lag. 

Auf Ferdhiand und seiifen Nachkommen laateten aber ansserdem noch grosse Schnlden, 
für die keines ihrer Lttnder eine Garantie leistete. Diese Schuldenlast wuchs aUj&hrlicfa, die 
Sorge der Habsburger ging nun unablässig' dahin, ihre cinzcliK n LiinJcr zur partiellen Über- 
nahme dieser Srhiilden 7.U vermögen und das, was iirspriin^rlicli unt' ihrer Person allein 
lastete, auf die Länder zu Ubeitragcn. Den letztem blieb nichts übrig, ids diese Bitte zu 
gewBhre» und so wurden de sucoeasive mit immer gröss»en Schulden belastet, die in ihivr 
Gesammtheit die SsterrcichiM he Stants8chuld reprüsentiren , fUr die aber die ISsteireichischen 
X«linder nicht eine solidarische, sondern mir rinc partielle Hafturif,' üljernahmen. 

Die erste Gesammtziffer der österreichischen Schulden ist uns aus dein .lalire 1573 
bekannt. Aus den Amtsactcn jener Zeit wissen wir, dass die Summe derselben un 10 Millionen 
Gulden betragen habe, ungereehnct die auf bestimmten Objeeten hypotheeirten P&ndsummen 
in unbekanntem Betrage. In <lieKcn 10 Jlillionen Gnlden und in den Pfandsnmmen befinden 
sich sowohl die Schulden, fllr welche die ein?;iliun Länder bereits die Garantie auf sich 
genommen hatten, alä die, welche noch auf Maximilian IL allein hafteten. Diese Staatssehuld 
wuchs unter Rudolf weiter an und wird im Anfange des 17. Jahrhunderts auf 12 Milliuncu 
Gnlden angegeben, unserem Vermnthen nach mag sie vor dem Ausbruch des SOjShrigen 
Kneges gegen 18 Uillionen Gulden (=14,400.000 Thaler) betragen haben. 

f^ber die auf Böhmen in Folge seines Verhältnisses zu dem Gesammtstanfe lastenden 
Schulden haken wir die erste uns bekannte Berechnung aus dem Jahre 1611. Diuaols betrug 
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die Schuldenlast 2,426.291 Thaler =1,213.145 7, Schock böhmisch oder etwas mehr als 
Ii Millioucii Guldeu. Im Luufe der fulgendca vier Jalire erhöhte eich diese Last bedeuteud 
und betrage schon im Jalire 1615 Uber 2,700.000 Tfaaler = 1,350.000 SoboA bsfanuich od«r 
ungeHthr 3,400.000 Qtttden. Der weitaus grüsste Theil dieser Sebalden war im Laude contrft' 
hirt , im Auslände waren iitir etwas Uber 100.000 Guldeu aufgenommen worden, tiwm^yrlilfi 
ein Bewei«, da«s Bühmen nicht ganz oa|>itul8urm gewesen ist'). 

8. Di« Bestenemng dos Adol«. 

Unt» der Bestenerung dei Adels Tenteben wir hier »n AOgemet&en die Beeteneruug des 
Herrscbaftebeflitzere ftir diesen seinen Qmndbesits. Insofern dnselne Bürger der kOnigUchen 

StUdtc, ferner ElGster und Geistliche, so wie die Städte selbst HerrschaftsbcHitzer waren, 
galten für sie dieselben Steiiergesotze wie für den Adt l. Ausnahmen irgcud welcher Art 
werdeu bei der SteuergesvLichte dieser Stünde oder Corporationen mitgetheilt werden. 

Vom Jahre 15S7 an nnterhig der böhmische Adel oder im Allgemeinen der Herrschafts- 
besitser der YermOgenssteuer, die nach Heassgobe der Abschtttsong siemliefa regelmiss^ mit 
* Vroc. vom Vermögen erhoben wurde. Zeitweilig doch nur selten war der Steuersatz 
geringer und fit l bi«? auf y,j Pnrr. Difse Vermögenssteuer Avurdc in der Zeit von lö-jT — ^15t)ß 
regulmiissig erhoben, nur in den Jahren 1534 — I53ü niaclite sie einem andern, übrigens 
wegen seiner Ünbranchbarkcit bald wieder beseitigten Hodns Platz. Fasst man den Steuer- 
satz von Proc. vom Vermögen ins Auge und bedenkt man, dass der Zinsfuss für angelegte 
Capitalien in der Regf l mit 5 Proc. berechnet winde, so ergibt sieh, dnss ( int Vermögens- 
steuer von V» Proc. eigenllioli _' 1 Proc. tb-s n itirti hüukommens umfasste. i>{miaeh kann man 
M'ohl sogen, doss der bühmisclie Adel unter einer ausserordentlich druckenden Steuerlast 
seu&to. Da es Qbrigens nicht allein bei der Geldxahlnng blieb, sondern dem Adel in der 
Zeit von 1527 — 1566 vielleicht aehnmal ROstungen auftil<;.'t wurden, deren Kosten ihm 
ganz ofbr tluiUvfise zur Lust fielen, fo niöehfe man beinahe die Fr,ii;r ;nifu trli n. \\\kj .sirli iler 
Adel iui! ilic Dauer solchen Upiern unterziehen konnte. Das RUthsel wird eiuigerniasseu da- 
durch gelöst, wenn wir auuehmeu, daüs die Vermögensabscbätzuugcn im Allgemeinen tief unter 
der Wahrheit blieben, so dass man ein Gut, welches 3000—4000 Schock wcrth war, nur auf 
2.000 (ß und noch geringer abschiitzte. Maneherlt i Aii/Llehen lassen uns darauf schliesseii, 
da?s^ diese unsere Annahme ri<-htig ist; jilMlami sti llt sich eine Vermögenssteuer von */,, Proc. 
als eine einigermassen erträgliche Last dar, denn sie vei-zehrtc nur 12^ — 15 Proc. des wahren 
Einkommens. Es war dies vereint mit den JiUstungeu immerlün eine grosse Last, unmittelbar 
«war nicht erdrDckend, aber durch ihre stete Wiederkehr alhnftlig unertrilglich. 

Bliekt man nSmlteh in die Steuer\-erhandbingen nach dem Jahre 1550, so bcg^^t mmi 
in ihnen tausendfachen Klfi'^'eTi nb( r die T'r.oi triiglichkeit der Steuerlast. Die Zaldun<ren wurden 
immer unregelmüssiger geleistet und konnten nur durch vielfache Kiecutionen und dies nie 
voUstfindig, eingetrieben worden. DieCorrespondens awischcn Ferdinand I. vnd seinem Sohne 
und Statthalter in BlAimen Erzhonog Ferdinand Ulbert die caldreichsten Bel^ ftir die seit 
1552 Jahr ans Jahr ein fortschreitende Verarmung des Adels, so dasa es demselben nicht 
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etwa an gutem Willen , sondern an der MügUchkcit zu zaIJeu gebrach. Die tiüumigen Zahler 
tmuBteA hllafi; die Ezecntioii Uber aich etgtshen und den Verkauf ihrer Güter «idi ge&llen 
lassen. Wo stt demrtigeii strengen Hiuuwregeltt iriederliolt gegriffen werden mnM, da iet die 

£^eaerla8t gewiss eine scliwere Bürde. 

Wir haben ppsi bcn, dass der bölmnsclic Adel sich endlich im J.nlire 1.567 von der Ver- 
mögenssteuer befreite und die ütieutliehen Liisten von seinen Schultern voUstäudig abwälzte. 
Sein einziger Beitrag su den Bedtlrfiiisien des Staates bestand darin, dass er sechsmal inner- 
halb 25 Jahren (15G7 — ^1592) eine mltssige Capitalsstener entrichtete, und flir seine in den 
königlichen Stildtcn und auf den königlichen Gütern gelegenen Häuser dieselbe IlJluscrsteuer 
wie die Stildte bezahlte. Für .sc iru n Gi im Jbesitz, die eitrf'nt!i*-läe C4riindlage seines Reiehtbnms, 
entrichtete er jedoch uichta. Isachdcm er sieh 25 Jahre in dieser privilegirten Stellung erhal- 
ten hatte, machten die steigenden BedUr&isae RudolTs H. im TOrkenIcriege derselben irieder 
ein Knde. Im Jahre 1593 wurde der Adel zur directen liesteuennig heningezogen , und swar 
in der Weise. «Liss er tiaeli dr r AiizaLl der auf selncin Ciute befindliclien bäin rliclieii Ansässig- 
keiten zu zahlen hatte; insoteni die grössere oder geringere Anzahl dieser Avis.issif.fkciten der 
Grösse seines Besitzes entsprach, steuerte der Adel auch diesmal nach seinem Vermögen. Die 
Steuer betrag «tifiuigs V< Schocli, stieg aber schon im Jahre 1595 auf'/. Schock von je einer 
AnsUssigkeit. Ihr Durchschnitt in der Periode von' 1593— 1617 betrag ungefilhr 34 Groschen. 
In dieser Ilf'ilie nuig sie etwa l.'> Proc. des reim ii Kittknminens befangen haben und demnach 
so sdemlich der früheren Vermögenssteuer gleiciigekommen sein. 

Fttr den Fall, dass eine bUucrlichc Ansiissigkeit verlassen vurde ttnd in den unmittelbaren 
Beeits des Herrsehaftsbesiisera gelangte, mussten doch fVat cÜeselbe olle jene Steuern gezahlt 
weiden, die d i T rndtag den Unterthancn imd ihren Herren auferlegte. Die Angabe, dass ein 
Bnneriigrund unbesetzt sei, wurde httnfig vom Adel angeführt, um sich der Steuerzahlung zu 
entziehen , half aber nichts. 

AoMer da Steuer von der ZsM der AnsBasigkeiten unterlag der Adel srit dem Jahre 1596 
auch der Kaminsteuer, gleich den Bewohnern derjenigen Stildte, die von Mauern umschlossen 
waren. Unter den indirecten Steuern last i ien auf dem Adel, gleichwie auf den übrigen Bewoh- 
nern des Landes die Verkaufssteuern und Zülle. Dagegen war er von den Tranksteuern frei, 
denn die Getränke jeder Art, die er zum Haudgebrauch braute oder aus der Fremde bezog, 
unterlagen nicht der Steuer. Kur wenn dn Adeliger seinen Bedarf von einem Wirthe bezog, 
unterlag er der gewöhnlichen Besteuerung. 

Wenn von der Besteuenmg des Adels die Rede ist, so müssen auch die Hofbesitzer ange- 
führt werden. Vernehieden nämlich von «h ii Frt ibnneni, Erbgesessenen n. w. waren die 
Hofbesitzer, die dem Adel angehörten und sogenannte iiöte besassen, die in der L4indtafel 
eingetragen waren. Zwisdien ihnen und den andern Herrsehaftsbesitsem war kein anderer 
Unterschied als d« des Reichthmns. Zu einem Hofe gehörten nur wenig Unterthanen oder 
bäuerliche Ansilssigkeiten, mitunter auch gar keine, und der HofLiesitzer lebte dann nur von 
dem Ertrage st^iner Grihide, die f r selbst bearbeiten half. .So liin'j;c der Adel der \ c rinii- 
gensstcucr untcnvorfen war, war es sclbstvcrstUndlich auch der Hofbesitzer; als der Adel 
Steuerfrei wurde, wurde es auch der Hofbesttser. Als im Jahre 159S die Besteuerung des 
Adels nach der Zahl der Unterthancn begann, waren ihr die Hofbesitxer nur unterworfen, 
wofern sie l'nterthancn hatten. Im Jahre l 'iOT hörte auch diese BegUnstigutig auf und 
es wurde vom Landtage beschlossen, dass auch Hofbesitzer ohne Untertbanen eine Steuer 
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zn erlegen hätten, die in drr Regel nur einem Tiieile der Leistung gleiclikam, der die Frei- 
bauciD, die in gleichen Verhältnisaen lebten, unterworfen waren« 

Über d«B VennOgen dei bOhmiMiheii Adek oder die GtSme seine« Gnindberitse« bieten 
die vorhandenen Daten einige bemcrkenswertbe AnfechlUsBc. Aus den Steuertiibellen ereieht 
mnn, tlnss mm» ilf 11 Oütcrbcsitz di->< Adels im Jahre In^O ;inf 5,000.000 Schock berechnete, den 
städtischen dagegen aul" 1,800.000 Schock. Die Angabe, •wiewohl sie in ähnlicher Weise in den 
folgenden Jahren wiederkelurt, hat keinen aoereichenden Werth, weil man den hier nicht berech- 
neten Güterbeeits des KBnigs und der Geistlichkeit nicht kennt Yonnmso griSoeeremWerthe 
ist desshalb eine amtliche Berechnung aas dem Jahre 1605. Diese noch vicUach hier zu be- 
nutzende statistische Zusammcnstelluu«^ enthält keine Abschätzuuji des adehgen GUterboHitzi-H, 
gibt aber genau an, wie viel der Adel L'nterthancn auf seinen Gütern gehabt hat und wie viel 
m anderen Händen gewesen ist. Darnach betrag die 2«ahl der Unterthanen im Ganzen 150.930. 
DftTon entfielen auf: 



1. die ktiniglichen Güter 14.373 

%. „ geisttiehen Guter 7.339 

3. „ Guter kOnigUcher 8tldt« .... 6.326 

4. „ Freisassengüter ....... 72 

5. „ HerrengUtcr 67.125 

6. „ Rittergüter 54.413 

7. , Qflter nnterthtniger StBdte . . . 2.283. 



Da man im AnpririCTnen annrlimcn kann, dass die Uiitcrtlianc-Ti a\if den i'inzcln«*n GiHrrn 
verhältntssmHasig gleich vertheilt waren, so ist der üntertiianenbesitz auch der 3htssstab tUr 
die Grösse des Gflterbesitzes. In der Regel pflegte man die Unterthanen der unterthiinigeu 
StIdCe dem Adel su Gute su rechnen ; wir wllrden dies auch hier thnn, wflssten wir, wie viel 
von ihnen dem Adel, wie viel etwa dem Könige u. s. w. gehörten. Dass die weitaus grossere 
Mehrzahl jener Untertlianc n dem AJcl zu Gute gerechnet werden mmn, ist .ilIi rdinpH nnr.ivcifo!- 
haft. Nimmt mau deu GesammtgUtcrbesitz des I<audes mit 1 au, so participirten an demselben 



derEltoigmit 0*096 Theilen] 

die Geistlichkeh mit 0-048 „ 

„ königlichen Städte mit 0 0?. 5 „ 

0 Freisassen „ ....... 0*0004 „ 

, Herren , 0*44 „ 

, Bitter , 0*36 „ 



0'1784 



0-8. 



untexfhinigai Stfidte mit 0< 016 



Der freie nicht adelige Grundbesitz verhielt sich zu dem adeligen wie 0'1784 : U-s> oder 
wie 1784:8000. Denkt man sich nadi diesen Fropwti<Hishwhlen den Besitz der unterthUnigen 
StHdte verdient, so Mgibt dies einen gesammten lucht adeBgen GQterbeeits von ISll und 
einen gesammten adeligen Besitz von 8122. Das Varhliltniss VOO beiden ist ols 1811:8123. 
Der Adel hatte also Uber 8 Zebntheile des Landes inne. 
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4. Di« BMteneniDg der königlichen StAdte. 

Die Besteuerung der königlichen Städte bildet einen der interessanteateu Gegenittände 
der bQhnuMihen Flnansgeflchichte , leider «bd aber «ach lüer manefae der wiehtigeten Dftten 
mbekaimt Am der Btenergeediielite leraen wir auch die YeraiOgeiuvflrliiltniMe der Stidte 
keimen } Uber die wir gkidiftU» einige Daten mittheilea woQen. 

A. Die Beelraenuc. 

Die Beiteaemnf , die auf den Bewobnem der königlichen Btadte lastete, war dne drei- 
faohe; 1. die vom Landtage anagehende, welche die Betheilignng der Städte an den Staata- 

ansgaben nonnirtc , 2. die vom Könige alleiii austrcliomlü, wonach die Stüdte zu besonderen 
Leistungen an den König verpflichtet waren, und 3. die fUr die Beetrcitung der Gemeinde 
auslagen festgesetzte. 

a) Die vom Landtage festgesetzten Stenern der knniglichen Städte. 

Unmittelbar nndi (l<r Thronbesteifriini,' Fcrdinand'H T. wurden die küiii;^Ii('hcn Städte 
zur Bestreitung der StaatsbedHrfiiisse in der Art herangezogen, dass ihnen vom Landtafrc die 
Zahlung de» dritten Theiles der dem Könige überhaupt bewilligten Summe aufgetragen wurde. 
Die StSdte beklagten sidi dartlb«riind eahen dies alt eine Überbtlrdnng an, weil ihr VcmBgen 
nicht den dritten 'l'heil des den SUtnden gehörigen Vermögens ausmache. In der Tliat wurde 
bald trcntipr von diesem Steurriuodus abgegangen und an dessen Stolle niieh dein miH^f^liickten 
Versuche einer Verkaufssteuer seit dem Jahre 1537 die Vermögenssteuer eingeluhrt. In der 
Erhebung derselben waltete volle Gleichheit swiachen den einzelnen Ständen. Jedes einzelne 
Hitglied «nee Standes hatte sein Vermögen anzugeben nnd entrichtete davon dnen vom 
Landtage festgesetzten Procentsatz. In dieser Beiiehung trat bis zum Jahre 1566 keine 
Änderung ein. In dem in der böhmischen Finanxsreschichto epocliemachenden Jahre 1567 
wusBte der Adt-l die Steuerlast von seinen Schultern abzuwälzen , indem er sie seinen Bauern 
aafbflrdete. Der dritte Stand dagegen, die StUdtc, muaaten nach wie vor xu den Staatsbedürinissen 
beisteuern. An die Stelle der früheren Vermögenssteuer trat aber jetat die Häusersteuer« Die 
kiinigliclien StUdte zahlten von jedem Hause innerhalb dar Stadtmauern eine bestimmte 
Steuer (im Jahre !."»fi7 ! 11^ 15 Gr.). Die Erlu!)tinfr dürsolbon war den stitdti.schen Behörden 
Uberlassen und sie gingen in der Kegel so dabei vor, dass sie den Besitzern werthvollerer 
Hfenser eine grossere Samme abverlsoigten und bd kleinen BSns em aid» einor kleineren 
Ziihhing, als der Steuerssls Iwtroir, begiifl|rten. In dtesw Besteuerungsart wurde bis zum 
Jahre 1577 keine Änderung gemacht. Das KitriSgnisa der Stenor belief «ich, wenn der Sats 
1 IB 15 Gr. betrug, in ganz Brvhmen auf uu hr als 1 5.000 JB, da man in den königlichen 
Städten im Jahre 1567 12.053 Häuser zählte'). 

Die Unterthanen der StKdte saMten, so wie die Unterthanen der Herrschafiabesitier; 
ihre Steuer wurde abgesondert in die königliche Kasse eingeliefert Im Jahre 1577 trat nun 
eine doppelle Änderung ein. Erstens Hess <ler Landtag davon ab, dii" städti.ichen HUuser mit 
einer bestimmten Steuer zu belegen, er legte den gesammten königlichen Stiidten die Zaidung 
einer bestimmten Summe auf, die wir das llelutum nennen wollen, un«i überliess die 
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Kepartition dicsef; RrlutiiniH den Stiidtfii s('lV)st. Zweitens setzte df-r I,nndf;ifx fest i dass die 
Städte in ihr Steuerrelutum die UHlite der von ihren Uiiterthanen zu zahlenden Summe sich 
eitiredmen düifken. Es irw das ein onvemUnftiger YotgMig. Wollte man die Last der Stidte 
erleichtern, so konnte man ihr Relntnm Tenniigeni und brauchte nicht erst den Stedten einen 
Tin II dr r Zahlung ilirer Untertlianen zu Gute zu achreihen und «liunit eine doppelte Rechnuri'^ 
anzulegen. So wenig practisch diese Maa8eregel war, blieb «ie doch vom Jahre 1577 bin zum 
Jalire 159i in Geltung. Eine theilweise Änderung trat im Jalu-e 1593 und 1594 dadurch ein, 
dasB den StSdten wegen der höheren BtaatshedUrfiiisse noch die Zahlung einer besonderen 
Steaersumnic aufgetragen wurde, zu der ihre Unterthmen keinen Beitrag leisteten. 

Vom .Tn}irf 1595 wurde die Stcucrleistting der f^tfldte bo <?eordnof, d;iss ilnu ii ein» dri i- 
fache Steuer an den Staat aufgebürdet wurde. Die erste war eine vom LarHlta<re festjjesetzte, 
in der Zeit von 1595 — 1617 »wisdien 18.600 ID his 55.312 il^ varürende Summe, sie musste 
von den Bewohnern der kllnin^tchen StSdte nw ihrem eigfenen Einkommen, ohne iv^fend 
weldie Zuhilfenahme ihrer Unti rtluim n . trt zalilt werden. Die zweite Steuer war die Haue- 
stt tirr. Sie wurde in der Zeit von 1 ,')'.),'• — ItilT, also in dreiundzwanzig Jahren, rw^lftiinl fest- 
geaetzt und wechselte zwischen 24 GroBchen bis 1 iß 42 Grosclien. Die dritte Steuer war 
abermals eine gemischte. Die Bnnon anf stHdtisehen Gttteni wurden direot nvr m den 
sogenannten Sammebtenem heraagesogen; die Haossteuer, weldie die Bauern auf allen 
ttbrigen Gilteni neben di r Samimlsteuer zu erlegen hatten, wurde bei den städtischen Bauern 
von den StHtlteii «rlbst eingefordert. Der Landtag Irffte den köntprlichen StHdten «eit \r>f^Ct 
die Zahlung eines Kelutuma fUr dieselbe auf, das ho hoch gegriifcn war, das« die StHdte nm 
Eigenem hinsnsohiessen mussten. Das Relntmn betrug nämlich oonitant von 1696 — 1617 
jährlich 1 2.600 Ifi, wihrend gleichseitig die Hsinssteiner der Bauern mit 20 Groschen bemessen 
war. Hätten die Städte die ganze Summe von 12.500n5i von ihren Untertlianen einbringen 
wollen, 80 hHtte die Zahl der letzteren 37 5')0 betrnnrpn müssen. wHhrcnd sie sich in der That 
nur auf ungeföhr 5.236 belief, welche an Haussteuer (zu 20 Grof*eljeu gerechuct) 1745 IIS 
saUten. Auf diese Weise blieb den Stedten noch die Zusahlung von ungefähr 10.766 JK Qbrig. 

b) Die unmittelbaren Zahlungen der krmiijlichen Städte nn <leii Könijr. 

Mit den vom Landtage festgePftztcTi Steuern waren die LcistiniL'"' n der StHdte nicht er- 
scliüpft. In erster Keihe steht hier da» L'ugelt Das IJngelt wurde in ungefähr 30 küniulichen 
Stidten erhohen und war theils eine Versehrungsstener, die von gewissen Qetrünken und 
Kahrungsmitteln bei der Kinfniir in die Stildte gezahlt werden musste. theils war es ein Zoll 
auf gewisse in- und iuisliimlisciu' Waaren. Xiilu res luerUber findet sieli in dem Absclmiffe filier 
die Zölle. I)eu Ertrag des üngeltes kennen wir nicht. — Neben dem Ungelt mussten die 
Städte an den Künig noch sogenannte Kammerziuse entrichten. Die EinnaluttsqueUen des 
Kammeninses sind uns nur sehr unvollständig bekannt, wir wissen nur, dass die Gerichts» 
taxen dabei auch eine Rolle spielen. In Kaden betrug der Kammerzins im Jahre 1556 an 
200 f[^. In Khittau betnifr derfselbe 5ni Jahre irt'td an 100 [Ti jährlieli, das Ungclt an 
^O^li; in Schilttenhofen betrug im gleichen Jahre der Kamraerzins 49 Iii und das Uugelt an 
20 Iß; in Aussig im gleichen Jahre der Kamraersins 50iB, in Ldtmeril» 216 (D, das Ungelt 
aa 431&, die Bier- und Getreidesteuer (posudnf « postryhii) an 66911k 

Keben den Kannnerzinsen und UngdtOn wird auch als eine in den StHdten erliobene 
Steuer, die Getraidesteuer (postiy&n4) genannt. Wir vennuthen, dass diese Steuer in vielen 
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Fällen mit dem Uncrdte znsnmmenfloss inul dfsshalb liilufitr mit (kuinulbeii binrlim t wuidi . — 
Vhcr den Gesanimtertrap der Un^rlte und Kamraerzinsi- in den küiiiij-lichen Städten haben wir 
keine Daten au%tifandeii und doeli wären dieselben znr Kenntnib» der tiuanziellen Leistungen 
HKTniTMiiia von der liBelisten Wichtigkeit 

:e) Die Zahlungen der BUrg^cr in den k?5ni^lichen Städten zu den 

Qemcindeauälagcu. 

Die Bedürfnisse der Gemeinden sind wohl zumeist durch df>n städtischen GllterHesitz 
gedeckt worden. Indessen mögen hHufig die Bedürfnisse grösser als die Einnahmen gewesen 
•ein. Von Piüg wiraen wir B. daee im Jehre 1547 eine Weinsteuer b«m Atmobanke sn 
Gunsten der sCIdtiachen Cteaae erhob«! wurde. Dieee einzige Thutsoche reicht sur Constatining 

der Gemeindesteuern hin. Genaueres ist uns Uber diesen Gi gL-n^tand eben so wenig wie über 
die Bud<;et« einzelner Gremeinden bekannt, obwohl wir uodi mehrere vereinselte Daten an* 
tuhrcn könnten. 

B. Die Vwmtt^iBTMflilltwIwn der konlgUohea MMIe. 

Über das Vermögen der königlichen Städte haben wir eine Angabe aua dem Jahre 1529, 
lüe aieb in vielen alten bohmiidien Handsebriften wiederiioUf wonach der in der LandtaÜd 

eingetragene Grundbesitz derselben den Wertli von 1,800.000 IE gehabt habe. Z« dem Werthe 
des adeli-ren Grundbesitzes zu gleicher Zeit verhielt sieh der stftdtisphc wie 9 : 25 oder wie 
3t) : lUU. Da nun erwiesener Massen der Weith des städtischen Gtltcrbesitzee zu dem des 
Adele im An&nge dei 17. Jilirbunderts (1605) lidi wie 4 : 100 verhidt , so mtteete eich der 
etldtiBche Beaita im Laufe der Zeit Uber alle BegrUfe Teinngert und von 1629 bii 10O5 aaf 
de« neunten Theil reducirt haben. Nun weiss man aber von keinerlei fiirchtbarcn Unftllleu, 
welche die Städte betroffen und diesen Verlust herboitrpf^lhrt liittten. Das Jahr 1547 hat den 
Städten zwar einen Schaden zugefUgt, doch mag derselbe knuni 100 — 150.0UO ib betragen 
haben. Woher nun der aneaereirdeniBche Unteradiied? 1» der That ist der Untersdiied nidit 
ausserordenllidi oder gar mitbt nennenswerth, weim wir die Ziffer vom Jahre 1529 richtig 
verstehen. Die Ziffer 1 ,800.000 IT!* ist von dem Gesummtvemiflfren ih r Stiidti 7u verstehen, 
von ihrem Gflter- und Haust rwertlie. In dieser Höhe entspriciit sie den »pütereu Vermügens- 
abschUtzungen vor 1547. in der Abschätzung von 1542 wird das Gcsammtvermögen der 
fitSnde auf 5,488.545 IB angegeben. Nach dieser Abeeldltiung, die von einer bedeutenden 
Abnahme dis Giiterwerthe» im Lande seit 152!> zeugt, dürfte, wenn man die Proportion von 
15-29 beibehiilt, dus Verrnnfrcn der Herren an 1,920.000 Il\ rlns der Ritter an •2.080.000 f|\. das 
der Städte an 1,440.000 Iii betragen haben. Da die Abachätzung von 1542 nicht blos deu 
städtischen G Uterwerth, sondern auch den sgdtisehen HSnserwerth berechnet;, so u^b« es nicht 
möglich, dass für alle« dies nur die Summe von 1,440.000 IB hnauskime, wenn die Städte 
13 Jalire früher allein an Gütern 1,800.000 ID im Besitze gehabt hätten, dn während dieser 
13 Juhre die StJldte erweislieh j^ar kein Unfall p^etroffen hatte. Die folgenden Ahschüfznngen 
liefern gleiche Daten und man darl demnach uiitKccht annehmen, dass die HUidte im Anfange 
des 17. Jahrfauniderts nicht Uber einie geringere Summe von Gütern geboten, als diee im An- 
&nge des 16. Jahrhunderts der Fall war. 

Standen die Städte den» Adel, was den GUterbesitz betritl't, bedeutend nach, so waren 
sie dagegen, was den Capitalienbesits betritt, um so gUnstiger gestellt. Ein Verzeichniss, das 

ir.* 
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der Zeit z^-iHchen 1G12 — 1G17 Rngehört, gibt die Summe fltr auf Tnft ressen m Bf5hmen nnge- 
le^Q Capitalien, die Uber l.OÜUiB betrugen, mit 2,390.70411^ au, wovon im BcsiUe des 
Adds nur 86S.8541B, im Bttitse d« kUniglicben ftldte dagegen 1,414.46411 waren. Wi» «s 
rieh mit dem baren Capital vecbieltf ist nicht bdannt, auch hier mag daa VerhfiltniBi ein den 
Stidten ^nstigea gewesen sein. Dagegen war der Adel bei den dem Staate dargeliehenen Cnpi- 
talien im Vortheil. Nach dem StfiatsschuldenverzeichnisBe von Bülimcn an» dein .T;ihre 1G15 
besass der Adel au Staatsschuld veräcUreibuugen Uber 1,Ö70.Ü001B, die Städte dagegen nur 
etwaa Über 680.0000. 

6. Die Beatauemng der Oapltalistett. 

So lange die Vermügeusateuer al« alleinige directe Steuer bestand , war die Besteuerung 
der Cafritalien aelbetvrastSndlieb. Ale mit dem Jahre 1667 die grosse UmSndenmg im bOhmi- 
Bohen Stenerweaen vor aich ging und der Adel die Abaehafiting der Vermögenssteuer durch- 
setzte, schien es anfangs, als ob durch diese Revolution der Adel nur b< zü|/linh seines im- 
beweglichen Besitzes die St* n« rfi « ilicit erlaufft Itiltte, nicht so aber hezüj^lich sf inpr ;inf 
Interessen liegenden C'apiialitn; dt au melarere Jaiire hindurch wurden von je lOUUllj Capital 
5 IS Steuer bewilligt Diese Bewilligungen hOrten aber aohon im Jahre 1578 auf, denn jeden- 
t'iills war es inconsequcnt, wenn man den Geldbesitz des Adels besteuerte und den GUter- 
besitz frei Hess. Freilich kam (lic .'Steuerbefreiung, «Iii- dem ndilifrt'n Cajiitalsbesitze zu Tliril 
wurde, auch dem bürgerlichen Capitalsbesit?^ v.n Gute, und da, wie man weiss, sich 
im Besitze der königlichen Städte grüssere Capitaiicn befanden als in dem des Adels, so 
htMen entere einen noch grOsserm Yordieil. Die Befreiung dea Capitals von allen Laaten 
dauerte von 1574' — 1592 und nahm in dem Jahre 1593 ein Ende. In dem Zeiträume von 
1593 1617, also in 25 Jahren, wurde (Ireizelnnnnl die CapitalssUuer (regelmässig CID von 
1.000 Iii, nur einmal 9Ili} erhoben, zwülfmal nicht bewilligt. Aus einem Verzcichniss von lü67 
ersehen wir, da» damals die Capitaksteuer 8.279 IB eintrug und sonach im Gänsen ^ 
CapitalMnmme von 1,665. ftOOJD veratenert wurde, wob« die unter 1.000 ffi hoben Capitalien, 
die vieUeieht dne höhere Summe ausmacliten, nicht mitgerechnet sind. Eine zuveite Zählung 
besitzen wir aus dem Anfanf^e des 17. Jnhi luaulerts. EJnmals betrug die Summe der im Lanfle 
auf Interessen liegenden Capitalien 2,3UU.7Ui lU Groschen. Hiebei sind abermals nur liie 
CapitaKen von uad Uber 1.000 IB mitgeraehnet Von dieaai GapitaUm befiuidan sich im 
Beaitoe dea Herrenatande« 313.700 i&, im Besitie dea fiitterstandea 668.550 HS, im Besitae 
der königlichen StKdte mit Ausnahme Prags 560.600 ID, im Besitze der Bn^r 853.85416 
und sonach zusammen im Besitze der königlichen Stfidte 1,414. 151 IB. was um 2}'] "jniffi 
mehr betrug als der Herreu- und der Ritterstand zusammen besasseu. Gleichzeitig bekannte 
sich die Geistlichkeit su 8.000 1& und die Freisaascn su 3.000 1& Capitalabeaite. Auffidlend ist 
die geringe Summe bei der Ghsiatlichkeit. Auch ein apiterea, dem Jahre 1616 angehoriges 
amtliches Vcrzeichnis.s weist nur 8. 100 IB als Capitalsbesitz der Gkistlichkeit an£ Wie vid an 
Capitalien gleichzeitig im Besitz der Juden war, ist nicht bekannt. 

In dieser Bcrcclmung ist der Besitz au Staatsschuldverschreibuugcn nicht inbcgrifleu. 

6. Bia Baatontnuag dw Vntcrthaiiaii, 

All Ferdinand L aar Regierung gelangte, ist in dem StenerbewilUgungen dea Landtagea 
von den Unterthanen keine Rede, die Stttnde aetsen nur ihre eigene Bdastung ftst und 
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bestimmten keinerlei von den Untcrfhanen zu «nlilt nde Steuer. Da die üntertlianen »mniittel- 
bar vur dem Einfreten der hab<«bnrsri«rh(*n TT('iT>*( haft in BiUimfn ho «rnt wie die Stilnde zu 
den StHOtsiui^ten beitragen musRten, lilant sich keineswegs annclimcn, das» die Stttnde vom 
Jahre 1537 an aus irgeoA waleher GroaMunth neb allein alle Losten «nfgebUrdet und ihre 
Unterthanen l)eiTeit hätten. Di« gleichzeitigen Quellen legtn vielmehr folgende Erklirung 
nalu-. Die Stttnde n partii ten unter rticli die Stoiipm nach ^fansstrube ihres Vernitttrens und 
überlic'saen es dem Einzelnen, zu seiner Quote einen Beitrag von den Unterthanen zu fordern. 
Letztere waren dadurch, dass sich der Landtag um itu-e Besteuerung nicht zu kUmmeru 
adiienf gar nicht besser gestellt als früher, wo ihre Leistung vom Landtage festgesetst wui^e, 
denn nunmehr berttimmte entweder die Güte oder die HKrte det Herrn ihre Lei!<tung, in 
jfdeni Falle unterlagt n .sie ulao der Willkür. ^^'^(• lern nun gewesen sein mag, dieser Zustand 
naiim im Jahre 1542 ein Ende, denn in dieaeiu Jahre wurde vom Landtage die BeitragH. 
leistnng der Unterthanen an den Staatslasten bestimmt. Die Unterthanen wurden gleieh den 
Stilsden der Vermögenssteuer unterworfen und awar in den auf 1542 folgenden Jaliren nut 
einem höheren Proeentsatze al.'* die StHnde, welcher Ungleichheit jedoch im Jahre 1. ').'>»• 
definitiv ein Ende grmai lit wiirtle. Bis 1566 zahlten dann die Uiit< rrlianen denselben Prooeut 
satz wie die Stünde , es war dies ziemlich regelmässig V» l'i'o^'- ^^n) Capitalswerth. 

Im Jahre 1567 wurde von der VermOgeDSStever Umgang genommen und die Untere 
thanen der sogenannten Haussteuer unterworfen. Nach den stereotyp wiedwkehrenden Aus- 
drücken aller Landtag8be8(*1iln:>s(> sollte diese Haussteaer von allen „ansttSBigen Unter- 
thanen*' orlioben werden. Jeder Gutsherr mnsste in einer eigens von ihm gesiegelten Ur- 
kunde angeben, wie viel angesessene Untcrtiianen er auf seinem Gute habe und nacli der 
angegebenen Ansahl musste die betreffimde Hausstenerquote, deren Einsammlung ihm 
oblag, an die vom Landtage ernannten Kreissteaereinndimer abliefern. Es versteht sich von 
selbst, dass auch die ansff.ssifjren Unterthanen auf den künifrlirlien Gütern der neuen Steuer 
unterlafTcn nie früher iler V'erniri<j:ensstenrr. Um die Rtenerzahlunfj den „angesessenen Unter- 
thanen*' 2u erleichtem, setzten die Landtage fest, dass sie von ihrem Gesinde oder etwaigen 
Uietbem etnen Beitrag zu ihrer Steuer abfordern dUtflcn. Miether wnrden gewöhnlich aar 
Zahlung von zwei bis vier Groschen, Dienstlcute zu einem Groschen von je 1 IB Lohn ver^ 
pflichtet. Dieses Ge ld floss in die Tasche der Dienstherren Oller Vcrmietber. Die Haussteuer 
wurde von den Unterthanen vom Jahre 1567 — 1617 jiltirlieli entrichtet, nur ein einziges Jahr 
in diesem Zeitoaume gingen sie steuerirci aus. Zweimal war ihre Höhe auf fünizehn Groschen, 
viermal snf sehn Orosehen bestimmt, in den Übrigen Jahren, also 44nial, beltef sie sieh auf 
»wanziir (iroselu n. 

AIh die höheren GelfibedUrtnisse im Jahre 1593 das Pri vileL'inni der adeli;,'en Steuer- 
freiheit brachen, wurde auch die Uaussteuer der Unterthanen nicht tllr genügend eratditet. 
Seit dem Jahre 1595 wurden sie desshalb neben der Haussteuer noch einer sweiteu Steuer, 
welche insgemein nur Zbirka (Sammlung) genannt wurde, unterworfen und diese erhielt sich 
seitdem constant bis sum Jahre 1617. Ihre Höhe übertraf durchschnittlich die der Haussteuer, 
in dem Zeitranmr von 2? Jahren betrug sie einmal 10, einmal 15, \nennal 36, dreimal 40, 
viermal 45, einmal 46, einmal 48, einmal 5&'/„ einmal llQ and einmal iy«IQ Groschen. Nur 
in vier Jahren wurde sie nicht erhoben. 

Zum VerstSndmsaa der Besteuerung der Unterthanen sind noch einige ErOrlemngen 
nttthig. So lange die Untefdumm die VennOgeniiteucr entriditea mussten, waren denelbcn 
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iiHe Untcrtlinnen olnie irf^unJ einen Tlnterscluod unterworfen. Als die Haiisstexier elngefiilirt 
wurde, wurde dieselbe nicht auf nlle Unterthanen ohne Untcrsdiicd ausn^cdclinf , sondern nur 
auf die „ansässigen Unterthanen" (poddanä osedli). Aus den Laudtagaucten er»eheu wir, 
d«M et ftniser diosen «ndere CUraen you Unterdumen geg«b«B habe, di« venohie4«ik 
iMidclmet und ttiitntdtieden wurden und die wir vorUtnfi^ im Allgemeinen die nichtwttiSN- 
gen Unterthnnen nennen wollen. Wob wratand mao nun nntw ansKsugen und WM unter 
nichtanüäflsigen Unterthnnen ? 

Wae die ansässigen Unterthanen betri^ so unterliegt es keinem Zweifel, wer diese sind; 
ee nnd dies die Beeitxer von Bauerngrttnden in untradillmgen Stedten oder DOrfem, es sind 
dies mit einem Worte die Bauern und die ihnen gleichstehenden Bürger untertillniger Städte, 
die ab und zu neben der Bewirthschaftiing ilirer Felder ein Gewerbe betrieben. Der Gniiid- 
besits eines ansässigen Unterthans wurde im Anfange des 17. Jahrhunderte auf lOÜ iÜ ge- 
aehilBt; wdciien FUeheninhalt; dersdbe dnrdisehnitdiGli bslte, darflber feblen uns die nOtbi- 
gen Daten. Aus einer amdicben Dsistellnng swischen 1560—1570 mSdite es sdietneUi als 
ob eine T?anernan>.!sNiL']<i it auf 80 Strich berechnet worden sei. Dieses Datum ist von der 
Wahrheit bedeutend entfernt. Denn bei der bekannten und bald zn erörternden Zahl von 
unterthänigen Ansässigkeiten hätte die Area von Böhmen weitaus nicht lUr dieses Ausmaass 
ansgcieicbi. Die Gritese dner AnsilaaiglEdt mag ▼erschieden gewesen nnd swiscben 30 — 60 
Strieh gesehwankt haben. Es entspridbt dies andi genau dem B^riffe» den man unnutlelbar 
nach dem SOjIihrigcn Kriege in Böhmen von einer AnsHssigkeit hatte, und in dies» Besiehung 
mag die allgemeine Anschauung keimt tiefgreifende Änderung erlitten hnbon. 

Eine weitere Frage ist nun die, ob unter einer Ansässigkeit stets nur ein einziger Bcsitx 
SU verstehen seL Der Sinn dieser Frage ergibt sich ans folgendem. In den Landtagsbeschlttseen 
nach dem äOjährigen Kriege findet man, sowie in d«ien des 16. Jahrbundei-tä die Steuer ange- 
geben, wrlclic von ileni BesitTif r einer unterthänigen Ansässigkeit zu entricliten w»u". Aus einer 
im .Jalire 1(154 an;restelltfn Untt rsuehunjr der BevfJlkcrungs-VcrhJlhnissp B'^hmens ersehen 
wir, dasit man einen Beisitzer von 3U — 40 Strich Land für einen ganzen unterthänigen Besitzer 
anssh, dag^en wurde der Besita von 8 — 12 Strieh fbr ebe '^ertdsanalseigkeit goeehnet 
Ototner, die noch weniger inne hatten, wurden je aeLt fUr einen ansäsaigm Unterthnnen ange- 
«elten. Auf dief^e Weise reducirte man die Bevölkerung eines Gutes nach Maa»sgabe ihres 
Besitzes auf ganze Ansässigkeiten. Aus den Zusammenstellungen von 1G54 ersehen wir, dass, 
wenn es auf einem Gute 100 Ansässigkeiten gab, darunter etwa 84 ganze Ansässigkeiten oder 
Vollbauern, etwa 40 Viertel- nnd allenfalls 48 Achtelbanem gesohlt wurden '^). Dies gab Aat- 
aAchlich an 172 landbebauende Familien, die aber nur ftlr 100 An^sigkciten gerechnet 
wurden. Man würde also irren, wenn m«n in Stcuerverüeichnissen nach dem Jalire 11151 eine 
Ansässigkeit nur durch eine Familie sich repräücntirt dächte. Im Jahre iü54 repräsentirt viel- 
mehr sine Ansässigkeit duichschnittUch 1 '/s bis 1 "/( Familien. 

Ist nun die im Jahre 1654 ttbliche Zühlung einer AnsilBBiglceit auch vor dem SO^lirigen 
Kriege und namentlich im IG. Juhrlauiderte im Gebrsiloh gewesen, hat man auch da schon 
Viertel- vinri Aclifelbauern trt liabt, von denen 4 oder s znsaninien die Sten^^ni entrichteten, die 
ai'f«iTif j^unxe Ansässigkeit kamen? Darübei- vermögen wir noch keine positive Auskunft zu 



■) HeuUMHge «iohc man id Bölimen rnt den BeMtzer von Sil Strieh Tdr dnco Vollbauer au. üvi BctiUa vod 4u ÜtricU 
bcitHchuii ainn BsIbbaMr. W«ra ttt Mm V«ifM«tiwf {g der Bmcmof eivsrtrvteaT 
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pflicii. Trotz der sorRrfitltiffstcn Uiit<Tsucltuno^ liaben wir Hilter allfii Uerc'chmirtcr«'rt iintt-rthtt- 
itiger AnHäHBigkeiteu keine Spur gefunden, welche darauf hingewiesen hätte, dass man meh- 
rere kleinere Besitzer ala eine einzige AnsttsBigkeit in Rechnung gebndit faICliB. Dh ibtiriute 
Sdnreig«» der QnelleD ktfimte tin« «onaelk verkitefi, eine unterddiiiige AiuritMigkeU im 
10. Jahrhundert stets nur als einen einzigen ungetheilten Beaits ansuaehsn. Doch auapendiren 
wir unser Urtheil bi« zur Auffindung positiver Nachrichten. 

Die Zahl der untertbUnigen AnaUssigkeiten wurde im 16. Jahrhundort mit ungct)ihr 
150.000 bareduMt, «ne Zlhlung nu» dem Jahre 1605 gibt sie «nf 150.930 an. Davon befiui* 
den sieh in dem genannten Jahre auf den kOnigUohen GKltem 14.373, anf den Horengtltem 
07.125, auf den Rittergütern 54.413, auf den stildtiachen Gütern 5.326, auf den geistlichen 
Gütern 7.339, auf den Gütern der Freisassen 73, endlich auf den Gütern mitertliilniger Städte 
2.282. Diese letzte Angabe ist von grossem Interesse, denn sie zeigt, das» selbst unterthäuige 
Sttdte laadttflichen Beeita inne hatten. Wahnwheinltch waren dies snmetst ehenab königliche 
Stitdte, die durch Verpftndnng in die HSnde dee Adeln kamen und dabei zwar die Eigenschaft 
als Mitglieder des dritten Stande.« einln'lssten, nicht aber ihren 15esitz. So hatten aie, die aelbst 
fUr blosse Untcrtlianen angesehen wurden, wiederum ihre eipeneii l'ntertlianen. 

Eine Zählung aus dem Jabre 1G08, welche genau nach amtlichen Registern angefertigt 
ist, gibt etwas verlnderte Daten, die vielleidit ihren Omnd in mehrfiMshemBesiteweehsel liaben 
wX^gm. Darnach betrug im Jahre 1608 die Zahl der Ansässigkeiten auf den königli« hen Gütern 
16.027, auf den stiidtisdien GiUrrn ().f"63, auf den geiatlifli< ii Gütern 7.425 iiiui auf denen der 
Freisassen 71. ('her die Herren- und Rittergüter gibt die Zsihlung von 160« keine Nachricht, 
Von den andern Classcn der Untcrthaiien, ausser den sogenannten ansässigen Unter* 
ätanen, wissen wir nur wenig an sagen, wir kamen ihre Ezistena nur ans den wortkargen 
LandtagsbeschlflsBen. Der Landtagshcseliluss von 1522 spricht einmal von ansässigen Unter- 
fJianen und von TriHassrn fjxjdruiuive) im Ge;,'ensatze zu den prstPrcn , und auf einer 
anderen Stelle hcisst es: VÄickni nAdennici i ukulnict v m£:Mtech itralovskych i duchovnlch. 
take po vesnicfch, ktefi nejaoa oaedli, daj kazdy s blavy 2 groäc äesk& T6i take tovary&i 
temeslnl, vftiekni Helijak^eh iemesei. Es werden also daTaglOhnor (nAdenniei), StOdurbeiter 
(Akolntci, wie wir vermuthen solche, die eine gewisse Arbeit übernahmen und für deren Voll- 
endung ohne* l'iuksieht auf die ilabei zugebrachte Zeit bczithlt wunltti) nnd Gesellen (tovaryöi) 
als weitere Classen von Untcrthancn genannt. Eigenthllmlich ist, dass von den Taglühneru 
und StQckarbeitem gesprochen wird als von Leuten, von denen einxehie die Eigensohaft der 
Ansitasigkeit haben konnten. In andern Landtagsbesdüflssen wnd neben den aasiasigen Unter- 
thanen von den Insassen, dem Gesinde (fteled pKstavni) und den Miethern (nAjemnici) gespro- 
chen. In einzelnen Kaufcontracten des Kk Jahrlninderts wird anch von Fremden feizi}, im 
Gegensätze zu den Ansä^eigeo gesprochen. Diese Fremden sind nicht als Ausländer, sondern 
als einheimische, aber nicht mit Beäti ausgestattete Fawmaa anunehen. 

Taglfihner, Staokarbeiter, Insassen, Miether, Gesinde, Gesellen und Fremde sind also die 
Bewobncr von Dörfern und unterthfinigen StÄdten, die nicht in die Catcgorie von ansässigen 
Unterthancn gezählt wurden. Es sind dies, ura uns ganz modemer Ansdrüeke zu heJienen, 
die Taglühuer, kleinen Handwerker und das fest gedungene Gesinde des Iii. Jaluiiumieits, 
wie wir solches heute noch neben den Bauern auf drtn Lande und in den kleinen, kaum 
vom Dorfe sich unterscheidenden Städtchen sehen. In welcher Masse diese geringeren Unter- 
tliansclassen TOrhanden waren, ob sie die Zahl der 150.930 Austtssigkeiten (wobei wir uns letatere 
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als nur durch eine Familie repräuentirt denken) erreichten oder überstiopfen , ist uns zu beant- 
worten vorlttutig nicht möglich. Die Frage Ikmi' »ich nur dann annähernd beantworten, wenn 
wir die QiHaw des dem Adel unmittelbar gehörigen Grundbesitzes kennen wflrden. Denn da 
die Bobotarbeit, xn der die ansItoBigen UutertbAnoi in Böhmen vor dem SOjShrigen Krie|;e 
verpflichtet waren, kaum den zwanzigsten Theil von jener meniAchte, zu der die Unterthancn 
vor der Rohotfnifhelmng im Julire 1848 veqjfliclitet waren, so kmn die Bearbeitung des dem 
Adel uumittclbar zugehörigen Gmndbesitses (wenn derselbe von noch so geringer Ausdehnung 
war) nii^t von den nneiBB^eii Unterämnen besorgt worden lein, londem der Adel mnaite 
die» dmrefa sein Gesinde besimgen tusen, nnd bitte dessen umsomebr nWbig, je grosser sdn 
Besitz war. Die Frage, die zu lösen ist, ist ein ii die: Wie «rross war der ünifjujg der söge« 
nannten Dominicalgründc? Reeliru t mnn die ] 5().9.>0 AnsüsNinki ttcn zu 40 Strich Area, so 
gibt dies ungefttbr 302 Quadratinciien. Die Waldarea (die dem Adel grOssteutheils geliörte und 
dk» hier nidit weiter in Anschlag kommt), die Teiche nnd den iinprodnotiven Boden kann man 
filr das 16. Jahrhundert auf 400 Qnadratmeilen veranscbiagen (beute nehmen der Wald vnd 
ier Tiiiproductive Boden über 270 Quadratmeilen ein), dem Besitze der 450 Freisassen und 
1200PfniTt r, die es in Hiilinien f^il». darf man immerhin tlle Auflehnung von etwa 1 0 Quadrat- 
meilen geben, dann blieben iUr den adeligen Besitz noeii immer an Acker- und Wiesenlaud 
190 Qaadiatmdlen Obng. Alle diese Zahlen geben wir mit aller Reserve, sie sind das Resultat 
unserer hentigen Anschauungen, dürften aber bei einer weiteren Bearbeitung der finansiellen 
nnd volk«wirthschaftlichen Verhältiusse früherer Zeit unzweifelhaft llni<resfaltungen erfahren. 

l'mfHsste nuTi der Adelsbesitz lUO Qu.*idratmeilen , so beditrfte es biezu einer sehr zahl- 
reichen Arbeiterkiaaae, der die Eigenschaft ansässiger Unterthanen abging und die in die 
Kategorie von Gesinde, TaglOhnem n. s. w. gdiOrte. Dann dflrfte man mit Onind annehmen, 
dass den 150.9.50 ansitssigen Familien eine nicht viel geringere Zahl nicht ansBSsi^'er zur 
Seite stand, welche in überwiegender Anzahl bei den» Gnrsbisir^er , bei l'farrem nnd Frei- 
sassen, in geringerer Anzaid bei dem anslhssigen Bauer im Dienste stand, wozu noch überdies 
die grosse Masse der Handwerker, die ftir gewisse Bedürfnisse fast in jedem Dorfe unentbehr- 
lich sind, die Schneider, Schuster nnd Schnüede, hinzukamen. So mag die Znhl d«- nicht ansHs- 
»tigen Unterthanen der der anstssigen nahe oder gleich gekommen »ein. Nur wenn letztere» 
der Fall ist, kann die Zfdd der HMiumtllchen Bewohner Böhmens ^Adi I , Geistlichkeit iukI die 
königlichen Städte eiugereciinet) melu- als "2 Millionen betragen iiabeu, aber nur in rleni Kalle, 
wenn die nicht anaSssige uuterlhänige Bevölkerung zahlreicher war, als die ansilssige. Iliebei 
berechneten wir die StKrke einer ansSssigen oder nicht ansHssigen Familie anf 6 Köpfe. 

Der Haupteinwand , der gegen ili^ >e Berccdinungen erhoben werden kann und den wir 
hier anftlhven ntüswen, ist f'olfrender: Ks is^t in hohem Orrtde utiwahr.>iclii inlii li , dass der Adel 
neben den üun eigenen WiUdern auch noch an 190 Quadratmeilen Acker- und Wiesenbnd im 
Besits gehabt habe, denn man ciaiebt aus den aahlreichen Kanfeontracten des 16. Jalwhnn* 
derts, dass der grOsste Theil des bebauten Bodens in den HSnden der Bauern und nicht der 
Gutsherren war. Sollten nun gerade die Güter verkauft worden sein, wo dies Verhaltnisa vor- 
waltete, und bei anderen selten ein Besitzweclisf 1 eingetreten .sein? Ferner litfften einzelne 
grosse Gutsbesitzer über ganze Bataillone und liegiiuenter von Ai'bciteni gebieten mü.si^eo, 
fidls ihnen eine grosse Adccr- und Wiesenarea gehörte; die Erinnerung an dieae zahlreiche 
Arbeiterklasse hätte sidi irgendwo erhalten mttssen» allein man oueht damneh vergeblich in 
den An&eichnungen vor dem SOjMhrigen Kriege. 
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Wir haben bereits erwähnt, welcher Unterschied zwischen den ;uis;[ssigon und niclit nn- 
»iUsigen Untcrthanen in der BesteiicTOn<x durch den Landtng gemaclit wurde, das» letztere 
seit der Einitlbrung der Hau&steiier nur zu c-incra Bcitrtige an ilire Dienst- und Mietlihcrren 
▼opffiehtet waren tind su dem LandeBbudget niehts bdtragen. Koch wichtiger war der Unter* 
«diied in den Zaiilungen an die Grundobrigkett In den Kauüeontracten d«8 16. JahrhiindertH 
werden frenau üllr ErtrügnisT' cim s Gutes nngefUhrt. Durans ersieht man, fiass siimmtliehe 
ansUssif^e rutci tlianen zu Zahlungen an iiire Gutsherren verpflichtet sind, die nicht ansHssigen 
dagegen sind frei von Zahlungen, wenigstens werden sie nicht als hiezu verpflichtet angeführt. 
Die sogenannten PKplatnid (eineii Beitrag leistenden), die nebe» den ansHssigen Untnthanen 
in einzelnen Dörfern, doch nur sehr selten, crwKhnt werden, nnd wahrscheinlich ansässige 
Bauern, die zu einer Beisteuer an eint n fn inden Gntshemi} etwa weil sie auf «einer Herrschaft 
einen Acker besasscn, verpflichtet waren. 

Es wäre nun für die Kenntnis« der voIkswirthschafUichen Zutttnde von Böhmen sehr 
erwllnsdit, wenn man den Gesammtbetrag der Ghddzahlangen nnd den Werth der Natural- 
pritetationen kennen wUrde, zu denen die ansKssigen Ünterthancn ihren Gutsherren gegeiiiilx r 
vor dem SOjflhrigen Kriege in Böhmen verpflichtet waren. Vielleicht ist es möglich, die 
Gesanuntsunuue dieser Zahlungen ausfindig zu machen. In einer amtlichen Rechnung aus dem 
Jahre 1668, die im hShmiachoi 8tat&aIterai*ArdiiTe unter der Signatur 1^ vorhanden ist, 
eraehen wir, dasi die Gesammtsumme des GaUi-Snaea, den die ünterthanen ihren Heiren 
lahltan, in diesem Jahre beinahe 59.000£l betragen habe. Zahlten die Bauern ihren Herren 
zu Geor<ri dasselbe, nnd dies ist im Ganzen nnd Orospen wiikÜdi der Fall, wie wir uns aus 
huuderten von Kaufcontractcn, welche die Leistungen der Untcrthanen genau aufziihien, Uber^ 
lengt habw, ao betrug _£e Gddaahlung der Ünterthanen an ihre Grundherren jShrlich an 
118.000iB.—WeteheB der Werth der geaammten Naturalleistungen gewesen, hiefilr haben wir 
nur Anhaltspunkte. Ans den Kaufcontracten Uber einzelne Güter ersehen wir, dass sie 60 bis 
70 Proc. der Gfldletstiirifr bf tnijren. Nehmen wir dies als allgemein giltig an, so würde der 
Gessunmtwerth der Hauemzinse im Jahre 1562 an 200.000 betragen haben, eine Ziffer, die 
bei dem stets steigenden Werths der Naturalpi-iatationen bis zum Jahre 1617 eine betrftcht- 
liche 8t«gerang eifthren habe» mag. 



Li der Zeit von J527 — lötiT waren die Freisassen mit uur kurzen Ausnahmen der Ver- 
mögenssteuer unterworfen. Im Jahre 1567 wurde ihnen eine sogenannte Haussteuer auferlegt, 

die eigentlich eine Bestcnening ihres Besitzes war. Bei dieser Bestimmung blieb es nur durch 

einige Jalire, im Jahre 1572 wurde ausnalunsweisc ftir sie die Vermögenssteuer hergeatillt 
und sie nach Maass^rabo ihres Besitzes mit 2'/, III von 100 Oapifalswfrth besteuti-t. Diener 
bedeutend hohe Satz wurde ihnen in der Zeit von 1.572 —1594 nur dreimal auferlegt, in den 
Übrigen Jahren steuerte sie nur 1 Vufl^ von 100 ID Capitalswerth. Seit dem Jahre 1595 wurden 
sie gewöhnlich doppelt belastet, erstens mit der ihnen wieder auferlegten un<l gewöhnlich auf 
3 ID fi sti^e'-r tüten Haussteuer und zweitens mit der Vernsüjrenssffuer voji 1 ' Iii von 100 IB. 
Sie waren auf die»e Weise stärker belastet, als die ihnen iiu Besitze gleichgestellten adeligen 
Hofbesitzer. 

Die Anzahl der Freisassen wurde im Durdwchnitte in Böhmen auf 450 berechnet Ihr 
eigentlicher Reichthum bestand in freien und um&ngreidien BanemhOfcn. Einzelne von ihnen 
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hfsnssen uucli L iit( rrl. uK ii. <loch war dien i nr in !<« br !)r8clirJiiikter Weise der Kall, denn ;)lle« 
in allem hutteu »it im Auf'auge dus 17. Juhriumdertä nur 72 Uut^rtluuieu. Über die Griiaae 
ihre* BenCies fehlen uiib nShere Daten. 

& IH« BMteuraiv d«r Mtlidikatt 

So lauge die \''era]ügcnsstcuer im Gange war, also vou 1527 — löGü, unterlagen die 
Qdstlichen ohne Untertebied derselben VeimOgenMteuer wie die Laien. Als mit dem Jahn 
1567 die Adelijxen i)ir ihren Gnt-sbesitz sich die Steuerfreiheit zu erkämpfen wu ästen und die 
Last auf den Haticr vvifl'/ten, blieb die s niclit olmc Kolgen ftir die Geistliclikeit. Tn Hexiio- auf 
die Besteuenin« wurde jetzt ein L iitcrscbied gemacht zwischen geistlichen Uutsbcsitzem , wie 
dies KlSster, C'apitel und etnsdue geistliche WOrdentrilger waren, und dem Pfarrclerus, der 
keine landtKiliehen Oüter he»aefl, aondem nur einselne Aeker- nnd Wiesengrttnde und blei- 
bende Zinse. Die geistlielien Gutsbesitzer wurden vom Landtage gerade so wie die Liüen 
behandelt und ho war aueli fllr sie das Jahr l'RT von finanziellen Vortheilen begleitet, ituKui 
es sie iftcueifrei niuelite. WahrscheiulieU ü<ier vielmdir fa«t gowisa iüt jedoch, dass der König 
den gutabesitzenden Giema au freiwilligen Gaben in der Periode «deiner Steuerfreiheit (von 
1567 — 1592) nddiigto und dadurch denaelb^ unter eben andern Titel die frühere Last 
tragen liests. 

Th r IM'arrclerU'» pnrtiV5]>irtc mit Hcincii Ackergründen und Zinsen nielit ;in der adeligen 
Steuerfreiheit. Statt ihn wie früiier naeli dem Vermögen zu besteuern, erhob man von ilim nach 
landtSglieher Bewilligung vom Jabre 1567 an eine Haaaateuer, die regelmBaaig etwas hoher 
als bei den Bauern bemesnen wurde. In der Zeit von 1567 — 1582 war d«'r Pfarrulems 
durch ibri .T slm von jeder Steuer vf-rscliont, vom .f.ibre 1 .")!>;{— ir>lH. "also durch II Jidire, war 
er es ununterbrochen. Der Grund dieser schonenden Dehaiullung nuig wohl der gi wesen »ein, 
ihma man einsah, man dOrfe den Pfarrgeistlichen nicht schlechter al» eiuen Adeligen bchaitdelu. 
Vom Jahre 1594< — 1017 wurde der FTarrclerus ausnahmslos besteuert Seine Belaatnng bildete 
im Durchschnitte das DreifHche von der zwischen 15G7 — 1582 flblichai und stand su der all- 
gemeinen Belnsiung des Landes im entsprechend« ! i Vi ili.iltnisse. 

Über die Grösse den laudtäf liehen geistlielien Besitze» hüben wir aus dem Jahre lüOÖ 
genaue, anmittdbar nach den amtlichen Steuerregistern diesM Jahres susammengcstellte JJaten. 
Damach besaaaen die Geistlichen auf ihren landtsflicfaen Gfltem im Gänsen 7.435 Untere 
thanen. Die Gesamnitsumnie iler ansässigen Untertlianen wird in dieser Zeit fiir ganz Böhmen 
(ohiM- fbis Kp<'i'er und Klbogner Gebiet! mit 151.(tOU bcKchnet. Darnach war also im Jahre 
1608 ungefähr der zwanzigste Theil des Grossgrundbesitzes von Böhmen in den tliUiden de» 
Clerus. Hiebei ist nicht mit eingerechnet der Besita de« P&rrelems, der bei dem betreffenden 
Ghite, SU dem die Pfarre gehörte, eingerechnet wurde. Die Zahl der Pfarren scheint unimter* 
brocbeii in Böhmen gewechselt zu haben, denn sie wird in den \ t i liiedencn Berechnungen 
st< t-^ vi rseliieden angegeben. So im Jahre lt>05 mit 1.300, im Jahre 1015 mit l.ülö. Gewiss 
i.st nur, dsu*s die Zahl dei-selbcn Uber L200 betrug. Davon gab es nach einer Berechnung vom 
Jahre 1605 auf königlichen Gutem 133, auf geistlichen Gütern 72, auf HeirengOtem 517, auf 
BittergUtcm 620, auf Städtischem (iiiteni 7 2 und auf den Gtttem unterthitBiger, aber mit land- 
t&flichem Besits ansgestatteter Stfidte 24 Pfurren. 
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9. Dto Basten«niiig dw 8ohaftSeist«c und Sehafkiioehto. 

Miich der AufUutsung der Vermügciiäätcuer wurden die Sohafmeister uitd SchafkiaclitL-, 
deren Besdiäftigung eine einti^Kltcbe gewesen zu nein seheint, erst im Jahre 1596 einer Steiiur 
untem'orfen, die seitdem dniiernd feetgeludten wurde. Die Sohafineitter nuMten r^ln^flnig 
V.Jli, die Schilf knechte '/.IB zahlen. 

Über die Anzahl der SchafmeiBter und Schal'kucelitc haben sich nicfirt'ache Nachrichten 
eriullten. Im Jalixe i<M)ß zihite man in Böhmen 1017 Sobafmeister und 1879 Schaf Icnechte. 

10. IMa Jnd«iiitfliiMr. 

Die Judensteuer wird zum ersteunuUe in den LiuidtagsbeschlUsscn von löüT uiigelltlut. 
ITan darf am dieser i^tBten AnfÜbrang dnrehau niclit sdilieBioii, dasi die Judoi bis dabin 
ftteuerfiei gewesen sind, eines solchen Frivilefiums erfreuten sich die Juden ebenso weni^r in 
Btthmen, wie anderswo. Ihre Besteuerung vor dem J ilin ITiHT w ay naeli den geachicht1icli( n 
Zeugnissen hoch und lastete noch dadurch srinvcrer HUt iliiuu. sie liiSüfig eine arbitnir«' 

wur. Durch ihre Autiiahme in die Landtags bcschlüsse als besteuerbares Ubjcct ist zwar ihre 
Leistung nicht herabgemindert worden, aber sie wurde wenigstens fizirt 

Die Steuer, die im Jahre 1567 auf die Juden gelegt wurde, war eine Kopf- und Haussteuo*. 
Erstere traf nur die in den könisrliehcn Stadttn ansilssigen Jiiden und zerfiel in zwei Chi.'ssen. 
J( fif r in fiiifr köniHichen Stadt ansiissigc ,h\d>\ der Uber 10 Jjihre alt wnr, zaliltc Is Oroschen, 
jeder unter lU Jahren alte 20 Groschen. Uic Haussteuer traf" nur die aui'dcm Lande an8iiä.>iigen 
Jnden und belief sich auf 15 Groschen von einem Hanse. Da gletehxeitig die Banernansüftsi^f- 
keiten mit 15 Groschen besteuert waren, so war auf dem Laude gegen die Juden eine gewisse 
liilligkeit bcobaflit> t wriidrn. Dnrrcjrfn war die auf alle niiSnnlichen Juden vom zartesten bis 
zum höchsten Alter in den künigiichen StH^brn gelegte Kopfsteuer von 20 oder 4H Groschen 
exorbitant, weuu man bedenkt, dass ein clnistlicheii Stadthaus, in dem gleichzeitig mehrere 
Gewerbe betrieben wa*den Jconnten und Tielleicbt 20 — SO mUnnliche Individuen wohnten, 
nur mit 1 ID 15 Gr. besteuert war. 

Der l'nter-^eliit il zwischen Stadt- und Landjuden in der Bcsteuennv^' hnrti sclifüt ini 
Jahre 1570 auf und es wurden alle Juden der Koi>t'steiier unterworfen. Die Kategorien der- 
selben wurden jetst dahin festgestellt, das.s Juden, die Uber 20 Jahre alt oder verheirathet 
waren, IV* Schock, die zwischen 10 bis 30 Jahre alten */< Sdioek Groschen xn sohlen Iwttcn. 
Wer also unter zehn Jalure alt war, ging steuerfrei aus. Bei dieser Kestsetxung blieb es bis 
l.'>83. Vuii diesem ,lnhre an wurden die Jtidcri bis iriPi in der Besteuerung wii ili i lU-m 
Belieben des Königs Uberlaaseu, woraul' in den Jalu-en l.'jH.'J und I5!ll der ft-Uher. Sti ikt- 
modus Kurückkehrte. Die ausserordentlichen Staatsbedürfnisse, die sich mittlerweiii geltend 
gemacht, bewirkten, dass die Juden s<dt 1595 neben der Oblichen Kopfsteuer auch der 
Saussteuer unterworfen wurden ; beide lasteten fortan bleil>end auf ilnien. Die üanssteuer, 
sowohl bei judischen Stadt- wie Laisinuinsern, wurde mit 1 bis 5 Iii Gr. festL'esetzt , das 
Doppehe uud Dreifache von dem, was die gleichzeitige lluusstLUcr bei deu Cluistcu betrug. 
Die Kopfsteuer Überschritt die Hohe, die sie im Jahre 1570 erlangt hatte, mitunter um das 
Doppelte. Sie hielt beständig die swei Kategorien (1. Juden ttber 80 Jahre alt oder verheiratiiet 
und 2. Juden swiscben 10 bis 20 Jahre alt) fest, blieb steh gleich bei den Stadt- und Land- 
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jmlL'ii, wurde aber dadurch driickemlcr, duss sie «gleichzeitig auch auf einen Thcil des weib- 
lichen Geschlechtes geworfen Murde. Der Laudtoy von 1596 unterwarf nämlich die swischen 
10 — 20 Jahre alten Jüdinnen denelben Kopfsteuer wie die fleich alten Jaden. Diese Bestiin- 
mung {ralt bis 1(303, um einer anderen su weichen. Dt^r I.^indtagvon 1G04 befreite die zwi* 
seilen 10 — 20 Jahre alten Jüdinnen von der Kopfsteiu-r, li< 1( i/ft alji r <Vu- filn r 2" Jnhre nlton 
mit derselben in der Uühe, wie sie die Uber 20 Jabre alten Juden zu zahlen hatten. Welche 
Erwägungen dieeem Wechi«! in der BeBtenenmg la Grunde lagen, ist aus den Verhandlangen 
nicht ersichtlich. Man wird aber nicht irre gehen, wenn man annimmt, daaa der Landtag ein» 
mal die zwischen 10 — .'0 Jnhrc alten Jüdinnen all am Erwerb pardcipirend «aiah, das andere- 
mal filier dies mehr von <li n lilu r '20 Jaliie alten annahm. 

Es bruucht wohl nicht hinx.ugc-.setzt zu werden, dass die Juden den indirecten Steuern 
(den Veiltauisateuaii und Zollen), dann der Ladenateuer gleich den Christen unterworfen 
waren. Ob sie auch der EamtnatoiKr unterworfen waren, ktfnnen wir nicht mit Gewbaheä 
be1iau|)ten, es ist aber höchst wahrscheinlich, da chic Au8naliuic sonst zu iliren Gunsten Btipulirt 
worden wäre, dnx Sfliwcirrcn der Qmllf n al*er zu beredt ist. Über die Anzahl der in Böhmen 
anniiissigeu Juden linben wir nicht ausreichende Daten. Eine geuaue Zählung aus dem Jalu% 
1C05 gibt uns nur die Anzahl der JudenhSnaer in ganx Böhmen an; es waren dies 382. Davon 
befanden sieb in den königlichen Stiidten 242, auf den königlichen Gütern 13, auf Herron- 
gtltern 81, auf Rittergütern 40, auf den Giltern iintrrtfiilnijrer Städte 6. Auf ^»^eiiitliclicni Grunde 
lebte kein Jnde. Wie p^ross die Zahl di r Imvolmt r war. wdrhe diese 382 Hiiiuscr belu rlirr-rtcn, 
wissen wir nicht genau, wir können dies nur aus folgenden Daten aiuiilliertid vermuiheu. lui 
Jahre 1608 wurde die Zahl der Judenhluaer auf königlichem Grande und auf dem der kttnig. 
liehen StUdte mit 251 berechnet. Die FOn ihnen im gleichen Jahre entrichtete Kopfsteuer 
belief »ic li atif 2.000 Schock. Im Falle nun dieselbe nach dorn Maiu^satabe von 1606, wie wahr- 
scheinlich, erhoben wurde, so dürfte dies einer Bevölkerung von 10 Juden in einem Hause 
entsprechen. Darnach würde also die Zahl der Judeu in den königlichen Städten uud auf 
den königlichen Gütern etwa 2.510, in gaos Böhmen an 3.820 oder ongefUir gegen 4.000 
betragen hab^ 

IL Di« Xwniaatoaer. (ZUrk» ■ ktHninAT.) 

Die Kaminsteuer wurde aum erstenmale im Jahre 1596 festgesetzt and erhielt sich seit- 
dem ununterbrochen. Der Landtag bestimmte, dass sie von allen Adelsschlösseni, Burgen und 

WohnhUuscrn des Adels auf dem Lande, von allen Klöstern und Wohngebäuden des Clerus (also 
auch den PfaiTliätisern), von dm W(dini.n biiiiden der Freisassen, Krbrielitcr und Erbgesessenen, 
von den Hufbesitzeru, ferner von allen königlichen Städten und Vorstädten, sowie von den 
▼on Haaern umschlossenen onterthänigen Stödten erhoben werden soQe. Steoevfiid waren 
also nur die Dörfer und die offenen Landstädte. Der Steuer unterlagen sKmmtliohe Kamine 
eines Hauses, aus denen der Rauch aufstieg. Der Steuersatz von jedem Kamin wurde im Jahre 
159(j auf 10 Grusehen festgesetzt und dabei blieb es diireli alk folgenden Jahre, es trat weder 
eine Erhölnnig, noch eine Verminderung ein. Bezüglich der städtischen Uäu«er wurde die 
Bestimmung aufgenommen, dass die Hausherren berechtigt sein sollten, einen Beitrag snr 
Kaminsteuer von ihren Miethem zu erhebm. Nach einer Zählung vom Jahre 1605 unterlagen 
in ganz Böhmen 4,3. 53^ Kamine der Besteuerung. Davon fielen auf die königlichen Städte 
20.002, auf die königlichen GUtei* 2.0Ö9, auf den Besitz des Uerrenstaudes 7.472, auf deu des 
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Kitterstarfks r>.244, auf dit^ {roistlirlicn GtUcr 515, auf die FrnsdRRen 01», niif die nntf rthlinipfii 
mit laudtilttichem Besitze ausgestatteten Stildte 1.458. Bei einem tiatze von lo Grosclien trug 
die Kaminiteiier regdnltenp 7.S66 1& dn. 

13. Die Ladeustener. (Zbirka s kr^UnÜT.) 

Die hsidensteuer dankt demselben Jalire 159G wie die Kaminateuer ihren Trsprung. Der 
Lan(!t;ijjsT)( sf }ilu»s setzte fe^t, diiss der Ladensteuer sHuinitliche HniidrlH- und Gewcrbsleute 
(selbst sulclie, die keiue Lüden iiatten), Clu'iateu wie Judeu^ iu den J(üiiiglicbcn und den um- 
mauerten unterthllnigen BtSdten unterworfen sein sollten. ÄUBgenommen von der Ladensteuer 
blieben nur die Fleischhauer. Die Ladensteuer ist denuinch aui passendsten als eine Erwerbe- 
stc'uor zu bc/etchm II , der juk r Gcwcrbsmann unterworfen wnr, ^'1( H liL'iltit;, ob t r tinen 
oäencu Laden hielt oder nicht. Die Ausnahmsstellung der Fleischhauer von der Ladensteuer 
rechtfertigt sich dadurch, dass das Schlachtvieh einer bedeutenden Verkauftsteuer unterlag 
and die Fleiscbhauer denmaeh beim Einkaufe aclion einer Steuer unterworfen waren. Der 
Landtagsbesobluss von 1696 bestimmte keinen Steuersatz fiir i[\v La<lensteuer, sondern sctBte 
fest, da«8 eine Commission diese Angelegenheit prüfen und liit Hühe der Steiur festsitzen 
HoUe. In gleieber Wdae beschlossen die Landtage von 1Ü97 — 1601 die Erhebung einer 
Ladeustener im oben angedeuteten Um&nge und Qb^rliesaen gleieherweiae atcta einer Com- 
mission die Bestinunung des Satees. Vom Jabre 160S an wurde die Ladensteuer duiub mdirere 
Jahre aufgelassen, kehrte aber wieder im Jabre 1610 und 1611 ssurflck. In den folgenden 
Jahren wurde sie nicht wieder erneuert 

18. Die ■flhlstener. 

IXe UttUstener, £e im 14. Jabrbunderte niebt unbekannt war^ nabm unter den Haba- 

bürgern ihren Anfang erst im Jahre 1601. Der I^TUhlsteuer war jedwede Mühle, mochte sie der 
Obrigkeit oder einem Unterthan tn b(5rcn und auf was immer filr einem Grunde erbaut sein, 
uuterwoifen. Sie wurde nicht von der Mühle als einem Uanzen erhoben, sondern war vcr- 
sehieden nacb der AnsaU der GSuge. Der Landtag von 1601 betteuerte jedes MiUdrad mit 
30 Grosehen und dieser Sats wurde seitdan bis cum Jahre 1617 festgehalten und von jedem 
Landtage neu bewilligt Nach einer Berechnung vom Jahre löOfj gab es in ganz Böhmen 
8491 MtlhlrHder. Wie viele Mühlen dies repr;lsci,tiil. wissen wirnicht anzugeben. Bei einem 
Satz von äO Groschen trug diese Steuer also 4.i4öy,ffi ein. 

U. Sto Oetnidentsver. 

Eme Qetreidesteuer kam in Böhmen aum erstenmale im Jahre 1687 au£ Sie war 
damala nur eine Verkaufkstcner, d. h. sie wurde nur bei dem Verioiufe von einigen Getreide- 
arten entrirlitet. Als eine directe Steuer wurde sie vom Landtage nur m zwe i Jiilircii, 1601 
und 1606, bewilligt, sie musste von jeglichem Cfctrfidf . das pcfnitet wurde, «iitriehtct 
werden. Das Wintergetreide wurde doppelt so stark besteuert, als dm Sommergetreide. Diese 
Steuer traf Jedermann ohne Ausnahme, die freien Besitaer so gut wie die Unterthanen; es 
lag ihr demnaeh ein g« n < htes Princip su Grunde. Sie erhielt sieh jedoch nicht bleibend, 
wahrscheiTiIicli weil ilirc Einticbiinfr 7.n viclcu Schwicrigkiitf-n ntitcrworfen wnr; denn sie 
wurde von dem Getreide, wie es auf dem Felde iu Gebunden auigeschlichtet war, berechnet. Im 
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Vm-tbeile dea KitiKi liu-ii la»' o$*, dio Gcbünde müglichtt grow in maclieii, um ihre Anzahl tn 

verkleinern uud weniger zahlen zu müssen. 

15. Die Trankatenaini. 

A. Die Bionteaer. 

Die BifrHteuer wurde vom L>audtage zum erstenmale im Jahre 15:^4 bewiUifrt und diefte 
Bewilligung iiuch auf die iwdifolgMtden iwei Jahre 1535 and 1536 ausgedehnt. Sie serfiel 
in nrei Theitet enteiM in die Melzsteuer nnd iweitens in die eigentliehe Bienleuer. Der Hals- 
steaer unterlag jeder, der Malz, sei o» aus Weizen, ßei es s\m G«'r*;te, bereitete. Der Bier- 
steuer nnt<r1:ifir nur jener, der Hier verkaufte oder aasst lühikte. GninfHH ^itzt r also, die lUr 
ihren eigenen Gebrauch brauteu, waren frei von dieser Steuer. Die Maizisteuer betrug einen 
Groschen tod einem 8trieh Weiien oder Gerate, die Bietstener ^nen Groxthen von einem 
Viertel Weicenbier und cwei Chwtdien von einem Viertel Gearstenbier. Zn einem Faw Bier 
fldieint nmn stets den vierten TIu il eines Striciies Malz genommen su haben , daher wechsd* 
weise von einem Viertel oiler einem Fa.ss Hier die Rede ist. 

Vom Juiire 1537 — lälü gab es keine liiersteucr. Erst im Jährt l.')46 verstanden sich 
die Stünde su einer neuen Bewilligun',''. Darnach fiel die llalMteiu-r jetzt weg und es wunle 
nnr eine ein&che Bieratcuer, und xwar von einem Fasse Wetzenbier 7 Pfennige und von 
tiium Fasse Gerstenbiir TiV , Ptlnnigc erheben. l)if.>*e Bewilligung galt filr vier Jahre bis 
1550, Trn Jahre 1 ;').") 1 wunli' vom I..ai\dtage keine Steuer bewilligt, in diesem Jahre zahlten 
aUo nur liie königlichen Stiidte iliren Biergrüsehcu '). Im Jahre 1552 zaidte wieder das ganze 
Land und fortan verschwand die Bieratcuer nie mehr ana den verschiedenen Stenern, die auf 
dem Lande lasteten. Bei ihrer Erhebung wurde stets ein Unterschied zwischen dem von den 
Grundherren zu eig*'n«'i!i (TcTirauolu- gebrauten uJid zwischen dem zum Au^<c?:.iiik iK stinnuteu 
Bicrc gemacht. Letzteres unterlag iülein der Steuer. Der Unterschied, der zwischen ticrstm- 
und Weizeubier noch bis 1550 in der Beatcuerung gemacht wurde, fiel äeit dem Jahre 1552 
Air immo* hinweg. 

Die Bierateuer erwies sich }rleich im Anfange ihrer Erh<?bung ab aehr eintrüglich, daher 

<'^^ Ii irlif 1i("_n"<*tfli<*li ist, Krini;ic . uls sie liicse l'rfalinmtr p^f'^iacht hatten , inuuiter- 

brochen beim Landtage mu ihre Bewilligung ansuchten. Wäbrend <U-r Jahre 1552 — Ibö^ 
betrug der Steuersats von dnem F«aae zwei Groachen, das Ertrügnisa belief atoh im Jahre 
1662 nur auf 13.884 ID, atieg aber in Folge der atrengeren Einhebung und wohl aueh der 
\( lim lud II fonsumtiun im Jahre ISö^» bis auf ^51.787fli Gr. Darnach sind also in Bölmien in 
dem .lalire l.>r>8 im Gaiizcti O.'il^ tno F.>ss Wiür versteuert und aus^-cfninki ti \^ uitcn. Für die 
Uesammtconsumtion ist dies kein genügender Maassstab, denn das von dea Ut timiherren zum 
eigenen Gebrauelte gebraute ffier isk hier nidit mit eing «eehnet und dies mag vielleicht das 
Doppelte der obigen Ziffer betragen haben. Bedenkt man, daaa die VermOgenasteucr von 
12ni von jf 1 nöOfli Vermögen gleichzeitig nur gegen 00.000 IB eintrug, so ergibt Steh, 
theils dass tlie V ermi^gensfnssionHTi jiMlcnfalls sehr unter der Wahrheit waren, tlieils das« 
die BicrconsuuUiou in Böhmen im VerJiältnisse zum Gesammlvermögcu des Landes tlberau» 
gross war. 

>) FOr di« kOnifliehMi Stidto ini«l« dia AicvcMwr im Jihn IM? um «ia«« OfMCbm Stnfe dir tfaro B«th«Uigias 
ra den AiiAtaado damlben JabiM ttt eirige Zdtra crMht. DttMcb muMteB «too dk» SiSdn »w» tob etmni 
Cjiw« BKtr M «ioaii Oimehtii utbr atratra, ■!> der TSni Lnidtic« Ar dm ftbric« I<«iul b«wllllgto StBiMnals bolnif. 
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Im .Itilire 15')?) wurde« die Biersteuer von zwei auf vier Groschen erfi'^bt und in dieser 
Höhe aucli wälirend der Juhre 1560 und 1561 eingehoben. Die Verdoppelung des Steuer- 
Mtsra hatte JceineBwcgs die Verdoppelung des ErtrSg^niraeB zur Folge, daaselbe stieg etatt um 
100 Flroe. kaum um 6 I^oc., bo sein- verringerte sich nitwidcr die Bieroonsumtion oder ei 
stieg die Steuerdefraudation, 1^ allrs^lK iiilicli wirkten beide Ursaclieii /nsammcn. Von 1562 
bis 15G6 wurde die Bicrsteuer mit 3 Groschen vom Fuss bemessen. Ilir F.rtrHgniss kam so 
ziemlich demjenigen gleich, hU 2 Groschen erhoben wurden. Im Jahre 1667 — 1569 betrug 
der Stenersata 4 Groschen, yon 1570 — 167S 5 Ghweelien, von 1573 — 1678 4 Grosehen. 
Das Ergebniss der Bierstcucr belief sich im Jahre 157?S auf 52.01 HIB böhmisd). Von 157!» 
bis 1582 «nirden wiederum 5 Groschen erhoben. Von 1583 — 1617 wurden coiiHtant (i Gro- 
«cheu vom Fass erhohen. Über die Steucrertrfignissc bei di<;8em so bedeutend erhöhten Steuer- 
ssia ist ans leider nicht« näheres bekannt. Man wird indessen nicht irre gehen, wenn man 
dssaelbe schBeeelieh auf mehr als 60.000^70.000 IB veraDsehlUgt. 

Uber die Einhebung der Biersteuw sind thdls in den I..andtngsb('.schlUK8(-n, theils in 
ki ■iii^^lifhen Mandaten die Modalitäten genau vorfreschrieben. Eine IiisfiiK fidn Mnximilifin II. 
vom Jahre 1567 bestimmt in dieser Beziehung folgendes: In jedem Bezirk wird ein iiiersteuer- 
einnehmer die Aufsicht Hher die richtige Ablieferung der Steuer fldiren und sie in Empfiing 
nehmen. So oft jemand Bier brauen will, hat er davon dem Üinnehnier die Anseige xu machen 
und von ihm ein Zeichen, entsprechend der Grüsse des Sudes, »u lüsen. Dieses Zeichen 
»«oll er dem Briluraeister iiber<rebeTi , der erst nach Empfang desselben dem Gewerbe obliegen 
soll. Wöchentlich sollen diese Zeichi]] mit denBcgistem des Einnelmiers verglichen und viertel- 
jährig der ^tfallende Steuerbetrag abgeftlhrt werden. — Bei diesen Bestimmungen blieb es 
in den folgenden Mandaten mit dem Unterschiede, dass die Controlle vermehrt und die richtige 
Abfiihr der Biersteuer genauer überwaclit wurde. 

Die vorn T.iuidf.ap'f be\Yilligt.c und hier erJirterte Riersteucr war jedoch nicht die einzit^e 
Abgabe, der da» liier unterworfen sein konnte. Gewiihnlidi wurde das Bier an dem Oite ver- 
kauft, wo es gebraut wurde. In diesen Ftdle unterlag es nur der gewöhnlichen Biersteuer. 
1)1) es für den Fall, dass es vom Lande in eine königliche Stadt eingefiihrt w^lrde, noch dem 
ruirelt unterlag, wissen wir nicht, es scheint aber ziendieli wahrscheinlich. Zu gewisser Zeif* n 
belegte «1er Landtag selbst die Einfiihr fremder Biere in Pra^^ mit einer Steuer, deren Krtrii.:- 
nias für die StmitsbedUrfhissc vcrwcudet wurde. Als solche fremde Bierc, die in l'iag eiiige- 
fthrt worden, werden das deper, Rakonitser und FVeistHdter Bier genannt 

B. Die Weinsteaer. 

Der Wein unterhig dem Lngelt in allen königlichen Stedten, wo dasselbe erhoben wurde. 
Diese Steuer floss ohne weitere, dem Lande abgelegte Verrechnung iu die königliche Caiise. 
Die Stünde selbst betiieiligten sich an der Besteuerung des Weines erst seit dem Jahre 1576. 
In diesem Jahre wurde durch Landtagsbeschluss In -iriintnt, dass von allem Wein, einhcimi- 
«eheti wie nn-iliiiidiselien , eine Trniikstcripr beitn AusMclinnk erhoben werden sidle. Im Falle 
also jemand den Wein direct Ilir sich bezog — und dies galt sunHchst vom Adel — und ihn 
nicht vom Weinwirdt kaufte, unterlag er ier Bestenemng nicht. Hie Steuer seihst wurde von 
den Wemwirthen erhoben. Die Weinsteuer war ursprQnglich gleich gross für einheimtsche und 
imslUndisehe Weine. Nur bei den sogenatuiten süssen Weinen, wie z. B. Malvasicr tuid Bivoli, 
wurde eine höhere Steuer erhoben. Im Jahre 1579 wiurde auch für die gewöhnlichen Weine 
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ein verschiedener Steuersatz vom Landtage testgestellt. Der geringste wurde für cinheüniscle, 
ein htthercr für mSliriBohe und der hOehste fbr die flbrigen Wdne (1 % Gr., 4 Gfr. und 6 Gr. ▼om 
Eimer) fcatgMetit Vom Jahre 1580 — 1586 vrar der Weinau»schank frei, von 1587 — 1617 
setzte der Lnndtajy, nur mit tiiitr riiterbrechun|j; von n Jahren, iillirlich eine Weinsteucr fest. 
In der Mehrzahl der Jahre war der Steuersatz zwischen fremden und einheimischen Weinen 
gleich, in einigen Jahren wurden die einheinüscben um die Uälüe geringer besteuert. Die 
ettnen Weine unterlagen «nftnglieli einer dreimel, epiter iDnf- bis ledtenal höheren Berten»- 
rung als die gewObnlidien Weine. 

Kach dem Gresetze «oUte die \ (tiii Landtsige festgesetr.te Weinsteuer von allen Wein wirthen 
erhoben werden. Da es solehe wohl nur in den königlichen Städten gab, so mag die Erhebung 
überall auf dieidbe Weiae atattgefunden haben , wie sie in eber luBtnielion ▼ob Jaihre lg05 
fthr die Prager Weinwirtbe vorgeamehnet wurde. Wenn das Ungelt b« der Weinetnfiilir 
bezahlt worden war, konnte der Wein in die Keller des WeinwirtlMMI Übertragen werden. 
Iklntfs der Erleielitunni^ der Oontrolle ilurl'te er nnr in l)e!<tiniiiite, nrena« nnmrrirtc nnd aua- 
gemessene Fässer gelüili werden. Die Steuereinneluner besassen ein Venseichniss dieser Fässer 
und a<^lten die Steuer in dem Uaaaae abfordern, als die einseinen Fitaaer au^^ebttnkt wurden. 

C. Die Branntweiostener. 

Oh Branntwein dem l'iifrtlt In i der Einfnhr nnterlnp, vemi<Sfren wir nicht anzngeben. 
Der Ausschank desselben wurde vom Landtage erst seit dem Jahre iö9ä einer Steuer unter- 
worfen und von einer Haas (z piuty) 1 Groschen erhoben. Wie die Erhebung dieser Steuer 
stattfand, darüber ha>ben wir keine Nachrichten. Jedenialla mag die Erhebung nicht geringe 
Schwierigkeiten gehabt haben, da der Branntweinanaachank Uber das gänae Land ausgebrei- 
tet war. 

16. Das ZoUwesen. 

A. Die Qrenz- oder Ausfohrzölle. 

Die Erhehnnp de.s Grenzzolles an den wieliticrstc ii Stnigsen, die aus Böhmen in die 
NttchbarlUnder führten, fand seliun in den frühesten Jahrliundorten statt. Der Ertrag flos» in 
die herzogliche und spUter in die königliche Casse, wurde über iülmiilig dadurch vermindert, 
dasa das Ertrigniss der meisten Zollstattonen an KlOster, Ktreben und einselne Edelleute rei^ 
pÜllndet oder verschenkt wurde. Dadurch gerieth das Zullwesen in grosse Unordnung, die 
namentlich im 15. Jahrhunderte, in den Zeiten lU r t inentlielien Ad(>l<iltrrr!»el)f!lt, den irr«:<sten 
Umfang erlaugte. Ais Ferdinand L die Itegierung antrat, befanden sicli die Zolk inkünfte, w enn 
nicht aussdilieaalich, so doch naheiu Uos in den Händen von Corporationen oder Privaten. 
Der König, der in seiner bedrüngten Lage auf jegHehe Weise Geld au gewinnen suohte, konnte 
dies Verhilltniss nicht bestehen lassen, (iern hätte er die verschenkten Zöilf un sich gezogen, 
da er dic«< j* doeh iiieht \VH«:en durfte, Italf er sieli (Limit, dass er das Land mit einer Kette neu 
errichteter Zollstationeu umgab, in denen der Zoll für seine ßechnung erhoben wurde. FUr 
den Handel war diese Yormehrung der Zolbtationen, die sur Folge hatte, dass an den meisten 
Orten ein doppelter Zoll — för die Rechnung des KSnigs und für die Rechnung des Guts- 
herrn — erhoben wurde, keineswegs vonVortheil. Glücklicherweise waren <He Zollsätze nicht 
irlcich, der k">nip"lirlie wnr li(i!i< r tind wurde nach Verschiedenheit dcrWji UMi rrlniVK n. willirend 
der gutsherrliche Zoll mit wenigen Ausnahmen mehr den Charakter einer Mautii an «ich trug 
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im«l sich von den im Innern des Landes selbst errichteten nalilreiciien iVivattuautheri nur 
wenig unterschied. Die Ausnahiue, dasa der Privatzoll dem kUuiglichen au Höbe nahe kam, 
trat insbenondere mif dm weitlBufifen GUtern d«r Herren von Boaenberg ein. Von wive im 
Jahre 15S8 ang-estellten GreonoUvisitation berichtete der ZoUcominiHsär a\ich. daas der Graf 
Giitfitein in Ilostaii Hnen atsirkcn ZollHUtz festgesetzt habe, wonarli i\ir eine Fuliro Hupfen 
ein Zoll von V/^lh bOlimisch gezahlt werden musste. Derartige ZoUprUgravationcn seitens der 
FHTBtleiite acbeinen von der Kammer abgestellt worden an aein und aie adieint darüber gewaobt 
aa baben, daas die PrivatzOlIe niclit aUzoeebr erbOht würden. Welchen Eilblg ibreBemUbnngen 
hatten , ist uns nicht bekannt. Bet den Herren von Rosen berg war derselbe jedenfallB gering. 
Es bedurfte überhaupt latr^er Zeit, bevor die königliche und private Zollerhebung in ein ver- 
ti'ügliches Verhältuiss gerietiien. Anfangs betracliteteo die Besitzer der Grenzherrschaftcn die 
Erricbtung der IcSniglioben ZollattttiODen ala eine Bedrückung, als eine Benaditheiligung 
ibrer Siteren Zollstatten, und suehten tbeila mit Gewalt, Üheils mit List die Anlage der Zoll- 
stntinnt 11 v.n verhindern. Dem cneipBohen und beharrlichen Auftreten Feixlinand*a gegenüber 
mussten sie endlich nachgeben. 

Waa die 2Iahl der Grenzzollstationen betritft, die durch Ferdinand I. ins Leben gerufen 
wurden, so war sie gleich im Anfange seiner Regierung nicht gering. Aus einem Verseich- 
nisa, dtia ungeßlhr dem Jalin? Iü.'jO angehört, ersehen wir, dass die Zahl der Zollstntionen 
»ich auf 49 bdit f. In diesem Verzeiclmisse' werden munentlich angeflihrt: Prachntitz. Wallem 
(\'olary), Oberjjlan? (Planice), Unter- Wuldau Friedberg (Frimburk), Hohenfurt, Unter- und 
Oberhaid (DvoHöte dolni a homi), Gratzcn (No%'ehrady), Wittingau (Tteboü), Landstein, 
Keuhao« (Jindlichftv hradee), Polna, Oeutaebbrod, Ghot£bof , Hlinsko, Pelina, Leitomyschl, 
Böhmiach-Trttbau, Landskron, Glatz, Braunau, Trautenau, Reichenberg, Gabel, Leipa, 
Böhmisch-Kamnitz (Kamenice C«ska), Trt^clii-n, Kiiiiilrf, Granpon (Krupkai), Klosterjtjrab, 
BrUx, Jahnsdorf (Janov), Ober-Georgenthal (Jifetin hoifjsij, Görkau (Borek), Kommotaii, 
Joachimsttud, Fresnita (Prieeinice), SchOnbacb, Egcr, Königswart, Tachau, Pfraucnbcrg 
(FHmda), Ifutteradorf (Hutfinin), Keugedein (KdynS), Neuem (NjMko), ^rtmanita, Berg- 
reichenstein , Winterberg. — Einige (liest r Stationen Mnirdcn später aufgclaMen und durch 
andere ersetzt. Ein Verzeichniss vnni Jahre l'iSC fillirt mir 41 Orte als Grrnrzollsfyitioncn an 
und zwar; Böhmisch-Kamnitz, lY-udicn, Jou.sdor^ Kniuitz, Graupen, Klostergrab, Jabnsdorf 
und GOni, Btttx, Obergeorgenthal, Görkau, Kommoton, Premita, Haria-Knpferbcrg, Wieaen- 
tbal, Joachnnaihal, Scbkckenwertb, Lichtenstadt, Falkenau, Bleiatadt, Schttnbacb, Graaalitz, 
Wildstein, Rabitz, Eger, Königswart, Tachau, Hinter-Kotten, Pfrauenberg, WeiMensulz, 
Muttersdorf, Tans, Nrnir«'dp!n, Neuem, Ilartmanitz . Bf rprcirlirTistein, Winterberg, Prachatitz. 
Wuldau, Friedberg, Kappeln, Budweis. — Da in diesem zweiten Verzeichnisse die gegen Milhreu 
anliegenden Stationen fehlen, so darf man dasselbe wohl filr unvoUstilndig halten und annehmen, 
dasa die Zahl d» ZoUstatioBSn nidit abgenommen, sondern im Jahre 1686 mindestens gegen 
fünfzig betragen habe. Eins scheint gewiss, dass nämlich die minder eintrilglichen Stationen 
mehrfach gewechselt hnbrn. Ein vollRtHnditres Verzeichniss pünimtlicher Stationen besitzen 
wir aus dem Jahre lOl'i. Nach diesem wurde der Zoll bereits an 79 Orten erhoben und diese 
waren folgende: Kolin, Hohenmaak, Chotfibot, Deutschbrod, Godobitxtdrehen (?), Po£«tek, 
Serovic (Airovnire), Treniles (Strymilov), Königseck (Kuniak), Altstadt (Stare ^lesto), Keu- 
bistritz (Xovä Bistfice), Uhlumec, Suehenthal, Oratzeri, Ptropnitz (Stropnice), Ikneselian, 
Zedtwiii<; fCctwina), Unterhaid, Oberhaid, Kalteabrun, Kappeln, Büchenau, Friedberg, 
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( iiter- Waldau, Oberplari, Krutnmau, Budwcis, rrudiatitz, Wallern, WiiUrrbcrg, Obcrwulilaii. 
bergreichensteiu, Hartmauitz, Drosau (Strtoiv), Grün (Zelctiu Lliotaj , Neuem, Neugedeiii, 
TaiM, EUentseh, Httncludorf, Muttertdoii Wdssenrah, Ffrauenberg, Tachan, Hinter-Kotten, 
KHnigswart, Eger, Redwitz (?), Wiltstein, Schömbach, Grasslitz, Fraliass (Ptibuz), Bleistadt, 
Fiilkenuu, LichtenRtadt , Hayd, Scillae kc nwt rth , Joadiinistfial, Platten fPlatno), Gottcsgab, 
Wiciientlial, Purschcnstcin (?), Weypert, Maria-Kupferberg, I'ressnibs, Koimnotan, Görkau, 
Brandau, Obergeorgcnthal, Jonsdorf-GOrn, Brüx, Klostergrab, Aussig, Graupen, Kninits, 
TetBchen, Jons- und Bosendorf, KanuiHs. 

Die hier aufgezählten Namen zeigen, dass maildie Gte&EHtationen ziemlich tief im Lande 
lagen, namentlich war dies bei den gegen Miibrcn f:felef7enm der Fall, wie die* die ein£>cbe 
Anftiliinuig der Städte Koliu, liohenmaut, Deutschbrod u. s. w. zeigt 

Das eigenthOmliche des bt^hidschen Grenntoltee bestand darin, daaa er nur ein Ane- 
fiihrflaott war, ako nur ron atugefilbten Waaren erhoben irurde. Au den unter 
Ferdinand I. im Jalu-e 1546 publtcii-ten 2>oIItarifen ersehen wir, da^s foljpende Qegeustände 
bei der Ausfuhr der Verzolhiiijr unterlagen: Rind- und Rchafvitli, Schweine, Pferde, Ganse- 
federn, Butter, Schmalz, Sainiter, Wulle, Getreide, Malz und Kindühäute. lu dem Zollpatente 
von 1^6 kamen noch hinau: TOcher, UnachUtt, Zinn, Kupfer, Mewing, Alaun, Sehleiftteine, 
anegearbehetea Leder, Bock- und Rebfelle, Edelsteine. Im Jahre 1558 kamen hiezu noch: 
Wachs, Branntwein, Blei und Glätte, Steinpech und Rauchwaaren. Maximilian II. vervoll- 
«tändii^e in sfiiieiu Mandat von 1564 diese Reilie durch Hinztifu'^"i!"' von Wein, Bier, 
Fischen, Stahl, Ki.senscliicnen, Sensen, Hacken, Hauen, Feuerbüchseu, Tuivcr, i'aiizerheuiden, 
Sehwertem, Mfihbteinen, Gewinnen, Apotbekerwaaren, öl, kostbaren HVlsem, Leinwand- 
«aaren, Sammt und Setile. Diese zieittUcb lange Rcilie von HandelRartikcln ver^^röHeerte 
Rmlolf IT. später noch durch Hinznftl^inp von Seite, Kupferwasser, Schwefel, Zwetschken, 
gedörrten Fischen, Honig, Quecksilber, Brod, Brodmessem, seidenen und baumwollenen 
Schleiern, Hüten und Nüssen. 

Für die Ordnung im Zollweseu und für ein g:utes Ertrl^ise der Zolle snobte Ferdinand 
durch die mannigfachsten Verfiigungen SU Korgen. Sie betrafen theils den Organismus des 
Zollbeamtenstatus, theils Vorkchrnncen zur Venneidun^ \on ZoUdefraudationen. Was den 
ersteren betrifft, so waren an allen Zollstationen regelmässig mindestens zwei Beamte (der 
Stcaercinnchmcr und Gegenschreiber) augestellt, die Aber die eingegangenen ZoUe ordentlich 
Buch fllhren mnssten. Jahr aus Jidir ein wurden sie gewöhnlich dreimal von einem aus 
Prag abgeschickten Oberhttunten {Obersteucreinnehmer oder GrenzzollcommissUr gehcissen) 
oATitrollirt, Zur Vermeidung von Dcfraudsttionen seitens der Handelsleute wurden mancherlei 
Vorkehrungen getroffen. Am hUutigsten wurde in dieser Besiehung an sie der Befehl erlawsen, 
Im! der Fahrt ns Ausland ^ Zollstationen meltt au moigehen. Da ea damals kdua Greaa- 
wache gab, so gesdiah es mitunter, dasa die Fuhrleute auf Sdtenstrasaeu, wo kdne Zoll- 
stationen errichtet waren, den Weg ins Ausland suchten. Der Fiihrmann, welcher auf diesem 
Versuche ertappt MTirde, verlor seine p-finy.e Ladung, der Viehhftndler seinen jrnnzen Trieb. 
Sehr bäuüg können solche Dctraudationen nicht geweseu sein, die ailzuschleclite Beschaffen- 
hett der Seitenstrassen verhinderte dieselben am besten. Kur beim Viehtrieb war die Gelegenheit 
um ao verlockender, als manche Besitzer von Grenzherrschaften zu solchen Betrügereien die 
Hand boten. Bei Waaren, wo die Ver? . ullunf;^ nai h Maas« oder Gewidit stattfand, haften die 
Zollbeamten strenge Weisungen, sich von der Richtigkeit der Angaben der Fuhrleute su 
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tiberzeugeu. Grosse Streitigkeiten entstanden hierbei wegen der Vemcliicdonhc-it der Muasäc 
und Gewichte in Böhmen. Wenn an der betreffenden Grenntation ein grltasen» Haasi oder 
Gewicht in Gebrauch war, so wollten die Fuhrkiitf nach diesem verzollen, sonst beriefen ne 
sich anf das 5Ianss oder Gcwiclit des Ortes, wo »ie eingekauft Iiiittt-n oder von dem cic nusgr- 
f'ahrcn wartn. lici denjenigen Waaren dagegen, die nach ihrem Werthe verzollt wnnien, stritt 
man sich um den Preis. Die Juden, die schon im 16. Jaluhuuderte die bedeutendsten 
Haadeblfliite in Böhmen waren, wollten s. B. Pelswaaren war naeh dem Preise venollen, um 
den aie dieWaare in Polen oder LithaiRn kauft hatten, wahrend man ihnen jenen Preia 
aiireclinen wollte , um den sie diese Waare bei der Ausfuhr aus Buhmen verkatifteii. Den ver- 
loUteu Waaren wurde, wo dies anging, ein Stempel au%edrUckt und den Fuhrleuten Uber 
den besahlten ZoU ein Sdiein ausgeatelk, um den oontrollivenden ZoUcominissaren bei der 
Bereianng die Aufndit sn erleichtem. 

Über die ZoUertrKgnisse haben wir nur sehr «BToIlBtändige Nachrichten. Wir wissen 
indessen doch so vi«'l, dass d-M OesaninitertrJIguiss, einzehie abnormr Jalire ahgenclitiet, 
von Ferdinand I. bis auf Mathias in stetem Steigen begriffen war. Das Zoilerträgniss aut° 
daa Stationen, die nach Oatenmeli, Hüven, ScUeiien and der Lauaita lUhrten, belief sich 
im Jalire 1648 auf 1.363 Ift, das ZoUertrltgniaa auf den Stationen, die nach Baiem und 
Sadtaen fbhrten, ist uns fUr das genannte Jahr unbekannt. Es scheint aber jedenfalls grösser 
gewesen z« sein, denn die einzige Station Tetschpn, die nach Sachsen führte, brachte im 
Jalu-e lüü6 1.604 Iii ein. In den Jahren 1561 — 1569, also binnen sechs Jahren, betrug das 
geaammte Zoltergebnias 46.590 IB bOhmiach, der jährliehe Dnrehaehnitt war alao 7.565 flL An 
Begiekostea, Frovinionett und Penaionen kamen jedoch hievon jährlich an 1.800 A in Abaug. 
Im Jahre 1588 betrug das ZollertrUpniss auf allen Grenzstationen f(lr die Zeit vom 1. Januar 
bis 2-1. April 1588 im Ganzen 2.12ullj. Rechnet man, dass da» Ergebnias in den übri<,n'n 
Monaten des Jahres ein gleiches war, su würde dies ein Jabrcscrträguiss von 6.360 lü vur- 
•telten. Atis der Zeit von 1613 — 1617 beaitaen wir sehr genaue Veraeichniaae, darnach war 
das Gesammtertrligtiiss der Zölle in diesen sechs Jahren 172.038 (D 16 Gr. 3 D. meissnisch, 
also durchschnittUch in einem Jalire 28.673 IE 2 Gr. meissniseh oder 14.336 ffi 31 Gr. bnhmisch. 
Nach Abzug der Regiekosten ergab sich ein Ueinertrag von 12.526 ID 53 Gr. buhmisch. In 
dieser Zeit gab es, wie wir bemerkt haben, nicht weniger als 79 Zollstationen. Die ein- 
trigliehsten von ihnen waren Deutadkbrod, das in der Zeit von 1612 — 1617 3.854JB böhm., 
Budweis, das 12.100 IB, Prachatitz, das 2.2:.5IB, Pressnitz, das 8.026 IB, Kommotau, da« 
18.787 IL. Gi.rkaii, Aas 2.n{6ffi, Brüx, das 2.484 iB, Klostergrab, das 3.3481B, Graupen, das 
2.854 iB, Tetschen, das 5.263 iB eintrug. Tetächeu, das ursprünglich wohl das bedeutendste 
Erträgniss geliefert hat, nahm jetat ent den viertai Bang ein, wahracheinlich hatte die« 
aeinw Omud in der Errichtung aabbrncher ZoDatadonen in der Naehbarachaft. 

B. Sie ZinftibrssoUe (das üngelt). 

Aus den obigen Mittlteilungen ersieht man, dass an den GrenzzoUstatiouen keine 
£infiüim6lte erhoben wurde». IKeaer Unaatand darf jedoch nicht auf die Vcimntlinttg 
flihren, al« ob ea in BBhmeu keine EinfuhraiSlla gegebeii habe, »e hatten im Qegen- 

theile schon vor dem Regierungsantritte Fcrdinand's I. eine mehrhundertjälirige Dauer. Das 
Eig^cTitliiindiche in der Erhebung der Einfuhrszölle bestund darin, dass sie nicht an 
den Grenzen, sondern im Innern des Landes bezahlt wurden. Karl IV. hatte seiner 

1?» 
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Zeit eine Vcrordmnigr in Fonn eines der Altstadt Prags «rtheilten Privilegium» gegeben,' 

wonach jtslt W;i;irL , ilie in Rühmen einf»tfUlni wurde, nach Pr»g verfru<'htet werden und dort 
von ihr il< r 7."\\ i rnp-L'It ü-cnumitl filn.Ticn wcriU'u sollti-. Er<t nnch dieser Verzoüuii'^^ si>l]tf 
tsie weiter im Lande vcrlilhrt werden dllrftii. Unter Karl IV. mag diesem Privilegium nach- 
gelebt worden sein, ea verlor jedocU uacli dem Tode dteaeB Eiu«ers in den folgenden Hositen- 
stQnnen und epüter im jai»el]oniachen Zeitalter die meiste Bedentang. Die £inT)nsse war 
jedoch nicht so gpross, als man gla»«bcn möchte. Denn die in Prap cing-eftihrtcn Waaren 
wurden stet« verzollt und da das Land prö.*<stenthc:ls si in Iii diii fiiis-^ an inisliindi-^cher Wanre 
vou Prag ttiM deckte, unterlair auf diese Weise der grössere Theil der l'.infiiiir einem Zolle. 
Was dircct in andere Orte als Prag eingeführt wurde und dadnreh von jeglichem Zolle ver- 
Mchont blieb, war nicht so bedeutend« In diesem Zustande befiMAdeu «eh die Etnliihrsver- 
hültnisse ala Ferdinand I. die Regierang antrat. Sein ßestreben ging unverweilt dahin , die 
•.x Kamnitc Einfuhr d» r nistcnerung zu unter^verl'en. Es eröffneten sich ihm hiezu dreierlei 
Wege. Der erste war die Wieüererueuerung und strenge DurclilÜhrung des Privilegiums 
Karl's IV., nach dem alle Waaren nach Prag geAlhrt und daselbst verzollt werden sollten. 
Dieses Privilegfium war von schreiender Unbrauchharkeit Denn es war hei der Schwierigkeit 
der Verfrachtung in jener Zeit unsinnig, Waarrii ans Sachsen, deren man in Lcitmeritz 
bedurfte, den Weg bei dieser Stadt vorbei niu Ii Prair und von da zurlick nach Leitnieritz 
machen zu lassen. Als zweiter Weg bot sich nur zu natiUiieh die Verzollung au den ftlr die 
Ausiuhr errichteten Gh^istationen dar. Dieser einaig vemllnftige, am wenigsten kostspielige 
und am sichersten zum Resultate Itlhrende Weg %vurde ofienbar mit Rttcksicht anf den Adel 
nicht ergrifien. Durch die Virz>i]liing di r Kinfnhr an der Grenze wftrc auch alles das, was 
der Adel etwa dircct an fremden Waaren, namentlich an Weinen bezog, dem Zoll unterworfen 
worden und dies mag Ferdinand selbst als einen solchen Verstoss gegen die privilegirte 
Stellung des Adels angesehen haben, daas er ihn nicht wagte. Wir S|wech«i dies flbrigens 
nur als eine Verniuthung aus, in den Acten fanden wir nicht den Beweis des Gegentheiles, 
Sie geben gar keinen Aufsi lilnss darüber, wcsshalb man die nrciiz-stationen nicht ancli «nr 
Erbebung der Eiufulirszöllc benutzte. Es blieb demnach nur ein dritter Ausweg übrig, imi 
den mögBohat grOasten Theil der Einftikr der Versollnng zu nntenrerftm und dies war die 
Erhebung der Zölle, oder wie man dieselben nannte, der Ungelte, in allen bedeutenderem und 
von Mauern eingeschlossenen Städten Böhmens. Die böhmischen KammerrKtlie schlugen dem 
Könige in dirser Bcziehuijp vor, er solle das rn<^<lt in iillen, sowohl königlichen wie dem 
Adel gehörigen Stildfen des Landes, die einige Bedeutung iiUtteu, erheben lassen. Der König 
wllrde auf diesen Vorschbig gern eingegangen sein, indessen scheiterte die vollständige Durch- 
führung desselljen theil» an dem Widci-praixk des Adels, der die Besteuerung seiner Stildte für 
»ein ausschliessliche.s Privileg an»ah, theils an dem allzu geringen, kaum die Regiekostin 
deckenden Eiträgnisse tlvs Ungeltes in den klrincren StUdten. Die letztere Erfahrung mag 
der König selbst gemacht haben, denn wir iinden, daas unter Maximilian IL das Ungelt nur 
in 28 kOnigliehen Städten erhoben wurde. Die Zahl der kOnigHehen Sttdte war aber um die 
Hillftc grösser, die geringe Gewerbsthtttigkeit und Bevölkerung der übrigen machte also die 
Er1i( lnin[i d» 8 Ungeltes in ihnen zu einer unpractischen Massregel. Die 2S dem T^ngLltc 
unterworfenen StUdtc waren uameutUcb Prag, Kuttenberg, Böhmischbrod, Himburg, Beraun. 
KOniggriitz, Policka, Hohenmaut, Taua, Kaden, Mies, Kolin, Caalau, Jaromöf, Cbrudim, 
FSaek, Klattau, Saals, Schlan, WodAan, SchUttenhofeD, Frachatits, Winterberg, Beigreich^ 
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Ftciu , K;niHm , K??r,ifrin1iof. Tabor und Lcituacritz. Unter Jlaximllian's II. Rc Lricrung kamen 
Iticzu noch drei lierrschahliciic Städte, Neuhaus, Jungbunzlau imd Biscliotleinitz. Ob die 
Bentxer derselben gegen diese Einfbhnnif des Ungeltes Protest erhobeo, iit nns nicht 
bekannt. 

Iiiiltin der Kiiifubrszoll nur in den eben angeführten Stedten erhoben wurde, war dl« 
l/:iifiilir tür das übrige Land frei. Drn Zollertrlignissen mft;r 'lies wohl nur cineu unbedeiiten- 
di-n Abbruch getlion liabcn , denn es ist nicht wahrscheinlich , daas der Adel und wer sonst 
auf dem Lande wobnte, Beinen Bedturf nn imsISndisehen Waaren im directen Verkehr mit 
dem Auslfinilt' {;< <ler|<t liabc. Die Begel blieb die, da»9 der Adel seine Bedttrfnisae durch Ein» 
kiiiifi- in ili II W um nlagcm der grösseren Sttifltc lii frit digtc. Eine Ausnahme mag nur fremtkr 
Wein gcniaelit haben; die Quellen bieten genng Belege, dass die Hcrrschaftsbcsit/t r Llt ii- 
selben direct bezogen. Was die Gegenstände betriÄ, deren Einfuhr der Verzollung im Un- 
gelte nnterlagf so haben wir swar knn VendebniM ans dem 16. Jahrhanderte aufgefunden; 
allein es unterliegt keinem Zweifel, dass alle Waazen, deren Einfbhr ans der Fronde eine 
n^lmtissigc war, sammt und sonders der Verzollung untcrlniren. 

Die Bedeutung der Ungeltc beschränkte sich jedoch nicht allein auf die Verzollung aus- 
ländischer Waaren. Auch jegliche einheimische Waare: Erzeugnisse der Industrie , heimische 
Oetritake, Nntsvieh jeglidMor Art^ GMreide, Butter und Klse nnteilagen dem Ungelte, d. h. 
sie mUBSten verzollt werden, wenn sie in die betreffende Stadt gebracht wurden, um da benütat 
oder zum Verkaufe ausgestellt zu werden. Das T'^ntrelt hatte demnach einen dreifachen Umfang, 
es war erstens gleichbedeutend mit der heutigen Accise oder Versehruugssteucr, die an 
den Thoren der grosseren Stftdte erhoben wird, sweitens war es eine Steuer auf die 
heimisehen Indnstrieartikel und drittens war es der Zoll auf anslftndische Waaren. 

t'btr die Ertragnisse des Ungeltcs haben wir nur sehr dUrfUge Naebrichten. Nach einer 
amtlichen Rechnung vom Jnlirc 1571 trag das Ungclt in Prag im genannten Jahre vom 
1. Jäuuer bis sum 31. Deccmber im Guu^ca 1.8GöiB böhmisch ein. 

0> Die SandiftifansldlA. 

Über die He.scliaffenheit derselben sind wir nicht hinlilnglich aufgeklilrt. Im Jahre 1582 
beschwerten sich eine Anzalil fremder Handelsleute, die aus Deutschland durch Böhmen Handel 
nach dem Erzherzogthumc Österreich trieben, dass von ihnen nicht wie früher ein Transitzoll 
erhoben werde, sondern ihnen an der Grense bei dem Anstritte aus Böhmen der gewöhnlich« 

abverlangt werde. Sie erzählten hiebei, dass ihnen sonst nach der Anzahl der Pferde, die 
ihren Fuhren vorgespannt waren, ohne KUeksicht auf die Waarc, ein weisser Groschen per 
Pferd abgefordert worden sei. Naeh der Eingabe dieser Kaufleutc hJlttc es also in H Uimen 
bis 1582 einen Transitzoll gegeben, der etwas höher ab eine gewöhnliche Wegiuauth war. 
Die Angabe dieser Kanflente, die sieh Yomehmlieh auf den Yerkdir Uber Budwüs nach 
Osterreich bezog, ist jedenfalls nicht als allgemein giltig au&ufiiaaen, denn der luhall 
der ZüUmandate belehrt uns hinreichend, dass manche fremde Waarc bei ilirem Ausgange 
aus Böhntf n einer ordenflichen Veiv.ollung und keinem uiedi-igen Transitzoll unterlag. Es 
war dies z. ß. der l' all mit polnischen und ungarischen Ochsen, mit Seide, mit vci-schiedenen 
Chemiealien, mit Zobel- und sonstigen Fellen. Um Ober einen G^enstand, den wir ans 
den Quellen nicht ausreichend kennen, kein vorschnelles Urthril an fiillMl, Sprechen wir 
unsere Vermudinng dahin aus, dass ein blosser TiansitsoU nur ananahmsweiae erhohen 
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wurde und dass diese Ausiinhtnc thcils vüü der Beachaffcnhcit der Waaire, tbeila vom 
Auägangsort (Deutschland, Ungarn, NHrnberg-, Sdilenien etc.) uliliilugig war. 

D. Die Tom Landtage festgesetzten Ausfuhrasölie. 

DiP hishorifff-Ti Daten haben gczcijj^t, dass der Ausfuhrszoll ein doppelter, ein könijrliclier 
und eilt privater, war. Nur Uber erstereu, der den eigentUcbcu Charakter eines Zolles an sich 
trug, haben wir uns des nShern ausgehflsen. Di« Kat^rien der AusfiihniOlle «nd aber 
damit nocli nicht erschUpft, eine eigene Clasae bdd«ii noch die vom Laadtage seibat be- 
stimmten Ausfuhrszölle. Zwischen den krhilf^lirlipn imd den vom Landtage festgesetzten Z(5llen 
bestand der Untersrliied , dass ersterc vom Könige allein festgesetzt und Jahr ans Jahr ein 
erhoben wurden und ohne irgend eine ControUe von Seite des Landtages in di« künigliclie 
Caase floaeen. IKe vom Landtage angeordneten Zolle worden neben den kSniglichen erhoben, 
trafen nur etnselne Waaren und nicht die GoKunimtheit der in den königlichen ZoUmandateu 
angeAllu-ten und wurden nicht jiüirlich erhoben, sondi m nur dann vom Landtnpe b< \villi<rt, 
wenn die StaatsbedilriniHse die KrOfihung neuer Eiuualmisquellen unbedingt erheischten. 
Der erste Fall einer landtUglichen Bewilligung von AusfiihrBsOllen trat in der Zeit von 
16S6 — 1617 im Jahre 1554 ein. £s wurde bestimmt, dass bei der Auefnhr von Getreide, Wein, 
Bier, Vieh, Fischen, Bcttfedern, Pulver, Schiesswaffen und Wolle ein Zoll erlegt werden 
solle, der 2 bis 3 Perc. vom Wertlie fmittinter etwas mehr, mtttiiiter wenifrrr) betrug und 
dadurch dem kUuigUcheu Zolle ziemlich gleichkam. Bei diesen ZollbestimmungeQ blieb es 
auch im Jahre 16S6 und 1536. Vom Jahre |{^37 an worden kdneilei Ztile vom Land- 
tage bewilligt, bis sie wieder im Jahre lft?5 anftameben. In diesem Jahre wurden fUr die 
Zeit von Galli 1575 bis Georgi 1576, also Air ein halbes Jalir, ÄusfuhrszOlIe von Getreide, 
Ochsen, Schweinpn nnd Schafvieh bewilligt. In den fol<rendeii Jaliren war die Atisfulir frei, 
bis wieder im Jahre 1579 Pterde, Weizen, Gerate und Wein mit einem Zolle beiastet wurden. 
In den Jahren 1580 — 15S6 wurden vom Landtage keine Zolle bewilligt, dagegen worden 
von 1587 — 1591 Wein, W«izt n . Kom, G< rste und Weisen* und Gerstenniiilz bui der Ausfuhr 
verzollt. I^Lnu'rki'Tiswf-rtli ist lici dein Zolltarif von ir)H7- — 1591 fuliicnder Umstand. Wie 
aus den früheren Mittheilungen erHichtlich ist, gab es in Böhmen auch Verkaufssteut in , die 
von gewissen im Lande selbst verkauften Gegenständen erhoben wurden. Unterlag einer 
£eaer Gegenstände bei der Ausfohr den Zolle, so wurde weder von diesem noch überhaupt 
von ( in cm ausgeführten Gegenstande dUe Verkaufssteuer neben dem Zolle erhoben. Bei dem 
Zolltarif vciii 1587- 1 ."»'.) 1 wurde diip^cgeii fin.Hdrllcklich bestimmt, dass von den dem Zolle 
unterworfenen Gegenständen bei der Ausluiur auch noch die Verkau&steuer entrichtet werden 
•ofle. Ibaohe Gegenatünde unterlagen demnadi an einaelnen Zdlstationen einer viet&eben 
Besteoenuig: dem kOnigliehen, dem jnivaten und dem vom Laadtage bewilligten Zolle und 
der Verkaufssteuci . In den Jüliren 1592 — 1600 wurde vom Landtage die Ausfuhr nicht 
besteuert, erst in der Zeit von 1601^ — 1607 kehren die landtäglichen ZwUe wieder; dicfm«! 
unterlagen denselben Uchsen, Schweine, Schafvich, Pferde und Bettfedem. Mit dem Jahre 
1607 httrten die landti^idien ZsUe auf und wurden bis 1617 nicht wieder erneuert 
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17. Die jahrlichen Budgets von 1Ö27 — 1617, dargestellt nach den LaudtagtTerhandlangen 

und lomtlgiMi «Oddleii AeteBrtAekan. 

16S7. Dem König Ferdinand wurde im Jahre 1527 mua Truppen- und Geldhilfe bewilligt. 
Dw Zahl der Truppen b«]kf tkk uf LOOO Reiter md 6.000 Fttidniedble. Sie »ollten dnroli 
6 IfoDste im Felde gehalten werden. Mau bcreefanete dabdi an Sold fllr jaden Reiter 10 Gnldan 

rheinisch und für je Jen Fussknecht 4 Gulden rheinisch monatlich, »o dass die Kosten ftlr 
G Monate sich auf 204.000 nulden rlicinisrh beliefen, was in böhmischer Walinmg B 1.600 ID 
böhni. Groschen ausmacht. Diese Soidkostcn wurden nach dem Vermögen auf das Land repaiv 
tirt. An baarem Oelde wurden dem Könige 23.793 A 28 Gr. bOhm. bewilligt nnd awar ein 
halber Georgizins, deflaen Ertrag auf 22.5G8 Iß 15 Gr. beredinet ward« nnd eise Kopfirtener 
in den Studtun, die man auf 1.239 ID 13 Gr. schätzte 

152H. hl diesem Jalire betrug die dem König bewilligte Truppenhilfe (600 Reiter und 
6.000 Fassknecbte) im Geldwerth 180.000 Gulden rheinisch. Der König liess jedoch den 
Ständen die Hülfte nach nnd die Ausgabe betrug 90.000 Gulden oder 36.000 IB bOhnuM^. 
Ob eine Geldhilfe ausserdem bewilligt worden, ist nicht bekannt. Die obigen 36.000 (D wurden 
zu gleichen Theilt n auf die drei Strmde repartirt, so dass jeder I D. 000 IL zu zahlen hatte. Bei 
einer Abrechnung Uber die Stcuerempfiiuge von Seite des königlichen Kammermeisters, die 
wabreeheinlioli gegen Endo 1S3B atattfimd, berechnete er, dasa auf die bewilligte Steuer 
die Heiren dngeaahk haben 6.66S A S7 Gr. 7 P£ und nodi eehaldÜg »eien 6.337 0 32 Gr. 1 K 
, Ritter , , 6.543 ffi -19 „ 6 » » „ „ „ 5.4öGffil0 ,3, 

» Städte „ , S.3:')6{B 21 „ „ , . „ 3.663 ffl 39 , 

die Sucuae des Empfangs also 20.547 iü 4ä Gr. 4 Pf. 

die dea Auaatwidea aber 16.437 A 11 Gr. 8 Pf. betrage. 
1529. L Der erste Landtag (berufen nadiBudweia auf St Kilian) bewilligte dem Könige 
die AiiHliebun;: des zehnten Mannes auf vier Monate. Ob eine Geldhilfe bewillijrt worden, i»t 
nicht klar, doch wnln-seheinlieli. Die Stildte ^raljen iliren Abgeordneten den Auftrag, dagegen 
SU protestiren, dass man von ihnen den dritten Theil der Gesauiiutsteuer fordere. £s scheint 
also erat in den letaten Jahren dieaer Brandt angekommen an aein. 

2. Der zweite Landtag (berufen auf St. Franciacus nacli Prag) bewilligte dem Könige von 
je 1.000 IB riipitalswc rth der XTerreii und Ritter 5 Fiis.sl<nechte und von 10.000 ID Capital 
4 ausgerüstete Kelter. Der Sold soll den so Ausgehobenen von den Verpflichteten auf 2 Monat« 
voma benhlt «erden. Die Stfidte sollen Fussknechte stellen, Pulver und Wllgen Hefen. 

3. Auf einem dritten Landtage (berufen auf St. Luoia) Teriangta der Kllnig, daaa es ihm 
gestattet werde, Güter im Werthe von 1 00.000 ID an verpflinden. Der Landtag woUte nicht 
«inwilligen. Näheres ist nicht bckiinnt'). 

Ein Scbätzungsvcrzcichniss aus dem Jahre 1529 gibt den Werth des Grundbesitzes des 
Umenstandcs auf 2,400.00010 böhm., des Bitteratandea auf 2,600.000 ID b6hu., cfer kBnig^ 
liehen Städte auf 1,800.000 A blAm,, inaanman abo auf 6,800.000 iß böhm. an. Hiebe! ist 
daa bewegliche Vetm^en der Stünde und daa Vermögen dar Unterthanen nicht mitgerechnet. 



t) Ober di« Landtai« wo 1529 ii*cl> dm ta dir Mhliolhak 4m FlntsD Owrc Lolikowks «othAlMMB ftdnwhtM 
vaä hmdMlaUnithai iMdU^berielhtw. 
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1530. Der Landtag, der im Febniar ^um St. MaÜiias) abgehalten wurde, bewilligte dem 
K'tiiige 5U.000lß, Kahlbar in Kwei Jabren. Jeder der drei Stande sollte ein Drittel der Suinme 
erlegen. Die Stande sind berechtigt, eine niilsaige Beitragsleiatung TOn ihren Untectiutnen 

KU i rliilicii. „-«'CTni ilir Gf-wissf>n ilinr-n erlaubt". 

i'enur wurde dem Könige bewilligt, königliche Gtlter im Urtrn r. von 29 Gr. 

zu verplllndeu. Die EinlUsungssummc sollte spiltcr von dt-n llcrru und iiictern gezahlt werden. 
Die Sttdte eollen hiezn keinen Beitrag leisten, d« sidi der KOnig anderweitig mit ihnen abge- 
ftinden habe. 

ir>ol. Der ft rt;i 'i^t aindn) post conductwm Pasehne versammelte Lan»U;if: bi w nii;,'fo dem 
Könige wegen der steigenden Kriegsgefahr 350.000 Guldeu rheiniseh. Ob die im Jalire 1530 
fUr 1531 gemachte Bewilligung dadurch erlosch, ist nidlt ersichtlich, doch wahrscheinlich. 
For den FaU steigender Eriegsgefiibr bewilligten die StSnde dem Kttnige anch Tmppenhilfe 
und zwar sollten von je 2.000 1& bohin. ein ansgerUsteter Beiter und von je 600 ID ein Fqss- 
knccht gestellt werden. 

1532. Der Landtag') (berufen auf St. Philipp und Jakobj bewilligte von je 5.000© zwei 
Reiter nnd 10 Fasskneohte. Es wnrde freigestellt, f\lr je 3 Fnsskneehte dnen Reiter su stellen. 
DieHiliesoUteftIrvierMonateimdfWennnSthig, fbrfllnf Monitegdten. Deradiwere Reiter soUte 
einen Monatssold von 10 fl. rheinisch, der leichte Reiter 6 fl., der Fussknecht 3 fl. bekonunen. 

1534. Der Landtar?'") (bcnifpii auf den zweiten Montag in den Fiisten) bewilligte dem 
Könige für drei auf einander folgende Jahre gewisse VerkaufsHteutru und Zölle und ging 
auf diese Weise vDUtg von der VomOgensstener ab. Die dreijuhrige Steuerperiode aoUte su 
Bardiolomli 1634 beginnen. Ihre Bestimmungen sind: 

1. Wer Bier zum Verkaufe braut, zahlt von einem Viertel Gerste oder Weizen, das er dasu 
nöthig hut, 1 Grosclun. l">er .\nss( li!inker des Bieres oder der Bierwirtli zalilt ebculalls eine 
Steuer, nttmlich 1 Groschen von '/^ Weizeubicr und 2 Groschen von '/j Gerstenbier. Wird Bier 
niefat s«m Verkaufe gebrant, so nnterli^ es lunneir Stener. 

2. Von Getreide whrd beim Verkaufe je nach der Gattung von je 1 Strteh V, — 1 Groschen 
gesialilt. 

3. Von Getreide-, Gemüse- und äsnn.sti;:ciu Samen wird beim VerJtaufe für einen Strich je 
nach der Gattung 1 — 2'/, Groschen ge^alilt. 

4. Bei der Ausfuhr von Getreide wird fOr dnen Stridi bis 2 Grosdien gesaUt, Ittmlich 
wird auch die Samenausfuhr besteuert. 

Tk HlIiu Au>si Lunken in- und ausländischer Weine wird von IIB Werth die Steuer von 
1 Groschen bezidilt. 

6. Bier und Wein unterliegen bei der Ausfuhr einem Zoll, bei eraterem wird von einen» 
Fass Vt — 4 Grosohm, bei letzterem von einem Eimer 1 Ghosehen bezahlt 

7. Bei der Hinfuhr von Bier ist vom P^ass 1 Groschen zu zahlen. 

8. Von eingeftihrum Vidi: Ochsen (4 Gr.)» Schafen (4 Pf.), Bttmmdn (4 PI), Schweinen 
(1—3 Gr.) wird ein Zoll erlegt. 

9. Wenn einheimisches Vieh im Lande sdbst verkauft wird, wird beim Verkaufe eine 
Steuer betahlt und swar von 1 i& Werth 1 Gr. 

10. Ssls wird bei der Ausfuhr versteuert und swar von 1 ID Werth 2 Gr. 

Am einem gedrncktco LaadtagtbeMMoHe in d«r BibUotluifc das Flintaii Gaorg Lobkowi«». 
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11. Fische unterliegeo beim Verkaufe einer Steuer vob 1 Gr. vou 1 ili Werth. 

12. Alles, womit Kauflent« handeln (WoUof TOdter, lÜBlslk, Fett, BuMer» EiM, Giai, 
BSring« a. s. w.), mag es gewogen oder gemcnen werdRi (mit da* EBeX tmterliegt eioer Ver- 

kaufsBteuer und zwar ist von 1 ID Werth 1 Gr. zu zahlen. 

I5:^.'t und 1536. Ob in diesen Jahren Landtage gehalten worden sind, ist nicht bekannt 
Nöthig scheinen sie nicht gewesen zu sein, da die Steuerbewilligungen von 1534 auch fUr 
15a& vBd 1686 gdhen. 

1637. Der T if^w^itag kam am Montag nach Ocofi zusammen. Die Steuorbewilligung von 
1634 hatte noch bis Bartholomäi Gt'ltung, allein prrf5s8cre Bedürfnisse des Könicrs trliclschtcn 
gTBssere Anstrengungen. Demznfoltrf liob der Landtafj die weitere Steuercinlu bung nach 
dem im Jahre 1534 bestimmten MaoHAHtabe auf uud bewilligte dem Könige auf 6 Monate 
1000 Reiter und 4000 Fttssknechtet auaaerdem aber ooeh 26.000 A Gr. bQhm. Dieae Snmm« 
aolUe im VerhältniMe zu den AbadUttaungen der StttndAf Otrar Cntarthanen, der Geiatlidien, 
Freisassen und OapitnliRtpn rrpartirt Trerdon 

15Hf*. Der erste LandK^j in diesem Jahre wui-de auf Donnerstag nach Vincentius berufen 
und ordnete nur an, dass die Steuerrestc des vorigen Jahres raaeh abgeführt werden sollten. 
Der zweite Laadtag wnrde auf Hittwooh nach Remmiaoae benifien, naeh «ntgen Ver» 
handlungen aber bis Montag nach Quasimodogeniti vertagt. Die Herren und Städte wollten 
dem K'T i<re eine Steuer von lOfll von 1000 IB bewilligen, die Ritterschaft dagegen wollte 
nur mit Kriegsdiensten steuern. Der König, der lieber Geld angenommen hätte, musste sich 
zuletzt bequemen, und so wurde bestimiiit, daee von je 2000 IB C^pitalaweräi ein Heiter und 
drei Fneekneehte auf vier und wenn nOthig, aaf ftnf Monate geitellt werden aoltten'). 
Zugleich wnrde bestimmt, dam der Monatssuld flir einen Reiter 12fl. rheinisch und für einen 
Fuaskneelit t H. rlieiidseh betrnp:«*n solle, den Gulden zu 24 Groschen böhmisch ;rerffhnet. 

1539. Der Landtag, beruten auf Montag nach öeorgi, bewilligte dem Künige von je 
2000 B Capitalawerdi einen Reit» auf Tier Monate. 

1540. Dar Landti^ (geludten Ifittwooh nadi Fabian und Sebaalian) bewüUgrte don 
Könige eine Vermögengeteuer von 71B von lOOOlD böhm. Hiebci wird bestimmt, das» der, 
dessen Einkünfte in Kammersinsen beateken, je IIB Einnahme im Capitalawerthe auf 20 ili 
anzuschlagen habe. 

1541. Der ante Landtag hn Jahre 1641 kam Montag naidi Laetare zuaanunm, endete 
aber reenltatloe wegen der Haitang der Bitteraebaft. 

Der zweite Landtag kam Montag nach Marin Oehnrt zitsnmmcn und bewlllifjte dem Könige 
'2000 Reiterund 6000 Fui*f<knerlitp auf zwei tind wenn es niitlii*; sein .-iollte, auf drei Monate. 
Hicbei sollten von je 3.300 Iii Capitulswerth ein Reiter und drei FHs«knechte gestellt werden. 
Ein Reiter »ollte 10 fl., ein FuMkneeht 4fl. rfadniach Monatseold erhalten. Ee acbelnt, nla ob 
die Unterthanen zu einer Bcitragsleiatung nicht zugezogen worden w8ren. 

Der dritte Landtag* von ir>41 kam am Montag' nach Barbara zusammen und bp^nnllipte 
dem Könige von je 1000 ili t'apitalswerth 10 Ib Steuer, zahlbar in zwei Terminen (Lichtmess 
und Laurentius 1542). Der Geswumtertrag der Steuer sollte auf Rüstungen verwendet werden. 
Dem schweren Reit» sollte ein Monatssold von lOfl. , dem leiehten von 6 fL , dem Fnaekneohte 
von SVafl. rheinisdk gegeben werden. 



tj Diete Berichte DAch theiU i^dracktfn. UmUi haadaehriftiiobeii LudtagtbatehHiMa la 4er ebaa fCMnnu» Bibliothtk. 
IMukuftfinM il«r]rtill**..bluw. ci. B4. kvni. W 
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Aus einem Verzeichnisse vom Jnhre löö6 ersehen wir, daas sich die Gesammtsamme der 
AlwcldttEiiiig an beir^ch«m und nnbewe^chem Gute im Jahn 1641 auf 17,197.390 Tbl 
odw 8,598.695 IB bOlim. bdief. Der WeiCh de« Varmilgens der Unterthanm wurde mit 

6,220.300 Thalem oder «^.n0.150fB hnhm. berechnet, der Rest, 10,977.090 Thaler oder 
5,488.545 Iß böhm., le im auf die übrige Einwohnerschaft Hier haben wir die Eesultate der 
ersten AbschUtzung vor Augen. 

1543. Der erste Landtag, 'berafiea «of Georgi, traf nur Befltimraimgen tther die Ver* 
Wendung der im Jahre 1541 bewilligten Stenern*). 

Ein zweiter T.aiidtrirr ^^^^^r^f■ in rlifsem .Tahrp. wie ca pchcint, nicht bonifcn; denn der in 
den Qnrllrn Sianmndshindtag bezeichnete i8t identisch mit dem ersteren, da Georgi 
auf den 24. April, Sigmund aber auf den 2. Mai tallL Waiirächeinlich bezeichnet der 
letztere Termin den Sehtnas des Landtages. 

154.^. Der erste Landtag kam am Montag nach Laetare zusammen und bewilligte dem 
KCni^'^t 10 ffi \ on je 1000 ffi Capitalswcrtli (die Untertlianen nicht mit eingeschlossen). Da 
jedoch die TUrkengefahr grösser wurde und diese Hilfe nicht ausreichend erschien, berief der 
Künig einen Eweiten Landtag*). 

Der aweile Landtag versammelte sieh am Hontag vor Philipp nnd Jaeoh (30. April), hob 
den Steuerbescbluss des vorigen Landtages als unzureichend auf und bewilligte 10 Iß von je 
lOOOfB bei den hühem Standen, Bürpern und Geistlichen, dagegen bei den Unterthnnen, 
Insassen und Kaufleuteu ll'Vuiß von je 1000 Iß. Der Ertrag der Steuer sollte verwendet 
werden auf die ünterfialtanig tob 3000 Beitem vnd 2000 Fusskneebten ixuA ykr Ifonil^ 
imd wenn es nStfaig sein sollte, nodi durch ein oder awei Monate mehr. Wenn der TUrice das 
Land selbst bedrohen würde, so sollte ein allgemeines Aufgebot eintreten nnd damaeh von 
je 1000 Iß Capifahwertli zwei Reiter gestellt werden. Es selieiiit, dass dieses allgemeine Auf- 
gebot in der That zwei Monate im Felde ätand. Die Steuer sollte in zwei Terminen, an 
Johannes Baptista und zn Bartholomäi, erlegt werden^. 

Ein dritter Landtag kam am Montag naeh Eatharin« nuammen. Ea ist nUsht beikannt, 
welche Bewilligungen er dem Könige gemacht*). 

1544. Dfr Landtag (Montag nach dem Dreikönigsfeste) bewilligte dem Könige von 1000 !B 
(Japitalswerth in drei TcrnÜDcn, vou denen der letzte auf Bartholomäi fiel, zusammen 7 iß. Bei 
der AbflchStrang wurde in diesem, wie in aodaen Jahren, eilanbt, daaa Kleider, Kleinodien 
und bares, nicht auf Interessen liegendes Geld von der Abschlteung ausgenommen wOrdeo. 
(Juterthanen sollten von je 1000 Iß Capitalswcrth 9"/« Iß zahlen. 

Aus diesem Jahre 1544 haben sich auch drei detaillirte Verraögcnsver/i ielinisse erhalten. 
Das erste umfasst das Qcsammtcrgcbuiss der Absciiiitzung im Leitmeritzcr Kreise^;. Diu-uach 
betrug das Vermögen des Adels, der Qeistliehkeit und der StiEdte dasdbst 404.430 Iß 48 Gr. 
bühni. Diese AbscliRtzung umfasst nur das Vermü<:en im Gnuidln ^ita, die eigentlichen Capi- 
talioi sind in derselben nicht eingerechnet Bei den Ötttdten ist seibstventtndlich nicht blos 

1) K8. dM VtMm Q««v Loblwwlttk Lndti^tbeMUiiu fio IMt. 

*j M8. des iMidtagibaMUBMM, MoMsg dmIi Laetwe. Ebenduvlbit. 

<■> 0«dnu)ktar UMdiloM Am Landtag«»« Hontag vor Philipp and Jacob ebcnduelbtl. 

*) US. de« LandUg-HlK-'Ki'hluM!!;» iMrinLig nach Kalbarin^i ('li<'D<j;uiclbat 

^) Diese oad die acUccu ^«blreicli «rwüboten Abiichiitzuagalisten befinden sieh tta bOhiaiaehen StattbaltereiarcUf is 
i'ra^. Sie aiud nicht blos für den von ans bcarbeitctun Guj^>Dstiuid and andere etofriwoda W»tiWI>|-8WWBl>ttt 
ütudiu von Bedratunc, aoiuien andi fllr die OesMlocie des bShaiaclMD Adala. 
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der Werth ihrer Landgüter, Bondprn auch der Werth aller ihrer Hiluncr vpransolilü^t. Su z. n. 
ist der Hniisorwerth rou Melnik mit 8.308 6 Gtr. bohn., ihr ländlicher Besitz aber auf 
1582 il^ berecliut't. 

Du sweite VoneidniiBa enthiQt den Schilniiignrardi dei Baaser Kidaea. Die GeBanunt- 

Bumiue beträgt Rlr den Besitz des Herrenatandes» der Bitlenehaft, dar GdadifiU;^ und der 
8tidte 537.663 IB 30 Gr. bijlim. 

Daa dritte und wichtigste Verzeichnis» gibt den Schätzungswerth fllr das ganze Land an. 
Er betragt ftlr die höheren Stände und freien Leute 5,181.000 böhm., ftlr die Unterthaneu 
8,6S8.&001B htüaa,, im Qansea aln 7,809.500 JB. Vüm mikk, daaa die Alweliltsung Tom Jahre 

1544 ^ringerwar, als die vom Jahre 1541 vnd swar um 789.000 JB bOhm. '). Der Ausfall 
triffi zumeist das Vermögen der ITuterthaneti , das pre^eii das Jahr 1541 ungefUhr um vierzehn 
Percent abnahm, während das der höheren Stände und fircien Besitzer sich nicht einmal um 
aecha Peroent v«Ennng«rte, 

1546. Der Landtag (gehalten ICttwodi nach 3 KSnigen) beirilligle dem E0ntge von je 
1000 (ß Capitalswerth 12 ID böhm., zahlbar in zwei Terminen (am Sonntag (^uainM^dogaiiti 
und Montag narli Johariti dem Tilufir). Der Ertrag dieser Steuer sollte ganz und gar auf 
den Unterhalt einer entsprechenden Anzahl zu werbender Heiter verwendet werden. Sollte 
sieh in BOlunm nidbt die nVtfüge AnaaU werben laaaen, so kifoiiten sie aneh anderswo ge- 
worben werden. Ana ehoer Antwort Ferdinand'a an die Stunde vom 5. Februar 1545 ist 
crxiclitlich, dass derselbe mit den ständischen Anerbietiingen nicht zufrieden war, sondern 
auf die weit grösseren BLwllliirtiiifren vom Jahre 1543 hinwies. Er berechnete zugleich den 
Ertrug der Steuer von je 1211^ von 1000 Iß Capitalswerth auf 60.000 IB. Zur Vermehrung des 
Steverertragea verlangte er deishalb von den SMnden die Bewilligung einer Bierateaer; aeinem 
Wnnadbe wurde jedoch nicht entsprochen. 

Ein zweiter Landtag, der Moiita<j nach Mariil irnimiolfahrt in demselben Jahre zusammen- 
kam, handelte nicht von Steuersachen. Als l^'erdinand die bohmitichen Stände b< i dem ersten 
Landtage ilu-er geringeren Oplerwilligkeit wegen tadelte, berief er sich hiebei auf die auaser- 
ordentüeben Leiatvngen, denen aicb daa kleine Enshenogihnm Öetrareieb im adben Jahre 

1545 tmterzog; in der That bevrilligten ihm die österreichischen Stände daadbet ftr 1545 
400.000 Gulden und beistimmten ausserdem, da.ss jeder vou einem Jnhrfftftillb*'«"'"'*" von 
100 Gulden ein l'ferd lilr drei Monate auszurtlsten habe*). 

15i6. Der Landtag (gehalten am Erichtag nach Jacobi) bewilligte dem Könige von je 
3000 Iß eine EriegabereitM^iaft von je einem gerllateten Pferde mid vier Fuaekneohten. Die 
Obri^'keiten Bind bereobtigt, von ihren Untertbanen eine Beihilfe von sechs Pfennigen von je 
1 Iß Vermögen ibrd^ an dürfen. Gleichseitig wurde dem Kdnige, wie ausdrücklich bemerirt 



i) Alba dfeiM ntiA den Aet«n fai AnUt« 4m k. k. lÜBlitnlttn dM Iva«ni nd vaeti im tmdtaf«1>««cWatMii In 

der Bibliolliilt ih-s Fürstin Gtorp Lobkowies. — Danken wir ftlr unstrf Arlitit Jtr ausBtrordcr.tlüh wi-rthvo)len 
Sunmlnnj^ , die in iKt c.-iianntcn Mibliotbek (ttr diu LaDdUg8beschlU.'<.'<(' anjji-'lfgt wonleu i»t. »dir virl, »u mll.'<'(fn 
wir doch aocli in-hcHoiiUirc tirr in dcia k. k. MiDioterium de» loncro (oder diui Archivr der eh< ni.ili(.'> ii vcrcinijrtcn 
Uofkanzlei) betiudUdieu äaiDiuiuüf bithmisoher LjtndtaKBbetchllUae erwübneti. ;iie «utbait fltr die Zeit von 1637—1564 
die eigens dir Ferdinand I., der der böhinischeo Sprache nicht mächtig war, angeferti^en dtatuten übereeUnngen 
du LawdttgibMnhMiM oDd iat u dM lUulsni nit s«Uniebea dsnUadigin ud MlbatMiatiadliah midivonaa 
B<nafaii«ra 4ra KMgi TOMiea. Ihr tmOfit Werth kMald wnk tefa, dMS aie «m odt dv ilebtigw 
dentachen Ubersetiang zahbeiclier bOlmlMlMr tantal taehald Jaoar Zelt iMkmat «Mht m4 dstodi iritwa^r 
la ihrer näheres DeGoinug beitrügt 
Mseli dM AtitM fad Aidn«« dok. k. UalMariBM dm bMia. 

18* 



Digitized by Google 



140 



Dft. Aktok Oixdily. 



wird, fllr seinen Iloflialt eine Bici-etouer auf vier Jalirc btwillifrt und zwar von einem jedeii 
Viertel wi?is«cn Hicre« 7 weisse Pfennige (7 penfcz), von GLTstenbier dageg^en von jf J< m 
Schock meissniach 11 kleine Pfennige (5'/, weisse Pfennige). Diese Steuer soll nur von dem 
Bier, daa snnn Va^Bitfe bestimmt ist, gesaUl werden, se GeOi 1546 anfimi^ ond mit 
G«1H 1650 enden. 

Endlich wTirde vom 8elb«n Lundtaire dem König eine Goldliilfe von 1 iT'i von lOOOfli 
Capitalswerth , zahlbar binnen drei Wochen, angefangen von dem Montag nach dem Land- 
tagsbcschlusso, bewilligt. Zu dieser Steuer sollen die Unterthsnen nicht bcigezogeu werden. 

Die AbscMtsung in diesem Jaiire «gab fär die höheren Stünde und freien Btntaee und 
(''a])italist{ u, mit Äussclüuas der Unterthanen, woa Vermögenswerth von 4,822.00010 bOhm., 
also abcnuMls einen Abgang gegen die Schätzung von 1511. 

1&17. Bas Jahr 1547 war ein revolutionäres. 1^'erdiuaud verlangte von den Bühmen Uilfe 
im sehmalkaldisdiBn Kriege , woUU) aber känen Landtag bemfen, um die Tvt^arang an dm» 
sdben au stellen, sondern gedachte neh durch die ein&che Anordnung eines aUgemeinen Au%e- 
botSS SU helfen. Die Stände versagten nicht blos die verlangte Hilfo, sondern verbanden licb 
sogar zur Ik'ksimpfunjr FerfHnand's. Ihr RihirlnijJ!» nahm nach der Schlacht bL'i Muhlberpr ein 
rasches Eude. Auf dem Landtage, welchen Ferdinand sodann auf Dienstag vor Bartlioluiudi 
berief, irurde ihm keine Steuer bewilligt, es blieb nur bei dem schon im Jahre 1646 bewilligten 
Biergelde. Wahrscheinlich begnilgte sich Ferdinand ftr dieses Jalir mit den grossen von ilnn 
angeordneten Conßscationeu. — Die Biersteuer trug in diesem Jahre in den StMdten 626 1&, 
auf dem Lande 16.960 (ß, zusammen 17.48.'>1B ein. 

1548. Iq diesem Jahre scheint kein Landtag gehalten worden zu sein. Als Steuer ist also 
waiuBcheinUeh nur das Btei^^d eiboben worden. Die Biaisteuar trug in diesem Jahre in den 
Stftdten f 77iD, auf dem Lande 1 7.046 A, ausammen also 17.823 UV. 

1549 und 1550. Der Landtag (berufen auf Donnerstag nach Scholastica) bewilligte dem 
Könige fUr das Jalir 1549 und 1550 eine Steuer, und zwar sollen die sifmintüchen Obriff- 
keitcQ die Uäliie des Zinses, welchen ihnc-u die Untcrthuneu xu Johannis Hapttslae und zu 
Gslli abBefem, dem KOn%e entrichten. Jene, die Capitalien haben, dann die Freibauern, Colle- 
giaten U. s. w., soOen gleiohfiftUs den halben ^ns eines jeden halben Jahres abliefern. Diese 
letr.tortn Bpstimmunp-pti «ind etwas schwer verstaiullirh. Jlan kaini sich denken, dass die 
CapitaliHten die llHllte ihrer Interessen abliefern mussten , aber welchen Zins die Freibauern, 
die keine Uuterthancn hatten, abliefern sollten, ist schwer begrciäicli. Die Biersteuer galt fUr 
1649 und endete su QslU 1650. ha Jahre 1649 trug sie in den Stödten 1.128 A, auf dem 
Lande 16.227 ID, zusammen also 17.355 fß ein, im Jahl« 1660 trug Sie in denStSdten 1.099 ID, 
auf <h iii Lande 13.168 iii. zusammen 14.267 (B. 

1551. Uber dieses Jahr besitzen wir keine Naolirichten ; nur bezil<jlich der Biersteuer 
wisBsn wir, dass an Resten der in den früheren Jahren nicht besahlten Steuern von den 
StHdten 6.000 iB, vom Lande aber 2.396 ffi eingingen. 

1552. Der Landtag (gehalten am Montag nach Neujahr) bewilligte dem K6nige von je 
1.000 flj C.npItalMwerth, sowohl von den Ständen wir den sonstigen freien Besitzern, Cflpir:ilist( n 
und den Unturthaueu, eine Steuer von 12 ID. Gleichzeitig bewilligten die Stunde dem Könige 
cum Unteriialt des KriegSTdka eine Bienteuer auf swei Jahre von Georgi 1662 bis Geoi;^ 
1564, und zwar von jedem Viertel Weisen- und Gentenbier, das fOr den Yeritauf bestimmt sei, 
2 weisse Groschen oder 14 weisse Pfennige. Die Sddttsungslisten des Jahres 1562 ergaben 
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•in 'Gesatnmtvermftsr**" ^"f' 8,724.915 (B 7 Gr. Die davon PTitfallende Steuer bctnis;^ 104. ID 

4 Gr. Thatoilchlich wurden jedoch nur Oy.tiö» iii 51 Gr. abgeftllut und davon ein Theil erst 
nadi nefareren Jalircn. Das Ertrlgnin dei Biei^des ia Jihre 1558 betrag in d«n StHdtan 
6.101 Ift, auf dem Lande 7.788 ID, suMunmen alio 13.884 iS. 

Ifi,*;!. Der L;iii(ltii(; (crfiffnef am i rsten Hontag in der Füstenaeit) bewilligte von 1000 IB 
( lapitaiswertb 1 2 ID, zahlbiir in zwei 'I'enninen, fTleiclunÜKsig .sowohl vom Hesitzc der hflhorf»n 
Stände, wie von dem der Untertbanen und ln»A8»en. Nach den eingelauteneu iSchUtasun^rsÜHtcn 
betrag das Owantmtvennttgm des Landes 7,903.891 ffl 5 Gr. %H b9hm. Die Steuer bKtte 
darnach 94.846 Iii 41 Gr. 5'/, Pf. betragen sollen, in der Ths* wurden aber nur 80.113 !B 

5 Gr. '/j Vf. L'il('<;t. Olt'ichzeitig wurde auf dcni.sclheTi Landtage bestimmt, dass im Falle drin- 
gender Kriegünotli von der bewilligten Steuer die zweite Hutfte nicht aungezahh zu werden 
brauche, dafür müseteo aber von je 2.000 IB Capitalswerth 1 Reiter und 4 Fusskucchte 8o lange 
ins Fdd gestellt und tmterbalten werden, als sie notliwend^ wlren, «nd sollte dies nicht genfl« 
gen, so mÜHaten nochmals vom selben Capitalswerthe 1 Reiter und 4 FuäHkriechte gestellt 
und untcrlialtt'ii wt rdi-n. Gleichzeitig stellten die Stünde die Fordcnmg, das« die der Krone 
Böhmen einverleibten Liindcr zu verbHltnis^niiiasig gleichen Leistungen angebalten würden. 
Im Jahre 1556 betrug die Summe der vom Jahre 1Ö53 noch aosstebenden Steuern 9.63'2 ID 
4 Gr. Die Biersteuer trug in diesem Jahre in den Stldten 9.980 ffi, auf dem Lande 17.301 IA, 
ziisiimmen ako 27.281 IB ein. Man siebt bieraus, dass ihr ErtxSgniss im raseben Waebstbume 
begi'iiTcn war. 

IÖÖ4. Der Landtag (berufen auf Montag nach HartholomUij bewilligte dem KOnige von 
1.000 (D Capitalswerth bei den höheren Ständen ö IQ, bei den üntNthanen 3JB in swei Ter- 
minen. Diese Steucraahlung sollte aber unterbleiben, wenn das allgemeine Aufgebot notb- 

wendig würde. Gleichzeitig wurde dem Könige die BiersteucT auf drei Jahre, von Galli 1554 
bis Galli 1567, bewilligt und zwar von finem Viertel Weizen- und Gerstenbier, das zum Ver- 
kaufe gebraut wird, 2 bUluuische Groschen. Der Ertrag der Biersteuer belief sich in diesem 
Jahre in den Städten auf 6.881 ID^ auf dem Lande auf 11.02610, susammen auf 16.907 ID. 

Nach einem Veneiebnisse aus dem Jahre 1564 betrug die Absefattaungssumme ftr die 
höheren Stünde und freien Bt-aitser 4,868.770 IB 4 Gr. und für die Untertbanen 2,572.671 (B 
55 Gr., die Gesammtsumme demnach 7.441.441 IB 59 Gr. Für die ersten betrug die abznfiih- 
rende Steuersumme 24.343 IB öl Gr., fiir die letzteren 7.718 IB, demnach die gesammte abzu- 
ftthrende Steuersumme 32.061 JB 51 Gr. Im Jahre 1656 betrug die Summe der vom Jahre 1554 
ausstehenden Steuern 2.547 ID 52 Gr. 2 P£ 

1555. In dies( m Jahre berief Ferdinand zu »einer F.rleichteruiiij Aussrliüsse sJtmmtlirher 
österreichischen Länder nach Wien, imi da mit ihnen ülur die Steucrtraij^t ii zu uiiterhan<kln. 
Der böhmische Ausschuss kam gleicii den midcren uuch nach Wien, üeHs sich aber in keine 
Unterhandlung ein, sondern verlangte die Berufung eines Generallandtages nach Frag. Ein 
Landtag scheint in diesem .Jalire in Prag nicht gehalten worden zu sein. Der Ertrag der Bier- 
fitener belicf sich in den Stftdten auf 13.764 ffi, auf dem Lande auf 14.364 JB, susammen auf 
28.128 IB. 

1556. Der Landtag, der gleichzeitig ein GcncraUandtag der bühniisclicD Krone war, kam 
am lüttwoch niseb Quasimodo snsammen, und bewilligte dem Könige Ton je 1.000 ffi Oapitals- 
■werth, sowohl vom Besitze der höheren Stünde wie dem der Unterthnnen. <!ie Steuer von 12ffi 
in swei Terminen. Die AbaohitBungm ergaben iUr die höheren Stände einen Besitswerth von 
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5,777.928 iL 26 Gr. 5% Pf., filr die Unterthanen von 2,129.919 di 2 Or. 1'/, PC, dem 
tuwh em«ii Geimuntwerth ▼on 7,907.847 IK 29 Qr. Die davon «ntfidlend« Stemr betrag 
94.894 Iß 10 Gr., doeh sind nur 90.268 IB 9 Qr. A% Pf. davon bczalilt worden. DaiwM ist 
ersichtlich, finss gegen 4.000 III wegon Uiand- nnd poiistijrcr Sdiädeii von der Steuer abge- 
schrieben worden sind, üna liegt noch eine undntirte Schätzungsliste vor, welche, wenn sie 
nicht dem Jahre 1556 angehört, jedenfiillH in eines der vor^gehendeu oder nachfolgenden 
Jabie gehört, Sie gibt die Qeflunmtstunine dei bOhmiiehen Vermögen« auf 7,731.094 ID, also 
etwaa niedriger al» obige sicher dem Juhrt Ihhü angehörende Berechnung. Wichtig ist bei 
dieser zweiten Liste , dass sie auch eine üorcc lmniiir dt s millirischcn Vemiiigens eritliFllt. Sie 
berechnet das Vermögen der höheren Stände und freien Besitzer daaelbst auf 2,707.030 iL 4t) Ch*. 
bSlmuBeh; da« der UntartiwDen auf 8,831.511 fl 30 Or. 8 Pt , lonadi das Geiammtvennagen 
auf 4,938.543 ffl 16 Or. 8 F£ bohmiseh. Diese Abschltsnng gibt eine im VerhlÜtniMe «n 
Böhmen auffiillnid grosse Summe. 

Bc/Uglich der Stenerleistung von 1556 wurde noch bestimmt, dass, wofern die Kri^j»'«- 
gefahr das allgemeiue Aufgebot nöthig machen sollte , ein Theil der Steuer von den Ständen 
surUekbehalten werden ddrfe. Anf jeden Fall aber sollten dem KOn^ in xwd. Terminen je 
37.500 IB Orosehen böhmisch gezahlt werden, und swar von sDen Lindem der böhmischen 
Krone snsanunen. Von dieser Summe sollte 

Böhmen 13.000 ID 

Schlesien 11.000 ID 

Mähren 8.500 IB 

die beiden Lausitze 5.000 zahlen. 

Offenbar r(:|)rilsonliriii diese Ziffern das Verhältnis« der versrhieilf-nen AbscliKtznjijfen. 
Bemerkt sei noch, dass der Landtag von 1556 ein Generallandtag war. Ferdinand hatte, 
um seine Mohe etwas absuklbiaen, abermals im Jahre 1556 die Absicht, standisciie Anssdrilsss 
simmdicher böhmischen, Ostenreichisehen und vngarisohen Lünder naehTRen an berufen und 
da 1 trage zn verhandeln, liess aber auf den Einsprach dar btthmischcn Räthe von 

diestem llntHclilusse ab, und verhandelte mit der böhmischen Krone gesondert auf dem Prager 
Generallandtage. 

Der Ertrag der Bierstener bdief sich in den Stüdten aaf 15.145 (D, auf dem Lande anf 
15.865 lA, zusammen anf 31.010 Iß. 

lf>57. Der Landtag (berufen auf den Sonntag Oculi) bewilligte von dem Vermögen der 
höheren Stttnde und der Unterthanen 12 fB von je 1.000 IB in zwei Terminen. Ein Theil der 
Steuer soll zurückbehalten werden , falls ein allgemeines Aufgebot statttinden miisstc. Die 
Schatsnngslisten des Jahres 1667 ergeben eine Oessnuntsumme von 7,661.637 ffi 5*/, Or. bohm. 
Die davon zu zahlende Steuer betrug also 91.939 15 38 Gr. 5 Pf., thutsttchlich sind nur 
87.7r)9f5 11 Gr. '/j Pf. einpi'gJiTitfen. Neben dieser Steuer bewilligten die Stände dem Könige 
die Biersteuer und zwar von jedem Vitartel Weizen- oder (»erstenbieres zwei weisse Groschen 
dnreh drei Jahre (von GalU 1557 bis Oalli 1560) zur Bezalüuug der königlichen Schulden. 
Im Jahre 1557 trog ^^ese Steuer in den StSdten 9.659 JB, anf dem Lande 80.868 ID, suaammen 
89.92715 ein. 

Dieser Landtag war abermals ein Generallandtag. Die böhmischen Stände bewilligten 
die Bierstcucr nur unter der Bedingung, dass sie in gleichem Ausnuiasse auch von den 
ilhiigen KronlMadem bewilligt wUrde. 
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1558. Der Lnndta<r vcrs;iintiu Itc «ich am Montag nach Neujahr und bewilligte von je 
1.000 IB, Vermügen 6 ll>, &owülii von den höheren Ständen und freien Besitzern wie von den 
U»teriiuu)e&, sahllwr in swei Terminen« Die Abiclülteung ergab eine Oesammteumme von 
7,136.485 ID 57 Gr. 6 FT.; das Steuerergebniss iMa «b« 42.758 IQ 54 Gr.. 6 Pf. 1V,H. be- 
tragen sollen. Ferdinand klagte in der Proposition, die er dem zweiten Landtngp von l?)^^ am 
10. November vorlegte, dass er nicht einma] 40.000 f& (uder 80.000 Tbaier) erhalten habe, 
daM mehrere Taueende nodi dann fehlten. Die spätere Schlussrechnung ergab an eingezahlter 
Steuer 40.843 ffi 41 Gr. SV. TL Die Bieratenor trug in den Städten 13.614 tt^ auf dem Lande 
13.173fli, zusammen 31.787 IB ein. 

Im stl1)on Jaliru 1658 berief Fenlinjuid wpn^en steigender Noth auf den 10. November 
einen neuen Landtag und verlangte von demselben, 1. dass er ihm nn( sechs auf iinanHcr 
fuigeude Jahre eine jUhrlichc Steuer von 127.500 Iß böhm. bewillige, 2. dass er da» im Jtilire 
1357 bewüligle Biwgeld von swd Groeohen auf fllnf Grosehen erhöhe und ebenfalls auf 
sechs Jahre bewillige, vnd 3. daes er eine Steuer von „FiBchen, Geizeide nnd anderer Haue- 
nahnrng", die man zu „versilbern pflege", beim Verkaufe bewillige. 

Die Stünde erfilllten nicht nllc Forilerinisren fli s Kruiiirs. Sie liewilHirten ihm von je 
1000 Iii Vermögen, sowohl der Herren wie der ünterthMuen luilb. zahlbar jedesmal iu »wei 
Terminen, wltturend dreier aufeinanderfolgender Jahre (1559, 1560, 1561). Da die Geumin*- 
abscbtttznng un Jahre 1539 6,831.81 2 iß 31 Gr. t Ff. V«H. betrug, so eif^b dies flir 1339 
mir eine Steuer«umme von 82.575 Iii 45 Gr., aleo um fast 45.000 ID weniger als die kOniflidie 
!• orderung betrug. Selbst die^e Stimme ging wie gfwJvhnlich nicht vollständig ein. es wurden 
uui- 75.630 JD 44 Gr. 4% Pf. wirklich eingezahlt. Zudem hatte Ferdinand eine fixe Summe ver- 
langt und man berrilligte ihm nur ein nneioherea ErtrSgnisa und dies nur auf drd und nioht 
auf Heeh» Jahre. Das Biergdd wurde von zwei auf vier Groschen ftr dieselbe Zeit erhöht 
Knie V( rkftulssteucr von den oben erwähnten GegenstUnden wurde nicht bewilligt. Gleich- 
zeitig klagten die Stünde, dass die fiborgrosgcn SteuerleiKtitngen das Vcrnifigcn des T^andes 
immer mehr verrmgertcn, wie dies am besten die geringere Gesmiuntsumme der AbscliützuTi<^- 
Uaten und die Zunahme der Steuerrestanten seige. 

1659. Wie eben ang^tthii wurde, betrug das Reinertrügniss der VennVgensatener in 
diesem Jahre 75.6:jOIß 44 Gr. 4'/, Pf. Die Biersteuer hatte bei iln c r Verdc jjpelung naliezu das 
doppelte tragen sollen, sie trug aber nicht viel mehr >Us im Jahre 1557, nilmlieh In den Stfidten 
i5.l«20lß, auf dem Lande 17.265 il», zusaauneu aho 33.185IIS. Ein Landtag wurde im Jahre 
1559 nicht abgehalten. 

1660. In diesem Jahre gab es ebenfiiUs keinen Landlaf. Die Geaanuntsumme der 

Ah^diatzung ergab nur 6,397.522 ffi 4% Pf., wonadi das StraerertriigniM 76.770 ID 16 Gr. 

Ii F'f. lifttte sein sollen; der n iiklldie Ertrag war 68.591 (B 38 Gr. 6'/, Pf. Der Ertrag der Bier- 
ateuer belief sich in diesem Jahre in den Städten auf 13.3d3 (3, auf dem Lande auf 17.9S7 13, 
sttsanunen also auf 34.870 13. 

1561. Die SleaercrtiUgiusse dieses Jahres waren noch durch die Bewilligungen von 1568 
beetimmt. Die Gesammtaumme der AbseMtaung ergab nur 5,960.17713 51 Gr. 4 PC und 

djuTiach betrug die Steuer 71.522 (B 8 Gr. 1 Pf. Ihr wirkliches Ertragnisa belief sich nur 
auf 65 0 >513 29 Gr. 6 Pf. Die Biersteuer trag in den Stadien 13.18413, auf dem Lande 
I8.0ö91b, zusiuumen 31.24313 ein. 
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1562 and 1563. Zur Deckung der Bcdlirhiisse iUr diese zwei Jahre berief Ferdinand 
emen Lradlag mf Donnentag nadi Hieronymai 1661» und dicMr befnlligte dem Könige 
ein« Steuer ▼on 12 1& von je 1000 iD de» OeBinmitvennOgenB ffir iwei Jdire, Mklbw jede« 

Jahr in zwei Terminen. Auf<<;eninnnir-Ti wurden von der Sc-liilt/.initr und Stcuerzalilung nur 
die Taf^löhnf-r. Die Biersteuer vinirdf auf zwei Jahre w( iti r bt willipt und zwar drei Groschen 
von je einem „Fass" Bier. Diese Steuer trug im Jahre lüö-i in den Btädten 10.926 iß, auf 
dem Lande 14.169 1&, sttsammen abo 2S.097 ID ein. Im Jahn 166S mar das Ergebnira in den 
SUdten 14.678 ID^ anldem Lande 15.906 snaaBonien ailao S0.672fB. 

Die GeBaninitfummc d. r Ar.^( hntnni<r orcTiib ftlr 1562 n<ir .'"»,753.687 iB 21 Or. 1' , Pf. 
und das Steuertrträ<jrms8 t)y.U44llj lü Gr. V»i^*-J *Ur da« Jalir 1563 betrug die Geikamnit- 
»umme der Abschätzung 5,448.731 JB 41 Gr. l'/» Pf.» die Steuta- davon aber 65.384 IB 47 Gr. 

Zu dieaen Stenern kam aof dem Landtage Ton 1563, der mgen der Krttenng Uaacimilian'B 
und seiner Gemahhn auf Donnerstag nach MsiriK Geburt berufen wurde, eine neue Steuer, die 
KröTitinfrs^trucr. SIi' Instand darin, class sü-h die Stünde verpfUchtttcTi, den halbrii Gallizins 
ihrer Unterthancii (von 1562) dem ncut-n Künige zu zahlen. Äuts einer Kiagschrift der höheren 
Stünde (Herren und Ritter) aus dem Jahre 1564 mehen wir, dus die Städte au der GeMmmt- 
verm<^na«teuer nur etwa 1 2.600 ffl beigetragen haben und zwar aowolil too ihrem privitten 
und sttdtiacben Ik-.sitzf, wie von ihren Cnpitulien und Kaufmann8<rUtern '). 

15«»4. Der Landtag ( berufen .nif I>(>nnt'i-»tag nach PanH Bekelinin«r i bewilHgte dem Kaiser 
auf zwei .iaiire eine Steuer von 12 iL» von je lUUOiB de» GcsammtvermOgcns dos Laude«, zahl- 
bar jedes Jahr in zwei Terminen. Der erate Termin sollte su Oalli 1664, der zweite zu Qeoigi 
1666, der dritte zu Galli, der vierte und letzte zu Qeorgl 1566 seiu. Der Kaiser hatte HIB von 
1000 fT^ (';i]iitalswt'rtli . ji dodi wie man sieht vergeblich, v(rlaiii,'t. I >as F.i tiflgniss der 1564er 
Vermögenssteuer ist unbekannt. Das Biergeld wurde mit drei Groschen auf zwei Jalu'e von 
je einem Viei-tel Weizen- und Gerstenbicr bemessen. Im Jahre 1564 betrug dasselbe in den 
Sttdten 10.854 IB, auf dem Lande 6.063 IS, zusammen 16.917 ID. 

Die AbsohUtzungssunune filr lf>r>4 erg^ab 4,436.972 ID 48 Gr. r/^Pf. Dodi wird aus- 
drücklich bemerkt, (Insf viele Besitzer ihre Ahseli.'ItzTinjrsIi'sfcn nielit eiii^'-cliefert lisibcn. 

1565. Der Landtag, berufen auf Samstag nach l'eter und Paul, bewilligte dem Kaiser 
Maximilian die Weitenahlung der im Jahre 1564 dem Kaiser Ferdinand bewilligten zw«- 
jnhrigen Steuer, so dass der letzte Tennin derselben zu Georgi 1566 zahlbar «ein sollte, 
und erweiterte sie gleichzeitig auf ein drittes Jahr, also bis Georgi 1567. Ebenso wurde 

Avm Kaiser FerdiDond auf zwei Jnlu"e bewilligte BierfreM auf eiii 'liittes Jahr in 
gleicher Höhe ausgedehnt. Schliesslich bewilligten die Heiren und Ritter ein Donativ füx 
Erzherzog Ferdinand. Damaeh verpflichteten sie rieh flir sich und die Geistliefakeit, dem 
Erzherzoge den halben Gallizins, den sie von ihren l'ntertluinen erhalten wflrden, ZU geben. 
Capitalisten des Herren- und Ritterstandes verpfliehteten sich zu rrleichem Zwecke zur 
Zahlung von IIB von je lÜUO Iii Capital. Alles soUtf noch im Laufe des .luhres 1566 
gezaldt werden. Von einem Beitrage der Städte zu diesem Ge!»cLenke iui keine Hede. 

Qleicfazeittg bewilligten die Stünde für den Fall, dass der EOnig persönlich gegen die 
Türken auaaiefaeii würde, die Ausrüstung eines Landes^Aitfgebotes und zwar tou je 2>00OlE 



■) KU^BChrift der hOhertn Stände im Jahre 1564 iin bCVimiioli'H SutlhalttNbMili«'' 
*j Antwort HuiDUlUn'it an die bOhnUcbeD Stände. £brtidiig«il>it. 
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Capitais Werth einen gerüsteten Reiter. Aus den RcchnnngsabschlUssen im Jahre 1572 ervitsbt 
man jedoch, dara Sttnde ihre Verpflichtungen im Jdire 1566 und 1567 §elur «dileebt 
eiftUlt liaben. Zun Gallitermuie 1566 eileglMi lie an VennOgotBatener nur 26.S58lß 23 Gr. 

und zum Qeorgitermine 15CC nur 7.201 iß 36 Gr. Bald darauf leisteten sie dem Kaiser Kriegs- 
hilfe in dem vom Landtage von 1565 anberaumten Man«sstabc nriä zahlten dcsshalb weder zum 
Gallitenuine 1566, noeb zum Georgiterminc 1567 eine Steuer, so dass der Kaiser mit Aui- 
nalune dea kanm nennenawerthen Betragaa von Geoigi 1666 durdi andeiUialb Jahre dgentBeh 
keine anderai Einkünfte als die von der Bierateuer gcnoss. Die Verkürzung, die Maximilian 
erlitt, war um so grösser, als der Liindtag von l^fjä Lestimmt hatte, dass die StKnde nur eine 
halbjiihnge Vennügensstcucr xurückbehallen dürften, %venn sie Kriegshilfe leisteten. 

1566. Die Besteuerung dieses Jahres wurde nach dem im Jalu-e 1565 festgestellten Aua- 
maaase bemeaaeo, allein wie aus den Mittheilungen an 1565 «rriditlioh ist, wurde deai Kaiser 
mit Ausnahme des Biergeldes nur eine geringe Zahlung zum Georg^termine gch istct. 

1567. Zu Gtur;:i sollte eine Zahlung stattfinden, allein sie wurde nicht geleistet. St hou 
vor diesem Termine trat übrigens der Landtag am 1. März (Montag nach Ocoli) zusammen, 



beseitigte nunio^ defimtiT die Vermögenssteoer und bewilligte an deren Stelle: 

1. eine Hanaateuer: a) fOr die Hüuser in den königlichen StHdten 11ISI5 Gr. 

b) für die Häuser der angeseaaenen Unterthanen .... 15 « 

fUr die Hftuscr der Freibauern und freien Beaitaer . * 1 „ 

dj tUr Pfarrhäuser . 20 „ 

e) die Hnracfaafiabeaitaer aablten ftr ihre Wohnhioser 
nichta; nur ftr die Hfiuser, die sie in kttmgHdien 
Städten oder auf kttn^gliehem Gütern beaassen, 

zahlten sif* . . . . , . . 1 p 1 5 ,, 

Diese Steuer sollte in zwei Terminen, zu Johanm und AiarUui, gezahlt werden. Sie wurde 
streich auch ftr das Jahr 1568 bewilligt 

2. Die Capitalisten sollten gleichfalls durch zwei Jahre vvn je 1000 A sahlen . 51D 

3. Insassen gleichfalls durch zwei Jalu-t' jährlich 4Gr. 

4. Dienstiente durch zwei Juiune jährhch von je 1 ID Lohn 1„ 

5. Juden, die in königlichen Städten wohnhaft sind 

tt) die ttber 10 Jahre alt aind, dureh sw«l Jahre jährlich 48 

b) die unter 10 Jahre alt sind, durch zwei Jalu*e jährlich 20 j, 

6. Juden, die nicht in knüi|.rlicliLii StUdten wohnhaft sirnl, zahlen nur eine 

H&ussteuer im selben Betrage wie die Unterthanen, also durch zwei 

Jahre j8hrlic& 15 « 

7. Eine Biersteuer ftr awei Jahre (bis au dem Qualemboffeate naefa Kreos- 

eAöhunfj: inG 9 , nir je einen Hertel 4 „ 



Endlich wurde bcstiinriit, dfias, wenn der Kaiser gegen die Türken ins Feld ziehen 
würde, die Stände nach der Schätzung von 1565 von je 3000 Iii ein gerüstetes Pferd dem 
Kaiarar aur Verftgung stellen und ao lange Kriegsdienate leiaten aoUtoi, als der Kaiser aelbat 
im Fdde bleiben wArde. Sollte letzterer nicht ina Feld saehen, aber nichtsdestoweniger Yon 

Seite Böhmens eine Kriegshilfe nothwendig sein, so soll von je 5000 lü tin Reiter ausge- 
rüstet werden. Tm ersten P'alle pind die Stände liereclitig-t , die halbe Jalircssteuer zurückzu- 
beiiiüten und für die Küsten der Küstuugen za verwenden, im zweiten Falle nur ein Viertel 
»ti » i n»i in»<w m i«»..Mrtw Ci. M. xna. 19 
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der Jührcssteuer. Atuserdem aoll der zehate Mann im Lande bewa&et werden, um alltiülige 
feindliche EinfiQle zurttckiaachlagen. 

1568. In dicBera Jahre scheint kein Landtag abgehalten worden gu «ein. £• galten Ar 
dasselbe die Bewilligiinfrcn von IfifiT. 

1569. Für dieses Jahr wi««eu wir von keiner SteuerbewUligung. Zur Deckung der Be- 
dfixMMe von 1670 wurde aal Montag »aeb Siq^ientia (19. Deeember) .ein Geoendlandtit^ 
naeh Frag berofen. 

ir>TO. Der auf den 10. Deeember 15G9 berufene Qenerallaadtagi deaien Verbandlungen 

in das Jahr l.'TO bnv In reichten, bewilligte dem Kaiser: 

1. Eine Haussteuer; 

tt) von einem Hanse in den kOnigtieben Stedten 1 ID 30 Gr. 

h) von elueni Pfarrhause 1„ 

c) von «Ulli ILitisf* eine» anpescRsmcTi Untcithanen , , . 20 , 

d) von dem Hause eines Freibauern und Erbgesessenen 1 „ 

Obrigkeiten zahlten von ihren Wohnhäusern keine Steuer, wohl aber von jenen, die sie 

in den kOnigliehen StHdten oder auf den königlichen Gütern beNasen. 

2. Eine Judensteuer; 

a) .Tmit n ül>cr "20 Jahre oder vci hcinitlitf zahlten 2 unfrarisclir Gulden = 1'/. ffy 
h) Juden zwischen 10 und 2U Jaliren einen ungarischen Gulden . . . =4.'» Gr. 

3. Eme Capitalstener Ton hf& von je 1000 ID des auf Interessen li^nden 

C^Htales. 

4. Eine Steuer der Miethsleute von vier Groschen und der Dicnstleute von 

einem Groschen von je 1 IB T.nlm. Beide Steuern flössen in die Tasche 
der Miethshen-eu und Dieastgeber. 

5. Eine Bienteiter von ftlnf Groschen vom Fasse. 

6. Eine Verkau&steuer von jeglichem Gcgenstamde beim Verkaufe nnd zwar 

den dreissigsten Groschen des Wertlit s. 
Alle diese Bewilligungen galten £Ur 1570 und 157 1. 

1Ö71. In diesem Jahre berief der Kaiaer einen Landtag aui' Mittwoch nach dem 
ReUquitmfeste. Dieser lieaa die flir 1571 getrofionen Bestinunnngen bestehen und ordnete nur 

Wr 1572 die Steuern m. 

T>k- Sti-iiem in diesem Jahre wurden von dm im Jahre 1571 gehaltenen Land- 



tage bestimmt Sie waren: 

1. die Hauaatenor; 

a) von einem Hanse in den königlichen Städten l'/,ffl 

h) von einem Pfarrhause ..1„ 

f) vdiii ITnnsc c'mvvi T'ntertliaiifn 20 Gr. 

dj iur adelige und geistliche Häuser in den küuigUchen Städten und auf 

den kihuglicben Qtttem 1 » 30 „ 

2. Eine Vermögenssteuer, die Bn erheben war 



a) von fk'ii Freibancm und Frci«-e80?<i'ciicn und zwar 9 Pf, von je 1 Iß, 

b) von den CapitaUstcn und zwar 5 IB von je 1000 i& des auf Interessen liegenden 

Capitales. 

3. Die Bieratener, und swar filitf Groseben vom Faaae. 
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J. Br-zfln-lirh ikr MietlislciiK- i pudnihov^) wird licstiinint , iliiss sie ihrem Micth.slicrni 
vier Groschen, die Dieustleute dagegen ihrem Dienstherrii einen Groschen von je 1 Iii Lohn 
gelieiL Bollen, damit den Mietl»- und Dienstlmmt die SteuenaUnng erleidit^ werde. 

6. Hietbcr, wcIcIr- .städtiaehe Gewerbe treiben, sollen nach Enneraen des BfligermeUterB 
räne Steuer zaliUn lelic, wie scheint, in dcii kf'miirlirhcn Schatz flicssen soll). 

ö. Der dreissigste Groschen wird bis zum Feste St. Viti 1574 ausgedehnt. 

7. Von je 2500 ffi Ct^ital und Cupitalswerth nach der Schätzung von 1565 1 ID. Dieses 
Odd tdi dtttn Terwendet werden, dam man immer eine AnsaU Reiter in Bereitseliaft halte, 
falls sie gegen diu Tilrlvi n nOtiug s»tt eoUtcn. Die Steuer ist als Wartefdid deik hetreffenden 
KricgsoborHUii . KittniciskTn ri. s.w. zu zahlen. Laudesaufgebote und LandesmuHterungen 
haben bei der Reiterei, weil sie sich nicht bcwUhrten, wegzufallen; fortan soll mau nur mit 
geworbenen Beitem ins Fdd «idien. Nur beim Fnesvolke tritt nodi das Landesauigebot ein 
und die Obrigkeiten hab«i darauf au sehen, daes dar dreiaaigate Mann von ihren üntorthaaen 
mit den nöthigcn Waffen ausgerüstet werde. Falls der Kaiser oder einer seiner Söhne in den 
Krieg ziehen würde, so wollen ihm die Stfinde 2100 Reiter Sur Hilfe senden und sind dafllr 
berechtigt, eine halbjährige Uausstcuer zurUckxubeliultcn. 

8. Beafigliefa der Juden wird bestimmt, 

a) Uber 20 Jalu-e alte oder verheirathete zahlen . . IVi^^ 

h) zwischen 10 niid 21) Jalire alti- zahlen 45 Gr. 

1573. Der Landtag, beraten auf Mittwoch nach Pauli IJekehrung, bewilligt dem Kaiser 
die bei dem Jahre 1572 sub 1, 2, 4, 5, und 8 angeführten Steuern im halben Ausmaassc. Die 
Biersteuer mit fOtd Groaehen vom Fasse wird bia Barlholomai deasdben Jahres und eben so 
der dreissigste Grosclu n Lis Bartiiolomäi 1573 bewillifrt. 

1574. Der Landtag, berufen auf Montag nach Fi ohnkichnam, bewilligt dem Kaiser: 

1. Die Uaussteuer in den früheren bestimmten Grenzen, genau im Ausmaasse von 1572. 

3. Die VennSgennteuer von FraiaaBaen, Erbgcseaaenen, in dw Hobe von neun Fftonigen 
von je 1 llk 

(Auf Capitalisten wurde keine Steuer gelegt.) 

iliLtlur sollen ihren Miethsherren zwei Oroschcii. Dionsllciite , mHnnlich und weiblich, 
ihren Dienstherren je einen Groschen von 1 iü Lohn zahlen. Diese Steuer flieast in die Tasche 
des Diemat- und Miethsheim 

4. Ifiether, die stldtiache Qewobe treiben, sahlen nach Ermessen dea Btfrgenndsters. 

5. Juden über 20 Jalirc oder verhcirathet zalden D/jlß, zwischen 10 — 20 Jahre aber fli. 
G. Die BicT i^teucr wird mit vier Groschen vom Fass vom Schlüsse des Landtages bis 

Ende 1571 bewilligt. 

Der dreissigste Groschen wurde nicht mehr bewilligt. 

1575. 1 Iii r Landtag, berufen auf Montag nach Invocavit, bewilligte 

a) die Ilausöteuer im Au.smnasfp von 1573, 

b) die Vermögenssteuer bei Freilassen, Erbgesessenen, mit 4'/, Pfennigen von 1 Iii, 

c) Miether zahlen ihren Miethslierren einen Groschen; Dicnstlcutc ihren Dienst- 

gebem einen Groschen von je 1 IB Lohn. Diese Abgaben ffiessem in die Tasohe 
d( 1 MIi ths- und Dienstherren. 

d) Micthcr, die städtische Gewerbe treiben, zahlen eine Steuer naeh £rmesseu dea 

BUrgcimeiäters. 
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e) Juden zahlen eine Steuer im halben Ausmaantte von 157:1. 

f) Die Bieritener wird för die Zdt Ton Geoi^ bta Baitholomii 1575 und zwar 

vier Grosciien vom Fasse bewilligt. 
i>. Der Lani]tji;.r, bui ufi ii aurMuii(u;r iiacli Miu lil niinniclfahrt. bewilligte dem Könige Rudolf 
eine Krönungsstcuer und zwar den halben Gullizins von dcu I'iitrrthanen. Ca^italiMen oder 
Besitzer von Zinsungen haben gleicbialls die HlÜfie des halbjülirigcu Zinses xu erlegen. 

3. Der Lttttdtag, bmileo auf Dienetai; nach HsttbXits, liewilligt Ar 1676 folgende Steoem: 

u) Die Hausstcuer im Ausmaaase von 1573, z^üilbar zu Lichtmeaa 1576. Adelige 
imd Geistliche yahlrn ftlr ilirc HUuscr in den königlichen StJldten 45 Groschen. 

b) Die Vermögenssteuer von Freisassen, Erbgesessenen, im Ausmaasse von 1575. 

c) BeEttglich der ftüether, der Diniedeate mid der Hietlier mit attdtiMlien 

Qewerb«» werden diesdbe» Beslänanuigeii wie fax 1676 getroffen. 

d) T>t(' >Tu(lenf!tPiicr im Aii^imnanse von 1575. 

e) Die Biersteuer von Galli 1575 bis Geoifri 1576 mit vier Groschen vom Fasse. 

f) Eine Weinsteucr von Galli 1575 bis Guorgi iüTo mit vier Groschen vom Eimer 

beim Vetkaofb in- trad soslllndigcher Weine. 

g) Eine Getreidesteuer beim Verlanie im Lande oder bei der Anefiilur. 

h) Eine Stciu-r beim Verkaufe von Fischen und Wolle. 

i) Einen Zoll bei der Ausfuhr von Hindvieh, Scha£en und Schweinen. Die Steuern 

g), h) und i) werden ^eichfrUi ftr die Zeit von QaDi 1576 bis Geoigi 1576 
bewilligt 

Ausdrücklich wird bestimmt, dass der Ertrag der Yr rkmifosteuem und ZOlle Terwendet 
werden solle auf die Wsirtegehler , um lO'Ht Reiterin Beroitscliuft zu halten, auf Bezahlung 
einiger bei den Prägern gemachten Schulden, auf den Ausbau eines Landcsgefiingnisscs, aut 
die IngrOBBirmig der Landtalel und auf de» Gehalt einiger Penonen, die im Gefolge des 
Kaisen die böhmischen Angelegenheiten bearbeiten. 

1576. Für das Jnhr 157<i Imtfc bcrritfi <hr dritte Landtag von 1575 die Stciurn fest- 
;ie8ctzt, die übrigens sammt und eoniU r^) zu (ioor^j:! 1 57^ bezahlt sein sollten. Für den liest des 
Jahres 1576 setzte der auf Donnerstag nach Jubilate berufene und am Dienstag nach Kilian 
(10. Jnli) geaebloeaene Landtag, der ^ddbaeitig aneh ein OenetaUandtag war, last: 

1. Eine Steuer von denHaiueni da Unteitlianen im Betrage von 10 Gn, sahlbar au 
Martini. 

2. Die königlichen Städte zahlen hiefilr ein Relutum von 12.500 IB in zwei Terminen su 
Harlam and laditmeaa (1677), und dflrfen beim ersten Termin die Haiwateaer Duer Unter- 
thaaen in ihren Steuerbetrag einrechnen. 

;i. Freibauern und freie Besitzer zahlen von je llD Vermögen 4% Pfemuge. 

4. Adelipc Kiilileii ftlr ihre Hflnser in den königh'rhen StKHten 45 Gr. 

5. Juden über 20 Jahre alt oder verhcirathet 1"/, 11^ böhm. oder 2 ungarische Gulden; 
swiaefaen 10 bis 20 die Hslfte davon. 

6. Von jeder Hube ackerbareu Landes eines Unlerthanen (z kaiid^ho Unn) 16 Gr., sahl- 
bar zu Lichtmcss. Dit se Striier ist wie die Haussteuer von den Unterthanen ?n zahlen. 

7. Wpfr''Ti steter Feindrs^^Lfahr wird bofsehlofiBt ii . dass da« öffentliche Aufgebot Stets in 
Bereitsclialt zu halten sei und zwar von je 50 Huben Land ein gerüsteter Heiter und ein 
Fuaaknedit SoBle dia Oefrhr groaa aein, iat das Au%ebot cu verdoppeln imd an verriel&chen. 
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Sollte es in diesem Jahre zu einer Verwendung des Aufgebotes seitens der Böiinien kommen, 
so kOimen die OlMri^keiteii vni die StBdte einen der Stenertennine nurnokbehalten nnd für 
sich renrenden. Sollte die Verwendung im Felde bis warn sweiten Termine wNbren, so 
dOrfen sie biido Termine fUr sicli behalten, 

8. Die Bierätener wird mit fUuf Qroschen vom Vmn vom i^cblnsse des Landtages bis 
Oeorgi 1577 bewilligt Vcrkaufssteuem und Zulle werden keine bewilligt 

1677. Auf dem Landlige, berafen auf Hontag nach Liehtmesi, verlangte Rudolf: 

1. Eine Greniliilfe im Betmge von 100.000 ffi bslmiisoli, deren Rt^iartition den Stunden 
flberlassen winl. 

2. Auf Befestigung der ürenzhäuser 25.000 iD bühm. 

3. Eine fiientener von 4 Gtofcben vom Fass anf 5 Jelve. 

4. Einen Biergroiohen ftr die Kaiaetin "Whtwe. 

5. Eiiit n Bettrag zur MSndemng der kaiserlioben Schulden selui Jalire hindupch und 

zwar jiilirlicli 1 25.000 ID. 

6. Die Ausdehnong der Biersteuer aui aic bisher von ihr befreiten Bergstädte. 

Bd den Verhandlimgen wttnsohte der Kaiser fdr die Bierstener mn fixes Belntiim, etwa 
60.000 ID, welche er später auf 50.000 Ift ermlssigen wollte; die Stsinde gingen jedoch anf 
diesen fixen Bctrnp- iilclit tiii. Sie liitltcn zunitrhst an Jen Stoiurlu willififijTio-cn des letzten 
Landtages fest, befahlen, dass die bewilligten Termine, die zu Lichtmess und zu Gcorgi 
1577 (die Biersteuer erstrockte sich noch bis zu letzterem Termine), richtig abgeführt werden 
sollten, bestimmten, dass die eben jetst an Lichtmess fiOlige Huboisteuer ao eradbnigt irerde, 
dass ihr Betrag die zn Martini 1576 fUllige Haussteucv der Untarthsnen nicht ttbenchreite 
und bewilligten darauf noch insbesondere für 1577: 

1. Eine HauBstener von den Unterthanen in zwei Terminen zu Ägidl und Weihoachten 
k 10 Or., im Qsnaen 80 Chr. 

a. ESa Behtmn lUr die HMSStener der kDnigltehen Studie im Betrage von 13.600 ID, 
zahlbar in zwei Termiin n (Agidi und Weilmachti n). In den rrften Termin durften die Stitdte 
die Haussteuer iliror Unterthanen einrechnen, niclit so in den zweiten Termin. 

3. Freibauern u. s. w. zahlen von je 1 Iii Vermögen 4'/, Pfennige. 

4. Jndoi über SO Jalure alt oder verhehfathet lahlen 1'/, ID bttfam., airischen 10 bis SO 
nur die Ilülfte. 

5. Eine Bierstener von Georgi 1577 bis Georgi 1578 im Betrnjre von 4 Gr. 

Ein zweiter im Jahre 1577 auf Donnerstag nach Jubilate imd ein dritter auf Montag nach 
Laurentius berufener Landtag befasste sieb nicht mit Steuersachen. 

1678. Der Landtag (berufen auf Samstag nach Petri Eett^i&ier, 2. August) bewilfigte 
dem Kaiser: 

1. Eine Ilanssteucr von den Unterthanen im Betrage ▼on 10 Qr. (in einem Tennine 
an Martini zahlbar). 

3. IXe kOnigCIdien Stidte sablen fbr die Kniaatoucr dn Rdutnm von 6.250 ID, wobM rie 
die Hanssteuer ihrer ünterdianen einrechnen dürfen. 

3. Frcisa.<fien nnd Erbo'escsscnc zahlen 4'/, Pfennig von je 1 Vcraii^ofen. 

4. Jude n über 20 Jahre alt oder verheiratliet salüeu 45 Gr., zwischen 10 und 20 Jahren 
nur 22V. Gr. 

6. Eine Bierstener von 4 Gr., vom Schlosse des gegenwllrtigen Landtages Ins Weihnachten, 
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BesUglich der Dcfension wird angeorduet , dnss die Besiucr von je 3UUUlß alles ^ was za 
einoB «tugcrUitetai Boiter und einem FuukiMdite nOihig sei, bernt halten edlen. 

1579. Der Landtag, er^het am liontag nach Liditmoss nnd gesdiloeaen Dienstag naeli 

Palmsonntag', bewilligte dem Kaiser 

I. Ei^it n.tTis^tetier von den Untertbuncu im Betrage von 20 Gr. (in zwei Tenrnnen, 
Veit und AUerlieiligen). 

3. Die kttnigUehen StHdte zahlen ein Relntam von 13.500 ffi in awei Teiminen. Behn 

ersten Termine dürfen sie die Haussteucr ihrer Untertlmnen cinreclmen. Adel nnd Gei^ch- 
Jceit zahlen von üircn in den kiSniplichen Stinltf ii iji 1< ^ri ut n Hiiuem lÜk 

3. Freibauern zahlen von 1 Vermügeu 1'/, Pfennige. 

4. Pfarrer zahlen 30 Gr, 

5. IMe Bergstttdte nnd von der Hanaateuer auagenommen. 

6. Die Biersteuer von '> Groseben per Faae wird von Fhilip|n und Jacobi bia Q«oi^ 
1580 hl je vier TcrmineTi '/alslbnr lir-wi'lliirt. 

7. Von einem Kinicr böhmischen nnd miihrifichcn Weines wird beim Verkaufe l'/t Gr. 
geaahlL Von andJtaidiMihem wird eine dm- nnd vieifiwh höhere Steuer hewQligt Bd der 
Auafuhr von Weinen wird ein Zoll entrichtet nnd «war bd in- nnd «adtndiBdien 7Vt Gr. 
vom Fuss. 

H. Für Getreide nnd Pferde wird bei der Ausfuhr ein Zoll bewillig. 

9. Auelilnder, die in Böhmen ihre Geschklte treiben uder im Dienste stehen (aua- 
genommen die Dentsehen), Böllen je zahlen. 

10. Juden Tiber 20 Jahre alt oder verheirathet zahlen zwei nsgarisdie Ducaten s l'/ti&i 

zwischen IC luid 20 Jaliren mir die Hillfte. 

II. Endlich werden einige Defensionsbcatimmungen fllr den Mothfall getroffen. 
Dieser Landtag war zugleich ein Grenerallandtag. 

1580. Der Landtag, berufen auf Montag naeh dem Drei EOniga-Feete und geacMosaen 

Dienstag nach Dorothea, bewillig^t: 

I. Eine HauBstener im Betrage von 20 Gr. in zwei Terminen (Bartholomtti and 

Andreas). 

2. Dio kOn^dien Stüdte zahlen em Belntum von 12.600 ffi. In den ersten Termin 
dürfen sie einen Termin der HauMteucr ihrer Unterthanen einrechnen. 

De r Adel zahlt von »einen itt den kttniglidien StKdten liegend»! HKuson iJlk 

4. l'fiiiTcr zühlf II !',(! Or. 

b. Ai-uie liergstitdle, wie Juaeiiimstlial, Schlackenwald, SehOnfeld, Lauterbaeh, Presnitz, 
Sonnenberg, Baataanaberg, Phiten, Henggt, Abertam und andere mehr, zahlen kdne 
Han8steu< r. 

6. Eine- liicrf^trncr von fünf Groschen auf ein Jahr von Gf'Oi>,n zu Georfri und zwar drei 
Groschen ftlr den Kaiser und zwei Groschen zur Abzahlung stttndisclier .Scluüden. 

7. Juden über 20 Jahre oder verheirathet llSi, zwischen 10 und 20 Jalircn '/^SSt. 

8. Freisassen von I IS Tennttgen 9 Pf. 

f). Auslllndisehe Hand(>lalente soDen eine Kopfsteuer von 30 Groschen erlegen. 

1581. Der Lnndtnf,'- (berufen auf Montan- nnrh .Inrlica) lK"i>illtc]:t dem Kaiser dieselben 
Steuern wie luäO, nur die Kop&teuer von fremden Handelsleuten wurde uiuht erneuert. Die 
Bierztener abennala von Qeoigi 1581 bis Georg! 1582. 
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1582. Der Landtag, berufeu aut Muntag nach Licbtmes» und geschlossen am Samstag 
nach Valentin, bewilligte dieselben Steuem wie 1581. Die Bientener von 5 Gr. wird ron 
Georgi 1582 bis Georgn 1583 bewilligt. 

1583. Der Landtag, berufen auf Montag nach Ezaudi and geBchloesen Montag nach 
Trinitatis, bewilligte: 

1. Die Sttdte haben 6.500 iß zu zahlen. 

2. Jeder Untertshan sahlt 10 Ghr. 

3. Freibauern, Ei bgesessene n. s. w. haben 4'/. Pf- von je 1 ID Vermögen zu lahlen. 

4. Von eiiuni Fasse Bier ist 5 Gr. zu zahlen (von Georgi bis Galli 1585). 

Ein zweiter Landtag, der am Montag nach Martini cröfihet und am Samstag noch St. Lucia 
geachlosaen wurde, traf Steaeibesthnmtingen illr 1384. 

1684. Die Steuern in dieaem Jahre wurden nadi den Beschlüssen eben aagefdhrten 
Landtages erhoben. Es waren dies: 

1. Die Haussteuer von 20 Gr. von einem Unterthnn in zwei Terminrn. 

2. Die Städte zahlen ein Kelutiun von 12.500 ß in zwei Terminen, wobei sie in den 
enten den betreftnden ^nssteuertetmin ihrer Unterdumen einreohnen dUtfen. 

3. Adelige aahlen von ihren Hknsera in de» königlichen Stödten oder auf kAnigUehen 
Gütern 1 IB. 

4. Frci?!nss*'ii und Krhgesessene zalilra von 1 fB V( nnriMreii !'/, l'lV'unige. 

5. Die Eiei'stcuer wird mit 6 Groschen vom Fa«s für das ganze Jalir 1584 bewilligt. 

6. Die Juden auf dem Lande sahlen die übliche Steuer, in den k9nig]ioben StSdten sollen 
sie nacli (I< m Belieben des Kaisers besteuert werden. 

Die Pfarrhäuser wtiriku in <li( .S(_m Jahre nicht botJtcurrt. 

1. Ausserdem wird zum Aufbau des Prager Schlosses fUr drei Jahre bewilligt: 

a) Von den küuighchcn StSdten 3.125 iB 

h) von jedem ünteithan 5 Gr. 

cj von den Freisassen und Erbgesessenen d« r vi( i ta Theil ilirer Vermitgensstener. 

1585. Der Landtag (berufen auf St. Felix, 14. .TaTuiar) bewilligte dem Raiser: 

1. Eine Hausateuer von jedem Untcrthan im Betrage von 20 Gr. in zwei Terminen 
(Bartiiolomlti und ITikoki}. 

2. Die königlichen StMdte zahlen ein Belutnm ▼on 12.500 iB in awei Temönen. In den 
einen Termin dürfen sie die Haussteuer ihrer Unterthanen einrechnen. 

3. Der Adel und die Gr Istlidikeit znlilcn fliir ihre Hiluser in den königlichen Stüdten 1II>. 

4. Freisassen und Erbgesessene zahlen 47» Pfennige von 1 IB. 

5. IHe Biersteuer wird anf 6 Gr. vom Fass bestimmt, angefangen von TalentinL 

(L IXe Judmateuer in den königlichen Stidtm wird dem Enneescn des Kaise» anheim- 
gestellt , auf dem Lande wird sie im bisherigen Maassstabe erhoben. 

Alle diese Steuem werden auf drei Jahre bewilligt. Arme Bergstttdte werden für steuer- 
frei erklärt. 

1586. Die Steuern ftlr dieses Jahr waren durch die Bewilligungen von 1586 fes^esetxt 

1587. Auch für dieses Jahr waren ilic Steuern durch die Bewilligungen von 1585 

festgesetzt; da jedoch die kaisirliclic Schuldenlast eine ausserordenflic Ii bedrohliche Höhe 
eiTcieht liiittf, so miisste sicli di r auf den 17. November (Montag nach Martini) 1586 noch 
berufene Landtag für das Jahr 1567 und ausserdem fUr die folgenden vier Jalire, im ganzen 
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also filr fUnf Jahre, zu ganz besondereu Stcuerleistungen, namentlich Veikaufiiäteut.-rii uiul 
ZOQen, bequemen. Die Sttode bewilligten: 

1. Eine Weinsteuer und zwar von dem ausgcacbUnkten Eimer einheimischen Weines 5 Gr., 
freiiukn 10 Gr.. von süssen fremden Weinen wie Malvasior, Rivoli u. s. w. '/, IT* von t-incr Lsi^'f 
(z jcdn<S I&ky = 40 Pinten). Bei der Ausfuhr einheimischer Weine wird auch ein Zoll 
bewilligt. 

2. Von nach Fng «ngeflllvtem, wenn andi böhmiacbem Biere, das fbiselbit Mugeschflnkt 
wird, 1 5 Gr. vom Fans. 

Eine Steuer beim Verkanfe von Getreide; die höheren Stünde und freien Besitzer zahlen 
die doppelte V erkauf ss teuer , die Unterthanen nur die einfache. Bei einigen Getreide- 
gattungen wird flie auf 2 Or. vom Strieh, bei anderen auf 1 Chr. ftr die hQlieren Sünde 
bemessen. 

4. Eine Verkaufssteucr von Fischen, Wulle, Butter, KU«e, Gold- nntl SilbcrgcrÄtlic. 

5. Einen Zoll bei der AiiHfiihr einiger Getreidegattuugen , der von den Fährleuten neben 
der Verkauf£S»ltut.r zu entrichten ist, 

6. Eine Steuer vom Capital, 6 IIV von je 1.000 Ifi. 

Es wurde suglncli bestimmt , daas der Ertrag der Yerkanfistencrn und ZoOe nnr aur 
Tilgung und VerzinBunfr «-inirn r kiiisi^rlii lieii Schulden verwendet werden solle. 

Im Jahre 1587 wurde Montag nach Pauli Beliebrung ein Landtag gehalten, der lich aber 
mobt mit Stenenadien beftast xu haben achtint. 

1588. Neben den flir dieaea Jahr adion bewilligten Verkan&atenem und ZdUen bewilligte 
der auf den 27. Januar 1568 berufene und am 84. Febtuar geaddoasaie Landtag für swei 
Jahre noch folgende Steuern: 

1. Eine Steuer von den UUusem der Unterthanen von iO Gr. jährUch in zwei Terminen. 

2. Ein Belutun der Hanssteuer you den BtSdten von 12.600 A jShriich. Die Städte 
dtiifen einen Termin der HUuäerstener ihr» Unterthanen aioh an Gute redmen. 

3. Von den riitu^orn Ji r Ädelij^en und GeiatUchen in den hVnJgliehen StSdten und auf 

den kJ^ni^lichen OtUoni 1 ffi jiihi lich. 

4. Eine Vermögeuösteuer von den Freisassen und Erbgesesseueu und zwar jährlicii 
4y,F£ von lifi. 

'. Die Bierstener auf y.wei Jahre vnn Mwrtag nach MatthMi angefangen mit 6 Gr. vomFaaa. 

Zutrlei<'h wurden Bestimmunsren wc^en ctwaifrer Rllstun^cn jrctroffen und in diesem 
Falle die Stände berechtigt, einen l'heil der Haussteuer Itir äteh zu verwenden. Bezüglich der 
Juden ist aus dem Landtagsbeschlosse kann Stcucrbewilliguug ersichtlich, sie mag als eine 
aelbetvemtlodliche au^elaaeen worden aein, atenorfrei atnd die Juden jedei^d]« nidit 
geblieben. 

1589. Ffir dieses Jahr ptlten dir- im Jalirc nnd IfjHS petroffenen Bewilli^rung'en an 
directcn Steuern, Verkaufesteueru und Zöllen. Montags nach Medardi 1505) wurde ein Landtag 
erOffiie^ der ueh aber mit keinen Steuenaflihen bebtet hat'). 

1600. Der auf den 27. Februar 1690 (Uratag nach MatthJii) berufene Landtag bewilligte 
dem Kaiser: 



*) Lwilifibmhlus tm UM» ta dw BtUtotkak 4m FniMw Georg Lofekcvl«!. !■ dicsm BtacUiisi» wird amli dn 
i«ait alAt alter Mkoate LaadU« voa ldS7 «rwlfaiiit. 
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1. Die Haussteuer: 

a) Vom Uuuse ciucs Uutertkanen 

b) n « n Adeligen oder der Geistlichen in 
den königlichen StIIdten und auf den kOniglidicn 

Gutern 



1 ID 



20 Gr. in 2 'i'eriniiieii. 



r 2 



cj Von den Städten ein llaussteuerrelutum von 12.5Üül]k Sie dUrfcu in dvn ersten 
Termin die halbe Steuer ihrer UnterÜutnen nth einredmen. 

2. Di« Bieistetter, mgefimgen von Montag nach InTooAvtt, mit G Gr. vom Fane. 

3. Eine eigene Judensteucr wird nicht bewilligt, sie wird aber in einem ArtUtid des 
Landtagsbeschlusscs als sclbstvorstilndlirli rmpreselien. 

i. Freisassen und Erbgeaesscnc haben 4'/» Pf. von je llli Vcrinügeu zu zahlen. 

Die Steuern, namentlich die eub 1, 2 angefttluien, wurden fllr drei Jahre bewilligt; 
unzweifelhaft galt diese drt-ijilhn'f:' Ii* ^vill^<r^l^g auch flir Nr. 4. K» b< n ihnen galten für 1690 
noch iimner die im Jahre 1086 iiiigten Verkaufssteuem «nd Z<iUe. BeiUglich ihrer Er- 
hebung gab dieser Landtag eine Erläuterung. 

1591. In diesem Jahre scheint kein Landtag gehalten worden zu sein. Die directeu und 
indireeten Stenern wurden nach dem Ausmaasec von 1586 und 1590 erhoben. 

1592. In diesem Jahre scheint ebenfidls kein Landtag gehalten worden zu sein. Die 
directen Steuern und die T^iprstencrn wurden nach dem Ausraaafse von 1590 erhoben. Vcr- 
kuifesteuem und Zölle sind wohl keine erhoben worden, da die Bewilligung von 1586 im 
Jahre 1591 crksdies war. 

1593. Der Landtag, berufen auf Samstag nach Lucas und geaehlosten Mittwoch nach 
AOerhciligen, bewilligte: 

1. Die Han-ssteuer und dns stHdtische Relutum auf drei Jahre unter denselben Bedin- 
gimgen wie im Jahre 1590, mit dem Zusätze, doHS zu Nicolai die ganzjährige Steuer (beide 
Termine) pro 1593 au erlegen sei. 

2. Die Bievsteuer, angeftingen von Fhüippt und Jacobi 1593 , mit 6 Gr. vom Faase auf 
drei Jahre. 

3. Eine Rtencr von auf Iiiferesscii itiif^t'lcg-tr-n Cai)italii'ii uiul zwar 6 ib von 1.000 iß. 

4. Eine Verkauiküteuer bei Wein, Fischen, Eindvieh, Schafen und Schweinen. 

' 6, Ebne Jndenstener und awar von Judra, die verheurathct oder Uber 20 Jahre alt aind, 
1 y. Schock, von jenen, die zwischen 10 — 20 Jahre «dt sind, */« Sdiot^ 

fi. Freisassen 4', , Pf. \t^n 1 (B Ycrniüpcn. 

Auch die sub 3 , 4 und 5 angeführten Steuern werden auf drei Jahre bewilligt und ftist 
selbstverstSndlich auch die sub 6. 

7. Eine Dcfensionsstener und awar sollten: 

o) Der König und die Herrschaftsbesitser ans ihrer eigenen Tasche von jedem 

Unterthan 1 fi Gr., 
b) Die königlichen StUdte daiUr ein Relutum von 18.500 IL zahlen. 
Diese Defensionsstener wurde auf drei Jahre (in je swei Terminen, von denen der erste auf 
Nicolai 1593, der aweite auf Qeo^ 1594 n. s. w. filllt) bewilligt Den Untcorthanen wurde keine 

Defensionsstcuer aufcrlef^t, mir bestimmt . dass an allen Sonn- uml Feiertagen in den Kirchen 
eine Collecte abfrelialten iver<le, zu der die 1 'nt rt!i:inen nach Miiylichkeit beisteuern sollten 
und deren Ertrug in bestimmten Zeiträumen lu aic kuiäerliche Casse abgeführt werden solle. 

Dw»KMlifmM4arpUlu..]il*tw. OkM. XVm. SO 
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8. Zugleich wird verordnet, dass die Übrigkeiten den zehnten Mann ain Fussknecht 
filr alle Falle in Kriegsbereitechail halten sollen, ausserdem sollen sie von je 6.000 IB Capi- 
takwertb nach der idten Schitziing eineD Seiter in Bereiteebaft bftUen. 

1504. Für diesea Jahr galten die BewÜIigungen von 1593. Ein Landtag scheint nicht 
bemfen worden zu sein. 

1595. Obwohl auch l"Ur dieses Jahr die Bewilligungen von 1593 galten, so uöthigte doch 
die steigende Sriegage&hr den Kataer su neuen Fordermq^ und er berief deeebalb einen 
Generallandtag nach Frag, der Freitag nach Dorothea oOfinet und Freitag naeb Judica 
(10. Februar bis 17. &Iärz) 1595 geschlossen wurde. Die bühnjischen Stllnde beschlossen auf 
demselben, ntlx ii den schon hn Jahre 1593 gemachten Bewilliguugen , dem Kaiser noch 
tulgeudc Hilfeleistungen zu gewähren: 

A. 1. 1.000 gerttstete Reiter. 

2. 600 Arkcbusicrc. 

3. 2 Regimenter Fussknechte, jedes zu 3.000 Mann. 

Wwne Hiifo sollte dem Kaiser auf sechs Monate nebst einem halben Monate zum Anzug 
und einem halben Monate zum Abzüge gewährt werden. 

B. Die Aoslagen fiir diese TruppenbiUb sollten bestritten werden: 

1. Thcilweise von den im Jahre 1593 b< willi^'t« n .Steuern, und SWOt sollten die Steuer 
von l."> Gr., wi Iclio jeder Ilerrschaftsbesitzer, der König mit eingeschlossen, von je einem 
Angesessenen aus seinem Säckel zahlte, die C'apitalasteuer, die Verkaufssteuer, die ZoUe, und 
wahrscheinlich auch die DefensionsatMier dam verwendet weiden; denn ausdrQcklioh wurden 
nur die Haussteuer und das Biergeld ausgenommen. 

ä. Theilweise durch neue Verwilligungen, und zwar sollte: 

a) Jeder angesessene Unterthan eine Steuer von 36 Gr. crli^di. Kr tlnrfte liiefilr 
von seiuen Mietheni eine eut«precbeude Uiife bcgclu'cn und von seinen Dienst- 
boten 3 Gr. von je 1 IB Lohn in Ansprudi ndimen, 

b) Die IcOmgUeben Stildte sollten fbr jeden angesessenen Einwohner oder Bürger 
1 ffi 5 Gr. zahlen. 

c) Die Freisnssen, Vorwerkslente u. s. w. sollten 3 Iß zahlen. 

d) Die Pfarrer sollten 1 '/»Jl> zahlen. 

IHe Steuer sollte in drei Terminen, von denen der letzte auf St Mathias fiillt, beaaUt 
werden. 

e) Die Hcrrschaftsbesitser sollen fUr jeden Unterthan aus eigenem SMckel 15 Gr. 

zahlen. 

/) Die königlichen Städte zahlen eine llilfc von 9.375 IG. 
g) Die Juden sollen för jedes Ibus 1 JD zahlen. 

k) Endlich ertheilten die StSnde den obersten Landrechtsbeisitsem das Redit sum 

Abfchbissc eines Anlebcns von 50.000 ITi. 

Bei diesem Landtage kam zum erstenmalc die Kechuung nach Meissner Schock oder 
Thalem (llD bOhm. s 21B meissnisch s 2 Thalem) in Anwendung. Wir haben m unsorer 
Darstdhing die Bedmung nach bOhnusdien Schock bdbdudten, die Betrüge entsprechend 
redudrtf und thnn dies auch bei den folgenden ]kr< clnninr^« n. 

I.^Of». X)pr erste T-andtrig' in diesem Jahre wurde Mittwoch noch Septuagesima (13. Febr.) 
eröffnet. Seine Bewilligungen waren folgende: 
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I. Die Bewiliigungeo, welche noch vom Luuiltage vun lö93 her bis Georgi 159(i galten, 
wiud«n attfreefat erhalten. 

8. J«der Herrsciiaft^bcsitzer (der Küni«: mit cingetdUosscn) soUta Ar jeden seiner Unter- 
thanen aus eigenem Säckel '/, Or. im Laufe des Jahre« 1506 zahlen. 

3. Die k^uigUcheu SUidtc zahlen hienir ein Relutum von 18.750 IB. 

4* Jeder TJvuutäua cabh 56 Gr. IntaeMa haben ihm «ilqirechaid sa helfen, das männ- 
Boll« Oesfaida hat S Qr. von 1 ß Itohn an sahlen. 

5. Freisassen, Erbgesessene u. h. w. haben 3IB an zahlen. 

6. Pfarrer haben 1 !B zn r.aldcn. 

7. Die Inwohner oder Bürger in den königlichen Städton haben 1 üi 12 Gr. zu zahlen. 
(Die Gmndhige bei dieaer Steuer bildete die Anzahl der HSnaer.) 

8. Die Schafmefater hatten '/, IB, die Gehilfen der Schafmeister '/«IB au aahten. 

9. Die Juden zahlen von jt Ji_m Haus "J IB, fi rm r /.alilt jeder Jude, der Uber 30 Jahre alt 
oder verheiratlict ist, 1 '/• Seliock; die zwischen lU — JU Jahre alten Vi Schock. 

10. Die im Jalirc 16^3 bewilligten Ycrkaofssteueru (von W ein, tischen, Vieh nnd dies- 
mal aneh yoa Branntwain), welche zu Gatti 1Ö96 ein Ende nehmen lollen} werden Ar ein 
weiteres Jahr bis Galli 1597 bewilligt Beaüglidi der Zelle und der Verkanfsiteuern von 
Getreide \\-ir<\ nichts bestimmt. 

II. Eine Kaminsteuex und zwar 10 Gr. von jedem Kamin. Diese Steuer ist zu entrichten 
von allen adeligen Laodaitaen, Schlossern, KlOitem, den Hftasem der Freilassen, Erbrichter, 
Vasallen, von den Heusern aller geeehloMenen Stttdto, mttgen ee kOnigliohe oder hemchaft» 
liehe Städte sein. Sind In dnem Hanee mehrere Kamine, so aind so viele an veratenem, als 
geheizt werden. 

12. Eine Ladensteuer (ohne Unterschied, ob der Laden sich in einer königlichen Stadt 
befindet oder nidit) in cnner gewiaeen, von einer hicsn ernannten Commiaiion an beatimmen- 
dan Snhe. Dieaev Ladnatnier unteriagen die Fleiachhaner nicht, sie bezog aich aber auch auf 

Handwerker, die keinen Laden hatten. Juden unterlagen ilir pleieli den Christen. 

13. Freiwillige Beltrii;;e an allen Sonn- und Feiertagen in den Kirchen. 

14. Die Hausateucr auf drei Jahre und zwar: 

a) Vom Hauae eines Unterthanen . . 20 Gr. jKhriich. 

b) Die StUdte zahlen ein Relutum von 1 2.750 lü , 
Weitere Katefiorien werden ftir die.se Steuer nicht bestimmt 

15. Eine Vermögenssteuer von Freisas-sen, Erbgesessenen u. 8. w. von 4 Pf. von 1 IB. 

16. Die Biersteuer mit G Gr. vom Fasse, angefangen von Fhtlippi und Jakobi 1596 bis 
aom aelben Tage 1599. 

Da selbst die eben aufgezihltui exorbitanten Bewilligungen nicht ausreichten, berief 
Rudolf im Jalirc 1.596 noeh einen zweiten Landtag auf Mittwoch nach Marift Geburt und von 
diesem erlangte er folgende Bewilligungen: 

1. Sammdidie Bewolmer Böhmens, Anmakme der Untertiiaiic», soU«! auf Grand 
der Schfttaung von 1557 mit BerUekaiditigttng der mittlerweile eiiigetretoften Beaitx- oder 
Capitabverftndemngen von je 2.500 (B b«hm. Qrundbesita oder 6.750 IB btdui. Capitalabeaila 
einen Reiter ausrüsten. Femer Hollen 

2. Die Herrschaftsbesitzer von je 20 Unterthanen einen Fussknecht ausrüsten. Die Stttdte 
«oUen jedw 15. ICum ab Fnaiknedit anarOaten. 

»» 
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3. Die für diese KUstungen nOÜiigen Wagen sollen die freien Besitzer, Ei-bgescssenen 
u. w. stellen. 

i. DerUntedult des Faievolk«« soll dm<ch Beitragsleistungen der Unterthsnen bestritten 
werden, und zwar sollen je 20 Untertlisnen «in«& Fuaskneeht erhalten und diesem vlNshentlieh 

V, fli bühm. zahlon. 

5. Zur Bestreitung sonstiger Kriegskosten wird dem Kiuser von jedem Uutertban eine 
Steuer von Vt ffi bshm. bewilligt, wdcbe Steuer in swet Termine (GslU 1596 und Ostern 1697) 
von den Grundherren aus dem eigenen SOdtel SU erlegen ist — Die kffniglii^Min Sttdte seiden 

hicfür ein IiLlutum von IS.TTtOIß böbnt. 

6. Auch die Bcrgsttidtc, die sonst frei ausgingen, aollen eine entaprecbende Beisteuer 
leisten. 

7. Die Unterthsnen sollen 24 6r. bohm. in den eben genannten swd Terminen üblen. 

8. Freibauern, Erbfrescssenc, Pfarrer u. s. w. sollen bühm. sabkn. 

9. In den küTiii.'1i( lu n Stiidtcn soll von jedem Hause 48 Qr. bObm. gesshlt werden. 

10. Fremde Kuutleute sollen ebenfalls beisteuern. 

11. Die Jaden soUen -von jedem Kiuse 1 A babm. sshten. KSmiat es lum Kriegszug, 
MO sollen die Juden noch Überdies 250 HS bOhm. erlegen. 

Siintmtliche angeführte Steuerbewilligungen solken in swei Terminen, su Qslli 1596 und 

tu Ostern löO?, erlegt werden. 

Der Gesammtbetrag der unter verschiedenen Titeln im Jahre 1596 erhobenen Steuern 
beKef sieb auf 477.580 IB bOhm., die grösste Steuersumme, die BObmen je in einem Jabre 
getragen. 

1597. Der Landtag küin Montnp^ nach Pauli Bekehrung zusammen und bcwilliptr- dem 
Kaiser die B'orterhebrnicr aller chin li t'rülicrp I.sinfhag:e bowilHorten Steui.in Diamentlich der 
Uaus- und Bierstcuetv| und des zu Ostern lr>in sonst iiocii ItiUigcn Stcuerterniines. Ausserdem 
bewilligte der Landtag: 

1. Jeder Ucrrscbsftsbesitser (der KUnig n^t ^geschlossen) soll für jeden seiner Unti r- 
t1ian( n ' , ti;^ bOhm. «US eigenem SMdtel sablen. — Die Städte sablen biefilr 18.750 JD böhm. 
Iiis Helutum. 

2. Eine Oapitakteuer und zwar 61B von je 1.000 ID. 

3. Die Untertbanen sollen je 40 Or. bOhm. sablen. 

4. Freibauern, Erbgesessene sablen 3 IQ. Wer einen Hof besitzt, auf dem keine Unter- 
thnnrn sind, soll, wenn er sonst keine Steuern <rlc;xt, von diesem Hofe 3 fl> iHVhm. zfdilen. 
Durch diese Bestimmung werden zum ersteumalc die adeligen Hofbesitzer einer iSteuer unter- 
worfen, sllerdings nur in einem sebr bescbrllnkten Maassstabe. 

5. P&rref zahlen 1 V»fli- 

6. Bezüglich der Hausetcuer in den StUdten, ftir welche im Jahre 1596 ein Rclutum von 
12.750 ID fest^rsi tzt wordrn wnr, wurdo jetzt bestimmt, dass von jedem Hause in den könig- 
lichen StUdten 24 Gr. büimi. zu zalden seien. 

7. Die Kaminsteuer wird im Umfange von 1596 und zwar mit 10 Gr. von jedem Ksmine, 
in dem Feuer aagemacbt wird, bewilligt. Die Stiidter dOrfen ibre Hiedisleute su BettrJigen 
heranziehen. 

a. Eine Judensteuer, deren Höhe weiterer Erwägung anheimgestellt wird. 
9. Eine Judensteuer, und zwar von jedem Jndenliause 2 IB bühm. 
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10. Die Bergstädtc sollen entspreclieDd beisteuern. 

IL Die 1596 WwiUigte Vwluuifrsteacr soll su QaUi 1597 ein Ende nefamen. fiinmitliche 
beiriUigte Stenern emd dieU« in sw«i, tkeib in dm Terminen im Lniib dee Jalnes 1597 in 

beriolitigen. 

1598. Der Laudtajr k;un am Reliquieiifcstp (:). April) zusammen und bewilligte dem Kaiser: 

1. Jeder Grundherr zahlt aus eigcneiu Siickel für jeden Untcrthan V» fli böhm., die künig- 
lidien Stidte saUen hleftlr «in Rdntum yon 18.750 ift bDluk 

2. Gapitalititen zahlen 6 Iß Ton je 1000 JD. Witwen und Arme nnter 500 ID bOhm. Ver< 
mOgen wtrdcn niclit bf.stpucrt. 

3. Jeder Untertlian zahlt iO Gr. bObm. Ihre Insassen und ihr Gesinde sollen ihnen helfen. 

4. Freibauern etc. sollen 31B bühm. zahlen, Schafmcistcr '/»IB, Scbafknechte \\(S^. 
6. F&rrer aollen iy,l& bslun. lablen. 

6. Jeder, der einen Hof lieittKt, auf dem es keine UnlerCbaneD gibt, eott, wenn er aontt 
keine Steuern erlegt, von diesem 3 IB zaLlcn. 

7. Die Haussteuer bezüglich der l.'nterthanen wird nach der Bewilligimg von 1596 er- 
hoben. Bezüglich der königlichen Stitdte wird auf jedes Hans 24 Gr. bOhm. gelegt 

8. Die Verkanisateoer wird neaerdinga bewilligt, vnd >w«r b« Fiselien, Wdnen, Bind' 
md Schafvieh und Schweinen. Diese Verkaufssteuer wird bis Galli 1599 bewiiligt. 

9. Die Jndenstener. Jeder Uber '20 JuHre alte Jude zahlt 1'/, Schock, zwischen 10 bis 
20 Jahre alte Juden und Jüdinnen Schock. Die Ausdehnung der Jadensteuer auf Jüdinnen 
trat in diesem JaSare smn erateniBale ein. — Amaerdem aoUen die Joden toh jedem Hnnae 
S ffi bOhm. saUen. 

10. Die Kaminsteuer mit 10 Gr. bSbm. im Aoamaaaae von 1596. 
1 T. Die Ladcnsteuer nach Ermessen. 

12. Freiwillige Beiträge in den Kircben. 

13. Ea wird die KriegsbereitBi&aft angeordnet nnd swar sollen die hiAeirett Sttnde 
und freien Besitaer Ton je S.500 IB Gnmdbeaita oder 6.750 iB bühm. Capital «nen ans- 

gerttsteten Reiter bereit halten. Ausser dem soll jeder Grundbesitzer den zwanxigsten Unter- 
than, die 8tJ!<Ue Atm fünfzehnten Mann als Fu.ssknecht ausgerüstet halten. Die beim j\n8- 
rUcken nüthigcii Wagen sollen die Freisassen, Erbgesessenen etc. bereit halten. Die Reiterei 
toll im Kriegsfalle yom denen, die sie ausrüsten, andi erhalten werden; das Fna«Tolk dagegen 
aoU von den Unlerthanen «rhalten werden und swar ein Fosaltneeht von SO Unterthanen. 

14. Die Bergatädte sollen entsprechend beisteuern. 

1599. Der Laadtag kam Diustog nach Laetare zusammen und machte folgende 

Bewilligungen: 

1. Jeder Qrundbesttser lahlt ans eigenem Siekel von jedem Unterthan '/|1B bVhm., £e 
kOnigüchen Stttdte zahlen 18.750 ffi als Relutnm. 

2. Capitalisten zahlen ßlß von je 1000 Iii bölmi. 

3. rntcrtlianen zahlen 40 Gr. böhm. Sie dürfen die Insassen und das Gesinde ins Mit- 
leiden ziehen. 

4. Frribanem, Erbgeeessene sablen 31& b5hm., Sobafbeister Vt Ai Sdurfkneohte '/«A- 

5. Pfarrer zahlen 1'/, IB. 

6. Für ITr>fo, auf dcnr n keine Unterthanen sind, werden 3 ffl gesahit, wenn der Besitier 
sonst keine Steuern erlegt 
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7. Die königlichen Städte zahlen von jedem Hause 24 Gr. böhni. 

8. IKe Yerkauüirtener, die im Jahre 1598 bewilligt wurde, wird Iii« Georgi 1600 
aosgedehnt. 

9. Juden über 20 Jahre «ollen l'A Sdiuck, Juden und Jüdinnen swiichea 10 bis 20 
Jahren Schock znlüen. Von jedem Hause zahlen »ie 2 Iii böhm. 

10. Die Eominsteucr wird im Ausmaas^e von 15'J6 mit 10 Gr. böliui. bewilligt 

11. Die Ladenetener wird dem Ermeesen anbeimgeeteltt. 

12. Freiwillige Beitrüge in den Kirchen. 

13. DiV Tnttrtlianen sollen von jedem Hause 20 Gr. biihm. erlegen. Dii sc BewillijrxTn«» 
bat tur zwei Jalirc zu gelten. Die königlichen Städte zahlen hieillr ein Helut\un von 
12.500 ID böhm. jährlich, in zwei aof einander folgenden Jahren. 

14. FreiMum und Erbgefleesene saUen eine VermSgenwtener von 4'/, Pf. ron je 
1 ID böhm. 

15. Die Bi< ftcucr wird mit 0 Gr. vom Kasfle von Phüippi und Jticobi an wxt twei Jahre, 
aUo bis Philippi und Jacobi 1601 bewilligt. 

16. Die Beigslldte ncAien m einem mUssigen Beitrag angehalten werden. 

1600. Der Landtag trat am St FeBxtage sniammen und bewilligte dem Kaiier: 

I. Jeder Grundbesitzer (auch der König mit eingeschlossen) soll am eigenem SSckel 
für jeden HTiterthan V'tlB böhm. lablen. Die königlichen Stttdte zaiüeu hiefÜr ein fielutnm 

von 18.7 öü Iii böhm. 

8. CapitaÜBten sollen 6 ffi von je 1000 IB Bahlen. Wer weniger als 1000 IB beaitrt» hat 
nichts zu zahlen. 

3. Die Unterthanen sollen 3ti Gr. böhm. zahlen. 

4. Freibauern, Erbgcsessenp, Pfan-fr und Uotbesitzer (von letzteren nur jene, die sonst 
keine Steuern erlegen) sollen 1'/, il> zahlen. 

6. tn den kOnigÜchen Stildten soll von jedem Hause 1 ffi 20 Gr. bOhm. gesaUt werden. 

6. Die Unterthanen zahlen nach der Bestimmung von 1599 ftlr jedes Hans 20 Gr. bOhnu, 
die königlichen Städte lüefUr ein Relutiim von 12.50010 böhm. 

7. Von Weiu, Bind* und Schafvieh, von Schweinen und Branntwein wird eine Verkauüi. 
Steuer bis Geoigi 1601 bewilligt. 

8. Junten Uber 20 Jahre haben IVt Seboek an lahlen. Juden und Jüdinnen iwischen 
10 bis 20 Jahren Vi Schock. Ausserdem haben sie von jedem Hause 2 IB böhm. zu zahlen. 

9. Die KnniiiistetuT wird auf 10 Gr. böhm. von jedem «reheizten Kamine im Umfimge 
von 1590 bestimmt. Miether dürten in's Mitleiden gezogen werden. 

10. Die Ladenstener in Inlligem Ausmaasse. 

II. IVeiwillige, in den Kirchen zu sammelnde BeiWIge. 

12. Freisassen u. s. w. zahlen von je 1 Iii Besitzwerth }',':• T'f- 

13. Mit den T^-rp-<t;(dtt n no\] ein billifres Abkommen getrvtrcn werden. 

1601. Dur Landtag trat am Freitag nach Pauli Bekehrung zusammen und bewilligte dem 
ffaiHfr* 

1. Die im Jahre 1600 sub 1 und 2 angcftlhrten Stt uern im gleichen Ausmaasse. 

2. Die im Jahre IROO .sub 3 aii-cfiiln-to Steui r wird nur mit ? t Gr. l>;;l.ii: li 'willifrt. 

3. Erbgesessene, Freibauern und Hofbesitzer sollen Sdi bühm., PiArrer 1'/«% Schat- 
meister y^Hi, Schafluechte zahlen. 
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4. In den Icüniglichcn Stüflten m]\crt von jedem UaQM 24 Qr. htAm. geiahlt werdeD. 

5. Fremde Kaafleute sollen entsprechend zahlen. 

9. Eine GetreidMieoer. Jeder Ckrta- und frei« Grondbentcer (die klliiiglieh«ii Gflter 
eingeacUosieii), so wie jeder Unterthaii «oU von je 4 Hsndelii Winteigetreidc (WeiMo, Kom, 

, Gerste) 1 Gr., von jedem Mandel Sommergetreide '/i Gr. böhm. zalilcn. 

7. Ei^ic \'ork!)itf!<istcuer von Fischen, Rind- und Schafvieb, Schwcineo, WetOf Branntwein, 
Wolle, Gold- und t?ilbcTgc»chmeide. 

8. Juden Uber SO Jtdirft sollen 1'/, Schock, Juden und Jüdinnen swiidien 10 hk 20 
Jahren '/^ Schock zalilcn. Vott jedem Hause haben sie 2 Iß böhm. zu zahlen. 

9. Von jedem Muhlgange soll der EigenthUmcr 30 Gr. böhm. zahlen. 

10. Bei der Ausfuhr von Rind- und Schafvieb, Schweinen, Pferden und Bettfedem ist 
ein ZuHchlag zum küniglichcn Zolle zu erheben. 

11. Eine Kanunstener von 10 Or. bOhm. im Umfange Ton 1696. 

12. Eine Haussteuer: 

aj jcdir Uiitcrthan zahlt ?0 Gr. böhm., 
bj die Stftdtc zahlen ein Itelutum von 12.500 ID böhm. 
Diese Steuer wird filr drei Jahre bewillift 

13. Erbgesessene sahlen 4% F£ von 1 IB Vermögen. 

14. Die Biersteuer mit 6 Gr. vom Fasse durch drei Jahre 1ms Philippi und Jacobi 1604. 

1602. Der Landtag trat am Freitag nach Pauli Bekehrung lasammen und machte 
folgende Bewilligungcu: 

1. Jeder Grundbesitscr (dwKOnigniti emgesohlossen) sahlt ans dgenem SKdcel ftbr jeden 
aeber Unterthanen y,lB bObm. Die StBdte zahlen ein Relutnm von 18.760 IB hühxxu 

2. Capitaliaten aahlen 6 IB von je 1.000 IB. Wer weniger als lOOOiB btfhm. beaitit, zahlt 
nichts. 

3. Die Untertlianen zahlen 36 Gr. bölim. 

4. Freibauern, Erbgesessene 3 Pfturrer iVi JB, Hofbeattser, die sonst nicht ateuem, 
sahlen 3 ffi. 

5. Die königlichen Ptndtt zalilm an Ilanssteuer ftlr jodt w Ilaus 24 Gr. böhm. 
G. Schafmeister zahlen '/.ID böhm., Schafknechte V|I1^ böhm. 

7. Juden, die Uber 20 Jahre alt sind, sollen l'/. Schock, Juden und Jüdinnen swischen 
10 bis 20 Jahre alt '/« Sdiock sahlen. Ausserdem haben sie von jedem Hause 2 IB btthm. 
zu saUen. 

8. Von jedem MUhlratlr .«loTleii 30 Gr. gezahlt wf-rdcii. 

9. Eine Verkaufssteuer von Fischen, Wein, Branntwein, Kind- und Schafvieb, Schwoincn, 
WoUe, Gold- und Sflbergeachmeide. 

10. Eüne Kaminstener im Umfimge von 1596 mit 10 Qr. bOhm. 

11. Ausfuhrszülle bei Rind- und SishaMeh, Schweinai, Pferden, Bettfedern ab Zuschlag 

zu dvn künifrlichcn Zöllrn. 

Süiunitliche Steuern werden auf zwei Julxre bewilligt, die Vcrkauisstcucrn und Zölle 
namentlich von Georgi 1603 bis Oeotgi 1604. Die Biersteuer galt naoh dem Ansmaasae 
von 1601. 

1603. Obwohl der Landtag von 1602 schon ftlr dnn Jahr 1C03 vor;:f. sorj^t hatte, so 
i/«urde doch ein Landtag auf Mittwoch nach dem Drei-Königsfefite berufen, und dieser be* 
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willigte nochmals sämtntliche, für 1603 «chon lestgesctztc Steuern, und erhöhte au^Mer- 
dem einzelne von ihnen, und »war die bei 1602 sali 1 angeflÜute Steuer von %1B bOhm. 
auf V« bobm. und das Rdutuni der StSdte von 18.760 J& bSbm. auf 28.128 

Die Bub 2 ong^brte Steuer wird Ton 6 auf 9 iB böhm. crhShfc 
Die 8ub 3 nngefillirte .Steuer wird von 36 auf 48 Gr. erhöht. 

Pfarrer haben statt 1'/, IB böhm. 2*/, IB bühui. zu zahlen. Hofbesitzer haben im Ganzen 
4'/a(B, FreiaaMen und ErbgeaeMene im Ganzen 4*/|lD in lablan, Schafin^ater im Gänsen 
%B bOhm., Sdiaflcnedite im Gänsen */, A bidun. 

In ähnlicher Weise werden auch alle übrigen sub 5 bis 11 nngeAllu-ten Steuern theila 
erhöht, tlieils verdoppelt. Die Biersteuer galt nach dem Ausniansfie von 1601. 

1604. Der Landtag trat am Mittwoch nach Scholastica zuHummcn und bewilligte: 

1. Jeder Grundherr, der KSnig mit eingeacblosaen, saUt ftir je einen Unterdian am 
eigenem SSckel 35 Gr. buhm. Die königlichen StMdte sahlen ein BolutamTon 21.875 J&bObm. 

2. Jeder Triterthau zahlt Gr. böluu. 

3. Pfiu-rt r zälilcn l'/Jb büliui.. ITofbositzi r , Erbgesessene und Freibauern äJBbOhm. 

4. Öchatrueisttr zahlen Iii bühui., Schal kuechte '/«ü^bühm. 

5. Die kUniglidien Stldte sahlen an Hanaatenor flir jedea Baus 1 iS 12 Gr. bSh». 

6. Verkauftstenera von Wein, Branntwein, Bind- und Sehalvieb, Seihweinen und Wolle, 
Gold- und Silberwaaren. 

7. Die Judensteuer. 

aj Alle Uber 20 Jahre alten Juden und Jüdinnen zahlen 1 Schock. 
h) Zwischen 10 — 20 Jahre alte Juden sahlen '/«Sehook. 
c) Eine Hanaateuer von 2 IB böhm. fUr jedes Haua. 

8. Die Mülilsteuer von jedem Gange 30 Gr. hrdim. 

9. Die Kaminsteuer von jedem Kamin 10 Gr. böhm. im Umfange von lü9(j. 

10. Zlflle bei der Ausfuhr von Rind- und Sehafrieh, Schweinen, Pferden, Bettfedern al» 
Znaehlag an den künigliofaen ZoUen. 

11. £ine Haussteuer. 

a) Jeder Unterthfin zahlt 20 Gr. hnhm. 

b) Die königUchen Städte zalilen ein Rektum von 12.500 böhm. 
Dieae Staner hat fllr drei Jahre an gelten. 

12. £rbgese8aeneundFrdaa88enaahla&eineVennOgenflSteuarvon4%Ff. vonje liBbObm. 

13. Die Biersteucr mit 6 Gr. vom Fasse auf drd Jahre bis Fhiiippi und Jacobi 1607. 

1605. A. Der erste Landtag trat am Freitag nach Liditmeaa susammen nnd bewilligte 
dem Kaiser: 

1. Jeder Qrundheir, der KOnig miteingeschlossen, aahlt aua eigenem SKckel für jedm 
Unterthan 20 Gr. böhm. 

2. Die königlichen St^tdte zahlen: 

a) Als Rpliitum für die von den Grandherren aas eigenem Sttckel su saUende 

Steuer 12.500 iB. 
h) Ftlr jedea Haas IIB 12 Gr. 

c) kli Kcliitum für die von den Unterthanen absnfllhreade Sbuiasteaer lUMsh dem 

Ht schluss von 1604 1 2.600 ffi bObmiacL 

3. Die Unterthanen zahlen: 
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aj Jetler iiir »icl» 66 Gr. bülmi. 

b) Eine Htnunteuer nach den Bwtiininnngen von 1604 in der Bobe von 20 Qr. bshm. 

4. Pfarrer zahlen iVt^ bOhm. 

5. Freisassen, ErbgeMBeene, Hofbeütser zahlen 3 iß böhn., Sdufineister '/• Schaf- 

knechte '/« IB. 

6. Die Judenatener: 

a) Die Eopfttener; alle Jnden and Jüdinnen ttber 80 Jahxe sahlen 1%1D, jeder 
Jude zwischen 10 — 20 Jahren % IB. 

bj Die ILiu-^stcnier, von jedem Hjinsc 2 Iß. 

7. Eine Mülilsteuer, von jedem (iongc '60 Gr. böhm. 

8. EmeYedMnfiataiaer ven Wdn, BranntiraB, Bind- nnd Sdufirkh, SdiweineB, Wolle« 
Gtold- und SQberwaaren. 

9. Züllc bei der Ausfuhr von Rind- Und SchafVieh, Schweinm, Pferden nnd Bettfedem 

ala Zuschlag 7.m flen knniplifhen Zollen. 

10. Die Kaminsteucr; von jedem Kamine, in dem Feuer brennt, 10 Gr. böhm. im Auh- 
maaaae von 1596. 

11. Wie in früheren Jahren sollten auch jetzt die Bngatlldte entsprechend atenem. 

7?. Wegen steigender Kriegsgefahr wurde auf Ifittwoch nach Ffingaten ön iweiter 
Lan<ltag berufen, in dem beschlosHcn wnrde: 

1. Da«8 sämmtliche freien Besitzer und Handelsleute ihr Vermögen nach den Öcliiltzuugc-u 
von 1667 od«r 1588 oder 1595 angeben «nd von je 2.500 A bttbm. in Gmndbesita oder 
t>.7.50fli böhm. in. Capitalien einen Ki iter ausiiisiten aoHen. Au-^serdera soll von den Grund- 
he.sit.zerii von je 20 Unterthanen ein Fussknecht gestellt wtrden. Die knnigliehen Sf^dti- 
haben von je 2.500 ID Grundbesitz oder 6.2r)0Iß bUhm. Capital einen ausgerüsteten Reiter, 
ausserdem von je ä städtischen Ansässigkeiten und je 10 Unterthanen einen Fusskuccht 
au ateUen. Die Reiterei aoll von denen, die lie atdDen, dnrdi drei Monate erkalten werden. 
Die FttaakneofatC sollen von den Unterthanen erhalten w^den nnd zwar sollen 19 Unter- 
thanen dem zwanzigsten Mann wöchentlich Vt^B »tthlen. (Bei den Städten walirscheinlicli 
9 Unterthanen dem sehnten Manu, respecttve 7 Ansässige dem achten Ausüsaigeu.) Das 
ndlhiga Fubr^nA soll von den Fxeibaiieni nnd Erbgesessenen gestellt werden. 

3. Zur Beatreitnng der Eriegsanalagen (und wahrsehemtieh insbesondere des Solde» 
der Reiterei) soll jeder Grundherr fUr jeden Uuterthan 20 Ghr. bOhu. xahletti die königlichen 
Stttdtc aber hieiVir ein Relutum von 1 2.600 IB böhm. erlegen. Erbgesessene vnd Freibauern 
sollen 4Vt von je 1 1£ Besitz zahlen. 

Die Jnden haben von jedem Hanae noch 2 ID bOhm. au aahlen. 

C Dinatag umIi ^rüholcHnlli kam dn dritter Landtag insammen. Deradbe bewilligte, 

dass von der Klriegshilfe, die dem Kaiser auf drei Monate gegeben worden war, 3000 Fus-s- 
kncchte und 1500 Reiter noch drei Mon,itc llingcr atif Kosten Bölimetus im Felde gehalten 
werden sollten. Die Auslagen hicfür sollten durch folgende Steuern gedeckt werden: 

1. Jed« Henacbaftsbeaitxer, der Kttnig mit eingeschloasen, aahlt Ar jeden Untei^ 
Üian 20 Gr. bahm. 

2. Die k^Iniglichcn Städte zahlen liiefür ein Relntum von l?.n001B böhm. 

3. Die Unterthanen zahlen je 10 Gr. bühm. Die Insassen und das Gesinde haben ihnen 
zu helfen. 

L)«iikuiirin*B 4<r |ihl).-kUi. Ol- Bd. XVIll. Sl 
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4. l>ie riarrer zahlen l'/^fß böhm. 

5. Hofb««ttier, Frd,baiien und ErbgesMsene nUea je 3 ID bOlm. 

6. Soluifiiieiiter nUen '/tJD bOluD., Scbafkneehte '/«Ä bOhm. 

7. Juden zahlen fUr jedes Haus 2 ID bOhia. 

1606. A. Der Landtag trat am Samstag nach Mathias (25. Febr.) zusammen und machte 
folgende Bewilligungen: 

1. Die Hermhaftsbentnr, itr Kümg niit «ngesdilomeii, nUen für jeden Untertlum 
40 Qr. bOhm. 

2. Die königlichen Stüilti- zulikn 

a) als Rcintutn für die von den Gnindhprren aus eigenem Säckel 

zu zahlende Steuer 25.000 IQ bühm. 

b) ab Relntam fUr die von ihren Untertbanen au mblende Baiu- 

stcucrnadi der Bestimmmig von 1604 1 8,500 „ 

3. Die Unterthancn zfiltlon 

a) jeder ftir «ich 10. Gr. (imklar ob meissnischer oder böhmischer Währung); 
bj von jedem Hause nach der Bestimmung von 1604 80 Qr. bOhn. 

4. Ffaner lablen iy,lB bÖhm. 

5. Freisassen , Erbgeseasene itnd HofbeeiiMr (die leMeren mir, wenn ue somt niehto 

xablen) geben 3 fB böhm. 

6. Schafmeister zahlen ffi böhm., Schafknechte 7« ID böhm. 

I, Jeder, ob Qnmdbecr oder UnkerAKB, bat von -vimr Ifamdeto Winteifeitnide (Wetam, 
Rom oder Gerste) 3 Kreuer, von eben ao viel Sommorigetreide 1 Gr. boW Stt tablen. 

8. Beuu Verkaufe von Fischen, Wein, Knmtwein, Ochsen, Kalbern, SdufVidi, Sobweinen 

und Wolle ist eine Verkaufssteuer zu erlegen« 
y. Von jedem Muhlgang 30 Gr. 
10. JuÄensiblen: 

a) Eine Kopfrtener nnd nrar: Die fiber 20 Jahre alten Juden und Jüdinnen 1 V« 

Schock, die zwischen 10 — 20 alten Juden */« Sehook. 

b) Eine Hausstcncr von je 2 IB h<"i]im. 

II. Die Kaminsteuer, von jedem ivamiu, aus dem es raucht, 10 Gr. bühm. im Uml'unge 
von 1596. 

12. Bei der Ausfuhr von Ochsen, Schweinen, Sckalviefa, Pferden undBettfedem wird ein 

Zuschlag; zum königliclicu Zoll erhoben. 

D:i3 pesammte Erti ;l;_'-iiisg dieser zwölf Steuergattungen wurde nach Absclilag allßllliger 
Auslallo (wegen Braud etc.) aui' 267. 2Ö2 Ü> bühm. berechneti 

B. Bei einer Zmammenkunft der obersten Kronbeamten und l^die (Bametag naek 
Christi Himmel&hrt) wurden Bestimmungen wegen einer in natura zu leiatendeu Kriegebilfe 

getroffen, deren Kosten tliells auf die Stünde, tlieihs anf die l'ntertlianen repartirt mirden. 

1G07. Der Landtag trat am Montag nach dem Feste der Ki'cuzaußiudung zusammen und 
machte folgende Bewilligungen: 

1. Die HerrschafiBbeBttaer, der Eßiäg mit emgeaehloaaen, haben an« eigenem Siekel ftr 
je einen Unterthan '/s Schock zu zahlen. 

2. Die kfiniglichcn Städte haben zu zahlen: 

aj Als Relutum für obige von den Grundherreu su zahlende Steuer 1 8.750 IB böhm. 
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h) Als Relatam ftr die toh den ünterlliaiwn m erlegende Hiniateocr 13.500 ID 
bshm. l^e BemHignng galt fllr di«i Jelire. 

3. IXe Untcrtlianen haben zu zahlens 

a) Jeder fUr sich 15 Gr. bühm. 

bj AnHau88teuerjeder20Gr. böhm. Diese letztere Steuer wird für drei Jahre bewilligt. 
o) Eine Beitrageleiatung zam Anfbatie der Domkirclie mit 6 Cir. bOlun. 
d) Exaen Btitrag mr Benhlung des EriegSTolkee, 5 Gr. bdlntt. 

4. Die Pfarrer haben zu zahlen 1'/« IB böhni Dir ITofbeeitster (wean de son«t niebto sahl«i), 
die Freibnni>m und Erbgesessenen zahlen 3 ffi böhm. 

Ausserdem haben Freibauern und Erbgesesaene noch eine Vermögenssteuer von 4'/,Pt. 
von je 1 ffl la erlegen. 

5. Scbafioeister sahlen liahm.} Sclmfknechte 7« IB böhm. 

G. VcrliiinfsKteiu rn bei Wein, I^ranntwein, Fischen, Ochaen, Kflhan and KtUbem, Scbaf- 
vieb, Schweinen und Wolle, Gold- und SUbergeachmeide. 

7. Die Judensteuer: 

a) Die Kopfttener, und nrir Juden und Jttdimien Uber 80 Jehre 17« Schock; swi- 

sclien 10 — SO Jahren % Schock. 

b) Die ITaTisstcncr nnd «war 2 IB bülim. von jedem Ilnusc. 

cj Einen Beitrag zum Aufbau des Schlosses und der Domkirche, und zwar Juden 
und Judinnen Uber 20 Jahre 10 Gr. bOhm. , Juden iwischcn 10 — 20 Jahren 
5 Gr. bOhm. 

8. Von jedem Mühlgange eine Steuer von 30 Gr. btthm. 

9. Eine Kaminiteuer von jedem Kamin, ana dem ea raneht, 10 Qr. btthm. im Umfange 
von 1596. 

10. Zolle bei der Anafahr TonOohaen, Sdiweinen, Schafvieh, Pferden und Bettfedem 

11. Die Bientener wud nut 6 Gr. von emem Faeee auf drei Jahre bia Sonntag Rogate 

1610 bewilligt. 

1 608. Der erste Landtag trat am Montag nach OcoU laaammeD, berieth aber nicht Uber 
Steuerangelegenheiten. 

Der aweite Laadtag trat am Montag nadi Ekandi cnaammeB and berief gieiehMa 
niehi Uber Steueraaohen. Man konnte demnaioh m dieaem Jahre nnr die achoa im Jahre 1607 
für 1608 bewilligten Stenern, nHmfieh die Bierateuer und die Hanaateuer (rtde 1607 2, b and 
3f b) erheben. 

1609. Der Landtag trat schon im Januar 1609 zusammen und tagte, wiederholt unter- 
broehen, bia aum Faachingadinatag 1610. Seine Steuerbewilligungen galten (Qr daa Jahr 
1610. Im Jahre 1609 konnten demnadi nur dieaelben Steuern wie 1608 eriioben werden. 

16 10. Die Steuern im Jahre ir>10 \vtirden nach den BewilKgungen dea am Faaolunga- 

dinsta^r 1610 fr<'*'fhlosscnen Landtages eriioben. 

1. Jeder Grundherr, der KUnig mit eingeschlossen, zalilt aus eigenem SSckcl fUr je einen 
Untertan 1(D28'A Gr. 

S. Die königlichen Stiidte zahlen 

a) als Rchitnm fUr die von den Grundfaenren aus eigenem SSckel 

zu zahlende Steuer 65.312'/, IB 

bJ für jedes Haus 1 ffi 42 Gr. 

a* 
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c) als Rclutum iUr die von den Untcrthancn zu zahlende 

Hanarteiier 12.600 Jft 

Diene Bewinigang galt Air ittnf J:i)ii 

%. Frcihanrm, Erbgi'scssetic, Hofbesitzer u. 8. w. zalilen G Iii. Atieserdem haben »ic l ine 
VerniOgcnHäteuer von 4% F£. von IIB zu zahlen. Pfarrer zahlen 274^^1 Scbafineiater zahlen 
'/giß, Schaf knechte '/«IB. 

4. tt) Juden and Jadinnen Uber 20 Jalin zahlen 10 Gr., Jaden swiachen 10 hi» 20 Jaliven 
zahlen 5 Gr. 

b) für j('<ilpH Hans haben die Jnden und IID SU aahlen. 

5. Die Untcrthancn haben zu zahlen: 

a) jeder für sieh 1 lU; Hiether nnd Dienstirale aoBen ihnen dabei behUffidi lein; 

b) sa Hanaateuer haben die Unterdianett an aahlen je 80 Ghr. 

Diese Steuer viii ffir fünf J.-ilirc bewilligt 

6. Fr( mdc iiii<i ( iiili* iinisrlic Knufleiite haben entsprechend zu Bteuem. 

7. Vcrkautästeuern von i' ischen, Wein, Branntwein, Ochsen, KUhen, Kälbern, Schalvieh 
and Sehwemeo. 

8. Die Knminsteaer mit 10 Gr. von jedem Kamine im Umfange von 1596. 

9. Die Ladensteucr im früher bcstininitm rnifjin^'c nnch rincm billigen Ausmaasse. 

10. Die Hierstcuer }i)it G Gr. vom Fasse von Philippi und Jacobi ItilO aogefaogen auf 
Üinf Jalire, also bis Philippi und Jacobi 1615. 

1611. Der erste Lmdtag trat am IVeit^^ nach Fanli Bekdinng ittaaaunen und maehte 
folgende ßcnnlligungen: 

1. .Jeder Grundherr, der EOnig mit eiogescbloaaeD, aahlt ana eigenem Sliokel fOr jeden 
rntcrthan 15 Gr. 

2. Die kiSnigUohen Städte aahlen 

a) als Reintom für die obige Steuer 9.875 HL 

b) von jedem Hause Vi Iß- 

c) das Kelutum von 12.500 IE nach der Beatimmnng von 1610. 

3. Pfarrer zahlen %I1J. 

4. Meierhofbesitaer, Erbgesesscne, Freibanem aahlen Schafineiater aahlen '/«fl>> 
Sohafknedite %iB. 

5. Jeder Untertban aahlt 

a) 'Afl^. 

bj Die HUusersteuer nach der liesstiumiung von 161Ü mit 20 Gr. 

6. Juden zahlen von jedem Hause '/«iß. 

JS. Der zweite (General-) Landtag trat Montag nach Quasimodo zusantmen und bewilligte: 

1. Dem Küm<cv Matliias chi Krönungsgcsclicnk und zwar den halben QaUiaina von den 
Untert hauen. Capitalisten haben '/^ der Jahreszinsen zu zahlen. 

2. Jeder Grundbesitzer, der König mit eingeschlossen, ftlr jeden Unterthan iO Gr. aus 
eignem Sickel. 

8. Die königlichen Stildte zahlen: 

a) llieflir ein Rthitum von 26.0001B» 

b) Von jedem Hause ö6 Gr. 

4. Die Uuterdianen aahlen Miedwr und IHeniäeote haben ihnen an hdftn. 
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5. Die Meierhofbesitzer (die Bonst nichts zahlen), die FreisAsaen nnd Erbgcsesaenen 
3y,ID, «BeFflurer Sift, die Sdutfineuter Vt A, die SdufkuMbte % IB. 

6. Die Juden: 

a) Von jedem Hause 3 Vf fl^- 

bj Jaden und Ja^nnen über 20 Jahre 2 Ducaten ; Jaden zwischen 10 — 20 Jahren 
1 Ducaten. 

7. YerlunifMteaeiii yon Fiielieiit Wein, Bnumtweni} Bind- nnd Sehafvidh, Sdiweiiien 

und Wolle. 

8. Die Muhlatencr von jedem Crange (B. 

S). Die Kaminsteuer voa jedem geheizten Kamin im Umfange von 169C 10 Gr. 

10. Die Ladmstievcr nadk Ulligem AwumeMme im firldieiren Umfange. 

11. Alle fieeien Besitssr, GapitaUsteu und Handetalettte nacb ibrerVennOgeneecliMtimig 

von je 5.000 (B statt eines Beiters auf drei Monate das Relutnm von 45 Gulden rheinisch. 

12. Je 20 Untertheaen haben stalt der Unterhaltusg eiaea Faseknechtes durch drei 
Monate zu zahlen C ID. 

13. Ausserden galt ftr 1611 auch die Bierstener nach dem Avsmaasse Ton 1610. 
1612. Im Jahre 1612 gab ea keinen Landtng^. Es galten also in diesem die Biersteuer, die 

Haus^tcuor der Untcrthanen und da.<^ (Städtische Rclutum hicflir nach dem Auamaasse TOn 1610. 
ItU.^. Für fltcses Jalir galten dieselben Steuern, wie ftlr IT» 19. 

161 1. i^ ür dieses Jahr galteu dieselbeu Steuern wie liir 1612. Ausserdem wurden 
durch den Landtag, der am Mittwoch nach Pauli Bdehruug in Badweis susammentrat, noch 
folgende Bewilligungen gemacht : 

1. Jeder Herrschafisbeaitaer, der KOoig mit eingeeohlossen, zahlt aus eigenem Sichel 

V4IB. 

2. Die küniglicben Städte zahlen: 

o) Als Relvtnm fbr obige Steuer 88.125 IB. 

h) Ab Bdtttum für die auiaateucr der Untertfaanen 12.600 IB (nach der Bestim- 
mung von 1610). 

3. CapitaUstcn zahlen C IB von 1.000 IQ. Wer mehr als 40 Unterthanen hat und sonst 
Stenem aahlt, sahlt diese Steuer nicht (sie!), nur wer weu^er ab 40 Unterthanen hat, sahlt 
dieaelbe, Befireit ist von ihr auch jener, der weniger ab 1.000 IB Gqiital besitaL 

4. ünlcrtbanen zahlen: 

b) Die Uausstcuer mit 20 Gr. (nach der Bestimmung von 1610). 
6. Sohafineister zahlen V,iB, Sohafkneehta %iB. 

6. fVeibauem, Krbgcseascne u. s. w. aaUen SVt ID. 

7. Pfarrer zahlen 2 ID. 

8. Kaufleute (in- und ausiändischej haben entsprechend zu zahlen. 

9. Juden haben zu zahlen: 

a) Von jedem Hause 6 DL 

b) Die Kopfsteuer: Juden und Jttdinnen Aber 20 Jalur» 31D, Juden zwiachea 10 bis 

20 Jaljren nur 1 % ffi. 

10. Verkau£»steucm von Fischen, Wein, Branntwein, Riad- und Schafvieb, Schweinen 
und Widle. 
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11. Die Muhbteaer von jedem Gan^e VtlB. 

12. Ausserdem galt die Biersteaer im Aasmaaaae von 1610. 

1615. Der (Geiiiera]F) Landtag trat am DSnstag nach Drdfiltigkat suaaaunat und Mtite 

folgende Bewilligungen fest: 

1. Jeder Grundhair^ der Künig mit eingMdiloaaen, laUt iär je einen Untertban ans 
eigenem Säckel 

2. Die Icttnigiidien BOäto nhlen: 

a) Ab Belutmn fttr obige Bbma 28.135 (B. 

b) Als Relntum für die Haussteucr, welche die Unterthanen selbst sahlen, 12.r)00(li. 

3. Capitali^^tcn (gleichgiltig, ob sie ünterthuien haben oder nicht) 6IB von je lOOUlfi. 

4. Uotctthancn zahlen: 

Jeder lltr aicb 7« Miether nnd Diensdeiite haben ihnen hiebei an hdfim. 
b) Von jedem Hause 20 Gr. 

5. Schafmeister zahlen V«fli, Schafknechte %JD. 

6. Freibauern, Erbgesessene u. w. zahlen 3'/, Iß. 

7. Pfarrer sahieu 2 
S. Jvden xaUen: 

a) Von jedem Hause 5 ID. 

h) Jiulcn untl .TUdiiuion über 20 .Talire je 3 IB ; .Tiulcn zwischen 10 hie 20 Jahre 

Lt. Handelsleute (ausliliulischcj liabcii entsprechend zu zahlen. 

10. VerkaulijKteucm von Wein , Bräunt^' eiu, Fischen, Rind- und SchaiVieh, Schweinen 
und WoUe. 

11. Die Muhlsteuer von jedem Gange Vt A< 

12. Die Bieir^feuor mit fi Gr. vom Fasse. 

Sämmtliche Steuern von 1 — 12 werden fUr fUnf Jahre bewUligt. llir Erträgnis« iHt 
hauptsächlich zur Bezahlung der kaiserlichen Schulden bestimmt. Durch Laudtagsbeschluss 
wird dne Separtition ümtgeeetit, ivie un Gänsen 1,696.544 IB meiieniadi und 60.000 Dacaten 
vom Jahre 1616 — 1020 zn heaablen aind. Der Rest der Sdinlden sollte nach dem Landtag»- 
beschlusse in «pütcrcn Jahren heimgezahlt worden. 

1616. Die Steuern in dieaem Jalure wurden nach dem Auamaasse von 1615 eingehobeti. 
Die ErOnnng der Kaiserin in Lesern Jahre verDnaelit«^ daw die Stünde ihr ein Geschenk 

tmd swar des Qeorgvdnses ihrer Unterthanen gaben. Capitalislen sollten Vi des Jahree- 
ertrUgiiisses geben. 

1()17. In diesem Jalire wurden die .Steuern gleicherweise naeh den Bestimmungen von 
1615 erhoben. Die Krönung Ferdinand's in diesem Jahre hatte zur Folge, das» ihm die Stünde 
ausserdem das Doppelte von den, was sie der Kaiserin im Jahre 1616 bewilligt hatten, gaben. 
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Tabelle I. 

Übenicht der den böbnüflcbeii JLaodtigeB von 1527—1539 bewiUigteii SteuoiL 



Ii37 


Die Staiidu licivilli^^'teu d'-iu Kijuiifr eim- St^-ui-T, tinvn Ertrag «ich ttaf !23.7«2 1]> 28 Gr. beliel 
.Auäacnii.'iii l<'i.'<l«!t('n hu- KnfgKhiiU' . di ri'ii Worth ri:ii h iUt SüldzaUuas ikik nf tLiOOffi talUilFlk 
Vio (ieaammtleistang dca Ljudca bclivt sich also auf 10ft.39iIIS. 




Die tOuta IwwUlictei dw KSnig« MwMOflk ffMdinlniff wf dia All Mbd» TCrikaOt 


1529 


Di« Sirucrz-.ilduug der Stande in ditst-m ,lahro ist unbekannt. Nach einer ächUtton^litte bcUef 
sieb daa GetarnrntTennOgon der Stände in dioacm Jahre auf 6,80O.<KKi /&. Davon b«MMMn die Uema 
MMMKWlB^ dia Billir l,«Mk.ooofl «nd die ftldte MOOlOmIB. 




Der Uidtat bawUllgte dtui KBnli» di» Binar vm moolB, Jadar Stand aalte aia Drittal dar 
Srnam« eriegea. Eine gleiche BoianM soi aneh in Jahta IMl n ariagea. Dem Kfla|(a «ud* aanaar 

dem die Erlaubnis» eitheilt, Oütcr im Worths von IMIftd^ W Qr. >« Torpfindeo. 


1531 


Dar Landlag bawüligi dam KAnlsa di« Saauaa tbb liM0Ol&. für dm MI a«algaad«t Kiiaga- 
gafUv aaUao tbq Ja SOOOA TanaOteB «io Mtar nad voo CMlB ati FtaahMalit gaaMBt «aidaB. 


1&33 


Dar Laadtav beiriffigt von je COM IB Verm^tgeD iwd Rätter nad leln ftatkaeaUa. 


1533 




Ii34 


DenKItttIgewafdaelBaTarkaoraataaarvM Oalrelde, Bier, Wein, Vieh, Doni«, Butter, lUao, 

Sal«, G<trtii(If»;uBeD, Eiaen, Ol»», Sctimncksachi'n, rutviT, Küolis i- .-'i:;! ssen, (Hachen, F10s»bol2 ii. s.w. 
bewilüj^. LHc Ycrkittfastcucr war Lti jcgIitliLin Vcrkuul'c im Linde zu entrichten. Aaas«rdom wurde 
bei der Anafnbi' von oiehreren der «bcn gi-n^ianten Oegenatünde ein Koll erhüben. BakHaaailak mida 
den CapitaJiatea eine VennAfenaatener von i Gr. von ja 1 1& Intcnaaeo auferlegt. 


1&36 


Is dteaan Jalra pttaa dhaallMB BenfliiaacaB «to liS4. 


1636 


In dieaem Jahxe falten dieselben Bewillig uagen wie 16M. 


t&37 


Dar Landtag bewflUgta den KOalge eine üteaemuaaie tob 35.000 fl», auserdeffl noch die Uater- 
iätamg van MM Baltin wad «Oft ftiaitaaahln daiah aeaka Hanta. 


1&38 


Der i.suM»^ l evriiiicta J« «OOlft TanOceB t Sritar »dar a Faaakae^ Mf Ylar «ad «na 

nOthig aui fkinl Munate. 


1539 


Der Ludtac bewilligte von je SOOOffi VemOcen einen Beiter aof vier Monate. 
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1544 
1M& 
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1U4 

IA58 
16ftt 

i&ei 

IM9 

ISM 
1M4 
IM» 

15611 



BtratT 4f t 4 
Hriltiar (4 "f 

Yu>ll») 

rat 



Vi.% 



I<".. • 



nv.o 

«0 Oi 

,)^;4« Iii 

Colll*n;lt 

l,-,p27 Iii 

•hu, den 

68 ffi 
95 d» 

fli 



t.o 65 ffi 

«/ 0 87 ffi 

'1 ■» 

i 0 

«)«%'« Ii 



toi IL 



d*T lU*r*uii*r 



I i.-je: Ii 

8.S95 1£ 



iT.ni a 

30.210 IL 

ii.f»r A 

33.IS& Ifi 
34.870 
31.243 lü 

at.09Tl5 

16.917 IB 



Beaoodere Li^bntgen 
dar dttl kSkMw Sliide md dar 



Kricf^bilfe ■). 

Kriegnbilfe (3000 Reiter und «000 
iml KBd waqn bMUs of dni Monat»). 



KifegaUlfi» (fw Ji lOOOA C^tainmtk 9 Finde). 



Uagibllfb (m J* MOOIB Oiid te hw<il h 1 PfM 
4 FmkaMbteK 



Krieiriiilfe. 



Nphen den StroerC^" Stünden and den freien Besitxem rfieistlichtm. ^V(>ttMne^l n. s. w.) allein 
Untaten. l)'w KoS- Schock böhmisch war so ^i<'l «ie 2< , ä rlR'iuiscb. 
>) Der i.^i«i» tBg be«*«'''«"- U*^*^ be^trag Ü9.493 m 54 Gr. (BObm. SutthaltcniwehiT 

AttM«rdeffi kattim 

In iliiiH'ui .T:i:ir< SO^A 64Qr. «mtaU hsbaa. Vfte fiel dto Btbtaur der Capita» 

li»t«u uud >r«.'ibai 



t>*i>kMliriaM yWL-Uu 
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DER ALMANACH 

UEB 

KLEINBAMBUSFARBIGEN SCHALEN. 



BETIBAa Zlffi KENNINISS DER MCKSABT VON JEIXX 

TON 

Dr. AUGUST PHZMAIER, 

«ttKUcmi WMUSMC »n I. AiAinani: du wuiixaciimn. 
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IN A 



Nni-gih-viaic(isi-7iu ten-suke-wa musinii'- icc-kaja-to vtn-t.mrfte matsu-ba-ga Jatsu-rio mo- 
dori-müsi ta-goje-gatoa-m Joii mtsi-voatan ßto-ge mare-naru tanbo-mitai tmki-no akari-ni tobo- 
toho-lo. 

Der Puppendreher Tetirttikc, auf dem Rückwege von dem Thale dei FichtenplatieB in 

Begleitimp- seiner Toclitcr Wo-kajn «Tic Briirl<e dis Flusses Ta-goje-gawa übersehreitend, 
befand aicti auf dem selten von Menschen besuclitcn Feldraine bei dem Lichte de« Mondes 
und sprach verwirrten Sinnes: 

3r ' h t ßio-ffe (chin. jin-kia)^ das Herabsteigeii, das Einfinden der Mensclieii. 

A- V/ ^ mare-naru, selten gcscliehcnd. 

I ( I (oio-tobo-to (chin. wanff-je»), der Zustand, in welebem man von Siimeik 
ist, oder der Zustand der Bangigkeit. 



QtokuitetfMa d. pUlra.-hlil. Ol. XVHL M. 
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jKore w4caya dbito-iio wo^lo-iba nraits^oiito loo-fa'^ iokurna-vaa ttd-sen-no whtammtd 

tDO naku-sita katfittri hoMO ffMj^Jv^i-nn sitn-gi-no ko-sodc toras<n-fn wiss/joru-l-ara naiU nin-gib- 
wo ttni^2tihn-nn mono sa-p>-iinra f.i/f(f, ftakari dai-mof-tcn kud'fs-jri-mftsc kono wo-xifa-gi-too 
meai-mamnu'to anata mo-samü gozari-masu-to wosi-modosi-tr-mo ki-kat-si-Jarazu wafce-ga atU 
Md Mor9-«Ki ki-moniH»» franm-mo ke6-^i-ri i'nmu boao haaa^mo w>äejvktt4o Mr»4Bttra doko-yt 
gozaUaJara, 

Hflre Wokaja! Der Angestellte von iLtzfliin, der Mann, von demichniclit weiss, woberertBt, 
und der so botrübl w ar. ist zu jtiiem Weiiihausc, wo ich seit Mittag ansnilitc, ^^clcommpi!, und 
indem er mich tllr die in Verlust gerathene Fnppr» T-zn-jf-vionx. die ich iJmi trüiier geliehen, 
dieses mit Beinen und Jacke versebene kleine iiiiuelkkid annehuieu hiesa, bot er mir, ein so 
unbedeutender Gegenstand aueh die Pi;q>pe ist, doch dnigen Ersats. Weü der Henr, 
wenn er diese Jacke nicht anzöge, kalt haben könnfr. sdiob ich es zm-ück, und da mich 
weder hnnprcrt?- noch düi-stete, niid idi etwas wie ein Kleidungssttlck licntc nicht bedarf, 
habe ich auch diesen Hut weggelegt und bin fortgegangen, woraul', indem ich irgendwo 
gewesen — 

^ y ; ^ ki^ doku (cbin. ki4i), daa Gift des Gemlühea, die BetrfllmiBi. 
X p f" naku-siim, su nicht» machen, um eine Sache kommen. 

i/ tfta^ die Zuaammeniidiung Ton t ^ ntO'gaiy daa Unterkleid, die 

Jacke. 

9^7^ tetf^-rt^ eigentlich heute, mit ij ^ gi-ri (chin. i-l*)^ das Reohtmflaaig«, daa 
Gehuhrende. 

7 ^ iranu, nonst auch /t^ f ^ üHuaru, nidit nothwendtg, nicht bedUrllag, tob 
/U' ^ im «eintreten" abgeleitet 
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r ^ ^ ') i ^ 1 pt f 7^ 



T y ^ ^ t f. r ^ . 



fiin' iMl-a Jlru-ma-mo «o-maje-ja «MuEtM^-m* »asafce-bukai too-koto-ha-wo wo-kake-nasareta 

anata nnre-ba jappari w^^jn-ko-fja mf-ßn-na-wo furbin-ni wnm'ite ki'fJasa>/-.\i/a-)i'>-'7' /'ok't'nf 
vcake-toa gozan-m-mai, toto-san wo-maje ßsasi-buri-de jawarakai mono mesi-ma-nt^ atataka-de 
goz<m-9t6. 

— WoUan! Da ihr ei wäret, die ihr am Hittag Worte grosser ZiMlichkd.t an mioh 

frerichtet habt, ho wird es nichts anderes Bein, mh dass der Herr bei der Ärmuth von Vater 
lind Khu\ Mitkid prcftihlt hai Vater! Wenn ihr durch lange Zeit einen weichen Stoff traget, 
wird euch wurm «ein. * 

yf f scttf sohnell, hurtig. 

9 tr ßru-moy wOrtiioh: cwiscben Mittanf. 

^ t mi-fin (cliii). srhin-pin^, von Leib oder Person arm. 

^ tf 7 f*^"^ (chin. pii-pien)f nngemächlich, in Japan im Sinne von nmitleidig" 

gebraucht 

I) ü' f t ß9a»4mri^ da» Yortthergeh«! einer langem Zeit 

'i ^ 7 ^ jawandeaif so viel als ^ '|a 7 ^ JawanJea-na nweich, mUd", in 

der Form eines A.djcctivum8 der crstm Önttunnf. 

Z / vicsUf eigentlich , herbeirufen", bezeichnet auch aU Ehrenzeitwort das Ausiehen 

von Kic'ideru. 

^ ^ i ^< J![ \ r B ^ 1 ^ 

^ r . ^ T ^ 5 p y ^ ^ ^ 

p M M y ^ ^ ^ ^ t l l"^ 

Woi jni ßru fi-naka ko-sode-wo h'-te-wa hisii/ai-no j'si nnrc-dn ß-wa kureru tanbo-mitai 
tnite-no nai-too scUicai-to äsib-no icomoi-de-ni uwa^pari~ni inte kita-no-dzia waga-mi-no sita-gi- 
m' atil»JoaraJttki teiw-nawon-ts ki-ta-ga jci^ a^Mo-telv-üo. 

— O ja! Wenn ich zu Mittag, am selben Tage mich in ein kleines Ärmelkleid kleidete, 
würde ich wahnsinnifr sohi int n. Iiulcm ich jedoch lilchcrlii her We ise es filr ein Glück halte, 
dass mich auf dem Feldrain, wo es Alteiid geworden. "Xieninnd sielit, hube ich daraus eiin n 
Mantel gemacht. Ich bin in meinem eigenen Unterkleide äeit dem i^lurgeu gewandelt, und 

moas midi wieder erholen. Ei, d! 
4 y 4 1^ InterjeoCion der Zuatinummg. 

39* 
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jj j- t f-naka, die Mitte des Tages, rar ErklHrung des mehrdeutigen t ßnt 
„Mittag" hinzugesetzt. 

^ ^ ;p ^ filr ^ ^ p isseo (cbin. yi-tiao)y At» einmalige Lachen. 

^ ^ 9 ^ uwappari ao viel als 1^ ^ a a ^ uwa-fa-%oori^ dn Httaaeres Hemd, 
ein Mantel. 

\ (l ^ p ^ J attiüa-4atat eine Inteijection, die mit '* jl ^ uiaia ,rund hertun'' ver- 
wandt zu sein j*ciieint. 



ttta-/ca. 

Als er üich mit dieaen Worten auf einen Stein an dem Rande des Weges setzte, rief 
Wo-kaja ersebroeken; Vater, ihr habt mir doeh su verstehen gegeben — 

^) r ^ f j ^ f 1^ f ^ f i f f 
\. ^ ^ f i 7 1 ^ ^ ^ 1 - 



r^rf C;«-^t7" 
^ ) i - ^ ;, M t jii ; ^- f ^ 

Kiä-JU musi-ga kahuttc kita a-a kori-ja nan-dzia taitto keo-wa nomi-sugosi-te mppari men- 
100 kumattU t/Aoro-ga ia-goje-gaio»4io kaza^ atari tono Jei-ga «omefti Jt^t^^ ßdaHÜe kabttru- 
no-daia üui iaia-dgul»4B0 saru-wra-to k^9-6a kert-wt dtäei-m nauom wUt vUt^wa go-u-A 
tarazu koko-kara-wa ijc UtiJzuki waga-mi ma-a sah'-je modefte Uia^UO wAoti-te VMtüte kure, 

ißori-ja koko-de ippuku nonde ato-kara »oro-mro kfjjpri-mascfi. 

— 0, uticli liaben rasch die Würmer (des Hungers) gebissen. Woher tlieses kommt? Da 
ich haute etwas su viel getrunken und noeh keine Mahlseit verzehrt habe, bin ioh, sobald der 
Wind von dem Flusse Ta-gojv-gawa mich anwehte, cniiichtcrt worden. Ich bin (le.sshalb 
hungrig, und sie nagen. Wenn idi ( tKllifli tinc Tliecportiori wiidi r \-( r7.('1ii'tt'. ^^ ürde diesps 
sofort bes«<cr werdfm. ]\ficli können filnf Männer nicht nai li Hause bringen. Kehre von hier 
längs der Häuser vor mir lieiui, kocho den Thcc und stelle ihn nieder. Ich werde hier eine 
Gmbe trinken und spftter Ungsam raraekkehren. 
* ^' ^ ibld-n» (chin. ki), eilig, schnell. 

/t' 7** -ja jwWtf, in der gewöhnlichen Sprache so viel als J» karnu^ beiaaen, nagen. 
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<|r ^ tua-dzukc, eine zii<r( tlicilte Menge Thee. 

- f ^' rf*'^'-"' (chin. (Schi), gerade, alsbald. 

^ j go-teß^ die aus iScÄö stummenden fUnf starken Htoner des chinerisehfln Alter- 
tiitmis. 

f i, - \. f '\ ^ y 

7 ^ 3 7 t ^ 

Sore-fie-mr) vfi-n/rje kiri-no furu tohnro-nt sh-st'tc rjozan-ulff-wn. 

— Auf diese Weise werdet ihr euch im Ganzen an einem Orte befinden, wo der 
Nobel Mit. 

f ^ »ihtttt, soviel ab 7 ^ 7 (chitt. Itim^) im AllgenwiiMn, in 



% \ f ^ ^ ^ 
^ !• 7 t f 7" t ^ 

/f 7" ;z ,w r> y iM: 



7;w Av)Ho kata~tto kn/iidtc iru-(o jo-t.nijti-m' ataru koto-de-toa nai. 

— O nein! wenn ich mich mit diesem Uute bedecke, bin ich dem Naohttbau nicht aus- 
geaetst 

7" fl habtarUf so vid th 3^ p ^ hbmiun od«r ^ ^ ^ ibomniirtt, wie mit 
«in«r IftUie tlbodei^eii. 



^ .V h -X ;r f 

Sormara watasi-toa loo-saki-je-to, ico-kaja-wa tokka-voa ixopf-juku. 

— Also werde ich euch voraus. — Wo-kajß machte sich aut und ging eilig fort. 

^ Y dokka (chin. twig-hia)^ rasdl von Bewegung, strackfl; du sowohl das Fortgebt 
als das Niedenelien beaeidmemdss Adyerbiiun. 
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st 



^ 1 ^ ' t * V ? ! » + ' ' ^ ; t * r 

San-go'h jf-ica kn.fn'tia-ja'm'te utata-nr-sitari-si so7>n ß-ma-ni ko-man-wo fazime sono jo-no 
ßto-bito ijzuisijuki-kcn kai-kurc mijene-ba su-Uki jh-naku ta<Ja ßtori moJori-kakari-si tanbo- 
mitsi katäio-uijeuturbßiori-m ieotako-ga kitari'M ho-wde'Wt ttuki-no keu/e-m neaU hdtorthfuaht 
«As-inir^a sat-zen^ gm'go-beje'^a hUari^ kosode-no &o^m-tari moti-Jarto womoi te-nufftu- 
mte tsura-wo kakmi-fe .san-axi mdci-iuii mü e-bu inirn-f'odo tifagat-nah' sira-rhi sa-ra-sa-no gaku- 
zi-tate kasa-nite kawo-ica mijfne-domo tm-no atujv-to kofcro-ni jemi knlat-to-mn sirazu. nkkori' 
to ki-wo jasume-iru tensuke-ga lusiro-je viawutte scui-fjo-beja dan-tnra mono-no wogami utsi 
vtomo i w^fao H toto Morw^a iKHn4sa-i0a moMs icanam-beki kata^taki ßnkaku ku%-^agenm atto 
bakari-m tmoora-fuau tookosi-mo tatezu »okka-nifumaje : gtn-fo-bejt-mA vsobojetOfka-to, 

Wiiliivnd San-gn-bfj<' in dem Mause Knm-na-ja unrtihifr sehlief, zogen Koman ^die 
anfilnplich vorlmiidenoii Menschen der Wclt^ irg^end wohin gehend^, mit sicJi fort. Da sie 
uicht zu seliun war uud er sonst nichts zu thun hatte, war os der Feldrain, auf dem 
er allem den Rfldnrei^ antrat. Btei dem Iiidite det Mondes erblickte er ondeiilliob ein kleines 
Irmelkleid, in welehem ein dort nmherwandelnder Mann gekonunen war. und da dieses mit 
der Farbe des kleinen Ärnielkleides , in welcliem 6V»<-/ro-4^e gekommen war, Ähnlichkeit 
hatte tmf! fr plaiil)ti . dass es dap ni^inÜelie fiein könne, barg er mit einem Taschentiieli daa 
An<resicht und bückte mit vorgestreckten und autsgestreekten FüMsen hin. Als er so hinblickte, 
war «# duie Zweifel Zits mit weissem Gnind.vnd von dem Muster des MAunes des Lernens. 
Obfldeb dM. Angesiekt wegen des Hutes nicbi siektbar war, laebte er innerlicb und meinte, 
dass dies eine Beselieriing des Himmels sei. Indem er »ich hinter den Rücken des kicrvon nichts 
ahnenden nnd «nr^rlns ansruhenden 7' /' v sdilich, war es bei San-fj' -f"')" der Fidl, dass, 
wenn Jemand rundweg anbetet, er da« Vermeinte nicht erlaugt. In einer Haltung, bei der er 
irgendwie stOl stdien konnte und wobei nacb abwMrti in das Seitenkanpt tief gekanen wird, 
stützte er sieb mit den Füssen so, dass der au Boden Ge&Ilene es nickt aum Anfsteben 
iMrtngt, und rief: Schiludlidier Qm-gO-hejr! Hast du es gemerkt? 

X ^ ^ p. ^ u/«ta-»e-Ä(<rf/. siel) im Schhifen von einer Seite auf die andere werfen. 

-3 t ji-ina, die Lücke, der Zwischenraum. 

^ ^ /f kai-kurcni, kratzend oder zerrend aufwinden, in einer Sänfte forttragen. 
\. m^uru, geseben werden, siektbar sein. 
> ^ Ii Y ^ niodori-kakajtt, im Heimkehren begrifisn sein. 
^ ^ w <k a kokoro-noMf unscklUssig, nndeutliob. 



Digitized by Google 



Der älnaxach bck nBTnaAiisOtfsftKMOBli 8oBAl.nt. IIS 

^ v" t mosi-ja, vielleicht, es kUnnte sein. 

t T ^ T ^^-n«^'«'» Taacheatuch. Von 7 U «Baad" und J T 7- »«^» •« ^«1 
^ ^ ai^ f (»«bmichen*. 

^y^^^y^^ jaff»-cr4t-nttil^a«»; mit hervorgestredctem Puise und herror» 

gwsogencm Fussc. 

^ y i/ sira-dzi, ein weisser Boden oder Gnmd. 

f 7 sa-ra-sa (chin. Jcj(a-/o-«e&a)t Stc« gedradtttf Eattan. 

-\ ^ y ata/«, dM Qeflchenk. 

l J> ^ kalii-to-mo, dass es bo ist. 

'j f' 2? ^ iiA'fconVrliin. leer von Grist, Er<*<1nTikf'nlo». 

/u- ^ y ^ ja^ume-iru^ eben ausruhen, mit dem zn Grunde liegenden /«- i> ^ 
jasumuru, das so viel als J> .ac ''f jVwttM»» Brühen«. 
^ ^ ^ daxfhira, rund nnd flache rundweg. 

/fc- ^ ^ l moknru, so viel als ^7 ^ V'>>Jatru, einer Sache theilhaftig werden. 

,1, ^ ^ l) t kiri-safjfrii, nach abwärts hauen. 

|. 2? y a«o, die Zusammenziehuug von |- Jj y <M**-to, und so viel aU ^ f \j J 
ari-aama, daa Verhalten* 

;^ ") \y ^ pL tawoTt^fusu., zu Boden fallen. 

■fi !P y JO/tita, sonst auch -^3 ^ 7 •^'^/•"/l-'i (rliin. fsn-hio) ircf^clirieben, hat uraprOngUeh 
die Bedeutung „unter den Füssen" und steht hier lür ^Boden, Gruiul". 

3. s p J'umajurUy sich mit den FUsscn auf etwas sttltzcn, von j> p fumu „treten" 
abgeleitet 

fu a. f wAt^wnt (dun. IdS^^ etwaa mraien, eich merken. 

1' ^ ; ^ ^ )) 2 5 ^ / L :p 
' ^ f ^ ^ A ^ ^ ^. ij- ^ ^ ^ 



7 ^ ^ o ^ f 7 f I- 



Tiujb&om« lodovic-mi-wn mogaku /adzumi-ni sorete (Jai-iai^ ^-giHmn kfua-fimo tai-ginru 
kawo tU3i-m0arifj<h kori^a mäorkolo-mo not, oibore^ kort^ wtfM»-«o vMtan-dMuht üwno 

hoto-ni-to. 

Indem er mit diesen Worten einhieb, hielt er üine nnd nachdem er mit ▼erdrehlem 
Ldba abgelanen, hatte er von der ilScihe vier hia lllnf Zoll »aomit dem Hutband ceraebmtten 
^im1 wurde das Anttita sichtbar. 

- Ab! das hatte ich nicht gesehen! Blödsinniger Alter, hier hast du ein verborgenea 

Angedenken für dein ganzes Leben! 

2> 3 ^ :P tsukkomu, so vid «b 1» 3 ^ «7 tstMomu, dnhanen. 
^ ^ mo^ofeu, verdrehen. 

f' 4 dai-dzi (chin. ta-tt)^ der grosse Bod«i, die grttsae Fliehe. 
% t ^ i(9(M<»-/mi>, daa Hutband. 
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^ ^ ^ j tsi-gireru, zerschnitten werden, wie ein I'' fielen. 

^ ^ ^ if in-nm (ehin. ^^umm), die verborgenem Gedanken. 

7 ^ >o 'vid ab 9 ^ ^ Mnb (ehin. yi-atsfig)^ da* ganie Leben. 

i ^ T 7 ' I - { 7 ^ 7 ^ 
-e- * =- 7 A- f Ifj i' 

rMfibhitilr» sira-fa-je len-suke sufjari-tsiild: are fito-goro»-gorosi-t<> j<.bawam tokero^t 
aeki-da-no uolo mdeb-ji tdra-twra ho-dsäth4ai» nd-tadeerarati-to MM-go-bg« a89-mä$i-tbmlai-m 

nigete juku. 

Als Teii-suJce diu ihm zusetzeude blosse Klinge mit der Hand ergriff und mit lauter 
Stimme: Mörder! MQrder! nd^ hOrte man den Ton von Holuefauhen und eine Ideine Laterne 
blinkte entgegen, worauf 8a»-go-i^9i ohne daii man ihn entdecken konnte, Ittngi der Wege 
der Feldmarken entfloh. 

/L- ^ p iP isukkakuru, so viel ab /t- ^ -Jl f tstiki-kakuru^ zusetzen, wUrtlicb: 
mit Heftigkeit anhängen. 

7 ^ Httt-füt die weiMe, d. i. die biomo Etinge. 

^ 1? "if X tugari-üukttt etWM wie einen Zweig in die Bond nehmen nnd aidi feet- 
baltcn. 

J are, eine als Zuruf gebrauchte Interjcction. 
^ ^ 3 JobttwarUf mit hmtor &imme mfen. 
^ ^ ^ ^* 3 ko-dzib'damj eine Ideine Leteme. 

Tm-näu kunui-M &ti» «ä»; moM thnafa-ha siranu-ga tore-wo weto-noorunaaaru leo-ßto 
dS'to wo-dzi-ß'm da6-ß-n£4o, 

Ten-mke rief mühevoll athmcnd: Hi)rt! Der gct lii te I^lann, der eich, ich vebs nicht wo, 
nach dem Laufe dort befindet, vniS^v mit mii" Erbsirinen habon! 

ßl f Y <^o'«»^«i Zusammenzichung von p. ^ ) Y «^"»'o kata^ an «elelicr 
Seite? wo? 

t j-* dgi-ßt eo viel als ^ ^ si-ß (ehm. dMjM>), Mideid, Erbarmen. 
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^ il ^ ^ b ^ f ' 

{ ^ J o^, f ^ ^ 7 

^ 9 h i ;r f 5 

Jü koft ki'ite kttttan^ wotoko tatiti-4od<matk UShttin Mui-Uitke: wdhf-va nrane- do rh- 
ztn-iin te-mo ma-a fu-bin-na mm /uri-de Joa4ometa-»o^tM tadoatelB wonM»' AMomt'-iat koto^ 
arb, faß) ß>-sH-wo jb-.s'ti-tcri-tr,. 

Als der erwähnte Mann diene Worte hörte, blieb er sogleicli stehen, näherte die Luterue 
und spraeli: Ich weis» swmt nieht, w«s es gibt, doch d» na» mich, den aitm Hann, daroh so 
klSglidies Rufen «ufliält, wird man mich g«(wim «m etwa« angclien vollen. Bttgt darnm g«- 
adiwindf um was es sich handelt. 

-s? I" -f ^ tatsi-tod<»iiiü ii, auf der Stelle sti lion bleiben. 

fi^ *r y i/ scud-Uukern, einen Gegenstmid ganz nahe bringco. 

ff ^ ^ ^ f rb^-no te, wSitUch: «die Hand des ahen HaDnes«, wobei f t* 
»Hand" pleonaatiflcb steht 

fl^ 3a. |- "tf 3 jobf-tomurii. Jemanden anf!ia!ten, indem man ihn ruft. 

f jl ^ ^ aadtmete, beatinunt, gewias, von pT V* «ocilaflwru (ehiu. Uttg) , be- 
stimmen" abgeleitet ' 

T i 1 ^ 1 ' f ^ A'^fi ^ ^ ^ ^ Ji I- 

Towarete jh-jh kawo-wo agp: wntaku»i-ica ten-suke to-te Uu-dzi-Je dc-masvni tiirr -fjuh- 
matoasi Jb-aurmo siraiie'ba ai-t/'-mo strezu 7tan-dzia-ka koko-d» usiro^kara dantani-gi-ri-ni ai- 
mari4a M-Htu-me-ga gmtrgo-b^ iooh(ijfta4ea4o hottri-ra-ni ed/vm imi-mw i4^hakefe ioiomtMOO 
Mub^ $ita4Bara'toaßto4$^ai^-wa sh-t-nai, ima toomoi-cUatia-vm iborenno dtibo-no wo-ßto-ka 

airanu mada toakai wo-safnurai-ni kruto ko-scdr-icn rct>-morai-mfisi-te uje-je kite u)ori-viasi4a 
sore-kara-no ma-isigm-ka nan-di -mo kalaki-tca g-n-go-irje-to ift ßfo-ni t-sitt am jatsu sore-wa 
to-mo are, watakusi-ica kore-kara augu-ni saii-tsib amari saki-no ura-Ja-de goxari-maau muau- 
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Bei dieser Frage erhob Jener langsam das Auge»icht und sprach: L>a mau nicht weis«, 
um WM ei sieh bei mir Ten^ke, einem «uf d«» Kreuswegen heryortvetenden Poppendreher, 
handelt, iet auch meine Qegnersehaft unbekannt Ein Kerl, der hier inf heimtfli^Mshe Weiae 
von rfl^wttrte auf mich los ging, hat mir mit den Worten: „Of ti-go-beje, hast da es gemerkt"? 

einen bei uns unbekannten Namen gegeben, und da er tha(. als oh er innehalten wolle, so 
läüst sich nicht bestreiten, dass es einem von mir verschiedenen Menschen galt. Wie icii mich 
jetst erinnere, habe ich von einem noch jugendlichen Angestellten, dessen Herkunft mir nn* 
bekannt ist, dieses kleine ibmelkleid erhalten, und ich Imbe mich in dasselbe gekleidet Bd 
der hieraus entstandenen Verweehslung wird es der Fall sein, dass dies der Kerl ist, der auf 
seinen Feind, einen Mann Namen;* Gf »-(jn-hrj", los gehen wollte. Ich wohne in dem gerade 
drei Gossen von hier an der Vorderseite stellenden Hause JJra-Ja. Mögct ihr die Güte haben 
mich wissen su lassen, ob mein« Tochter sich dssdbst befindet 

^* P tnb-iilif so yvA ak ^ 27 Uor^ (chin. Amtg-Aad^ ein Kreoaweg. 

^ 7 tn-it.iu, die Zusammen ziebnnp;^ von P ^ ' 7 'O'** JottU «der Sclave", ciu 
die Veraehtung ausdruckendes Pronomen ilcr drlueu l'erson. 

y ^ ^ o kotisi-ra^ die Zusamnicueiehung von 7^1"^ kom tsi-ra, diese 
Oegenden. 

A- ^ t i-i-kakunt^ Worte anhSngen, mit Worten bezeic lmen. 

X 'j- f s* [ todome-wo sasn, wörtlich: «das Innehalten mit dem Finger seigen", 
von einer Sache, wie vom Tödten, abstehen. 

t ^ \' t fiio-tsigai^ die Verschiedenheit eines Menschen, die Verwechslung mit 
dnem Anderen. 

^ 7 t t jj" toomoi-ataru^ einfallen, von einer Sache, deren man sieh WtBSert 
t 4 -3 ma'tsigai (ehin. kion-wei), der l^nterschied, die VerwerliÄhing. 
^ ^ ^ 2? /f ü-4sAf so viel als ^ 7^ p /f itteS (chin. Jfi-ting), eine Gasse, ein Wort 
ftr Zahlungen. 

^ f ^ tiro^ das Haus der Bucht 

^ r T ^^'ii ^ i ^ ^ -tr ? 

Ftm-toogamu kaico-uhi-iua-mori: »otä-ja moto (ai-dai-ke-no <ui-garu-nüe sam-maiM kiri- 
suke-to iüta mono-de-wa nakatta-ka. 

Als er sich bei diesen Worten ehribrehtsvoU in Boden warf, beobachtete Jener anfiaeA- 

sam sein AnpcBicht. 

- War« t ihr nicht in unserem Hanse des grossen Inneren ein Soldat su FusSf Namens 

Sarurtnatai Ktri^sukei 

1^ \ j" ^ utsima-moni, fest bewahren, mit Aufmerksamkeit beobachten. 

^ 7 so««, die Zusammensiehun^ von ^ f 7 mm« fft «der Boden dort*, als Pro- 
nomen der zweiten Person gebräuchlich. 

^ ^ pL tai-dai-ki: fchin. ia rut-kia), das Haus des grosen Inneren. 
jf J ad-gant^ wörtlich „leicht von Füssen", ein Soldat su Fuss. 
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8or»-wo d^site anatastmn-ga. , 

— Wie mögct ihr dieses — 

T ^ ^ Y (/o-«i^, auf welche Weise, wie so. (S. Nachträgliche Bemerkungen.) 
D6-ka-t»iü-niU Imk-zUt-jaku worc- wa katst(rma-J'u-dai-/u-dsia. 

— loh Inn KaUu^mct Ht-dai-fu, bd d«in««Ibeii Hame im vartranten Dienita befindfioh. 
9 ^ ^ V* d64Ba-4tUt (dun. dimig-kia4idtimg)f in dem nSmlieboi Hmiae. 

^ ^ 3. ^ ^ ^ kM-aä^Jaku (ehin. ktn-d-sfl^i wVitUeb: die sehe und vertnmlidie 

Dienstleistung. 

Ma-koto-m go-xoon-wo tüceta fu-dm-fti-sama dö-sita wake-de kono kama-kura-nL 

— Es ist wirklich Herr Fu-dai-fu^ dessen Qnadc mir zu Theil geworden! In wdehen 
Angelegenheiloi mag w luer in Kamo'hiim — 



Uly t\ii^ ] y h';^ 

f < ^ ^ 1 ^. TT ^ 1-^+4 L^y l^ 

^ ^ f r ^ ^ i ^ ' * 7 ^ ^ ; i 



nno-ioa hai-riü-ken-to t'd kG-siaku-ai4o mUw ho^oi-mo ja-k9-no modori gol» «ors- 

toa sasi-woki si-sai ntte haii-d'i-silarn wrt-rja s^^are gpn-qn beje-tn ijont mann sni-z'm tnra-to 
matsu-borga jatsu-no-no je-siki-mte mi-kake-ai-ka aotj/i-ni ko-sod»-wo ataje-m-ioa mosi-ja kano 
Mtgainhwiit ttfatm-m i-siu~no am jati»-no »•tottzormte-ioa arazari-si-ka sasure-ba tono ktue- 

»* 
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— Die Angabe der iiälieron UmstHnde wUrde su weit tUiiren. Zum Scheine bereitete ich 
gemlm der Veneteung in den RtiheetMad ein Fett 01r das Hau« des grossen Inneren. Gegen- 
wSrtig habe ielif mdem ieh midi an einem Mann der Auslegungen, Namens Bai^ittr4»n 
machte, mich selbst verkleinert. Nach der heutigen Nncht auf dein Riickwogt- begriflPen, gab 
ieli dieseR anf. Da mein Sohn Goi-go-brje, der nu» eint r Ursache bei mir in Ungnade gefallen 
ist, eueh, wie ich imlUngst flüchtig an dem Versammlungsorte dea Thaies des Fichteuplatzes 
gesehen habe, ein kleines Annelkleid geschenkt hat, so schein^ wenn ich nntersuche, ob hier 
vietleieht nicht die That eines Kerls rorliegt, der auf dNsen Bohn mit Entsdi]o8aenhd.t his- 
gehen wollte, diese» zu thn Worten: „Gen-go-bfJ«, hast du es gemerkt?", die der Bttsewidit, 
nachdem er eticli envis( lit hatte, euch zurief, zu passen. 

^ J iei (( lün. der Leib, das Wesen, die Art und Weise. 

^ ^ i/ ^ ^ M'^niEttt-n (chin. Asan^meAf««), ein Hann der EbUlrungen und 
Auslegungen. 

^ 3 ^ ja-h6 (oliin. ye-Ae«), nncli dor Nacht. 

^ ■f^ ') Y ^ mndnri-fjak^, di-r Antritt des Rückweges. 

^ -i- -Jj kan-(Jo, 80 viel als Jt > kan-db (chin. kan-tkang), die Ungnade des 
Vatras. 

^ {/ 3. e-tOä (chin. Aoe^, die Teppiche, die Sitae ftr ttne Versamnibi]^* 

^ ^ X 9"'"'* ^ als 2? ^ J i^vtatm^ an etwas mit Eutsdnedenheit 

festliaUe». 

h « ^ t ^ 7 l , - f.* y ;r 

^ >^ ^ I- ^ : ^ ^ ; t > 

Ki-iU tt n-.suke. utM-wodoroki : sO'SO-so-.iorc-Tii t-^iqai-rra gozari-tnam-mai, knre-wa sita-(fi-df 
wo-ima-ii'-wa kuro-ko-sodt'-7ii fana'tjatmmr kaisu-rna-no loo-ije-nn go-mon-dokoro ^ »mmora 
avata-gu wo-l^si-isai toki wo-daki-mfin-te am ki-m(tsi-ta ioaka-srnnor-de atia-ka-to. 

Als 7cn-MfJb» dies hOvte, war er sdir ersefarocken. 

— Die — die — die dieses wird nidlt anders sein. Hier ist euer äussere« Kleid mit 

dem Uiittrkitide. Srhilfl^luincn auf dem schwarzen kleinen Arinelkleide sind das Abzelehcu 
de.«? Hauses Ka/su-mn. Also war es der junge Herr, den ich, als er kloin war, in den Anueu 
hielt und mit dem icli lier umwandelte? 

p pTdäku^ atatt P jjt ^ idak»y in den Annen haken. 

■3 ^ 'fl ^ «ota-samo, der junge Herr. 



Deu AlmaNACU ÜEB KI.EINBAMBVSrAK1II0EN RcttAI.KK. l&l 

Jü-m» kurusi-k i iki^uhai-werUmo koto «re miMf-me-ito w>4e«^ U&fi-m kajeri-^ looro- 
jt»-t9o ki-<kukm /atäri-i8imad»$ll»4Ba]^ leono td-wo vUnt-Jcri-mo /oUO'btÄari-Hi ki^mo 

hUhran: kori-ja ma-a d6site-dn-xäe-tn. 

Wlllirond er liii rbi i miilievoll Athein holte, kam jene Toflitpr Wo-kaja, die wegen der 
tspilten Heinikelir des Vaters beängstigt war, im Laufe und strauchelnd daher. Sobald sie 
dieMer Din^e ansichtig wurde, brwih ue lunmnini und veilor dm Vcntiiid. 

— Wie — wie ist dieMi geichehen? — 



1>l.li Y l -1 7 l 1 i f iK^ f 

Tori-migw«^ ma-tco firuki: fito-tago^^Jitä« lea^eit»w> wd wde^ ntß Aoronnorate mnb 
ftiAwro^ kmu-^m» *oUi-ni-mo go-won-wo «feeto i-$aiw> kelo^wa fmmi48 wnia /it-dai-fu- 
gama-ga loo-ide-nasaUa bakkari-cU tod<mc-wo sasazn kuse-mono-ga (ilo-wo biramtui ingeUi jtQt 
iki-ani tUsi-ni itonata-m kawo mirarunt'no-mo anata-no wo-ka-gc-to. 

AU sie ihn mit den Uäiiden erfasate und liielt, öfi^ete Jener die Augen. 

— Ich habe dtirdi ein ftGiBrenUlndmsi eine Uelne Wunde davongetragen, und warn 
ich bereits getödtet worden wHrc, hätte ich dir unmöglich die einzelnen Umstände, unter 
welchen icli einer Gnaile tlieillial^i^ wurde, erzilhlen können. Bios weil Herr Fu-dai-fu hinzu- 
kam. ib*t der keine Sehouuii<r kennende Böi^cwiclit, ohne eine Spur zurtlekziiln!<.'<en , entflohen, 
uud wüUQ ii-li daher nucii lebend dein Angesicht selie, so ist es durch die Gnade dieses Herrn. 
Y X )• fprv-A^^oni, etwas efftwen und. wH den Hltaiden bal^ 

p. \' ^ ßto-tagdje, die VerwecMnng eines Menschen mit eaaem «äderen. 

^ ^ 3 ko-kizu, eine kh'ine Narbe oder Wunde. 

^ ^ -fa lcaiii-ga)u\ Kcliwerli( Ii oder unmöfrh'ch. 

>f 4^ i-sai (chiu. wei-ai), genau, umständlich. 

>) t> ^ }*M^Ban^ so vid als )j ^ jfJkakan, aUein, blas. 

X. 7 ^ f 1" 7 oftMPO fatramcMM, wl^iiticb: „die Sporen Tcrdunkdn^f d. i. keine 

8pw zurticklaMsen. 

J*- J f ^ iki-arUj Athem haben, leben. 
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Gen-go-h^e-ga koto-made^mo htma-goma Vio-ht^orfd mono-ffotesru «ono ß-mtMd Ju-dai~fa- 
toa tOari-ni tootti^am fana-gami-hukuro ßrm-totte naku aratcme: «ate-toa aonata-ga mwtu-me 

jo-no an-iJo simetar« IcafaJd-wa sirefa knre ima-no kme-mono-ga iori-xootosi-tam fatm-rjaml-irf- 
no naka-m aru zib-tio uwa-gaki mina sasa-no-saH-go-bcje-dono-to aru, Iw-jaUuriea aegare geti- 
go-beje-Uk i4-kawase^ ko'mm4o i& gei^Do-ni atA-^^site toom Jost han^ «wmkmu' kiilanhg« 
«MO i-hourjüii te»-tvk»^oo «aga Hgare4o nd-tagajele d^Hiuwt'-MMa-fM' 1»igat4M naif ta4ihj9 «Mio 
te-de fat€-tari-to-vw kono imuu-me-no Je6-Jeen-site ima-ni katuki-wa tUasuru-to. 

Wahrcnil er jetzt Wo-kaja alles ausflilirlicli bis zu dem auf Om-go-beje Bez11<?!ichen 
erzUhlte, hob Fu-dai-Jv, eine an der Stelle zu Boden gefallene ürieftasche auf und durcb> 
blickte ihren Xnlialt 

— Endlidi ist eure Toebter vtw der Welt auf Ruhe angewiesen, der Feind ist l>dcaimt 

Seht, auf allen Briefen, die sich in der von dem fraglichen Bööewichte verlorenen Brieftasche 
befinden, lautet die Überschrift: „Herr Sa-sa-no San-go-beje" ! TrTi wci?s vom Hörensagen, 
(lasB dieser Mensch fUr eine Künstlerin, Namens Ko-man, die mit meinem Sohne Qm-go-b^t 
Worte gemohselt hat, eingenommen ist Es ist kein Zweifel, dass er in seiner l^t Tm-aiä» 
Air meinen Sobn «ngeeehen und heimtttdkisoh nacb ihm gehauen hat. Da dieses an einem 
anderen ausgegangen, so hat die Tochter, indem sie nachblickt. j\tzt den Feind zu schlagen. 

^ ^ zib (chin. tschuanrj), tirsprtinglich „eine Gestalt*^, oin Brief, ein Schreiben. 

o ko-jaisu^ sonst auch durch X? ^ ko-itsu ausgedrückt, ist die Zusammen- 
siehung von ^ / 9 kono-jatm, dieser Sdave. 

tH" Z, \. ^ t ^ i^katoase-mnty mit einander Worte wechseln. 

^ 1/ ^ dB^-^üf so viel als 7 ^ ^ a^ü-iüi (chin. fciU'Sm), su etwas «ine 

Neigung fassen. 

/u ^ icoru „verwt ileu**, dient zur Bezeichnung des Prttsens. 
3 Jon (chin. gin), das Mittel, das UrsSehltohe. 
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""^"ff - f *f T ^ katieie-uujata-m ki-i-tarUf wörtlich: es wurde im 
voraus gerllohtweiae gehört. 

p. L nu-tagajeruy eine Sache flir eine andere anaelien. Sonst andi dnirdi 
"X ^ t mi-taigajtru ausgedruckt. 

^ V' 13 {f* '/a>/*nsi-w<jM, liinterlistiger Wciflc sclilagen ocli r liaufn. 
|- ta-tOy was ein Anderer int, ein Anderer. Aus Ji ta (cLiu. tAa)y „ein Anderer" und 
der Partikel |- to zusammeugesetzt. 

f* J' ) 7 ttmo te-df, wortlich: «bei dieser Hand", d. l bei diesem Stieibhe. 
A Jt ^ utOfurUf schlagen lassen, das Transitivum !P 9f tttat. 



Ki-üe te-woi-wa utsi-joTokobi : a-a ima-jori ni-ztu-nen-amari-no mukasi kono ten-suke-^ 
iai'dai-no 100- a»^Kini-Mdi 4wi-«i lioAi fono-josia-fio Xidl-no wo^^iMmAu dai-^t^ go-jd-^oo letman- 
nagara db'tnüridl» taks^ jei sudsi-nahi ken-kua-too si-idtui-te fi-giri^wa wAiru tono-sama-no 

go-sib-ico-ha tnri-wotom hob Jb-naki tni'-no tDotsi-do^ aude-nikubi-iookiraruru tokoro-wo fu-dai-fu- 
sama-no wn-Ti'tsak"-7tit>' inotti-tastikari <io-tsiä-fb sono fu-Jcü-fu-sama-no waka-iianiai-yio ■wo-mi- 
kutoari-m taite aiim-wa negbte-mo naki kono nü-no fon-mö^ kore wo-kaja namü-mo tu^eku-koto- 
wa wnifjorckondB kmretehga joi, bano ic^'e «AM» ßt-ded-ßt-tama are-ioo-are-w4o a mw ie' je jw- 
ii-»«ui gakkuri-taworete iki-taf64ari. 

Ab* Jener dies hörte, hatte er trotz seiner WiiikIi- grosse Freude. 

— Einst vor zwanzig Jaliren, aU ich T'ii-sukr ein Soldat zu i'uss in dem grossen 
Inneren war, hatte ich aU Eilbote des Gebieters einen wichtigen Auftrag erhalten. Ich be- 
ntnsdite mieh auf dem Wege mit Wein tmd indem ich nngegrandetes GesohwKt« Torbrachte, 
wnrde der bestinunte Tag hinausgeschoben. Dass ich die Sclirift de.s Qebieters verlor, war 
ein Vwgehen, von dem ich nichts sagen konnte. Als ioh deshalb enthauptet werden sollte, 
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wurde mir durch die Güte des Herrn Fu-dm-J'u da» Leben gerettet, worauf ich meine Ent- 
liMtiung erhielt. Ich bat, ftir den jungen Sohn des Henm Fu-dai'fu sterben sn dflrfen , und 
di«8 war nMine, des Verbannten Hoffianng. Wthka^l £• gibt hier nicbts an wehklagen, da 
hast dich vielmehr zu freuen. Überdies wird Herr J^it-dai-fu diese — diese — 

Itidem er be i diesen Worten anf seine Tochter mit dem Finger setgte, sWnte er ausam- 
men und verschied. 

^ ^ T ^''-^"'i wfirtliQh: „ein Zustand, in wdchnn man die Hand auf dem Rflcfcen 
triigt*, eine Verwundung. 

7" 3 o 3 ^ iitsi-jorokcbuy eine grosse fVeilde haben. 
/7t h'^-nn frliiii. J^T], ^ciliir" als Adjectivum. 
^ 9 j6 (clün. yu7iß)y der Gebrauch, die Verwendung. 
y] 4 ^ (ehni. <ao>(s(!Au72^), auf dem Wege. 

9f ^ ub (chin. AeAan^), ein versiegeltes obrigkeitUehes Sehreiben. 
t*^ ■ji Ä p tasukaru, Hilfe erhalten, von p ta-Mdntm „helien* abgdeitet. 

f" ^ -fi ^7 ißaka-danna, der junge Herr. 
J" !^ Jl '«*'<'i eigentlich BStehend", auf der Stelle, oline Weitere«. 
^ P -f gakkuri^ ein das Fallen beseiehnender Auadruck, der mit >r 3 kokeru 
„fltttnen" verwandt an sein scheint. 

A.- 3. ^ ^ äfakUd^Uf würdidi: ,der Athem wnd abgeeolmitten*, d. i. verseheiden. 



Tai'-fuku kosi-an fazime-to site go-nin-no teartMitonoJo-tsu-de-no kago-wo iki-mo taukazu- 
ni kaki-kitäri: koko-ra-ga tsibdo josa sbna. 

Die fllnf scMeohten Menschen, unter welchen Hd-faku Ko»i-m der ante war, ^igen, 
ohne Aikem zu schöpfen, die vicrhändige Sänfte und waren angelcommen. 

— Wie es scheint, steht in dieser Gegend alles gut 

^ !P ^ t ?w tiuku, 80 viel als ^ 2> f ikirUuku «Athem schöpfen', mit 

Einschaltung der Pailikel l mo. 

^ f t ^ kaki4eitwr«, mit einer Sinfke, die man trVgC, ankommen. 
Y ^ J to?)-rfo, 80 viel als y" ^ J feU-db (chin. äoo-tu), durchaus, gänslich. 
4^ m Jota^ der Zustand des Guten, ein «ns ^ a joti »gat" gebildetes Substantivnm. 

I- 7 >) 3* ^" A 

t t r ^11 ^ I 
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FÜ-no mdm MMM» ta-^oje-gatoa-je domburi-to jarahasa-to. 

— Jetatt wo die MeoMheu e« niclil sehen, werieu wir ihn in die Finthen des Ta-gqje- 
gawcu 

Fuo-meki-ßso-m^kf mtira-zusuki fumi-waketc ms^mf-j'^ni mnkb-je nuUo gen-go-heje : mäti- 
tDo /(ulzusi-te kakurete-vio kusa-na-ja-kara tsukH« kita kngo-no utsi-na- ko-mnn-wo watnjte. 

Indess sie so flüsterten und, mit den Füssen das Rolirgcbüäch zertheilcnd, weiter vur- 
wirtB dnngea, kam ihnen Gm-go-h^ eben entgegen. 

— Ilir, die ihr cucli von dem Wege trennet und euch verb(;rgct, übergebt JEb-imm, die 
sich in der SänAc befindet, mit der ihr von dem Hause KwfCMU^ja gekommen seid. 

^ y 7 t fiso-meku, geheimnissvoU thun. 

^ ^ ^ 7 i> mura-simikt, ein Rohrgebttsch. ^ ■* »ustüd (chin. matig), eine dem 
S^Urobr almliobe Fflanse. 

>r V ^ P ßmi-wcüceru, tretend, d. i. mit den Füssen lertheilen. 
'•-3 L .lusumi-jont. Vorwärts und nither kommen. 

. |- p ^ nutto, eben, unversehens. Von ^ ^ nuku „her^'orreisscn" abgelistet 

f / >r S> tsuketa iuruf kommen, nachdem mau etwa« (hier üo Stufte) nahe 

^ } \ f ^ '/ - J^iftl^-f 
IJa kono utsi-ni sonna mono-tca 

— Nein, hier darin befindet sich eine solche Person — 

I* A ^ ^ i' ^ J ^« 7 , 3 T ^ 

^ ^ 7" 3- ' f ^ ^ ; ^ 1- 



Nai-to-vaa iwasamt sona kago-iw tare-wo koboruru ko-dsuma-tio mö-jb sore-made kuäca-ni 
mirtom«lB Jatajt^ me»-d&^ dei-g&kiMio »aki-6w^ mt-a w^u-rO'-harafafalMjidbe^o, 

Elic er ihn das Nicht sa^r^'n li-^s 1 tl er auf dem, mt» (Iliu Vorliang der Sänfte heraus- ' 
tretenden Blumcnmnstcr den Klci<lc8 fltr kleinen Gattin mit dt ni Blick ernstlich vcrwfült 

— 0 dos frühere Zusanmicnstosscn mit der unseligen UOlle! Qeht mir schnell aus dem 
Wege! 

IX ßt tars, so viel ab / \^ pL tof-mm ein herabhangendei StO«^ Tnch, ein 

Vorhang. 
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« /i' i)f ZI koboruruj ttbentrömea, heraustreten (wie hi«r em Eleidungsstttck aus einem 
«ngen Baume). 

4 %^ 3 ho-dguma, die kleine QaUaii, die Veilobte. 

A- 1> |- t mi-tomuru, mit den Blicken verweilen. 

^ r m^-n-dd^ RO viel tia ^ ^ ^ jl awn-d^ (chin. miMoteo), auf daa Angeaielit 

l'alkn, verwünscht »ein. 

7" t ^ sakt-bure, das firtthw» ^aamneoshMeeD. Mit \ i*» 7 /ururu „anstosHen" 
Bimmmengeaetit 

^ /f ^ icoi-ra „die Gegend der Sette". Von ^ 7 tDot, da« 10 viel ab f iwdb' 
,die Bippe, die Seite", abgeleitet 



y 



Kuku-te-mo mt'-sezu dant-faLii bai-zb mifji~to ßdari-jf kiri-tatoosu nokori-no xan-nin kt-tno 
hije-gij« kfigo-woba kasiko-je tiage-jttUeie nigen-to sure-do hcm^tUeuu gea-ga-b^e-va eora-utsi- 
hgi: ittiki «äetraktMtifoti maro uari^ o-a i«ff«t(htqfela49, 

GkoB die Hand, wie sie dai Sohwert sog, leken «1 laaien, hieb er Bant-ßatti vioA Bai- 
ab reefate und Ii ks nieder. Die übrig gebliebenen drei Männer warfen verz:i<rt die Sänfte weit 
wvß wnA wolltfii Liitflichen. Allein 0(-'n-i!(i-l>cJe Hlss es dabui nicht bewenden. Er blickte Bum 
Uimniel empor md sagte: Der Mond scheint hell, doch der Sterne sind wenige. 0 es bat 
sich geklärt ! 

J fwibipfe, die Hand, wekhe etwaa wie ein Sehwert sieht 

^ X ^ Idj^gyt, zusaniuicngeschmolzen, die "Wlcdcrliolmig von x ^ fejV, der Wuitel 
von /u- a ^ kijunt ^sduneizen". ^ X, ^ \ ^ A»-ifio it^l«^'«, wärtlich: „von Gkiist gloa- 
lieh gescliiiiolzi ii", d. i. verzagt. 

1^ ^ "^f f nage-stäsuru, etwas von sich werfen. 

Sf J[ ^ ^ hoti-kUtitf wOrtKoh: ,im Übei^gany atdieo bletben'f es bn etwa« bewenden 
lassen. 
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f lif r' v- ^ y f 3 
^ t 1 ^ ^ >- 7 7 ^ 

1-i-nagara tUn-furu katana-ni ziorgo suke-ga kubi-toa kasiko-Je umdari-keri sono ma-ni 
fm-idatu korirtm-ga Jeri-gami tidbamt UMo-Jori gxttto i-nkHsati wi-gatwt fo- 

wottg jM-wori4utatrf», tasäsa Jboibo-rKMK' JUoH toouo «ari^a jornJu-dana a-a nani-mo «ono fi>^ 
ni buru-buru-suru koto-tea nai, wototo-i koi-to tmmami-dasareta ge-dzi-ge-dzi wotoko-ga ai-ni 
kita kore-kara jen-ma-no wo-fige-m ttiri totte »A-gi-wt km-ßtärda ku-tsn-no /tme-no teorobi-ai ka- 
bu-no bo-ttU-no iori-motsi sia-to, 

WHhrend unter dem Ikernieder&hreBden Solweite das Haupt Zin-go-nki» weit hinweg- 
flog, packte er Hjosi-an bei dem im laugsamen Kriechen hervorgcstrccktcn Obertbefle des 
Kragens und durchstach ihn mit der Waffe an dem Pfeiler des Leibes. Er warf dm Leichnam 
bei Seite und zählte, indem er die Finger beugte. 

• — Sicher bleibt mir hier noch Einer. Ja ich — Herr Ja-mke! 0 ihr braucht nicht so 
m sitteni. Ich habe den gebietenidien Mann lieb gewonnen, der mit den Worten ; „Bruder, 
komm!" mich packte und hinaus sog. Seitdem fasstc ich den Staub von dem Barte des 
Gottes Ye)i-ma, durch die goldene Schrcibtafel der Sache des Bcteiis dreht sieh luit mir 
da» Schiff des grossen SohvnureSf und es ist das Fest der singenden und tanseuden GOtter 
Buddha's. 

/k' 7 ^ ^ utsi-furu, herniederfabren wie ein Schwert 

/t- j. J> tondaru, so viel als /«- 1* \' iohi-taru, geflogen sein. 
X ßT ^ t /(u'-idam, im Kriechen zum Vorschein bringen. 
\^ jf )j X Jeri-gam/, der Oberthcil des Kragens. 

i /f i-vu>'Zasi, das Stechen des gegossenen Gegenstandes, d. L des Schwertes. 
\ ^ imo ist die Zusammensiehung von / % 'f ^mono, das Gegossene. 
f ^ foworuy so viel als /i- 7 /örw, wegwerfen. 
^-x/^Q f juUwri-kaufftru, zBhlen, indem sun die Finger bricht, 

d. i. beugt. 

^ ^ 1*^ 7" buru-buru-mru^ zittern. A' 7" bv/m ist hier mit dem gewöhnlichen 
^ A' 7 fwü „nttenti* Terwandt 

X jt l ^ tsumami-dctm, mit der Hand packen und hinansbringen. 

j-* y ge dzi (dun. hia-tschr), daif Gebot, wOrilioh: dt6 niedere Verständigung. 

/I- ^ a ^ j ni-ni Iciru^ lieb gewinnen. 

^ *J %/ sid-gt, HO viel vds 7 3. sijiL-gi, die Weise des 
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Baran4o he-^tHU hqipamti XatMofeMto kago-no tare teoii^^e t»-wo sati-äre «tuna- 
gura ioUeföi4dan: ko-man kaku-(jo-to atrtt-foMoo tmki^tiAtf jio, Jbon^a wkAo, fate dn-jara 
mäa ß-va, wotoo sore ten-datte /u-dai-fu-tamorga tDOt^-ga hotiHoo temmtuorda «lo^'e-lo^Vim 
iüta wotoko, luize mnno-wa iwarmti-zo-to. 

ludcm er die Stelle von dem Uberwallenden weiten Mantel räumte und den Vurhaiig der 
Sibifte mit der Spitse Sdiwertes aufhob, reiclite er mit d«r Hand hinein und sog d«n darin 
Sitsenden bei der Brust herana. 

- Kfi-v7nn, emaehf! 

Nach diesen Worten näherte er aclinell die blosse Klinge. 

— Ei, dies ist ein Mann! Es scheint, daäs wir uns gesehen haben. Ja, dies ist ein 
Mann, der aidi Jfo/f/« nannte nnd an den vor Kunem Herr fkhde^/u in meiner Angelegen- 
heit eine Bitte gestellt hatte, ^e konmu t s, das» er nicht spricht? 

^ f 7" bu^ßoncuu etebt üür ;c ^ |^ 7 Juri-famsuj errittem und 

lostrennen. 

^ ^ % woiAt^er«, driingend emporheben. 
\^ ^ f ^ mMia-gurtt, wörtlich: Kammer der Bnnt", eo viel al« da« einfitehe 

9* ^ mune, Brust. 

t t ßl-'-tdasn, licninsziohen. 

/i >r ^ [ !^ tsuki-tsukoni, plötzlich oder mit Heftigkeit nahe bringen. 

T ^ ^ aenrfatffi, unlängst, vor Kurzem. Aus ^ ^sen (cbin. sie») „früher" und 

^ PL *otte «stehend" sueammengeietEt. 

^ A' ^ 7 ) tanomasarurUf ersucht werden, daa Peeaivam dea als Ehrenaeit- 
wort gebrauchten Transitivuma von ]> ) Jl tanomu, ersuchen. 

? ^ i^t:^ t 7 ^ f tr" ^ - /^k 
i i ^ B ^ 

^ ^ l ^ ^ ^* ^ ^ < ^ fj; 
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»onnara nrtato-ga fien-fjo-bejf-mma'd' gozari-masi-ta-ka, sai-sen ano kogi-an-ga motte d/ta sake- 
wo nomtt-to ßo~lai aiiirete ugokarczu .saf-'-wa ffnku-siu-to ki-ga tsw'fr -mo mimn-w-kotn-mo knna- 
tcane-ba si-jo mo-jo-mo sara-ni naku kono kago-m noserareta-mo nanni-mv airuzu imu jo-jd 
kago-tto «rfvMuite kohoro'dzidBi ki-4te »«4a wotaJawi-MO iorgcjje-gawa-Je utti-hmu «magi mimi- 
w» jb^^alat käcqfure-do Ao/e-mo idcM-ia ta-^m^mo ktaumae» o-o KwnMnadp-fio «iif-mtb-dla-lD 
haku-go kiwamete tcon-masi-ta-to. 

Alx er jetzt aus dem Flaue Wassor sehöpäe und ihm den offenen Hund besprengte, 
holte Jener Athem. 

- — Adi, ich bin dem fovdilbnran Blii^e begeghct! Abo waiet Uur der Heir Qm-go-bejel 
Ab idi tttßtasr too dem Wein» Innk, der durch jenen Koti-0» sngekoouMnf wurden mir die 

filiif Gliedmassen gc-lHhmt und blieben unbeweglich. Da ich endlich durch den giftigen Wein 
uiifithig war. zu denken und zu sprechen, war icii meiner auch nicht mehr milchtig, und ich 
weist» uiclit^ wie ich in diese Sänf te gebracht wurde. Allmälig kam ich in der Sänfte zur Be- 
tinnung, und als ieb hordite, empluid ioh Angst» iJ» ob man mich in den Flues Torgqje- 
gmoa würfe. Obgleich ich mit den Ohren su hOren anfing, konnte ich keinen Laut hervor- 
bringen und ich war nicht Herr meiner Ulinde und Füsse. Ach, zu einem langen Leben, das 
bia '/II diefieni An^j-rnblickc wahrte, erwacht, befand ich mich in tiuaserster £rachUpfiing. 

^ ^ y f "9'-'^^^^h 'Icr erhobene, d. i. der geüfibete Mund. 

p f \ iki-too tsuku, Athem holen. 

^ ✓ Iff ^ M&ironi, geUthmt werden. 

^-^ n y. j kokoro-d:uh ü. zur Besinnung kommen. 

i( 1 "i" Mueagi, Beunruhiguug, Äugst. 



7 <|.>' f 7 



-3 
■3 

1 



^ ^ f ^ 

t 7 4 z ^ 



Katarti-v)0 ki-ite geji-go-beje : fü sate-wa ko-man-ga kajeru fei-nivti.se ki-snma-wn knmxu. 
ai-ra-qa moku-romi sn-fr)-ir<r sirnzu, wore-wa vwUi 2itrM ko-vum-to kokoro-jete aja-ui koto-de- 
aa attare-do ima-to nattc-wa aore-ga mata. 



100 Ob. Aooirtt PmvAim. 

Als er diese Worte hörte, sagte Gen-go-beje : Ki, indem aie tbaten, als ob Kn-man heim- 
kelnte, hatten rieh diese Ketle venbrodelf eaoh m todten. Dm» «0 so ist, wusste ich nicH 
mtd indem ich sndem die ÜberEougung hatte, dasa es wirUiob Ka-mem sei, ereignete sich 

etwas GefthrUches. Da es aber so wie jufzt ausgefallen, ist dieses überdies — 

Ic'ijtru-tri-iti mi-snrn. w(irtUoh: ,ia der Weise de« Zorüok- 
kehrcns zeigen", d. i. tbun als ub Jemand zurUekkclirie. 

9 'i J oi-r«h die AbkUnnng von f ^ J thÜt^rOf jene Sdcven, jene Kerle. 
L o ^ l moku-romi steht mit vcrUndcarter Ans^mMsbe lOs ^ ^ ^ \ «Mifa»-roii 
(ohtn. mo-lün), vor den Augen sich besprechen. 
29 iy' zit-ni (chin. «cU), wirklich. 

? ^ ^ V 1 ^ ^ ^ ^ ?f i ;; > ^ 
^ ! ^ - ^ ? L » ? i < ? ! " r ' 



t ^ i 7 T / o / 1 ^ ^ t 
* * ^ ^ ! ; ^ t ? ,1 ^ i *^r^» 



^ ^ t ^ ^ ^ i- ^ ^ " 1 



wo kusa-na-ja-de hMnan-Mama^ wo-Jobi^tuuara j»4-ga famt^m tnor^irm» id-ktd-d» ffB»fo- 

h' jt-jsama-to futari-de suki-mi-siie ita-juje-ni h^U-ttHIO hauxhuoa wboje-mai-ga sotsi-ra-no 
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gakari tote kudasareta bgi-ni kaiia fnkkei-nn si-m in-wa ko.yi-an-no in-dzi'a-tn iü ja-tuke-ga 
koto-ba-mo mte-wola-gataku sia-mi-sen-je kosi-un-ni uta-wo kakmete wosaseta in-wa tasäea sore- 
m tsigai-wa nai, mata *anrgo-b(ge-m mi-wo mdcasuru fu-zei-ni kom goro mit » ' k a kttte /mnor-gam^ 
tefeNTOioo mmmmari ntdea^wo min^ hano täd-tMoo ßedevrirüHu adeuk»^ iual ^on-^»-^«- 
tama-7u wulasi49 kiire40 laHnatt-aama-ga wosniatta-toa saka-mori »a-naka aiMohga tatte anala- 
too tpo-taihum-nasareie-tea me-ni tatsu-to iü /ukai go-ai-an too-ki-dzukni naiinrf'mniu-nn fu-dai- 
fur»cana-no kanete-m too-tanomi kiüo wo-se-wa-ieo itasi-masu-to mata toatakusi-mo aiä'Sm'je 
ifäto i-km-wo naram/hkara mko-wko v}o-v>ak(sr«^m6n-manrta-to. 

O nein, 3ir stid der Vater memoB Lebern, nnd auch mit FMulein ÄtMoon iteht es gut 

Vorliiii rief nueh in dem Hause Kma-na-ja das FrUulcin Ko-man. Weil in dem Stockwerke 
des Theelimises von Ju-t'-aafamu siu im<l C- )t-:ir,-b<'J" liiM(lur( li;rf1>lH'kt liattfn, werden wir 
auf ihr Gesicht uns nicht t riiiiicni, unser ( Ii .-^i» Iit liinirc^r,.ii i^t ihnen bekannt. Was ihre Bitte 
bei dem Anlasse betrifft, ho war es uuuiöglich, die Worte Ja-suke's^ dass das Siegel unter dem 
Gedichte der aeht Schatten, irdlehee anf den damals von Herrn Fk^dai-fu ak Handhabe aar 
EntdeekuDg des Räubers hergegebenen FUcher gesdirieben war, da« Siegel Knsi-aii^s sei, zu 
verwerfen. Sie Hess Knsi-an auf di« Laut(! ( in I.icd HrlircilK'ii, und das Siegel, welches sie 
aul'drUcken iiesa, war wirklidi nicht davon verschieden. Ferner stellte .«je sich um diese Zeit, 
als ob sie leidenschaftlich wünschte, sich San-go-beje ain^uvertrauen, und zog ihm heimlich die 
Brieftaache hennis. Als sie m dieie blickte, fimd sich daaelbat ein Zettel «her die Ye«pftii> 
dnng jenes Farbenpnpiers filr Imiiütrt Tacl. Da Fräulein Ko-man, nachdem sie die Veiillgailg 
gctrofien, das» ich dieseii Zettel dem Herrn Qen-go heje überbringe, um die Mitte der Zeit 
des Trinkgelages euch suchte, so war dies von ihrer Heile die Folge augenscheinlichen tiefen 
Nachdenkens» Da ich ferner, um die vorauagegaugene Bitte dos besorgten Herrn Rt-dohfit 
pQnkdidi att eifllllen, nicht umhin kcnurtei, dem Ckbieter dee Hanaea dmgan Bath aa endieilen, 
so begab ich mich von dort hinirag'« 

^ ^ tt» (chin. yün), die Umdrehung, das Loo«, das Schicksal. 

y* ^ ^ ^ f^iari'de „als zwei Menschen* ist hier pleonastiach geertat. 
\. ^ X sttki-mini, hindurchblicken. 

^ ^ D kofsi-ra, „das Diesseitifrc", hier in Bezug auf' Ko-man, die dieses mittheilt. 

7^7 sotsi-ra, „das Jenseitige*, hier in Bezug aul' Mo-/eJe^ dem dieses mit^e- 
theilt wird 

)j ^ -f J te-gakarif daa Anhitngen der Hand, der Anhaltspanki 
^ *i (chin. toh£^ ein Qedtcht 

^ f\ T ^ sute-icoku, wegwerfen und Herren lassen, verwerfen. 

A- ^ -j^ ^ tootaturUj aofdrUckeu lassen, das Transitivum von ^ tootUf nieder- 
drücken. 

|l ^ I. wnae-kahtrVi w6rtfiob: «seigend anhingen«, vorgeboi, lieh atellen, 
als ob man etwas thltte^ Daa die vorgebliehe Sache beanehnende Wort erhilt die Per« 
tikd *- ni. • 

X. pr ^ \. >^ 7" nusumi-idasu, verstohlen heraasndimen. 

^ ^* J adsukuru, verpfänden. 

i' ^ «d-MotMi, gerade mitten, eben in der lütte. 
^ p A «M-m'MsK, in die Aagen fidlen. 
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*7 ^ .?e-wa (chin. schi-me), ilic ßes( liiil'ti;.nin;r 'les Zeitalten. pt ^ ^ 7 t 
100 t/o^u, sich mit ctwiiR befasnen, eine Sache austUhrcu. 

^ >r i-ken (chin. i-kien), eine venchiedttie Aneidifc odir Heiiinig, etn R«^ 
^ :3 7 «oüoDHoftoi, joie Gegenden, jener Ort 
[ f I? ^ / ^ haue i9$at-i». 
— Jener Zettel — 



3 



ie-ni iori-age: aai-zen kthmath^ td-to-dzukad-ni kahotttJeete beno sta-mi-tm-w tnJe64mihe^ 

Ufa m-W" iiii-jii-t'i-no koto-de atta-ka sh-t"-wa sinam vaore-ga a-ff)-lo. 

Als er die Haut An T.nuti-, iiuf welcbc Kosi-aj} das Ltcil ^-t .scliriebeii hatte, hervomabm 
und sie Gen-go'beje Ubergab, hob sie dieser mit den UUnden empor. 

— Lidem f o-mmr vw Ktmem, an das ErmVden der sirtlidien Gedanken «ieh haltend, 
mir dieie Laute plOtslich nllherte, gab aie nur wohl sra verstehen« dasi ich das Siegel «ehen 
solle. Hein Stumpfsinn war Sf IniM, das» ich die» nicht wusste. 

7 7 ai-s<>-dzukasi , das ErmiJdcn der zHrtlichen Gedanken. 7 ^ y 
ai'no, so viel als ^ /f y ai-sh (ciiin. ngai-aiang), Urbcnd an etwas denken. 
tsukeutu „ermüden, müde machen" ist das Trausitivuui von ^ f^^ fl ^ isukaruru, mUde 
werden. 

f*^ fr S?' O ^ hdeo-tntkcru „sich verlassen, sich an etwas halten" ist die Zusammen- 
ziehung von J^'ir ^ L ^ kakomi^guktTUf sich anklammern nad nahebringen. 

^ ^ ; t 7* s <^ *^ 2? 

/•»-fntflM iuat «od-ßraki: let-iba-fio siki-si itsi-mai üaku-rib-ni adzukari-woki-mosi-shrh, 

Als er dies gesagt, breitete er den Zettel aus nnd las: »Ich habe dn Fitbaq[)qpier des 
T«i-ka für hundert Tael als Pfand i rlialteii. Der Aussteller I-siun an Herrn 
Pf 9 *jt 7 «ub^tkari-iookUf als P£u>d erhalten und niederlegen. 



^ ^ r ^ 43 ^ l . ^ - . 



•9 



7 T> ^ f ^ ^ . ^ ^ / V 5 ^' 



z 
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Jome-ba mo-feje-wa tsikaku suri-jori: sono i-siun-wa waiakusi danna wo-ladzune-nasaru 
iono sina-ga siu-zin-no iokoro-nl arh-to-xoa tatJa ima-made-toa womoi-mo Jorazu watakun-mo 
M»-«Mi-»t' mäe iäikitn4o äa»4nati4a ^äeati foka^ am^ori-w wo-te-iit drervH^ »it-dan-ga 
fegoi, in6 watakusi-mo arukare-masu ßto-no wUhu ma-m ta-a koko^tOO-iiK 

Mo-/ej{! (h Vm^ta sicli jetzt nahe heran. 

— I-siun ist lueiu Herr. Es ist mir bis jetzt nicht eingefallen, dass der Claasen^cgen- 
stand, den ihr suchet^ sich bei dem Gebieter des Uause« befinden werde. Wenn ich ihn 
früher gewhen babe, ao geschab es mit Furcht. Seit er jedodi sieh «uswirta befindet, ist, 
indenn ich ihn in eure ITandc bringe, du ^ V< i fahren ein schnelles. Was uns betrift, so mifgen 
wir, 80 lange die den Wc-pes zieliLndcu Menschen uns nicht selicii, von hier — 
%/ *i$ia „Cla»»e**, dient hier zur Bezeichnung des Farbenpapiera. 

^ ^ siu-dan (chin. scAcu-tucui), die Sache der Uand, das Verfahren. 

% f3 y amftttfifnt „gegangen werden", steht ÜOr das einÜMhe 9 J arvk» 
ffgehen". |- y- ;C ^ ^ 7 «i^Aan-^nBMßto^ialt ^i^^ 
von deren Seite gqpmgen wird. 

1 5^ ^ 7 f f f 7 ^ / ^ 



0tmi^ taguMOo ßto-tmhm alaume mo-fi^fe-to vUi-4t»94uQeri4ceri. 

Tai dieser Ermahnung nickte Gen-go4t^ beiftUigund, ikk lulcmer, nni Beweise zu haben, 
die aus dem I^iiseii Kosi-uiis <r('fa11rncn, zerstreuten Handschriften und anderes einseln 

gesaininelt, kclirte t-r, von .Mü-fe'ie iKsrlciti-t, lieim. 

/i^ ^ ^ ^ wotsi-4sirUf licrabliUieu und zerstreut werden. 

X. -f J te-gamif ein Handschreiben, wOrtlieh: ein Bandpapier. 

-)9 1»^ 9 ^ 9 utt64tun4eefferu, in Begleitung sorOdckehren. 
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') f 1 1 p ^ IT 7" ^ 



Kara-neko-ga wo-twlco jobu-tote imt-kesib suru-wa siworast-ja neko M^o-mo isuma 
tinobu-ni warja-mi-wa nani-to-kara ulsi-m tsuna-jort (nhim tsi<v'rf-zo-ja-fo. 

„Um die chincsbche Katze, die ein Kater ist, zu rul'en, bringe ich einen dUunen Zierath 
an. Indes» die liebliche Katze um d« Gattan irülen ikdi in den Hmteriialt 1^ haX rie die 
Übereinkuiift, bei der aie metnmeite auf irgend welche Weise Ton der inneren Scbnnr nidit 
gelttst wird.*' 

7* ^ i/ tinobUf nachBteUeO} sich in den Hinterhalt legen. 

' f ; ^ * -f : t ; i- 

i0O*<i(M«i0(i ßiDfi ko-4Qt'4i£ wolQTtit hat' 
fuko-na aoFsm-wo togi-ni ßdgi-makura kara4eami täut» iH^aavnoa te-^ai-no mo^t^e^ mo4ib 
Whtama: l0O^Wa«ta-wa itm-m ma-ni kokn-je wn-tth-naKir^mad-4a W:g<Ai<Uc6a$i-ta 
ho-man-to jara-ga ukare-mko-to iü ko-uta-too ima woku-de. 

An tlpr berf^PTiflen Tliiire, hinter welcher ninn (lie.sfs Lied sanp, hielt sich Wosan, da» 
Weib Jsiuns, allein weilend an den Würmoi'en und hatte die aufsitzende Hauskatze zur 
Oefithrtin, als, mit dem itisseren Theile des Armes das chinesisdie Papier (des Windsdürms) 
dffiiend, Wthiama, das Weib des SteUvertret«rs Jfoj^V, hereintrat 

Der Gebieter des Hauses ist in einer T^Iussestunde hierher ^kommen. Eine gewisse 
Ko-man. die er heute rufen Uess, hat jetzt das kleine Lied, genannt «die herumschweifende 
Katze ^ iu dem Inneren — 

^ ^ woku, eigentlich: „die Tiefe", dns Innere. 
Y f" nan-do ^ Y y j- lib-do (chin. nä-Au), die bergende Thüre. 
>■ ß" p. \ «OamrUf steh an etwas halten, eigendicfa das Faasivum von p \ moUu, 
«rgrdfen, fesdislteni 

eine Eatse, weldie man nfthrt, eine HansIcatBa. 
A' «orsnn, aubitaen, wahrscheinlich von (chin. Uo)^ »Sita" abgeleitet 



I^B AtuiMAütt mm mmAnwrAanomi Sobavbi, 



19* 



7 P '3 ^* t ßdzirmahira^ würtlich: gdas Polster des Armea", der äussere Theil des 
lt. 

A' ^ y >f iri4Biu%^ herdokonunai. 

^ '\ ^a-tamOf der Gebieter dee Hhiuw. 

f 7 ; i ^ :.r ^ ^ : > 
t ^ I « ■•--. ^ ^ / f » =■ 



+ ? t t * I - 1 1 i ? / r 7 * 



Stü no koko-je-moj6 la'kojetajuje son-m mcasete Icono neko-wo ^anui-U «uomde tla/amo, 

kcn-wa utsi-no fosi'-wasrirf-fk' silz-kial-'i-tca tcnfani-ga ktru'-nn nno sasa-no san-go-hcfe sn-xife 
ma-a waga mama-na koko-no iconna-iiomo-no giaku-üe-wa sake-ga umb nomenu ko-man-tn jara- 
tco Jonde kure ktuikomatta-to i-siun-sama-ga ano mn-go-bejc-ga iü taama-ni natte wo-idi-nwia- 
Ttru-ga dd-^no ga4m-fftt jukmu^jnffe »Otto datna^mtStaro-ia koro^-wi ttätojb-m^ am ima-i» 
tiroru mite i-ja-to toarhte nan-tn-mo wossiarazii do kangajrte-mo anna ßto-too ttäeaku ulsi-je jottta 
nnrn rnku-na koto-tca d -ki-nini-io soha-th- fara-bara womdtt tru-to taui ttukeffO'ga wAom jujo 
totto fadzmi-te kono ko-(<i(-<h^ ki-uoluhsi-u-n sitc ita-fo. 

— £i! Weil es auch hier gut zu hören war, hat es mir beliebt, im Einklang hiermit diese 
Kitze Motzen su luien. Unser Gast ^Kß dem hente in nnaerem Hanee etettfindenden Feste 
des Yergessens des Jalares, der mir T«rliaa^ Sufa-fw Stat^go-b^f bei, w«l ibm ttbeibaiipi 
der Wein, von unseren eigenen Weibern dieses UnuBe« eingeschenkt, nicht schmeckt, ver- 
langt, dass man die gewisse Ko-man herbeirufen niöjrn, nrid JTerr J-siun erftJllte den Wunsch, 
den jener San-go-beje geäussert, und begab sich hierher. Weil mir dieses unbegreiflich war, 
kette idh den Gebieter gefragt und nur Antirort erhalten, dass hiodbei ein kleiner Umstand 
obwabe, was mir jetst bekannt werden wUrde und ich sdbek edien möge. Dabei lächelte er 
und sagte aonst nichts. Indem ieh die Sache betraehteta, war idi bei dem Umstände, daas 

16* 
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man eine wandernde Person nahe zu sich in das Haus brachte, nebenbei der Meitmng, dass 
hier nichts Richtige» herauakommen werde, und weil dabei «ndüch Anstände «ich ei^aben, 
trannte sdi micli plOtelioh und iMMjlittftigle tmdh d«imt, an dieflam Wlnaolen Kleider 
an pUtttm. 

ff ) ^ f sc»4idy eine gewisse Inteijectioii, der das Wort ^ ^ tai «bald, geschwind*, 

itt Grunde liegt. 

Ä. >^ ^ Moasuruy „vereinigen, anpassen", das Transitivnm von 7 J ^> '^^^ 
verdnigen. 

J5 9 J ziarasu. ünfsitzea lasten, das Tnuiettivum von a- ^ süirsm ^mS- 

sitzen", wclchcH so viel als das oben vorgekommene ru- \y zart^rtf. 

X V ü' I' toai'-wasurey da» Vergessen des Jahres, ein Fest an dem Vorabende des 
neuen Jahres. 

p ^ 9 ^ ^ s<&-l»'aibft (chin. «Ssn^-it^, Jemand, der bei einem Anderen der 
Gast ist. 

; t 7 t ktral-no, vcrliasst. verabscheuuDgswttrdig. Eigendtoh das von 7 7t 
larh „verabscheuen" abgeleitete Substantivum. 

J y äo-säe, so viel ah i/ ^ y ad-täe (chin. ttutiff-m'), im Gänsen, sttsammenp 
genommen. 

7- ;^ } ^ "9 ^ ttvid ttonien», wOrdich: «es trinkt «oih nicht sttse*, d. t. es 

schmeckt niclit. 

-f- =. s s nutma-ni ttaru, willfahren. 
^ ^ 7 l 'V^t siehe! Eine Form des Imperativs, wobei ^ i dieWnnel von 
ii" ^ in, verweilen. 

^ y AMUl, wandelnd. Von dem zu Grunde liegenden ^ "J an (chin. hang), gehen. 

^ tj rnhf, peradf, vccht. Ei<:ciitli(li <las cliin. fS (fe.ttes Land), aber in der WOrter- 
schriit durch tschi (gerade^ oder ptng (eben, tiach) wiedergegeben. 

A' f ^ de4eäi$y hervorkomm«i. Im Sinne von „an Stande kosnnen, heraus- 
kommen". 

X, f ^ &Mioftasii, das FtKtten der Kleider. 



I^omomAm 40O-t«na-mo tR%afa« ynrii mattthba^ jatm-no j9-täei-no hBQtri4d Mn-go-bejo' 
fw nafeeHna-no tBoru-mono g<Mim4i> Jara korotcarOe kol$iw» po mo-ftjtF4omHm a§arm m&id 
htoi-tofone^ mthgo-b^^^mo ümmw «mhu* d64M »arent-d« gomtri-numS^ 
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Bei dieser Auseinandersetzun<j; diiitifrtc sich Wo-fama nalie hinzn. 

— Man erzählt, da»a bei der Rückkehr von der Versammlung des Thaies des Fichten- 
platzes ittnf BOaeiricfater, die Uittdspersoneii San-go-beje's, getSdtet wurden und dm audi 
mein Mann, Herr Mo-feje in Gefidir gerfttiMn. ßan-go-i^ wird dalier jetst eben im BegriffSs 
sein, sich aus nrserem Hause zu entfernen. 

jl >f tf ^ y qja-ui me, die Oefalir, w örtlicli: das geHihrliche Auge. 
; -3 /f ima-no ma. zwischen jetzt, der gegenwärtige Augenblick. 
^ ^ sarerti, sich WLjjljugeben. 

Itto-ßsn fanasu sono tokoro-je ßcMeuH fariru te-dai-nn Uage^&-mon: mosi too-Attm^ 
sni) wo-jaku-toktH» /ö-kß^nm-dsia-to «totm»-ga mgvHd m-too katiugasete ßkkoti4» mo-fV^ 

ma»i-ta-to. 

Während sie so ganz leise spracli, trat der etellvcrtrctende Tauge-je-mon hastig herein. 

— Hart| Gebieterin! Ein Weib, wdches die euch venprodiene Dienerin ist, hat 
sofort das Gepitdc auf die Schulter nelimen lassen, ist herOber gekommen und unter uns 
ereoiuoien. 

l) ^ 3 t ßokhuri, mit ^ o 3 t Jioro-Jioro „schleunig, btutig" verwandt, 
bezieht sich hier auf das Eintreten. 

> if* L vMhkami'smt die Frau Gebieterin. Uit t ^ kami^ „oben", au- 

aammengesetzt. 

- 9^ o ^ ^ f6-k<%nin (chin. fung-kuiij-Jin) , ein dienender Mensch. ^ ^ ^ ^ 
fn-ko (chin. fung-kung), das auch ^ ^ ^ J'u-kb geschrieben wird, hat die Bedeutung: 
einem Fürsten oder Herrn Dienste leisten. 
» m* (ohin. Ao), eine Last, das Gepiok. 

3 X? t ßl^su ist die Zuzammenziehung von 3 ^ t ßki-kom abflrtlber- 
schreiten oder kommen«, wobei ^ t ßhi nziebend" die Bewq^ung ausdrückt. 

I- >^ 'fe ^ 7 f ;r t 

^ ^ ^ 2 ') t 

y ^ } f ^ ^ ^ T 

Ki-itt tco-mv-ga: wmco sori-ja mo-f*^e-<ja se-wa-no tco-kaja-to jara. 
Als Wo-san dieses hörte, sprach sie: O, dies ist eine gewisse Wo-kaja, die von Mo-/^« 
gedungen ivorden. 

V ^ «e-wa (cfain. sdU^mS) eigentfich: »di« GeMblfi« dar Veit«, besieht sieh hier anl 
das Dingen. 
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Fat. sa-jh-de gosari-mased, mo-feje-dono-ga Xs^^fwibf-wo Mtori^M käiM» MO-ÖWV-flta«» 
«ono kö'Siaku-si bai-riü-ken-ga rnei-dzia-to jara mfimre-maM-ta. 

— Jf», so wird CS »ich verhalten. Man nannte sie eine Nichte Bai-rtü-keri s, eine«« 
Mannes der Auslegungen, desselben, der sich cintindet, um von Zeit zu Zeit die Auflegungen 
des Horn Mo-feje aDBuhQnD. 

Hon atAo-je itte sono xDo-hBQOrfU tte jb-tu^mo käei^maaeS-lo. 

— Ich werde dort eintreten, mit Wihhuffa zusimmetitreffen nnd bDren, wie die Saclie 

iich verhält. 

^ Y dore (cbin. ho) „welcher? was?" steht hier als Expletivum. 

^ ¥ y ^ r y f V j ^ :p 

} 9 f •/ i -^ ? ( t / 



Wo-»m-toa tatte tsugi-no ma-je tatsi-i'dzttn-6a vi-vt-sige-rü agari-kutsi-ni t»-w> t$ub(0§: 
toa(ahm-wa konata-no too-te-dai mo-f'-je-rJono-no wn-snm-dzu-de agati'nuui-ia gOzartllUU¥ru 
kaja-to mOsu bu-UÖ-fß-mono u>o-me-kakerarete kudasari-mase-to. 

Ale Wo-wn sieh erhob und in des «netoeeende Zimmer trat, etellte jenes Weib, indes* 
■ie SU qtrecben begann, die Hlade auf den Boden. 

— Ich bin eine ungebildete Person, Namens Kaja, die gemäss der Weisung des Herrn 
Mo-f^Je, SteUvertreters in diesem Hanse, sich erhoben luO. Möget üur oiioh eures Anblicks 
würdigen. 

^ ^ ^ f ß[ faln-M&HTK, an&tehend hinaustreten, auf dar Stelle sieh an einea GM 
begeben. 

* y ^ ^ ^ ui^-^ff&iiif gana im Beginne. 
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^ ^ ^) 1 ayan-A:«ts/, der eich erhebende Maxtd, die beginnende Rede. 

h ^ h T 7" i»^-/^ (t^iiin. ffli»-«ao-/ä), ohne Weiie der Einrichtung, ungebildet. 



Uikadzuki ab-na sono 7no-/eje-no kutsi-ire jnje sto-ttd-na koto-toa anhtfuU'to minu saki-karu 
an-do-it'fe mf-W'je-nasi-no ßki-kosi uke-zib danna-sama-voa ima wo-kiak^t-ffe tooku-ni too-ide- 
asobasu /od<hni too-tzikadzuki-m-toa ato-ds si-Jö woisi-Umtarnara too-teosi-no loO'ktyoi-nari'to 
dta-ga jo£4o. 

Bei disaeii Worten Ilobdte Wo-Mn auffidlig; 

— Die Hand fiirwahr ist lieblich. Da die AnnShonng gleichsam durch den mit ß:\itein 
Verstand begabten Mo-frj<> utattfrefniiden hat, so wird, weil Mo-frff- euch mit Worten 
einführte, nichts unberiickgichtigt geblieben sein. Ich war daher schon früher, ohne euch 
gesehen m haben, beruhigt, und der fSnanp, der ohne Torhergegangenen Besuch erfolgte, 
vaßge dafibr bOri^ Da der Qebieter jetst mit einem Gsete sich in das Innere begeben hat, so 
mOget ihr, wenn es sich znftUig treffen sollte, dass ihr seine Bdanntschaft apftter machet, 
thnn als ob dies bei ilnn die gewühnliciie Art und Weise wäre. 

3> Z ■» ^ ^ ^ tttm'-fnwo-jf>mu, aufiiillig oder bedeutungsvoll lilcbcln. 

'f V' ? * 7 ^ kawaju-rasi'iy liebenswürdig, lieblich. Durch Lautvoräiiderung aus 
/f y ka-ai (chin. ko'ngai) „liebenswttrdig* mit Anbitngting von 4 ^ f rasM 
entstanden. 

^ ^ 1) f AA-nb, so viel als ^ |X ki^ (ehin. ki4itmg)^ Oeschickliohkeit, 

Verstand. 

\y ^ ^ kutsi-ire, mUndliche Eiuführnng, d. i. die Einführung durch Worte. 
^ 9 ^ fdo-ted (ebin. jö-tmt) , wie eeiet )«3 j- ^ f a ^ sto^aoMia kolo, 
eine Sache, die gelassen wird, wie sie ist 

^ O f t ßki-kosi, das Hinülicr-ü lircilcn. das IHnüberziolion. 

^ 5? ^ ^ tcotsi-tsuku. im Fallen ziisainnieiitrcffen. 7 f p, ^ ^ wotsi- 
Uuäa nara, wörtlich: „wenn es geschieht, duNB es im Fallen zusammengetroffen", d.i. wenn es 
etwa geschehen sein sollte. 

t e-Jjjj-; 1/ ^ J ^ tDo-te&-si-m> Whkqfoi, wihrtlidi: „das Durchgehen der Art 
and Weise«, die flbliohe Weise, nüt sweimaligw fietsung der Ehrenparükel wo. 
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! ^ " • i r ' - ; ' ^ ^ 

^ ; ! 7 ' ' * ^ 7 : , t ^ ! 



Wosijunt soba-ni tsuge-je-mon wo-kaja-ga katoo-ni ukkari-lo mt-torete wotosu aoro-bctH'tut 
teffUM«^ mtuaUa hami-rirc-mono «b^ne» fosa»^ ifetO^tiifl-mMio hiMcm-äMBa hori^a jamd-to 
kohoro-äe ie-wo «Cm holo^baHno gm4eün ^'o-mtf iboCrf^io utsi-wa kekJed-de joru-wa fajasi atO' 

wa wososi ßru-ne-wa itsti-de-mn katff fn'-dai mest'-tca go-do-d' -mo rohu-do-dr-mu sak<inn-wa 
tun-dan saka-wa »'-/»? r,}tna-sama-ioa wo-kokoro-jos) fc-fJfii-mn wotoko-ga jof-to-jw uicasn nan- 
ni-mo an-ziru koto-tca nai, asi-ga jogorete ki-mi-ga waruku-ba dd-ko-no ju-wo totU Jaru-ka, 

Als sie so belelirt wurde, starrte Tsuge-je-mon zur Seite in das Angeiicbt Wo-ketfofg und 
dachte sicli: B( i dem jährliclu n Lohn von beihHufig ntunzijr StUckeu vorzüglidistcn Bilbrrs, 
weicht s nit l>r als die Steine de» zum Fallen bringenden Kechenbretes, ist leicht. Dabei 
schlug er in die HUndc und sagte ehrerbietig: 0, in uuäerem Ilausc ist es angenehm. Nacht 
wird es schnell, der Horgvn kommt spitt, den Hittngssehlaf liSlt man, wenn man dasn auf- 
gd^ ist. Die Mahlzeit ist flinf oder aecha Mal, Fi.sch ist ohne Unterbrechung, der Wein 
frei. Dil- Gebiet er siinl munteren Sinnes, und ts hcisst, dass die stellvcrtrctciulen Männer 
gut Hind, wii» man gar nicht zu untersuchen braucht. Wenn die FUsse schmutzig sind «der 
dos Utifiuden schlecht ist, so wird man das heisse Wasser des kupfernen Topfes nehmen. 
Doch di««e« Gepadc etOnk in der Hand emes Weihe« fiber, und ich werde deeshalb alks 
berbcHngen. 

rt- |- L nii-torent, anstarren, würtlicli: im Schnn unordentlicli sein. Das hier ange- 
hängte n- \y' [ toreru, „unordentlich sein'' ist fUr sich allein nicht gebräuchlich, wohl aber 
dessen Transitivum -p 7 \- torakasu „in Unordnung bringen". 

; % V L "Jl tBomi'tuiHHonOi wOrtUch: «der oberete, weiwe Gegenstand", d. L 
das Silber. ; l o «der WMSse Gegenstand* eteht hier Säx das gewöhnliehe 

9> « täro-^antt weissea HetalL 
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^ s* ^ mza)i-ija, ungetlilir, etwa. 

f ^ f A:t/7-A.V7< (chin. hi-kin)^ da« verliehene Gold, der Lohn. Dm Wort soll eigent* 
lieh ^ f 7 t ki&4eiit geichrieben werden. 

:^ ^ ^ Y 9"'-'-''' «hin. ^-fe»), ^erbietige Worte. 

\ f* ^ 4 if-i>i-iJ< ->■•■'''. wHiin ininier. 

/ -Jj hatte (chin. sching-srhcu) „die überwindende Hand*', die Lage, die Neigung 

III «tWftS. 

jt- ^ p/ttn-d<m Rteht ^ Jf Jfu-dan (chin. jMS-^tfOft), ununterbrochen. 

-9 ^ ^ t muia-Mma, alle äuweren Erscheianngen, d. i. alle Herren oder achtbaren 

Personen. 

/t- y a»-ziru stt ht in l-'olge von Lautvcränderung llir /t-^" jl. J an-suru 

(chin. n^a/<) „iirtheüen, tmteninchen« nnd ist offenbar aoa dem Grunde gebräuchlich, weil 
^ J <m-su' die Wnnel des letztgenannten Wortes ist 
l ^ fo-wi (chin. fe*-«?' /). wr.i rlirli: Luft und GeschoMck. 
j" ^ \, fiuttntt ist so viel al«» ^ t "uvm, alle. 

Tatxi-kiikaru-tco wo-kuju-ga woai-tomc: nnatn-wa oxco-kakt konata-u/ma-iio iro-tcrtni- 
sijä-dc (jQzari-MtiseC, gc~dzio j'u'Zti-no ni-wo mottai-Huiy Ja^pari tsurete iiia-itta tcotoko-ni fako- 
ba^iß ku<teuari-maie. 

Als er »ich hierauf eriieben wollte, hielt ihn Wo-htja »urllt I 

— Ilir werdet wolil t im r dt i Stt 11 Vertreter 'h's Herrn «Hfse» liau^t s s* in. Ks l'i ht nicht 
an, dass ihr euch mit dem unreinen Gepiick einer Jlagd befasset. Müget ihr es ioimerhiu durch 
den Mann, der mit mir hereingekommen, herbeitragen lassen. 

/u s ^ j- ^ iatsi4eakaru, im Begriffe sein-, sich zu erheben. 

t*^ I' ^ wosi-tumiru, niederdrückend aufhalten. 

^ V sijd (chin. tsekmg), die Menge, die Gesammtheit, hier zur Bezeichnung des 
Flurais gebraucht. 

3 y gt'-</zio, so viel »1» 3 z> y gt'Zio (chin. AM*M<iU), ein untergeordnetes Weib, 
eine Uagd. 

.f «t. 7 f»<xi steht Air ^ ^ |s> 7) f^^^ (chin. pü-Uit^), nicht rein. 

^ ^ f 'X ^ f ^ ^ 
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^' f ^ ^ ^ r ^ 

a + 7" t 

Sonnara ait-nai-nite Jarh, teoma^-j4MC« h»v-no toaki »oft-da-ka tsudzura-fa emo »b-na 

biii-bu-iio lenk'-/' woH'i-itn joi-to. 

— AUu werde ich den Wegweiaer machen. In dem inneren Gemache der Frauen, zur 
Seite der Voirathskoimucr ist etwas wie ein schwerer Koffu-. Man «teile ihn ncbcu den 
Windsehinn. 

^ -NC ^ -s- ^ icotiua-bff-ja, das innere Gcmatli Air Frauen. ^ '\/^-j<^, ursprünglidi 
„ein ubgeschit'dent'8 H:iiis'. Das liier gesetzte A Je hatte ehemals die Bedeutung ^Thilre". 

^ f nan-da, etwas. da steht t°Ur das als bestimmende Partikel gebrauchte 
=^ f' dzia. 

f* ^ 4^ t yj* teomo^noy was schwer su sein scheint 

. y ^ 1 ^ ^ i 

Tannmi-im senu-ni H'-tca-jaki-fjatco tcn-san-toa tco-tama-to katoo mi-ateaae /tUto fuki-dam 
kufit'je soäe-iBarai-&akuti-te ttnigi-je tutjtu. 

Indem er hier, ohne das» man ihn um etwas ersucht hStte, eine geschHfiige iCene «eigte, 
bege^ete Wo-tati den Blicken ][o-tama'.s und trat, das heimliche Laeheu, das ihr plOtsUch 
ankam, verbergend, in das anst .ssende Zinmier. 

^ ^ V ^ fe-wa-jaki ^geschatlig^*'. gleichsam alt« Adjectivum zu betraciueii und vou 
dem ebenfalls vorgdconmenen Worte ^ ^ ^-«a-jaku (chin. tcht-mi-ye), „Besdiifti' 

gung und Dienst des Zeitalters*' abgeleitet. 

A- y L mi'-ntcasuru , sehend vereinigen. ^ L -^3 tairo-wi- 

awasuru, zu gleicher Zeit in (Li- .Viil'i sieht sehe n, den Blicken eine«« Anderen begegnen. 

X }r 7 J'uki-dasH, herausblasen, -n ^ ^ ^ ^* f 7 /tiki-dasu kutai-jc, wünlich: 
in den (das Lachen) heraosUasenden Mund. 

;5-J»^t^7^7 ^e^warai-ke^auuy das heimle Lachen Tcrbergen. V 7 
7 f Mde-warb, heimlich lachen, wVrtKdi: in den Xrmd lachen. 



? I - >" h ^ I ! 
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t t ^ ^ ;? / 

i X f f f 

WaktMui-uM Mua~no $anrgo-b(je sakadzuki ßkaje kutm-ku<m-to: i-&iht-dom sen-koku- 
hara Umori ßakthrib-Ho tiUi-mot-4U wo-tukuke-4»9t£-ta kano «ui<moo do-zo too-mod<ui-«ei- 
'Sttfeie IcuflaJiiire tanonu'-mösn-to. 

Tu dem IniuTeii hielt Sajsa->io S^rn-<iu-heje den liecher in der Hrtiul tukI spivicJi gelassen: 
Ich hübe an Herrn I-sitm die Bitte, da-ss er jenen ClansengegentitHnd, den it-li, wie ich ho eben 
sagte, fltr hundert TmI «Is Pfand famterlei^ habe, tnir surQckgeben wolle. 

A' 3. 'fs ßkt^uru, eigentlich: riehen oder spannen, wie die Sehne eines Bogen»; in 
Bexng auf den Btdicr: in der Hand halten. 

^ V h(tiii-ku<in (chiii. h an-hoan), Inncrfam, pclassen. 

7 ^ D j- ^ Ken-koku-kara^ seit den vorhergegangenen Minuten. 

7^ Y \ modosK, znrUckgeben. 

t t \' j jr ^ ^ ^ /t =T f " t 

M ' : ^ - ; ^ t ^ 7 . 



r / D 9 f f r 
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«ir f ^ ^ ; ;r 



S<fffufu te-wo i-siim-wa totte ; a, a, wo-te agirartiy dono Jh-m w<nssiatt> -nn> wo-modoxi-xca 
md«are»», to-mötu wako-^mi 9äM^mot-to iM^wa ntt-ken-do wuia-ga hata^Jorißfo-t$ut$tmigo- 
Jit-dttita «ono katoari-ni adatdmrHa am ßto-wta htiM-wä ioo-modMi-ua$ar€9Urni by^M-to-wa 

go-tum-dai. 

I-siuu t-rfasste seine tastende Hand. 

— Ei! ei! Erhebt eure Hand! Wie e» auch »ei, eis wird ench nicht zurückgegeben. Bei 
der Sache, von der ich spreche, ist zwar von einem Pfand keine Rede gewesen, doch es traf 
sich, dass ihr von nur einen Ptek gebraodit habt, und dafür wurde jener einzelne Classen- 
gegenständ hinterlegt So lange ihr das Geld nicht snrQckgebetf ist das Zurückstellen euch 
gegenUbfi' eine «ehvvere Sachi'. 

^J^^v'^J^^^^) V" tlono jb-ni icosäiuitc-mr> , w<)rtlich; anl welche 
Weise man e» auch thue. 

\' <o, in der Wörterschrift gewöhnlich durch fao (linke) oder mti (auswendig) ausge- 
druckt, hnt. den W(}rtern vorgesetzt, die Bedeutung i^dieses". ^r ^ ^ ^ |- to-mStu 
«saAw, diese Sacbe, von der ich rede. 
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/t- ;^ -\ kajpHnru. so viel nl> 7 ^ ^ ka/rsu, zurückstellen. 
j. f' nan-äat (chin. nan-Uj^ eine «chwere Aufgabe. 
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Soy $a toko-de gozewu am tina-w Mti-agi-tfi jama-^m-dono-Jt ari-tauke-ba go-ßakuJeeht' 
foa tMäea-na kotOf wno t^'a-de-wa iUC^KÜ-no ri-toku'VMt Uuketa kitto /«n^M»' bu-«i-na hat(hia 

Uigm-wa nai-lo. 

— Ja -«o. Wenn irli den PlMMmcTip'c'jeTT^taTnl, dor si<'li dnrt befindet, nehme und ihn ilcm 
Gebieter Jama-na zukomuieu lassf, hu mui mir fUnfliuudert Centner gewis«. Ausserdem tlQge 
kh die doppelten Zhwen biiura nnd gebe e» pUnkÜioh «nrnd^. Das Wort eines Kriegen tnrd 
nicht gebrochen. 

A' y J ^ scm-agmiy mit dem Finger zeigend emporbeben. 
y f genau, pttnktlicb. 

7 ^ t ^ 5> / s? 7 



' ^ >- ^ . ^ ^ l ! 1 ^ 
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M-wo >-siun-ffa wosi-todomp: sen-datte sono sina-tro sf.sxi'a-m' wo-ad:iiki-iinsarit tnki 
anata-wa nan-to wosstafta si-sai atte kono aina^wa ta-ken-wa moto-jori kd-guai-je dasi-te-mo kure- 
na-to sei-gon-iate-sase tanlea-ni adzuhtri-wtlat-to iä watakusi-no in-gib icosi-ta issai-voo wo-iori- 
Muare «no nua^mo nei4ojara wttoti-4a4o jara tib-do'm nai\ßaiM-Tiö kane-ga Monowosii^wa 
Mmsfe aono iasat-ncai-to motte gatare^, 

J-siun Hess ihn nnch diesen Worten nicht weiter reden. 

— Vordem, als ihr diesen Clagspn^rtrpnstnnd bei mir hinterlegtet, wäret ihr, indem ihr 
eine gegründete Ursache hattet, hinsiclitlicL ditdeö Clasiengcgenstandcs einer anderen 
Meinung, und ihr lieiiet mich gleich im Anfange sehwüren, dass ich darttber niohta verlauten 
lassen werde. Ihr empfinget einen Zettel, welchem «ir Beetfttigiing, dftM der G^enttand 

wirklich hinterlegt worden, mein Siegel aufgedrückt war. Dieser Zettel mag nicht vorhanden 
Bein, oder er maf^ verloren worden sein, so fehlt die Bestiltigung. Wenn ihr hnndert Tael 
Goldes nicht bereitet habt, so möge man .«licli wenigstens daran halten können, dass es dieser 
Zettel ist 

V 9* ^ ^ fttf^uot (chin. j»ii-t9af), auiseriialb des Mmides. 
^ "K 4 ^ ^ kd-guai'je dam, aus dem Hunde lauen, Terlauten laMen. 

^ ^ ^ /f in-giö {fMa. gm-hing), *la^ Siegel, wOitlich: die Geatalt dea Siegelt. 
T ^ ^ ^ «t)$.cIo (chin. teiA^to/ die Bestittigang. 
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Fu-ki-jo-gatoo an-ni tb-i-no »an-go-beje fizd fnuUbaibele me^' ftodb ftito: tim<HiMtfe-«io 
fem-Moo MMfon' littis hamtkt tom f«»^^ rma Aantw-mo toUmowaz» wno Usat'jno tooiori'taji^ 
hSj-te-tßo tsuita imomai'da /<m kdeojHa koii-ja ddeo-m Joi kutt£-ga aUa jt^emd uri'/araUe 
^mbta no-da-na. 

f;ari-fjn.f>e)e, dem dieses unerwartet kam, stemmte mit blödsinnigem Qesicht die Knie an 
und riss die Augen weit auf. 

— Die Htberigen ernsten Gedanken wds« ich siirfllck, und hier ist eine ganz andoe 
Antwort. Weil jetit das QM nidit berdt ist und ich den Zettel verloren habe, so ging ich 
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auf die Sache los und meine Bitte wurde bekannt. Weil man davon irgendwo aui' gute Art 
gcsprodien hmt, so ist es wolil der Fall, das» man den Qegenstiiiid bereits verkanft bat 
^9^7 fft-f^d^ (diitt. pü4a'-3fuiiff)^ «iilHrauchW, stampfeiimig. 

^ ttiückakeru , die Zu8«iBiii«n»ehtt»g von ^ f X? iwH^^eeHuru^ 

plötzlich oder mit Heftigkeit ;in!iiftippTi. 

J pL V" ^ me-ni kado tateru, wörtlich: mit den Augen ein Fenster 

auffltelleD. 

7 p[ ^ '\ pL 1? ^ ^ a? 9 titte/:uioafte/«i^, eine mit einem Schlag y erlinderte 

Antwort. 

J ^ ^ ko-ie, eine solclic Hand, diese Sache. 

J ^ 7 /\ Ij ^ nri-farattc steht iüx J' y y )^ ij ^ uri-J'arhtc^ indem man 
▼erkauft. 

7 -9 {/ tämib „verbergen steht hier als Hilftaeitwort 

j' pT ) no~da-na, wag bereits ist ; no, die Crenitivpartikel. Jt da so viel als ^ 
dgia. ^ na für j- naru^ seiend. 
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kätO siniht'; icoki-masi-ia-to. 

— 0, die» ist anders, al» ihr vermutbet^ Ich habe ihn aut eine Wei.^c, dass icli in dem 
Hause nichts sehen liess, im Kordwesten der dritten Vorrathskammer eorgHiltig verborgen 
und niedergelegt. 

9 ^ ^ }^ ^ 'f stairbanrgura, die dritte Vorradiskammer. 

^ T ^ r ' 

^ ^ A 9 t ;r ! 

Sugii-na nutsi-ni-wa Joko-gtintvia tcosi-t^itkc-gafakijatsu attiii: ko-mait te-maje mü sia-mt- 
tert-i0o »mb-ka. 

Jener hatte sich .zu derjenigen, der man anf geradem Wege den sehrttgeh Wagen nicht 

niihern kann, jfowendet*' *). 

*} DitM Worte iIihI vier Vcrwb*«1ini(le. 
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— K-i-mau, ilir verbergt uns die Laute? 

f ^" X. mgu-na. gerade, als Ädjectivum. 

9 ^ 9 a joko-^uTvma, der sotirSge Theil des Wi^nfl. 

^ I- 7 ^ ' i> ^ 1 

y % ^ % i ^ < 

^ 'z> 7 

p ,^ f ^ ^ 



Ai nan-da-ka siran^-do mudzukasi-i too'/antui-no wo-ziarma-m-d&'mo natta-^Mi warui'lo 

tcom&ta-kara. 

— Ja. Als — idi weiss nicht wie — euer verdrQssliohes GesprMcIi euch som bOsen Oeiste 
wurde, dachte ich, es sei schlecht — 

^ 3>. mudzvktm-i atehl filr ^ v-" •)] «7 i» mnituhiui-d^ -verdrUsslidi. 



y-^ H ^ ^ \ f ^ 

wa teomo-wro lookatiü fawtv-t» isotWe tort-hara teAi-iabi Jobt-tU jaäg'mo «tt-no AMm-inaXni-iM>-A> 

ttM-tffOrnnf/-7<7 '^o-surn ki-'hi'ri-fn. 

— Also kommt hierhrr. llir hattet neulicl», als ich euch in dem zu dem Thnle des 
FichteDplatzes gehUrciideu Hause Kusa-na traf, euch in freundlicher und scherzhafter Rede 
gewogen geseigt. Seit der Zeit ist es meine Leidenaduift, euch mehrmals zu rufen und 
mich in eurer Gesellschaft, in der .das Kom^deit der Uferbank* vidtt verloren geht, au 

befinden. 

T ^ ^ UJ(»-<c (chiii. .ichün-Jung), ein günstiger Wind. 
A- ^ A 3 jobi-nijaruj holen lassen, rufen lassen. 

^ y « 3 hoH-niaku (chin. kMt-jd), eine gemitoeartige FAatue mit einor Wurael 
von der GrOsse eines NaptVs uiul Blnttern, aus denen im Herbst Thau trftnlelt Die hier 
augeftlhrten Wortp sind ofi'enbar ilcr A?ifaiiir « Ines Liedes. 

^ ^ ^ uve-woru, verloren gehen, verloren gegangeu sein. Das hier gesetzte a- f 
looru «weilen" beieichnet die Gegenwart. 

fu X ^ Y <'^M(*'<^ Gesellschaft leisten. Hit ^ (^>>* I^^mm^) „sugleich, gemein- 

schaftlich" zusammengesetzt. 

f iä (chin. ^-i), ursprünglich ^Laft''« Auch Leidenschaft. 
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^ f l t L ^ P 7 ^ 



. ^ ^ ; ^ ^ > ^ 
f ' ij ' 7 ^ ^ r 7 ^j^ 



Jori-tofe^ ho-nuuhtBit näekoti tOst-warai: d64o ^tara hoti^aarKm^ kahtui-jan-sHa 
vta-no toworif wmi-tsuki-gateäd mm<hni'Zo ari-kmt, mtUa wo-nug^^ ^a-ni natu tmoto-ld-ni 

masaru uro-ki-nn-si-iJr-. 

Als er ('.ii sc Worte hiiizn^etzte. IMcIu Ul' Ko-man. 

— Wenn von Gfcs>ell»chatt goaprochen wird, so gibt es zulolge dem Liedc, das ich Herrn 
Koti-an Mfareiben lieM, etwas, wa mm nicht wohnen und dem na» sich nicht nähern kjum. 
Auch seid ihr ohne die innere Leidenschaft, die, flhennXarig: geworden, meine eigene lieiden- 
Bchaft übertriife — 

7 7 >] 3 joii-so, anhebend liin'/nfii«ren. 

^ y dö (chin- thun^), Gemeint*cliatt, Gesellseliuft. 

7 p. 7 Y »Ä-tow "teht füt 7 ß 7 »Ä-tero-Ja, wenn gesagt wurde. 

X ^ ^ ^ ^ kakasi-jtm-^uni, sehreiben lassen, ein Transitivnm von ^ -fa 
kaku, schreiben. 

^ ^ (cliin. ni), immer mehr, übermfisitig. fu j" ^ ^ ya-ni naru, übermM^sig 
werden. 

^ |- l moto-kiy die urspriiugliclie Leidenschaft. 
f f ^ ura>4d, die innere Leidenschaft. 

— Zu jenem Gen-go-iteie — 

^ ^' M f 7 :s> p. 

Mf taUi4e<t}0tta-to iü^b-na VKnoO'kaki koio-da gozan-Kd-lo, 

— Ju, es wird wohl SO etwas sein, wobei man sagen kann, dass ich auf der Stelle su 

ihm zurückgekehrt bin. 

/*' '\ ^ Jl iatsi-kajeru, sofort oder auf der Stelle zurückkehren. 

= 9 f r / w 



209 



Ije-fta sattt'no-ga tugO'Warai: ta-gqie-gama-de-no ßto'goroai ßlori narazu «iMMilit go-nin 
gen-go-bye-ga n^^aaza^ tori-sn-ta, kutocU-ja a-it$u ma-ni g<Aii-mon. 

Als sie HSj^te, liohnlMeliflte Sas't-no. 

— Der ilord an dem Flusse Ta-goje-gaioa wiu- kein eintucher, es war eiu dreilMcher. ein 
ftlnffiMdier H<»d, und ein Cbrücht beieichnet Qm-go-h^e als den Tbltter. Ein liebenswUi digei 
Henseh das! Jetst ist das Thor de« Oefilngnisses — 

f>«' D 9* !• t ßiO'gortm^ eine UeiiMilientOdtuni^, ein Uord. 

ßt ^ ^ I* tori-sa-ta, so viel als das eini'nclie ^ sa-ta (chin. scha-Uii), ein Geiileht, 
mit vor{rtsetztcm l) {- <ort ,,|Uebmen''. Der Ausdruck liAt gleichem den Sinn: ein «u^enom- 
lueiies Gerücht. 

/f 7 kaioai ist das veraiult;» te ^ ka-at (chin. ko-itf/ai), liebenswürdig, 
y a, ciue hier als Ausrul* nueiigesetztc Interjectiou. 
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Sa-a i'/'-ta mofm-wrr fn-fit-f'' jara-fh' icatasi-inu tare-zo tu'ku-r'Ufi-' iit"-ic'> korosi-tr nim-to 
üfio-ni goku-mon-dai-Hi itarumiara nore-t/a f<>n-no ji-joku-inon Jpn-ina'saina-no inaj^-ni aru 
mirurme-to j'ara-m j'ä-J'u-no Ji>-de meJzurasi-ti gozan-seo, i-xiiin-miaa kon-nitjui-wa ari-gatb 
goxari-maaU'to. 

— Wohlan, mit einem ähnlichen Uenachen bin ich als Weib verbunden, und wenn icli 

mit dem Geliebten, nachdem Jemand einen abscheulichen M 1 lh getüdtet, iunerhalb de« 
GefUn^niissthores j:n^:nnmenge«tellt bin, ><• ist di( s da.s Tiior di -- \ der vereintt ti Flüffel, 

ea wird etwas Kostbares sein wie Manu und Wtil>, die da» i»chende Ange, das vor dem Gotte 
JeiHiM «ieb befindet! Herr /•«w», tax heute danlce ich euch! 

pt A m4a , so viel A' p & m4wH „waa ähnlich geworden ist", von ^ « airu 
^Ähnlich sein*' abfreleitet. 

i>«>t»thrtn«B 4. pknu.-iki<i. ci. xvni. m. it7 
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>f V 7 ^ - mku-roM-i. verliust, abgclieulicli. Von > ^ a. njjfeifniK .veratischeueD* 

abgeleitet. 

^ ß' ^ ^ giiJcU'mim-äaf (chin. y^-men-»»), innerhalb des G^^HngniflstilMW««. 

f ß[ ^ 9 ^ wtrandara strlitlttr f J J" ^ f f" narabi-i^ oraWia. wenn man 
zu Zweien xusominen^estellt ist. 

^ ^ 3 t ii-ji'lcii iii'iti 'A'\\\n. pi-yt-mtn), daM Thor des Vo^cU der rcreiuten Flügel. 
^ 3 t ß-Jokn (cliin. pi-yi)^ der V u^rel der vereinten FlUgel, der IWadieüVogeL 

;f- 1^ \ miru^me, da« sehende Aupe. 







7 






9 












7 
? 




f 

•; 


7" 

7" 




f 


-ST 


? ^ 




7i 


-< 

2 














a 


rt 


T 


i\ 


Z 








t 




f 




1- 


-f 
















7 




; 

























San-[n>-l>cj<-ni'Wti je-tk^Urmo teau iuhmanftea i»ogi4ain-hiJ«ru vttMii-wt na»o-mo mmi- 
ja htti'Ja bera: toiU'W4fure-4e tMhio keno 9m/-go4»je'»o Jobi-iatBtf jotte takatle ba-ha-ni 

ja-a nfUH-fo 

Ulme »ich (fegen i^un-gft-beje zu erklären, erliob sieb Ko-uuat eilig und icehrtc zurück. 
Jener seifte Rioh hicrinf nocb mOrriBolter. 

— Nsiohdem man mich Sanfgo-ieff herbeigerufen, damit ich bei dem Feste des Ver^ 
gesseilK des JaKreR .«ei, will man mich hei (h-r Gelegenheit zum Narren h»hen ? Wisset, 80 
tanpre man mir <Liv himpi<rc Ktvrhenpapier nicht bringt, rtthre ich mich in diesem Hause 
HclilecliterUiiiiis itieht von der Stelle. 

7 ^ V ^ ^ y 2». iiiit»t-Jfi hüd^a baroy verdrllsslieh, mttrrisch, ein Wort von 
Ungewisser Ableitung. 

7' ^ 3 johi'taii^rn, rufen und hinstellen. 

T ^ ^ T ^ ^ f^ikaU^y w6rtlieh: sich stUtsend und wie ein Vogel auf' 
iiitxeii<l. 

y] \ i»6, hier eine Interjection Ton der Bedeutung : HVrt! Wisset! Dieselbe ist die 
Abkürsung von f/ ^ ^ mrlv«, melden. 

✓ 7*' ^ 7" ^ Jtfburv-ki^iv, wSrtlieh: serrissen und aerbiNsten sein. % ^ 7** 
kaiitrnrH, semagt, zerbissen werden. 

7 7 f ^ t i. 
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, V ^ ^ . f : 

9 t 7" . l V 

Siri-ßn moktttte toowo-affura i-tiiin'Wa xirori'to uUt-mi-jari: ktAo-m tco-üle naaarv-taka-6u 
äm-made-d«'mo ffosari-mane. 

AU i-r liiorbei den rtirkwUrtigen Haarscbopt' drehte nnd mit weit autigetitrcckteii Beinen 
iMW«, blickte ihn l-nian lest un. 

— ' Wenn ihr euch hierher begeben wollt, lO kann dies bin zu irgend weldiem Zdtpunht 
geschehen. 

^ t ^ i/ xiri-ßn^ da;» aut Hintorhaupu- zu einem Schopf gefloditeiie Bear. So viel id» 

^ f bin icliin. pin) oder t ^ ' -i- hi'»-iii> kniii!. 

/t- ^ -c innL-iirii (chiu. kiuenj^ zu^uiuniendrelieu, ziisHniuienrolleu. 
9 T f ^ wMeo-aj^iio, das Sitsen mit weit «««gebreiteten Pasee». 
I* I) O ^ »rwrv4»n fest, unverwandt, in Bezii); auf Jas Anblicken. .Sn ii] als das 
früher vurjrekomniene ^ o dziro-dziro in dem Ausdnu kr /i ^ S. f ^ ^ 

htvm-wo dziro-dziro mi-jaru. JemavAcn fe«t in da« Angeiiicht blicken. 
-3 ^ ^ äjtu-madi-j bi« wann immer. 

1 i ^ /t ^ f 

A J t ^ Z i 'f ^ 

zj i/ o'^j j tu 

Wotßo irU'itti'lo itU-'mn wn~mi-lam-Wo lujete kort-L'Otn mata wo-iBi-t^-rfo, ta-a teA^Moo 
lay«ie koi. 

— O, ich nia^ nicht bleiben. Ich (relu> hinein nnd stelU- die heili^re SHiifte nieder. Hierauf 
folgt noch euer Optcrwein. Man briiitrc rn\r ( im- andere Weinkoinie! 
3 J' '\ ^ kaji te hti, wcciisle und konmi. 

=• ;r ^ ^ ;r 7 

^ ^ 7 7 T ^ ^ >f 
I- t t - ^ f 



mori'leorwK-koroxe-io, 

Wo-ktga kam mit dem xuAtinimeiideu Rufe Ja! hervor. 
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— 0, dies ist schön! Hernach möget ihr eueren Qegner durch volles £iu«chiinkea 

tödten. 

3. 7 /f irajuru, smtimmen, Ja sagen. 
/u- ^ jl tat»-d«ru^ lo viel als /i^ «^"^ ^ ^ ^ tat«£4dmtu^ auftteben und her^ 

vorkommen. 

f t y ai-te (chin. Mcmff-tcheujt die gegenseitige Hand, womit die Hand su thun hat, 

ein Gegner. 

;C o 3 )) l mori-korom , voll ei nsclienken and dadareh gleielnam tsdtau \ 
meru (chin. «eint;), mit Wein anflillen oder Speisen anhftufen. 

JO-toa too-kc^a-ga mi-no kitsirzvti-to kohoro-tu urest-ku kt-gen-tori-dori »ÜHiraku Udä-wos» 
ut9U*i-keru. 

Wo4eaJa^ welche ein gIflcUiches Zeichen erhalten su haben glaubte, war hierbei im 
Henen vergnügt und suchte, indem sie »ich fortwährend einsehmeichelte, immer mehr Zeit 
XU gewinnen. 

\' y f ki-gen-^rut sich einschmeiciieln. Die Wiederholung des Verbums 
beKeicliitet die Dauer. 

^ P *^ ^ f I t<^e£-w> tffnM«, die Zeit weiter bringen, Zeit gewinnen. 



^ f f T y^- f ^ 
\ y l - r ^ - ^ 



T. "* ^ ' V t ' 

ff ^ ^ y ^ ^ 
7 f f T ^ - /T 

Tw^i-tiQ morni-toa wo-san^ kih'-vvmi: tma-nunie to^wa utb> katoari kitte fananta dan»a- 

sama-nn go-ai-fot l-on'-jn jf,-su-ga aru-'h arh-io. 
In dem niU'hs»ten Zimmer hoixhte Wo mu. 

— Da bisher die Thtlren abwechsehid gehan und der Gebieter, gai)z abgeschlossen, 
Drftngen und Qeschltftigkeit *eig^, so wird hierbei etwas voigehen. 
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> t N ^ kiki-mimi\ liüreiulf'ii odir lioiclundi n Olu'o«. 

^ 9 J 7* ^ J ^ ^ jh-m-ga aru-de aru, es wird der Fall sein, dasa es etwaa 

(eine Weise) gibt. 

^ ^ " ^ ^ t •) 
=E * ^'^^ ^ f 

^ ^ 1 7 ^ f \ 

\/ % pL ^ ■\ ^ 

Fitf>rf-fjnff):mru tiki-i-w> /edat«: wO'ijf-tama jo'tno /uke-maMore-ba toatakun'Wa m6 wo- 

tioma-m6si-maseo-to. 

WShrend sie dieses zu »ich selbst angtc, rief eine Stimme vor der Schirelle: Oebieterin 
des Hauses 1 Da es spiU in der Kacht ist, werde ich midi von evdi yenbsdiieden. 

^ Jt' ^ 7 ^ «lÜbi^wo /tdtUturu, die Schwelle abechlieasen , durdi die 

Schwellt- ixetremit »ein. 

z»' ^ -3 p /uke-masitru, tief, npät sein, von der Nacht. 

X ^ " h s> * 7 ;t 

' ? • t 7 A ^' 

J + ') t ' 



3 

3 - 



Wo-(ama-fja koJe-7ii fun-kajeri: kum-ja^a imö-o tomattejuki-ja ßto-bem-bakari-ioa m»-/^«- 
ni-mo sabm-garaseie woku-ga Joi-to. 

Bri diesen Worten Wthüimels wandte sich Jene um. 

— Da ihr heute Nacht surttdcUdbet, sollte der Umttimd» dass ihr eudi nur in Qeeell- 
scliiifl einhergehender Menschen befindet, bewirken, dass Mo^efe aRein sein will und eueh sur 

Ruhe bringt. 

A- )) 7 furi-kyerUf iu Erregung sich ziu-Uckwenden. 

^ |- t ßto-ban, die Oesellsdmft der Henschen. 

X 7 mbid-gewuntrUy da« Traneitivttm von ft^ ^ Miw^j^om, 

einsam sein wollen. 

^, tookUf setzen, hinlegen. 

^ ^ ^ 1 f 



814 , Dlt. Al Ut sT l't l/.MAIKR. 





f 




; 




f 




') 




f 






•a 






I- 


7 




f 


■sr 


7- 


f 


r 




KL 




)^ 


f 






h 




ü 








I- 




% 




!) 
















/ 

* 






5> 


;r 


7 

1) 




ü 


7 




f 






1 


7" 




f 


4- 

7 


>i 

y 








l 




7 
T 


i/ 
t 




% 


t 




7 


r 

7 


; 




f 


f 


%/ 








1- 
















■a 


f 


;r 


/ 


■9 


■a 


\ 


5> 



moM ättt-tnade ut.si-je modoraau io-te an-säe-Wi knrcrarr -masentt^ xiLcui konata-je tomari-ma- 
äitrn-t'i fsilu xaJsi-iU'Ha koto-mo a;v, tcnhii-H» w kiaku-ica wo-knja-ga ma-itt'' m'^rt'-fmhusi-ie 
«imh (o-t(s uke-bts i-maaitre-ba wo-kokortt-Jamku tco-maJc-mma-mQ >«« wt'Jaäumi-navar«- 
Muue-to. 

AI« «ie hierbei lachte, «prueh Wo-tama: Weun etwas mich allein dem Gebieter hinstelh, 
so wird ihm gegenüber nicht in Betracht gesogen, wie lange die hcrabkoniinenden Menschen 

nicht uiH-h Hau!$e xiirückkelireii. Duüis ic)i aber hier Kiiriiekhleilx', ist die Scliuld eines kleinen 
Zwi««!li('nfiille.x. Wan ilen (t i-t im Innt-n-n lictriffit. so ist W" loij,! Ja rciti^rfkrtjnnK'n und iiat 
ihn durcli vollem Kiinnuhvnkc-n niedergehiiltcu. Du sie ihn suniit suit sicii genommen, nii'>};i't 
»uich ihr «orgloKcn Rinne« euch zur Ruhe l>egeben. 

p -ff 1 ^ k^mi-gtOay die Seite des Höheren, der Gebieter. 

f l ^ -f ' |- t ßto-dsta-numoy »Mensclie», iieiite", mit KtiMchaluiug der bestimmen- 
den Partikt l ^ ^* <h(a. 

\ 7 \y ^ kni'-ntntril, das iiili!<iioitwort ^ kure in der Yorm dt'> Tassivunis. 

t y mjti-ai (rhin. tscfia-hö), in l'ngh i( ldn. if iiutiiUiiuirittri.'flt'nd. f i ^ %/ f 

y 9 ntui-ai-na hato^ ein Zwischenfall, dn Bedenken oder Hindcniiss. 

^ 7" Ü? 9 1 mnri-ttitbutM. ilundi vulh s lüusclieukcn bewftltigeii. « 

_7 7 a7w»ö , verbcrgfn " ist liier i-in 1 lill'szcit.wi»rt. 

P f ^ ^ zujs^leich oder •jefrcniiber onipt»ing« n, auf sii-h nehnien. 

" X ^ ^ i-mtuunt, .ver« eilen ' bezeichnet uIh HiUWzeitwort eine nocli ^egenwftrtige 
Handluitg. 

^ \ f \- ^ ^ f M 

r - ; + ^ * ^ J • 

9 1-3 Y f j f 
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9f f ^ jf ^ 

A l V ^ f 

1 ^ ^ ^.T 



s ^ ^ 



Hiermit «rliob sie sich, jedoch Wn-san zo'r sie zurück. 

— Wenn ihr naget, es gei die Scliuld eines kleinen ZwiachenfuUes, daü«i ihr hier in di-ni 
Hause i«rttekb]eib«t, w vmtehe ich diew« nidit Wisaet, unter d«» Lenten des Lademi — 
^ i» V* |- f t ßki-to/fomitru, stehen and aufhalten. 

^ >f i'jaru steht fUr ^ t i-f-Jaru «sagen", mit Sebning des HUIweitworteK 

tu- ^ jarti. schicken. ^ 
i/ ^ mojii ist hier eine Interjection. 
/ l / ^ L »it-s9-no tnom^ die Lente eines Knnfltidens. 




^ 1K r t 



-9 ar^ 9f 




f 

i 

f 



r 



7 



\y fr 



SoTf-de-wa nmco-mrn tcakv-^a airctm-tn. 

— Hterdnrch vtX mir die Sache noch immer nicht verstöndlich. 




mnJtn-to. 



Indes» Wosan driiij^end frHgtc, drehte Jemand die Hand. 
— O, die Sache i«it Tss^Jt^imm wohl bekannt. 
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t Y ^ w-(l<>i (ciiin. ischung-iceit), das drinjrcnde Fnigen. 

^ 1 modzi-imdzt^ drelicud. Vou /t- ^' l modziru, wie eine Schnur drehen. 
$1^ ^ ^ zoo-zuruf im Oedüchtni«« haben, wimoi. Von ^ «f «on (chin. Min) 
igedenken* abgleitet 

7 t ; 7 " f 7 ^ f ^ 
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Tbfoi-Mlele koj«-vto ß»o-m: anaitMoma-Hi wo-temo-wa mocio tsäea-^oro-no vo-tgäeadsuki 

go-jeH'rio-ino ui '•iua.sf)-!>! sh-Ji; n<ii-ni .n-fa tokoro-rja aitmari df-la-ta fcoto-df-mo neun' si-nin- 
ni-wa t-i-m'ku-karh n-or- -ipi Lmrntfi fmiaso-to-wu s-ii-dzhi mmhdh'»n Jh /wv-druiio icon-Uii- 
stb-uo i-niun-mmu-tju kono wo-tama-m icoiooki-ui ike-Uuki ßto-J ddv siowsi-mn-irase-ahro-lo aura 
mani-mo men-do Juje zi'sm'Ui wO'munut'too aummerare ßto-ba-wa Mmeru tooboai'tnegi-to. 

Er (T»uge-Je-mon) trat hervor und 9Rgt» leise: Da es nicht der Fall war, daes jener Herr 
noch hinsichtlich der alsimhl oifol^'-cnden Annitliorung an Wo-ta»>a ein Bedenken haben 
würde, war am h nitlits weiter heraiisgekoninifu. Oh^'lt idi ich. <U«in r*s zuwider gewesen sein 
wiir(1'% selbst zn sprechen, bei dem, was ich wieder zu sa"ft-n hatte, vorljiufi|^ Rede stehen 
konnte, verlegte sich der sehr gütige Uerr I sitiii, indem er sicli dieser Wo-tama in grusüeiu 
Masse fUr das Leben aoschloss, auf das «Ich benetze einen Pinsel''. Weil die Tinte die Reit- 
bahn ist, trieb er in eigner Person sein Pferd an und dachte an den Angriff auf einem freien 
Platae. 

^ \j ^ Ii y arf-mased-tt, CS wird geben. i< «' ist hier die Wursel des Hilfezeit- 
Wortes fi^ X «uru, tiiiai, mivh nic'w. 

- 'i f 7* ^ ^ sti di' nai-iü, indem es aiü' lUese Weise nicht ist. 

^ i/ ai-ia ist das Präteritum von ;c ««fu, das hier in dem Sinne von „aein* 
gebrauglit wird. 

^ -9 js. J anrnari steht flir ^ ^ f amari (chin. jfä) aberflttsetg, ttbermüsalg. 
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^ t 'f i-i'tukuiy etwas mit Widerwilleu sag^n. 
f 1^ ^ kawaUff sieh wibidenid, andcra, wieder. 

p ^ l^^*^^ MiHbÜHNonHlb (cJiln. <M»4iälä»«fl»ds)i frttlnr m Ordnung 
geteilte Fragen und Antworten. 

«5r ^ ^ ■> won-tai-»ib (chin. ngeH-tcu-schang)^ Gnade nnd grosse Belohnung. 

s. ^ ^ ^ tootooki-ni, in grossem Mussstabe, in starkem Masse. 

7, ^ i/ dmesu „benetzen", das Transitivuin von ^ ^ «dttaTK, feucht stiii. 

^ Y ^ ^ men-<i'>. sonst aucli ») ^ js. ^ mer^ gesdirieben, Btelii iUr ^ Y ^ 
me-dd (cliin, ma-tao), der Wog der Pferde, die Reitbahn. 

ba, ein grosser freier Platz, wie ein Markt oder ein Kamp^lats. In der WOrterschrift 
durch tiefton^ «eiD freier Flaito* magedrltolctY wahrecbeinlidi jedoch «vi dem dün. po „taae 
Bergstrasie* «uteta&den. Die hier sulelxt ttdienden Worte acheinen vier yenabechnitte 
m sein. 

f ^ 7 * ' ß 't 
■N h f it t f 



Als er ao epreeh, zeigte Wö4imui du iknumervoUei Angeeieht 
— Ah, faSrI ! So etwas habt ihr der Qebteleriii de« HftnwB — 
^ t «io«f iei hier eine Inteijeetioii. 

^ . ^ t ^ I- 4. . ^ «7 y ? 

ttnkMkrlfUK 1. vkUM.-kl>i«r. CL XVitt. M. 
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/e-jV joko'^ü4Bara ko»i-wira»u4o damaUa ki-it8 üa-ga Joi, num wi^bami-^ama ima-iiot alo- 
wa lA-ik gozari'matu mattu^-gajatn^^Je^^äei ma4ri-m i0o-ftam«-H>o mo-fyß-ga nbhilb-H>-mt 

i-.ti'ioi-fiamn-wa go-zon-zi-naku watakum-ga too-tome-vujm-mo kamatoazu-ni zia-ra-zia-ra-to na- 
s'ittn toknrn-je mo-fcje-ga k>tv sore-kara-ga i-ken-tio dan irw-rn') x/rppnri womni-kitta-to kiitsi-dt" 
ICO ripim-rvi i-siun-tatna'ga wno toki-wa too«siaUare-do to-kaku-ni kano itsi-nen-ga faaiar«- 
htwte too-tama-ga tomaru-to too-/ai-kake-a«ob<uu-g«-na tore-tti ioo-iama-mo komari-fate tsika- 
goro-va woma-be-jttye /a^äte netMHO /aru-6aru-1o vmi-jama kajttt wo^ttk-^utsare tmo no- 
nviHft-no-to iwarete-mo moto-ga danna-no koto nare-ha jolco zoppo-wo püs.siari-tn jaraka»u knti>- 
mo <le-h>-}tn l'ara-ra (jn-sPi f!m-zf-n> jo-qi-wn tcotajete neta furi-fit'f'^ irtt-to iä-too mo-fvje-kara 
kiki-majtt-ta, kon-lxi/i-tca danna-mma-mo joppo<lo wo-Jei-nasarvta Jb-su rei-no koto-ga aro-korto 
hon noTK wn4amfit-ga 9in-gom£-no jit-rm m-iMn kaht-no goloti-io. 

— O möget ihr, ohne eudh eines widrigen Zufalb wegen zn ereifern, mich schweigend 
anhiiren. ITürt, Gcbii trrln ! Die gegeiiwUrtigen Spuren sind von solcher Art. Bi i di r Zu- 
Mainmenkuntt in der Halle des Thaies des Fiolih-nplatzcs war fs Ht'rrn 1-ahin unbekannt, 
da«s Wo-tatna das Weib Mo-ßjes »ei, und da ich es nicht auf mirii nalitn, ihn zurückzuhalten, 
tkat er manehes Ungebaltrliehe, worauf Mn-ßje hinsukam. Tndera er die Vorttellungen, die 
man ihm auf verblümte Weise machte, hIcH recht zu Herzen nahm, drüekte sieh Herr 
J-siiin in seiner Rede um diese Zeit ehrenhaft uis. Da er jedorh um keinen Preis sicli von 
jenen Oedankm tmincn konnte, beliebte es ihm an den Orten, wo Wo-tamn zuriickblieb, 
herumzusehleiclien. Hierüber wurde Wo-tamu zuletzt enipiindlich , und sie sagte, dass sie 
nächetenfl, wenn sie eich in dae Franengfemadi begehen und schlafen würde, «ie (im Schlafe) 
Meere und Berge weit ttbereetsen wolle. Wenn er eintreten und e.s heisseii würde, dass e» 
von jener Rüriftc s( i, sr» witrf f^, «la es sieh \m\ den eigenen Gebieter liiiinlf lt. Tiidit aiisfilhr- 
bar, mit uincm in die- Quere kommenden plötslichen Verfahren »icher geliend heraaäzurU.cken, 
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und sie würde deäshalb, indem ihr sein Schreiben von Wichtigkeit ist, die Bettdecke nieder- 
drücken und thun ala ob sie schliefe. Diua sie dieses gesagt, habe ich von Ma-fije gehört. 
Heute Abend hat sich der H«ir Gebieter, wie ee den Amehein hat, tttchtig berameht Die 
llQgßehkeit, dasn da» als Vorbild Aufgestellte sicli ereignen kömie, ist die Urudbe der Heim* 
lidtkeit FFo-tema'«, und iiire verbot^;ei)en Oedanken eiud eo beschsiffen. 

^ y D 3 joko"^ ein schrAgcs Zusainincnkonnnen, ein widriger ZnJalL 

/i- t' 3 kosi-tcoru, die Lenden bredien, sirli ufifcm. 

7" ^ ja kb-de, die Zusammenziehung von J* ^ ^ ka-fb-'/e, :iuf diese Weife. 

^ ^ zoH-9if soDSt auch -j-* "f »on-dzi (chiu. tsün-tschi), das Verweilen mit den 
Gedanken imd Winai. 

^ 9 httuib (ehin. keu), umaoliliessni, «idi mit etwas befraaen. 
Y { f ^ ^ cia-ri0-«Ni-ni-to (obin. $Mium-aio-hian^ umreebt nad imordentUdi. 
jt f ^ *r ^ i4eeiH» <ia», die Sadie einer ▼eraehiedenen Ueimmg, VonteUnngen 
oder Tadel, 

^ ^ t mA-md (chin. irnmq-muna), triil». undeutlich. 

A- ^ t 1 ^ wontm-kiru, mit Euttichiedcnhcit denken, etwa« mit Absicht thun. 

^ ^ j- itfi^iten (chin. jfi-imn), ein Gedanke. 

-^a t i\ fai'hahem^ hiDiokriechen, binacbleidien. 

f" ^ M adiflint, mir dOnkt ^ ge und in der Wllrtencbrifk doicb 4dkmg 

,ab«rwind«k'* oder «eikf ^wirklich" ausgedruckt. 

j' ij -3 3 komari-fatfini , am Endo grftmlich oder empfindlich werden. 

A- ^ 3 komaru «grämlich werden" scheint das Neutrum von J» 3 komi „eindxilDgen'' 
BU sein. « 

f ^ f no-motn ist die Znaammeniidiuiig von t ^ ^ f tum-mono^ ein Gegenabmd, 
den man beateigt, ein Wagen, eine SMnftOa 

^ !^ 3 joko-zopp6, ein in die Quere kommendes plötzliches Verfahren nach 

dorn Gesetze, p ijf^ 7 Mppö (chin. t»6-/ä)t ein pliKsliche», summarisches Verfahren nach 
dem Gesetze. 

|- •) ^ v' J? pismari-to, auf eine Weise, das» man versichert isL Von A' .^ t 
ß-mru iiveifaeimlieben, veracbliessen* abgeleitet 

Z ^ f *X iaraüxuif, entsenden. 

9 jo^ (chin. «d-t), das Nachtkleid, die Bettdeeke. 

/t- 1) 7 furi-mrUi sich stellen, als ob man etwas tkiite. Von ^ 7 y**"' »^^t, 
Weise" abgeleitet. 

ji. 3 kon-han (ehin. kin-ioan), dieser Abend. 

V" rt^ ^ 3 jojtpodo, ziemlich, tUchtig. ist die Zusammenziehung von )"* H> D ^ 
jori-fodo, so dass man sieb anlehnt oder atUtat. 
^ ret (chin. I»), ein Vorbild. 

t. ^ ^ tiri-gemi, das Wissen und innerliche Verbergen, die Hdmliehksit 
.X 9" ^ ^ ÄMMfi (chin. y«R-NtiEii), das verborgene Denken. 



Du. Att«ti«T PrrzitAin. 

^ ^ ? ^ : ' ' t f i- + i * 



3 



1^1 . ^ f f i- ^ \ l-"? 

Mn qnwo-ni natte-zo siaheri-iceni wn-von-wa ki-itr. fn-iki-wo t.^uh/': tsun^-fhune katni i-.n'rm- 
dono df>-sita koto-ka san-go-b^e-7U tsikadzuki-m naram-Jati-aite sore kara-fio too-nä-motti-wa 
utl0 hawaUe nasedee-nai toakatmon^-ka nan » no jd-iiMiio wo-ioMa-n» mty'e^'t -mo iiM»4aXw- 

So »diwlitste «r, indem «r dm ernstes (besieht maehte. TTo-m» hOrt« dieMs nnd eevfirte. 

— Der bestfindig mverlässige Herr 7 w hnt sich in seinen Verbindungen an die 
Ännähenin^ an San-qn-ly*-}'' gewöhnt, and fr ist dfihtr, iiuicn er sein Benphmin frärizlich 
verändert bat, ein gefühlloser Schwächling auf irgend welche Weise, und er war auch vor 
Wo-tama ohne Ehre. Gibt es, daanft ich ihm nidit flAen Vorstellungen sn ma^^en brauche, 
nieht ein Verfahren, bd welchem ich nnr ein einsiges Hai sn reden hittte? ' 
^ ^ -9 ma-gmoOi ein wiiUiehei Oesieht, das Oesieiht der Wirldiehkett ^ ;($ ^ 9 
j" ma-gawo-ni naru, eine Miene machen, als ob etwaa wirklich so wäre. 
^ 1^ ^ |- io-iki-wo (-nikti . seufzen. Sonst auc!i durch z' t' ^ iht w 
tsuku ausgedrückt, f 'f |' tonki ist oifenbar die Zusuuiiueuxieliung von f ■i f [ ^ki 
Ueif ein scharfer Aihem. 

X y i/ J nar«ui^€m-^uruf sich gewtthnen. Von X ^ f narmu ^rgeartthnen*, 
da« seinerseits die Abkürzung von X. >'<■ 7 naratcam. 
l L mi-motsiy dn? Brnchnien, die Aufiilhrung. 
; l 'f "J^ V wa^ö* mo/to, ein junger oder schwacher Mensch. 

pt tatta steht Übt Ji tada^ nur. 
^ ^ h t Jito4euin, ein einiger Mund, ein einziges Wort 
h y % 9 IT ^ «^'bmo-j^ das Huster, nadi welchem man etwas tbut. 

^ ( 2 7" ^ 
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, * t - ^ ^ l ^ -> l * 

^ " ^ > ', 7 1 * ^ f ii ^ ^ 



• T ' ^ ' ' J ^ ' T ' - ^ C 



' ' * ^ - ^ 

; 7 7 / H + ^ ^ ^ . ^ ^ . 

Sad-tOmAuke-ba tsuge^9^mm: gosarimmi'tnasH, damio^ (-fesn-no ti-Jd-to ip])a vui'tzu 

kh-dzia trn-tama-ga ki-mono-wo anata-ga mesi-te }cnima-he-ja-ni nete gozarti matn waiakuxi-via 
iianna-sama-no wo-soba-je lltf »^rf-tn-ict n/isr-ri/' ico-tawa-ffu tomatte t'ru koto-ieo tMru-txira-io 
niwo /aseru soko-de danna-ga rn-no goUtku J'ai-kakete wo-iJe-nasaru /e-Ja-no akan'-wo u$u- 
guraku täe woi4e tmeOa-ga uumUcu tturv-tsukHt «o-woJtrMioMinf-ft» damuhwt jappari wo-tama- 
ga-dzia-to womSte nori^io käa iokonk-de nani-wo asobasu tcottui-dMiariO fazimett fan-ma-nn 
koje-%00 dasi-tara sasu-ga-no danria-mo m>-n l/okn-uaku udzi-udzi nasaru xono tuhoro-je Tuakuti- 
kake-kak« go-i-ken-tco asohas/'-tnra h-'Li-s'i-no ijiot/o-tto Jb-tu waiaku-ii-wa zon-zi-nui,tH-to. 

Als sie sieb hierbei zu Bodeu wart', spracli Tauge-Jc-mon: Allerdings gibt es eines. Um 
die VonteUung«!! bei dem Qellieter tmrniMngen, habe ihr nftmfidi dee Folgende «nenl >o 
Ann. HOget ihr die Kleider Wo-iama's anzielten und etioh in dem FntiengeoiMh «ehliUen 
legen. Trh brrrrhr inii li fti iior an die Seite des Herrn O- bii tcrs iiikI stretir aus, dasa Wn~(rtmn. 
indeas nie es so veranstaltet, zarUckgeblieben ist. Der t.iebictcr wird, imieiii er von dort wie 
eine Wasserralle lUuft, nach seiner Weise hcrbeischleichen und eintreten. Müget ihr das Lieht 
de« OemMb» elwM Terdankebi und in WtUflÜirigKeit each snnft aahltngcn. Der Gebieter 
wird, indeitt er euch hinlegt, fest glanb«n, daei es JVi>4ama -hi and, weil es itun nach 
EriiiCHfien pTpnntrcii, ir^.'^i Mi! i twas belieben. Wenn ihr dann mit dem Rufe: Ich bin es! zum 
ersten Male eure wahre Stimme vernehmen lasset, wird der hieran gebundene Gebieter in 
•einer Beschämung Worte flUstern. Ihr windet ihn hieraof zuaammen, setzt ihm zu, und wenu 
ihr Vonrtellnagen gemacht haben jveidet, so weiee teh, dune er wie ein Menech sein wird, 
der G«h(^ su geben scheint 
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^ 7" ^ ^ v' ^ sa-fi-u/^ubi/kif, sich bedeutungsvoll zu Boden werfen. 
j-{ ^ tppa, ein Flussanu, eine Abzweigung. Wird aucb in dem Sinne von ^nämlich, 
das bciHst" gebraucht. 

'X -f' ^ i;6-cfeia, auf dies« Webe ut e«. 

!• ( 9 ^ i8iro4tira4o, eigendich ein das Skilmeien oder Begnen beaeichaendiM Wort 
Hier wird dadnnsli das Ausstreuen von GesrOebten od» die V«rlMitb«nmg von Begebenheiten 

•liegedritckt. 

~ iiiio<>, eine Art kleiner Wildente, die auch die W i^sf rralle genannt wird. 

v' 7 jr ^ üsu'gura$i, scbwaoh dunkel, A 7 ^ X ^ um-$ura/at naru, 
ein wenig verdunkeln. 

A- >r HP )] P ttwri-tndoem, snbaken, sieh lest anhingen. 

^ f ; )] ; norj^Rol^ wSrdieh: das YorbOd ist glommen. 

■a Ji- ^ /(mmoi das Eigene und Bohte. 

7 )l ^ Pr daMi>4»a stdit fUet X'^ y ^ ^ /T Hari-tarorbai wenn man hervor- 
gescbicfct hat 

ti- >r ^ \/ P 'S maku-üi-kakent, zus^mmenwimli'n uml anliiingen. ^ "3 r>7tikiix)i 
ist dm Trani^itivnni von p makuru „drehen, zusammeuwinden", mit welchem es hier 
die Bedeutung gemein hat. 

7 Jl 7 7 <^^*of'0*i-^a'^i wenn es beliebt hat 

^ ^ ^ t I- ^ 
^ - ^ A ^ t 



•/8-fH wo-eofMM /vrioartonorii kori-Ja ßto-moüamtMi^ Jo4earthd9-warit^iitai-kaf 
vfo tama. 

Bei diesen Worten blickte Wosan erregt zur Höhe. • 

— Wird ea nicht gescheheUf daas dieses, ohne dass man Jemandem wehe thut, gut aus- 
fallt? Nun, Wo-tamaf 

|- )^ p/urwa-io, schwimmend, erregt. Sonst auch durch ( 7 Ju-voa-J-u-toa (chin. 
jtu-jcu) uusgedrDekt 

A" t noni (chin. yanjr)i mr Hohe blicken. Dieses Wort, da« in einigen Gegenden aneh 
ftir A- <k ; nommru »schdten* gebraucht wird, bat in der alten Sprache die Bedentang 

,beten". 

/«^ y ^ itarneruy schmeraeu, Schmers verursachen. Das Transitivum von ^ pL ■i 

itamu, Schmerz empfinden. 

^ ) h6, ein, eine Fra^e in sich fassender Ausruf, wie Nun? 



mantr«^ watohm-ffa hono ki-moH(MBO. 

— Ja. Wenn die Auffülirtnig Ösn Herrn Ochietcn hierduroh besser wird, so will tob, 
obgleich ich midi esse n sclülme, diese meine Klei<ler — 

7 ^ X )^ '] ^ l) ^ ^ % wo-nau}or{-a.sof)asu nara, wenn es geschieht, da&» t» 
■icb bessert oder wiederbergcstcUt wird. Mit der Ehrcnpartikel wo und dem Ebrenseit- 
wort X /f 7 J atoba*» „lustwandelii, bdicbem" in der Form des TnuuntiTams. 

7 ^ l 7 7 ^ 

t ^ t A f 

Wowo /ajb kati-te tamo sono ut^i-wa watcud-ga ki-mono-voo kono ma-ma sonata kile 

i-jOrtO. 

O leihet sie mir sclinell. Kleidet euch unterdessen augenblicklich in meine Kleider. 
% p tarn), eine den Imperativ ansdrOokfinde Ehrenpartikel, die aus P tattü> 

„verleilu-ii-* Liitstandcn ist. 

> s / ZI kono tna-ma^ in der Zwiachenzeit des gegenwärtigen Augenblicks, augen- 
blicklieh. 
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Dl. Aoovir PMMAitt. 



Wohl Jlki-fodoki ziü-ban-no uje tagai-ni ko-wde imgi-kajete tco-tama-toa sian-to wobißci- 
ume: toomt^-gah^tudt» fiM46^ wh^t-MOMd fMm'-Nuwf'-ta, ktmo nari-dt uro-wo-t^ <tiir»4o 
mi(te-«a wsn^-kai^ »oCofMoa mMo ano whkiMwao m-kaij» kakurete toori-manS-to. 

Naohdem f ie die 6'flrtel aufgelöst und Uber dem Ilemrt rri^cnsciti«; da^ kleine AcimeU 
kleid auspezoCT^en und gewechselt hatten, drückte Wo-tama d<n (iürtf I fi st zusammen. 

— Übue es zu deuken, bin ich unsere Gebieterin des Hauses geworden. Wenn Jemand, 
ind««ft ich mioli in di«s«r G«»t«lt befinde, die Augen nmherwlbrfe und vaeh eMlie, wttrde ee 
achledit sein. Idi werde ndeb eoÜMrt in dem Stockwerke jener eurer VorrrtiiBkmnmer v«r^ 
stecken. 

p y ^ f ^ ßki'-ffiJi,ku, ziehend auflösen. 

3. 1^ ziu-ba» (chin. siU-fcut), ein kurzes Kleid, ein llenid. 
A- a, ^ nugi-kajuru^ annieheD nnd weckseln. 

y ^ ^ ^ tiai»4o (elun. MH^mi^ eigentlich vor Killte sasammenichninipfend. 

" 2> ^ t fiki-simuru, zi( hen und zusunimenpreasen. 

^' 9' ¥ ^ ^ ^ K'omoi-gake-naku, ohne (l:i<is man es denkt, wiilf-r Vermutheil. 
fr jf ^ ^ wommi-gakti, das Anhängen des Gedanken«, der Gedanke an etwas. 
I" 't> fon-tö (chin, pen-thang), das Eigene, das Unselige. 
Z. ^ ^ W<hw<t-Mirui die Augen umherwerfSen. 
Jt^ dare steht filr Jl tare, Jemand. 
/•-■ ^ 7* ^ halatrete woruf sich verbergen und bleiben, verborgen bleiben. 

i ^ " " * y 

3 i/ 1 \ ^ ^ ? 

Jrn-wo tsnth-mo sinobi-a^i mi-w(dairu tBO-tmMM ho-g<^-m nt^ Awa-MN» md tdnatt» aru 
Mouo ko-za-siki-ni i-ta-ga joi-to. 

Hiermit wandelte sie verstohlen durch den Gang. Wo-aan blickte ihr nach und sprach 
leise; Hdget ihr in der kleinen HaUe^ demjenigen Thmle der VomdiskAmmer, wo die Qegen- 
•tlnde verwahrt werden, euch auflialten. 

> 3c jrn (chin. yucn), ein Gang, ein Corridor. Sonst auch a: ^ >f üarj«n (ohtn. 
fan-yufii), ein Brettrgang. 

i/ J J i/ simbi-ad, wörtlich: verstohlenen Fusse«. 

f f* ^ ko-9a-täbi, «oe kleine Halle. 



^ -a f f r 

^ ^ * X ^ I- 
^ S \ J* ^) 
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( r' + ^ ^ ^ ^ ^ 

; : 7 ; ^ ^ ^ ? , ; 



:5 ^ T 7 V 



tori-agurc-ba Umge-je-mnn: a mon-mori wo-maje-sama-ira xita-z'm'' bakan'ti( wobi 
simertirtii-toa toojoin-maserut^ ta-a kore-kara-ga kam fe-ja-no kib-gen-da ma-a-ma-a kottsi-je 
«o-MiMiafar0-4iMe, kon-wa §iMcm» whkaja-ga ttudam «ono «Oj^»^ ttHb-doja^Borb dori-jet- 
dori-Ja'to. 

Als sie den Gflrtel aufhob, sprach Tsuge-je-mon: Hört! Hört! Ihr kommt nicht dazu, den 
(T<Jrtel bloss nnten zusammpndrUrken zu kl5nnen. Für diiK hinfort aufgeftlhrte Schnnspiel 
dieses Gemachs wohlan! möget itir euch hierher begeben, iiier yor dem Koffer der vorhin 
anweienden Wo-te^^ wird es dnrdiMn gut Mm\ 

A ^ ßi ^ MtoHumef das Ziiiaiiiiii«iidraek«ii au d«n iiiitei«n Theile, auf den Gfirtd 
bezogen. 

^ ^ ll >" dori-ja-dori-ja ist das wiederholte \X Y dort „welcher?" mit der Pwrtikei 
^ ja ziisammengezogen. Ein pieonastischer Ausdruck. , 



■9 



V l f ^ ^ ^ ^ 



^ f ^ 

a ^ ^ \^ M /X 7» 

Ne-d^j-gu tori-dasi: sa-a wo-fa-iri-nasare-mase^ koko-jc bxb-hu-too icb tateie aono hio-hu-je 
toobi-tco kukete an-don-wa kofio-ra-iti tcoi'te, knrp-de-ica dö-jara ico-tstitome-wo itadtd-te fei too- 
jatumt-nasare-moBi-to i-i-sv-na ija totula mawani-kata-da moat tDO-aan-aama danna-ga nan-to 



7" 






i 








f 








r 






h 


f 




J 




7 






; 


-\ 


f 






1 










1 





axnaa4 ^ 



Digitized by Google 



886 



Um. AvomT PruMAiER. 



Er nahm das Nnchtzeug hcraiiH. 

— Wohlan! Mi>get ihr eintreteo. leh »teile hier den Wincteebirm io auf, an den Wind- 
Bchirm hinge ieh den Gttrtd^ and die Lampe steht an dieser Stelle recht. Somit laaaet mich 

die Sache angelegen sein, und indesa ich zu sagen scheine, dass ihr euch zur Ruhe begeben 
m«<jct, seid ein herbeigeflogener Drehmann. Hört, Gebieterin! welclie BewandtniBs es auch 
mit dem Gebieter habe, zuerst und vor allen Dingen verhaltet ihr euch schweigend und stellt 
ench, als ob ihr eingeschlafen witret. 

^' ^ ^' ^ ne-db-gu, die GerBthschaften 9ir den Schlaf oder fär die Nacht 

X ßC ^ h tori-dasu, herausnehmen. 

9j ^ Art», 80 viel als ^ /i'«:;^! auf diese Weise, so. 

^ Y f tM-dotij HO viel ala ^ Y ^ J on-(^ (chin. iuiag-teng)^ eine tragbare 
Lampe. 

P p. ^ f ^ \ t? 'MiftMne-HO UadakUf die Befleissigung auf dem Haupte tragen, 
sieh etwas angelegen sein lassen. 

'\ fei, hei, eine gewisse Interjt c tioii. 
p V' 3 w?'7;rf7vM-o/a, eine drehende Gestalt, ein Mann, der als Gehilfe aul' dem 
Boden liegend den Bilderverfcrtigcr berumdreht. 
9 MO-» (chin. UdUl-ue)^ alle Dinge. 

-9 ? jfdanmam atelit fdr ji^ 4 Jtdamanif sieh sohweigmid verhalten. 
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fTo^Jon-wo tK-fojefe nuile»-«!«« «a«t-<iM 4mH»ia-£e-/ii-wo ßtntkeHii totoonoki, madzu ipp^^ 
kor»4ejo*i,jtuko-z8-d<mo-domo mn-ßje-ni tsiotto ktü-jo-ga aru lAt» jmdß boi, korija n&- 
buti-tawore-wotte do-ünu-mo ko-itsn-mo jaku-ni tatanu kore-kore-UK 

Knchdem er Wo-.^rnt sidilaft n ^^tlegt, schritt er mit aufgesogenen und h«r70ig«Btreckten 
Fussen weit von drm Fi aut ngenmeh hinweg. 

— Vorerst war icii aui Einer Seite hierbei glücklich- Hüll, ihr kleinen Leute! Rufet 
Mo-f^9 und saget ihm, dass man ihn fBr den AugenUiok dringend hraucht Eit Die aind 
schlaltmnken niedei^|;efUlen und Keiner von ihnen Ifiast sich au dem Dienste verwenden. 
So so! 



Db Auuwaob bu suRNBAiniMVAma» Bobaxmi. S27 

P > ^ \- totootioku, Bich eutlerneu. Au« f j- totoo „fern" und ^ j noku „sich 
BtirQckii«fa«n* znflammengeBetst. 

^ }^ 1* 'PP^ (chin. yi-fang), eine Seite, 

ff zj h>-z6 (chia. moo-^Mi^), ein Uemer Bonia, hier nur Beseioh&ang der jungen 
Diener gebraucht. 

>f 3 7* ^ 9 jom/e rufet und kommt. 

i ^ i ^ >) T^f- «»-A»t^ftn0oi'«H9erti, loUtfirig niedeigefiktleii sein. 

\ 1? ^ 3 1:7^7* do-itswmo Ao-iibiHno, Jen» und Dieser, im verldiflicben 
Sinne. Eigentlich: jener und dieser Sclave. 

{ 3 kore-kore^ ja Dieses, so so. 

^ 3 2 ; 9 ;^ f- f 5 

^ l a f i ^ n 

^ X ^ 7 ^ /T ^ =- 

7 a - - I- ^' ^ 
J!r X? P ^ ^ / ^ ^ 

Juri-icokom xcomote-no to-gutsifoto-fato Wto-dxttrt: loor»-m kit^j6»ga aru-io ttt ht^tHM 

ttugf-je-mmi tsmtto koko-tco akett ktm^. 

An der TliUröffnung des Vorhaiucs, wo er mit diesen Worten die Leute aufweckte, hörte 
man gleichzeitig ein Klopfen. 

— Eine Stimme raft, den man mieli dringend bnmdit. Hug^^tnoH, Bflhet hier augen- 
bUeklich! 

Z y ^ "ij a. Jurt'-wokrtgu, rüttelnd erregen, aufrütteln. • 

f l ^ tocmolef ursprünglich „das Angesicht". Hier die V^orderseite des Hauses, das 

Vt)rliaus. 

j. ^' |. to-guim', die Th1UrOffimn|f, die Thilre selbsl. 

{ h ^ /ofo-foiOf das GerSuaeh beim HolafiQlen, das Qerttuach des Klopfens auf einen 
hOlsemen G< f'-< n.stiind. 

v^'" I ^ irnto^rfzurc (chin. yln'sin)^ die Begleitung des Lautes, das gleichseitige 

Hür<'iä, das Dalürhultcn nach dem Laute. 

^ 3 j6 (chin. tfung), der G«br«ueh, die Nothwendigkeit. 

4 f 4 ^ 



') 7 I- 



2 



Wo-too Tiio-t'']jc~ka joi lokoro-jf la-a-m-a fairi-ja-to. 
— 0, es ist Mo-fcjef Es ist g^t. Wohlan! iVetet ein! 
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^ ; ^ - ^ : ' [ ^ - 

1- ^ ^- ; t - ^ ^ ^ * ' ^ 



Kado-m to-too ßki-akiire-ba zuUo tri: ko^-wa rei^ hairtiMctn-fa ja-hß-ioo ki-äe mo- 
doti-gake aUNeotai-to att» m6 Mtoiuhim dSv-MO wrb hat mmari imtai naUan^ keS^wa 

uisi-no tosi-toasure-de mada woki-tp gozarh-ka-to kado-guisi-made talsi-jotie jh-su-wo käee-ba 
fisxori k an kon'-ja wn-jasumi-na^atta sb-na-to kajerh-tn si'ta toki-n/ rnn-ßj.'-nf ktü-ni^i-ga ttrv-4o 
iioarcta-wa hmata-no koje jö-to-wa nan-dzia jo-ga Jukn-u fajh iüte kikanete kure-to. 
Als ei* die Thüre des Eingangs öflriete, trat Jener sogleich hin. 

— Heute Nteht hatte d«r artige Bai'rm-heHt er hörte, dam es der lotete Theil der 
Nacht sei, bei dem Antritte dea Rückweges hier und dort etwas Noth wendiges tu thun. Es 

werden dabei neun Personen zu thun haben . nnd da es für die Verständigung zu spät war, 
schritt ich in der Mtimui«?, dass heute in dein Hause das Kost des Vcrj^efsena des Jahre» 
noch nach dem Uerkommen gefeiert werden würde , zu dem Eingang des 'i'hores. Als ich 
horte, was es gebe, schien es, ab ob der Gebieter surdckgebogen der Ruhe pflege. Indem ich 
deaahalb heimkehren wollte, rief hier in dem Hause eine Stimme, dass man Jfo^^« dringend 
braucht. Lasset mich schnell hören, wozu man in später Naeht midi braucht. 
^ 7 t t ßki-nkuru. aufziehen, ziehend öffnen. 

J* ^ ) X 3 kohojiQ-t*u de, neun Hände, neun verschiedene Dinge oder Personen. 

^ ^ kai (chin. kiai^ die Warnung, eine warnende Anadge. 

^ ^ i iPoJfc»4e, das Oesete, die gesetslieh«i Einrichtungen. 

fi^ 3 f tatsi^oru^ nahe kommen, binsutretm. 

7 t ß»9omy die Znsammenaiehnng von K' 7 t ^ ßki-toruy ziehend surUck» 

beugen. 

.2. kan (chin. ftte»), awisdien. 



Dr Auiawach Dill njEixBAMatiffruarani Scrai.«. 



22« 



* 7 ^ ^ ß ^ ^ 
1* - T ^ 1/ ^ 

^ ^ t ^* 
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^ 7 } ^ 

TowarHe iaiige-je-mon <fr g « fr a»-fcitr v>o-tama-dono-ga aiakti-ga woleotte »orf-iea-sort-toa 

xft-nai Jo-sii ii'ia jb-jaku ißoacmatte ann Kmna-bt-ja-nn kata-^fumi-Je ll«-ANU»-l»^a wt'&art-do 

kaicaiu-»h-m ßtori-de-wa kokorA-boxfi-karh-tn wnmötajuje. 
Bei dieser Fr«ge wurde TKuge-Je-mon gauz weiss. 

— Der Fran Wo-ftma ist der eingmehenkte WeiD in den Kopf gevtiegen, tmd hiordurch 

— hierdurch iat eine UnregelmäBsigkeit entstanden. Jetzt hat »ie sich allmlililig wieder 
erholt niul du ich »ie in der Seiteiiecke des Fnuipncrpmaclis Hchlnfen hiess, »o dnclite ic!i. al.< 
ihr ankämet, du»» sie, indem sie an-h crlcichsam in einem bedauernswertheu Zustande allein 
befindet, verzagen wtirde. Dtsavvegen gc^cliaU es. 

0^ 'S ^ f «DoiaMfirtt, eingerielitet »ein, hergestetit werden. 

\. X, ^ kakb-wmi^ der Sätenwinkel, die seitwtrto befindliche Ecke eine« Hamee. 

X ^ ^ ne-AflW, schl i i lu iss. n, «fli 1 1 i das Traueitiviim VMt ^ nen», ichliifen. 
"Jl ktuu hat ursprünglich die Bedcutuiifr „l* ihcn'-. 

». ^ <^ 3. ^ kawaju-9iM»i scheinbar bedHueriiswerth. a ^ kuwaju ist eine 
vcirttoderte Form von ^ J ^ ha-ai (ekin. ko-ngai) „liebenswflrdig", hier in dem Sinne 
von ^bedwiemswerth" gebrancht. 



}i r ;^ 1 f ^> f 
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i =» ^ « ;r 
h ^ ^ ^ ^ 

>f ? y ^ t A 

2rattt are^ no-wa fm^ dm-bib «Me «w^lt-eio mMBorv-moMt 9a Mtre bdeari nara tiigu- 

— Nun, was sie betrifft, ro hat sie sich ihrer hartnäckigen Krankheit entledifft tmd ist 
wieder kergeflteÜL Wenn nur diese« iit, werde ich mich sofort hier von euch verabschieden. 



SSO Dm. Ansovr Ptmuisii. 

•a. j" naai „was- ist hier ein Expletivum. 

J ^ J «MMoa, WM du ihrige betrink. Die Partikel jf ga ist hin nock 

von der Fkrtikel / no gefolgt 

y fon-no, das UrBprllngliVhe, da« Eigene. 

% ^ T ^ tocMh«, we^^en und bei Seite legen. 



N ^ ^ f ;r »- 
^ * r ;r |. t * 2^ 

Tahu-teo ßld-iome tnige-Je-^mon : damia-gata-toa wo-mdsumaru ima wore-mo tsupptutu to- 
koro-dgia>-$b ki-dntjfb ämiMt-AHm» dd-d» mru hara4a nora km^-hS> hUcoro-d» w>-tcma-ga sobtt- 
ie tomaUeJtdIaMio-gaJoi-ek-wa fto^feo. 

Als er sieb erhob, hielt ihn Txuge-je-vion zurück. 

— Jetzt, wo die Gebieterin iRriihifrt ist, l:;ili<' aucli ioli Zeit, mich sufVirt tiiedcrzuleKcn. 
Damit ich dieues nicht mit starkem GeniUth zu sagen brauche, wUrc es da nicht gut, wenu 
ihr ab eine Person, die bei ihr schläft, in der Absicht, sie in ihrer Krankheit zu pflegen, bei 
"Wo-tama znrttekbliebet and dann erst ginget? 

^ 1> I* ^ t ßki-tomaruj ziehend aufhalten. 

^ f ^ dtatnorgatOt der Gebieter odw die Gebieterin. Wörtlich: IKe Seite des 
Gebieter«. 

^ y° !P ^ tsujijiusu, die Zusammenziehung von 7 t ^ t*uki-/uxu, plötKÜcli oder 
mit Heftigkeit sich niederlegen. 

i/ 3 y"' f ki-dsujosif von Gemüth stark. 

^ -fi kara-ila, der Leib, liier flh- ,..7ciiiaiid". 
^ ^ f .i- fi kan-l,r<,, * »Ht auch «) -nj ^ kait^eö (chin. khan-ping), bei der 
Krankheit nachsehen, in der iuunkiieit piiegeu. 



A 



^ f f r ^ 



1 ^ 



3 ^ 2? > l 9 -\ 



DCK AlmANACI; UKII KI.EIMtA>:l>rjFAUBIGeN Scualek. 



/ ; . ^ )) I- 

[ V y ^ \ 

\ pL 7 1-^7 

Iwarete nto-f^9-'mo utM'imadiniäBi: «ora-fno cZ^iba danaa-Mtma-m taäto bahart wo^anau- 

m^u-kuti>-mn an\ .sonnara tomatte astta-no koto-to. 

Hei (lii'scT) Wnrtrn nickte Mo-/ejfi mit dem Haupte. 

— Die Sachen Ktchcn wohl so, dasa ich niif dem Htiim Gebieter Kitiijfes m spretheii 
hlftte. Ich bleibe also zurUck, und es gesohiebt murg«^!). 

-fi 9 ^ f Ik^ 7 »b4at^ es verbSlt sidi wobl auf diese Weise. 

^ ^ 7 1 3 7 V 

,r ^ ^ ^ ^ ^ ^ 7 ^ y 

^ . 7 . ^ t f r ^ ; ^ 

Fa-wnri tatame-ba kokoro-ni jemi: sore-ga joi-jot'j sa-a asoko-je >-te ne-ja si-jarc-dzia-qa 
too-tama-dom-ga su-Ja-su-Ja-to nete iru tokoro tcokosazu-iO'mo waga mi-no /(tdo'de aUUame-tta-a 
taukqfe-mo ddkini uaworthde ord, mukb-no bSt-buFni kvro-2£&-»u^ wiÜ-vo baktla-ga m64Bo- 

Et faltete hiermit den Mantel, und Jener lachte im Herzen. 

— F!s ist f,nif! Eh ist gut! Wohlan! Möget ihr dorthin geradezu Hchlafen gehen. Frau 
Wo-tama ist so eben ciugesdilafeu. Wenn ihr, ohne sie zu erwecken, euch an ihrem Leibe 
Wirmet, wird ne von ibrem Unwobleein unveratiglicb heq^tellt sein. Dum sie alt den gcgcn- 
ttberstehenden WindBchirm eineo Qttrtel von schwarsem Atlas gehängt hat, diene sum 
Beweise. 

') /3" fa-voori (chin. yü-schJ)^ ein Mantel. Wortlicii: ein J'lUgelgewebe. 

JT /f i-te (chin. sü), an der Spitze gehen, voraus gehen. Kiu Defectivum. 

A" ^ jx ^ ^ ne-ja st-Jaru, seblslen. 8o viel als das einlacbe ^ ner», imr mit 
verstirkter Bedentang. 

{ y athja^ja, gerade, so eben. P( «» ist die Abkttrsung von ^ ;c ttigu (chin. 
tteki), gerade. 

-\ -)3 isukaje, die krankhafte Verschliessung, das Unwohlsein. 
X a. ^ n ^ kuro-eät-aUf tehwaxagr Aßu. HitErweichnngdes Anlautes von 9. %/ 
ÜÜ-9U (chin. säHte), Adas. 



232 Db. Auovar ^nsKAnii. 
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. ^ f f t * 

Tsuki-jare-ha mo-feje-mo vikkori: nan-no m(hb<Mio nete iru-ui ai6'ko-7uo nani-mn iru-mo, 
iio-ka-to, kasiko-no fito-ma-je iri-ni-kfrn. 

All er ilm bittmit hiiMohob , spracli Mo-J'fje IlchelDdi Wobu bedarf ei» etnes Beweiaes- 
daaa ein Weib einge«cli1«fen iat? 

Mit diesen Worten trat er in das jenseitipe Zimmer. 

^ f X? tfuki-jarut plötzlich oder mit Hef%keit wegadiicken. 
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7 * vx ^ ^ 

Tsuge-je-mum-UM ßtori-jemi : mo-f*>je-me-ga hua-na-ja-de «Mifs-tPO I9omo-i>e JotDanuefK 
«ONO *-m&il«ff«ti^ 46-ga ni»$i4»4o womoi-wmotta ho^-no tätrbi too-saii-sama-too too-teno- 
dziorto toomöte sippori neta lokoro-de ha-he uma£-^oa4imai'lOtt iMOt ftMaibq/ev^fa (fa »nm^Id. 

Tsuffe-je-mon lachte innerlicli. 

— Der schändliche Mo-feje ist mir in dem Hause Kusa-na-ja vor das Gesicht getreten 
und hat mich zu Schanden gemacht Waa ich flim aw Vergeltung dicaea Streidiea «ttäm«, iat 
eine Sadie, die ich dieae Maoht auagedacht habe. £r hHlt die Frau Wo-tan flir nVteaia, und 
weil sie fest eingeschlafeu ist — ha! htA ea iatkOeÜich! ea iat kOatücht Ich habe die Sehale 
xuradtgeatellt ea ist kOstUch! 



DsB AxHAKACH OBS KI.KIMBAHBl'SrASfilOBN ScHALBK. 
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^ ^ womo-ireru, Jemanden vor das Gesicht treten. 
f*^ X 7 V 3 jotoarasuru, kraftlos inaclicn, zu Schanden maclien. i)aa Transitivum von 
7 9 jowaru „schwach werden*', dm seinerseits von 7 3 jotßtm ^ftdiwach^ abge- 
leitet ifli 

i/ 9. ^ 4p t-Mft-jafs«; die Erwiederung oda Vttgehiuif dnee AttBoUag««. 
7 % ^ t l y|p wrmoi^uom&y etmw antdenkm. 

V -\ Ae-^ der Laut des Lachen*. 

t t mo). ein GefHs», eine Schale. 

X ^ V I tnkkajesu, zurUckstLlleti, zurückgeben, auoh durch -\ -Jj |« to-ktf^ai 
ausgedrückt. )- to dient zur Verstärkung der Bedeutung. 



t 7' 7 ( 7 ^ ^ ( i- / 



ßoreri-sorori-to bif) ' / ^ ' 7 ithigai-joUe küd-mhm-tate ja nocn-da-ka koso-koso tooto-ga 
suru mfi jo-l:aro-ga inada-dsia ru-ka mo-ka mada kano tatami-zan hia-to mi-jete naw> luko-niko 
kornai-mo ßbiku tootoo-goje-age, Ja dat soreta ßto-de tuui mo^efd-^me-to too-^e-sama tco-jsan-aa- 

lai&iem er heimlicb sor Seite des Wlndsohirmee epShte, strengte er dos Oehifr an. 

— O, noT gans schwaeh ist ein Gteränseh an veradunen. Es wird gut aaefidlen, es wird 

noch werden. 

Als CS Sellien, als ob jener Sperrhaken geschlossen würde, lUchelte er wieder. Mit lauter 
ätuuiue, von der das Innere des Hauses wiederhallte, rief er : O, es gibt keine Menschen, die 
wie ein Qeatell ningekehrt worden! Bu dem aeiiindlidien Mo-fye sdilSft die Gebieterin des 
Eanaea, Fran Wo-$mt Ein Bnblel ein Buhle! 

^ H 7 torori-sorori, leise, heimlich. 

/«- 3 t ^ ukagai-joni^ ftpSlht-iid «Ißh anlehnen, anhaltend S|riÜien. 

t*^ T ^ ^ f kiki-mimi-tateru, das Gehör anstrengen. 

^ ^ ^ \ % tooto-ga «um, einen Laut oder Ton von nch gelten. Sonst durch |- ^ 
^ X tpolo^rtt ausgedruckt 

^ ^ s mada-dzia^ was nook oder nodi immer ist. 

DnkichrUlu A. pUKM..|||«liiT. OL XVIll. B4. „ 
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^ i -f) ^ y rh-ka nio-kn, ein Ausdruck, dem die Hedeutimp : ^es wird werden" 
susukommen scheint. ^ y rh könnte in diesem Falle eine Partikel des Futui-uin», ^ \ mf» 
MB« dilS Oemeiiuduift «useigeiide P«rtilEiel «eii». 

4f* \. iatam^4stMy ein suBammengeUgtetWinkelmaH, ein Speirbaken. Daaedbe 
wie Y \, ^ p. tatami'-sasi (chin. tie-thsp). 

/f ka-nai, ao vi» 1 j' ke-nai (chin. kia-nei), das Iiiiiero des Hanees. 

^" 7 Z ^* ^ /i tci/ivo-goje-t^rUf ein grosses Geschrei erheben. 
^ Jf dai (chin. tat), ursprilngliclk eine „ESrdetole'', ein GeeteQ. 
7 aortant (chin. mIsk»), eurttckgehogen, umgekehrt sein. 



;r r |. 9 h ^ " 7 T t ^ 

! * i ! : 7 ; -j 



h - > ^ ^ 5 ; ^ ^ ; ; , 

^ ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ l ^ \ 



9 



ßza-tftuki-awase nrnti-ka ßso-ßxo sasoja-i-te mi-muki-mo scve-ha tvifje-}e-7non amnri-no hof/Hti 
aita kiüsi fmagi-vm jarazu bcttari-to -liri-i-n' tairor'-f" nte-haknri kinrn-ldorn f-sfun-wa wn-san- 
ioo tomonai-te woku-no ma-jori ide-kitari: kc-Uüammi-i tmge-je-mon ma-wotoko-to-wa sori-ja 
ian-ffa Hto-Mm-toa v>ore-to MRo-m mi-fo. 

Als er mit diesen Worten den ^indsohlrm iKrmend anseinandersoiiir, war es nicht 
Wo-$an, sondern i in >(.'irtlii ]ier Mann, der sich in Gesellschaft Mo-fpj'-'s ]ti i',\nA. Beide hatten 
•^ejrcnseitiir ilie Knie genähert iiikI flilstorten heimlich ftTvnf« niiteiTiiimler. Sic Viliekteii nielif 
liin, und Tsug'-jc-viovy Avy den liJierniilRsijr geöffneten Mund nicht vcrschlicasen konnte, fiel 
auf der anderen Seite rücklings zu Boden, indess er vergeblich seine Augen anstrengte. T-aiun 
trat in Begleitung Wo-tan*s atis einem inneren Zimmer. 

— ■ Das ist ein Diireheinander! 7h<gf-r-vin,! f Wer ist es, der Steh bei dem Böhlen 
befindet? Wo-.-^an neilt mit mir in der nUmlichcn Behansung. 

I" '] 7 *7 ^" ^'fftrari-f i. Auf?*ehen errer^rnd. auf eine li^rmende Weise. 
f ^ t ßki-nokuru, ziehend wegnehnieri, auHc iuunderziehcn. 
7 f ^ itu'a-uioaffuru, hinxufiigcnd vereinigen, anschlicsscn. 

^ l ^ 3> L mi-jituki'-mo turUf hinblicken. 
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- I :? ; 1) ^ y amart-ito koto^ auf ttbennitorig« Weite. 

^ ij i/ «n-i', dio Rückseite. 

P T ^ l" totiiotio (clüu. puan), Jemundeu begleiten, aich iu Geselittcliaft eines Anderen 
beifiiideiD. 

^ ^ s p )f fte-toftwMM»-», dwdi eiomder, eine Sacbe sn eiser andren mengeBd. 

Von >r kcy Wonel von A' )r ktnt ,»treten*, und 3^ \ Ji tasUmu sfiklften, xiiMiDiiMnl^;e&<' 

abgeleitet. 
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Twartk hil-kun'- fun'-krtj/rf: fH fattn tma-mnde kono fe-ja-ni nete gozaüa wo-ije-sama-ga 
üsu-m ma-m ma-a tcoku-no ma-m sore-de bahiri-dzia naij bitt-bu-iv> tUsi-m-wa ten-kata /uUa-ka 
«i-kara vaäa4ea uao-gi-^ni-mami ammvroi^^o. 

Jener fahr bei dies» Anrede erw^iroeken nirttek. 

— 0, genau bis jetst befimd eich die Frau GeUeterin des Hauses, die in diesem 
Gemache schlafen gegangen war, in einem Zimmer, e» war durchaus nicht in dem inneren 
Zimmer. Der etwas unpilflsüche Angestellte, von dem ich nicht weiss , ob er innerhalb des 
Windschirmes von dem Himmel herabgefallen oder aus der Erde hervorgesprudelt ist — 

7 L 7 ^ uso-gi-mi-icarui, etwas unpässlich. WOrtUA: TOtt Luft und 
Geicbmadr etwas tchledit 7 ^ imo etebt bier fttr ;c 9 »d1iiin''t ^ i* etwaa, ein wenig, 
t ^ ki-mi (chin. A'At-iw) ^Luft und Qeadunaflk* wurde mit Erweichung des Anlanta in 
X ^ verwandelt. 

>r >^ y i 73 ^ * 
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Kaclidem er so gesprcK lu ii, blickte er jenem Mnnne in dns Anfjcsiclit. 
— Ah Gen-pri-i,- jn , i\i n ich «»pwisg in dem Uauso Kusa-na-Ja fluchtig gesehen Label 
Die Sache ist mir da gäuzhch unbekannt. 



' : ; f ^ ; f • 

^ ' * ^ ^ ; ^ 

f Pt f 7 * ^ 

üchi-uihi-suru-ni me-mo kakesu isätn-wa katatsi aratam^: Vfomoi-gake-naki gen-go-bej«' 
mma unata-wa koko-Je tisu-ru) ma-ni. 

Bei diesen geflOsteiteD Worten brachte /-«um, ohne auf ihn sa blicken, i«in Äunerae in 
Ordnung. 

— Herr €h»-go-h^^ «n den wir nicht gedadit baiben, befindet lich hier in dnen 

Zimmer — 

A- >J ( -f ■■ ^ udzi-udzi-anrn, leise reden, fitSstcm. 

^ >r t y tm-mo kakezu, ohne dass man hinblickt Von >r fi f A »ne-wo 
hedurUt das Ange ntf etwa« richten, wMlicb; das Auge anhlfagen. 

V f ^ ^ t \ i00Mot-;aiba-«ai^ etwas, woran man nicht denkt 
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Pa-'t tf'ii-s'uk' -ga nuLsit-ma-tio lon-knjn-wn ki-dm-nn f'jf-je fn-hS-ni iri-konia.su-beki sono te- 
faza-toa mo-frje-dono-jori mnn-tm-zi go-aiO-tsi-ioa kudasare-tare-do Jiani-wo mosu-mo usonna'HO 
ho-ud» htkortMooto-naku mm-te-si juje kare-ga nt-mof-Ro hono tsadMnmo utd^ hähirti* 

i-t-kurome wo-san-dono-ni too-tama-no i-rtn-wo ki-se-kajetfl koko-je ne-kasu-tca si-.iai-ga arh-to 
zon-zita juje sötto tsudzura-im naka-kara dete uka-uka koko-ni gozatte-wn sonn mi-no fame-n 
narii-mai-to wit-san-dono-tii kokoro-u>o *oJe ko-mado-jori datd-mosi natoo-mo jb-su-wo ukagaje- 

mm-te4o. 

— Als der Plan, data Wo-!,aja, die Tochter Ten-suke's^ in die Dienste eures ^uiee 
gebracht wprrlen solle, euch durch Herrn Mo-feje mittrt thcilt woi tkn und ihr eure ZustiTn- 
mnng gegeben hattet, habe ich in Betracht, dass, wenn ea sich darum handelt, etwas zu 
BDeldettf ein Weib mit ihrem kleinen Arme zaghaft die Dinge erkennt, mich in diesem, zu 
ihrem Gepftck fdiOrenden Koffer ▼enteekt und bin so in die QesellschAft gekommen. 
Während ich seit der Nacht darin horchte, verlegte sich i lii Kerl, ein gewisser Tau{]e-je-mon^ 
mir nichts dir nichts auf a Verschwärzt n und indem er Fr;ui Wo-smi mit Wn-tnm'i die Kleider 
wechseln und sie hier schlafen hiess, erkannte ich, dass dies eine Ursache haben werde. Ich 
stieg daher plötztidi ms dem Koffer, und als ich mich in Aufregung an dieser Stelle befand, 
sagte ich, damit es nidit sie betreffen mfige, der Frau Wo^an meine Ifebimg und sdiafitie sie 
durch ein kleines Fenster hinaus. Als ich weiter spähte, war es nicht anders, als ich xi v- 
nuithcte. Jener betrog geradezu den Herrn ik^^t^ indem er ihm sagte, dass Wo-tama krank 
sich nit'd( rgelei^t habe. 

^ 7* ^ ki~den (chin. kuei-üen), der vomelune Palast, ein Ehrenpronomen der zweiten 
Pwson. 

^ 'S o 1j ^ iri-homaturuj in etwas Iwingen, eingehen heissen. 

)\ j te-fadzu^ eine VeranstaltmiL'. ein Pia». Aus J' le „Hand* und ^ I* f^*^ 
ao viel als >\ fadzu „der mittlere Theil des Bogens" zusammengesetzt. 

^ ^ ^' ff \ m/mi-igä-zuru, durch Worte einem Höheren mittheilen. /»-^ ^ .2? 
tsü-zuru (cLia. tkiitnj), verkclu en, in Verkehr bringen. 

j- ^ a i/ sio-tsi, Huiist auch ^ f) {/ sib-tsi (ohia. sching-ischi) , empfangen und 
witSMi, zur Kenntoiss ndunen, sustimmen. 
^ 9 hhude^ ein kleiner Arm. 
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V "^j -7* zon-ze-u ist dir- Znsammensetziinp von /t- ^ ^ <^ zon-zvru ,wÜ8e]i, 
erkennen-' mit i/ .fi', derWm-zel dca Hilfszeitwortes suru. 

^ ■j 3 ^ üu^BD-tidBa atekt in d«r mnÜHiiMBlkiiBii Badflutung ,gertd« dmeb, mir 
nichte dir niehts". o 9 ^ tdcko ichdnt fSx ^ 9 ^ tsioku («bin. AeU) ^gerade* geietit, 
^ saka von X ^ eukeuit «durchdriDgen* abgeldtet zu lein. 

/i- i> o ^ t ^ t'-i'-l:uro!nurt!, vcrsrhwffrTien. verlenmdcTi. 

/i^ 3. ^ ^ ki-se-kajurii. die Kleider weetiselii lassen. Mit /i- .^^ ^ künrii „beklei- 
deit*) dem Transitivum von /«- ^ Ä;*r« „sich kleiden'^, und /»- a. kajunt „wecböc-ln, 
tanschen* lasaumengesetst. 

yi' a. 7 ^ o N :} kokoro-too jq/wm, wQrtliob: gdas H«», d«i Sion binsnfllgeii*, 

etwas 7.11 verstellen peLen, .seine Meimmp- Knf»^eil. 

Y s 3 ko-mado, ein kleines t'enster. 

*f \ pt' dasi-nidau^ einen Höheren durch Worte zum Hinausgehen bewegen. 
( -9 iiMWMnaaa iteiii Air ( ^ 9 fnoMMnoM, goradent. 



^ f ? 



» ? f . 3 5 

' ^ ^ *" * ? * ^ * ' 

+ "fe ^ , i y ; ;z 
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r ^ t r 7 ^ f f ^ 

f ) ^ ^ 7 M B I- < 

Jo-ni mo-f^ iMo-ba-wo t^nigi: ißasansama-ioo too-tama-dzia-to womote wowo-kata mle 

-Jv-i'i sui-n7.-no ma-tcotf.l(, Johawari maia ahu-nw mr-n> ufa-iro kotd-naku .■<u/iiIti-iiio Jn/tp'iri 
mala gen-go-beje-sama-no wo-fataraki go-sin-si sama-de-wa san-do-nn dai-won^ kore tsuge- 
je-mon kusa-na-ja-no i-süi-gajesi-ni sekkaku-no moku-ronü-ga aale ki-no doku-na fone-wori-zon-to 
Mo-f^ »etste diese Bede fort 

— Wenn leb die Frau Wo-^an Air Wb^iama gehalten und miidi TieUdchl sdilafen gel^ 
hätte, wäre ich als «1er muthmasslichc Buhle bei dem lauten Rufe auch in Gefahr gerathen. Dass 
ich nher frei von Unbill ^^fblieben bin, dies ist wieder flir niieh durch die Bemühungen und 
die Aufmerksamkeit des Herrn Gen go-beje eine dreimalige grosse Gnade. Hört, Tsuge-jo'^non! 
Die aoigaame ErOrtening cur Entgegnung auf daa Zerwttrfiuaa in dein Hanae Kuhhuo^ 
iat wirkÜch eine trllbadige peinlicbe Verieisung. 

y .f ^ 7* y a6iHM»' ««, das gefItbrUolie Auge, die QeAbr. 



Dkb Almamach on KLCiiniAMBisrARBraEK Scbalem. 239 
j" ]• :d kot<Mian\ ohne WiderwärtigkeiL 

^ i/ sin-si (chin. sehin-tschi), der tiefe Gedanke, der feste Yorsats. 
^ ^ ^ }t dai-^oon (dun. fo-n^), eine groaa« Chiade. 

^ y ^ «flUMlbK (afain. udiä-kiö)^ wVrdich: »dai Horn serbreeheud", genau« 
oorg&ltig. 

> ^ D ^ ^ /one-teori-zonj eise die Beine brechendo Verletsung, eine peinliclie 
VarletBung^. 
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^ ' • jte ; - ^ ^ ^ f : ^ 7 : ^ 

>" r V 7 ' ^ A ^ »X 1 t ^ r 



Jort: Dkni wUati-ni-^ ian-to mada ga-1m^ jukanu «auda^ äita vesaiaru Umori koko-j» 

nete iia sono toki-vi lovioi-qakc-nui tzHfIzurarWt futa-fa-ne noketc kore-knre-io tookosarete sin-ni 
bikktiri koji^-taisum kutsi-je te-wo aif nanm-mo wofJorohi koio-wn vni . koko-ni i'/e-wa warui 
J^odo-m /ajb teoku-Je Juku-ga Joi^ jh-tu-wa alo-de i-siuti dono-ni bti- ncu-to wossütUa-wa tum-no 
tBoto-^ara tfokarme-do koHoa «o-wa kouaai kano mado4eara furui-furm-nigett dtte too-mcffe-tti 
ipje-ba morO'ma-a hdlco-n£ tuäaitete i-jorto beMeari^de ioii4o jume-w» mäa Jb-na mo-a «moAMoa 
donata-samord» gozati-su-Ut. 

Indess er vnn der Verspottnnfr ablicss nnfl die Ahfrluiitte der Rede nidit hervorkamen, 
stockte er »uid konnte nicht vorwärts. Wo-san drängte sich au die Seite l-tdans. 

— Hört! Die Sache ist mir fUr den Augenblick noch unbegreiflich. Jener Herr, mit dem 
wir jetct su thun haben, sog zur Zeit, all ieli hier sdilief, die bradm FlQgel den Koffpn, an 
den i«h nidit gedMiit hatte, hinweg, und als ich, dadiireh au%ew«dct, im Hen^ien «Fschrocken 
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. die Stimme erhob, hielt er mir die Hand vor den Mund und gprach: Ihr U»bt nicht nüthig su 
«nehrecken. Weil es §clilecht Kufalleii Tvird, wenn ibr hier TcrUeibet, müget ihr lof^di in 
da« Innere gebe». Was ee gibt, werde idi später, wenn kh tbSh Berta Laut» snMUDameiitreff^ 

sagen. — Um was es sich handelte, konnte ich zwar nicht beurtheilen, doch ich w«r jeden- 
fnlls gezwungen, mul idi entfloh zitternd durch dicHCK Fenster. Als Ich ( tirlt fragte, meintet 
ihr blos , ich mUge hier versteckt bleiben , und es war mir, als ob ich tür den Augenblick 
getrüiimt bstte. Was iet denn dieser fUr ein Herr? 

^ ^ j teMtf sonst «ndi ^ u ^ a ^ t»id-r6 (chin. tnathbtnff), Terftpotten, smn 
Besten baben. 

ft- ^ sartrit, wr>:i.'-i li( ii, von etwas abstelii-n. 

^ ^ a* gm-ku (chin. yen-kiU), der Abschnitt der Rede oder eine« Satzes. 
( l| 7 3 kosori-kosori^ mUlwelig, stockend. Mit /i' ;^ 3 koswru „abreiben, plätten" 
verwandt. 

>^ i/ |- y ato-si-saru, zurückbleibend herumgehen, nicht vorwlbts kOnnen. Dieses 
nnd der Schluss des vorlu-rpclundcn Satztf: sind ulTciiLar Abschnitte Ton Versen. 
|- |- tm-to (chin. tun), plötzlich, augt iiljlicklich. 
M p, 2. 3 koje-taüuru, die Stimme erlieben. 
^ ^ 3 ko-iM jtMPo, dieses und jenes. 
/»- ^ ^ ( t y fvnü-furui-nigiru, zitternd fliehen. 

•9 f ß[ t Y dotuaarsmaa, ein Herr von welchem Oite, was ittr ein Herr, als Frage. 

7 f ^ ^ f r ° ^ ' ii ^ 

* 7 ^ ^ 7 ' 7 ^ , . - 1 ^ r 



; ^ ^ r ; ! : ^ ^ : i ' ' : ' 
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7 5 9 ^ ; h t h <^ 

r - i f ^ : ;f 

T 

I- * ^ a ^ ^ ^ ^ 

J)Äf-fto »-«äcn-wa tfin-tmodlBttjb': onota-ttfa UU-äai^ go^ea^mA katnHna /u-dai-/ursama-iio 
go-si-s<^ gen-go-b^e-sama-to womaru Whkata Jb-tu atte mo-f^e^toä ta^-goro-Jori^ wo- 

siru ßfo .sonn nntsi vv>-fi:j"-ija ßki-awase-de wore-mo wo-me-ni kakaiiare-do utsi-je-wa ttn-dlMHO 
gozara»iu jujc k-maje-ica anata-ico xiranu fadzu, ma-a-ma-a .lore-wa alo-ni-sitp. a-a, hmata-ni 
/(masu-mo men-boku-na-kere-do kurai-jedle tookurm nete iru san-go-b^e-wo fazitttf-to et waru- 
mono-ni joi toai «la, kono us&n-ga $oumoktuttr9 Joku kar»4twi-tBo»nt »ofio mUai am kosi-an- 
ga ije-nuß-fß kokoro-no midarem Smuri-^uo-ha itmHto m«h4ii-ka mma$«rare «en-kara^mi- 
motsi'iio fit si-dara suiwai-ni dore-ico mata vatoosu kusuri-ga sireta juj« m-M9n-buku nomu-to 
*ono ma-ma sake-no jei-tja mineta jh-no mrarnfo kohoro-motsi-ga mö i-zen-m toioori-ni nntta 
korcy mo-ffje^ wo-tama-ni itna-made ßjon-na ki-wo monumtla-mu kusuri jt^e-dsiü'to wabi-äüe an- 

Auf diese Worte erwiederte I-ämtf mit dem Haupt« nickend: Jener Hvn ut Herr Geu- 

go-lejc, der Sohn des Herrn Katsu-ma Fu-dai-ßu aus dem Hause des grossen Iiinereu. Derselbe 
ist in Fol},'t vou Verhältnissen seit Kurzem ein Bekannter Mo-ßtja's. Später bin juu li ich, 
indem ich duich Mo-ßeji vorgestellt wurde, ihm vor die Augeu getreten, doch weil er nicht 
ein einziges Mal in dem Hause geweaen, kSnnt ihr ihu nicht kennen. Wohlan! dieses werde 
ich nachträglich ~ Leider! Es ist zwar «in« Sdumde, in dieaen Hause davon au apredien, 
<3o( h jener 8an-(jo-l>: j>: . der, nachdem er gegessen xind sich beraufldlt Int, in dem Inneren 
schläft, haben wii- als einen vom Anbepiim sr hlec htm Menschen zum glücklichen ,Talir( 
gemadit Ich I-siur\, liess mich verleiten, uud man gab mir das geheime Mittel des Hauses 
jenes Koti-a» von dem Weg« der Färb«, woselbst der Stiel der Soeben skih gut einhängt, 
die Arznei, von welcher der Sinn verwirrt wird, wie es scheint, in einem Zimmer au trinken. 
Weil man bei der hieraus in meluem Wesen entstandenen UnempfUnglichkeit gliuklichei 
w fiise eine Ansnei kannte, welche dieses auch lieilte, war ich, während ich zwei oder drei 
Gaben trank, aus der durch den Wein bewirkten Trunkenheit erwacht und meine l- asson^- 
kraft wurde dabei wieder wie sie früher gewesen. HVrt, Mihf^t! leh ii^^nt« den GKtttam fdr 
daa &Iittel, das meine bisherige geheime Neigung au Wo4tma unterdrflckt hat^ und mOgct ihr 
sie hierüber beruhigen. 

Sl 
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1j & rj -3" f ^ .saki-goro-jnri, von früher her. 

1" C v' yi" tco-siru-Jito, ein Mensch, den man kennt, eio Bekannter. Mit der Ebren* 
Partikel ^ wo. 

A- X y ^ ^ ßki-<t»a$tmtf sielieiid summmenbringen. Jemandoi einem Anderen 

vorstellen. 

>y ;v /(ufzu, die Mitte des Bogens, eine die MögUclikeit oder Fähigkeit ausdrückende 

Partikel. 

7 2 t 7 ^ kttrai-Jeif^ essen und sich berauschen. 
1' y /azime^ m, e twas, das von Anbeginn isi 

;^ ; \ 7 snsnvnkfisv, durcli Worte vcrlcittn, verfiihrcn. Ist offenbar aus ij n 7 
.•f .v'j?-/ . vieles Heden" und ; noA.-<7«2« „wegschaflen", dem Transitivum von ^ / tto^tt 

„sich ■/.nrUckziehLn" zusammengesetzt 

1fr 3 1^ :P 7 /mra-laur^-A»)»«, mit dem Stiel der Knochen sich einhfingren, Uber 
den Leib Gewalt haben. 7 kara hat hier die Bedeutung von ? ^ p 3 knt-gara „di-r 
Stiel der Knochen", die Köxperbescha&nheit; > 3 f p ffia>A!omtt, an einen Haken 
befestigend hcroinkoninien. 

p j" •> ni-san-bukfi, zwei oder drei Gaben einer Arznei. Von dem zu Gninde 

Hegenden ^ J* ^ *PP^'* V^f^) Arsneidoeis, mit Verwandlung der ttttta 
Sytbe den Substnntivums in 7^ bu. 

]• !P ') 7 ^ sarnrittn, »o viel aln |- 1I 7 ^ srirar/'-t", iiniiier mehr, zusehends, 
t a ■> 3 kokoro-motai, der Gebrancli der Sinne, die Fassungwkraft. 

-3 1 ^ f ki-wo momasuru, wörtlich : daä Gemilth zerreiben lassen. 
7** V wdntnt, sich auf die Götter verlassen, die OOtter anrufen, beten. 

A- ^ ^ Y J beruhigen, ruhig sein heitisen. Y 7 on-<jli» («hin. 

u>]an-tKu „Kühl-, (iemtitliHi ulie", aus dem hier wie bei Zeitwörtern japanisclic n Ur.spriings, 
deren Wurzel auf einen Vocal endet, durch das angehängte 1*^ X sasuru ein Causa- 
tiviun gebildet wird. 

> -9 ^ Jl y ^ 

Vr^^ 1' 

7 \- f ^ ^ \ ^ f f 
KatartMM too-mn-ga Joi okobi: vo-wakai ioki saje too-hatai ancUa-ga ncm-d'MM 
W(dee-no «ttu hao40 vomBtafu-tiarga w^-de fateta nia-ga inoti matad-gtat-n tor^-ga ono I»«- 
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Als Wo-aan diobfs liörtf, freiito «je sich. 

— Die Uugewisäheit, in der icli mich befand, aln ich daclitc, da»» jeuer iu Heiner Jugend- 
zeit durchaus charakterfeste Herr mit einer Sache zu thuu habe, ist beseitigt. Wartet! Dass 
dioM« dM Werk jenw JS!m»^ Sur aeid ei| der ei mir snr KenntniM gebraeht hat. 

j- 2 fiMm (ehin. pü-tcü»), was nicht erfoTBcht, was onbekaimt bt, die Ungewisa- 

hut, der Zweifel. 

fu- ;> farertt, sich aufheitern, aufpelclart werden. 

^ ^ ^ Jl nataai-Jan-aey eine Form des Imperativs in ehrender Bedeutung, m 
vid all das einfiuihe y -9 mofs, warte. 

A' >C •> ^ v' ? ^ t^ wi - j «m-wnif snr KenntniM bringen. Als Ehrenseitwort so viel 
ab ;C ? ^jAtMM. 

y - ^ r ^ ^ ^ / ^ 7 ' 
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Toje-ba sukosi-gen-go-beje fiza-xoo susumele xoo-san-ni mitkai: sarr-ba-sare-ha ta-goje-gawa- 
nite kosi-ati-fja fu-tokoro-jori irr>fai-tsiri-st-tea »an-go-beje-ga naka-ma-no s>n-(sü sono ittti'-m 
i-min-dono-jt, kulMro-no midaruru kano ß-jaku-too momcue-taru sia-rei-no kin-au-wo wokurt-si 
koUH» oH-ti Juje nawo sono J<mio fd-go-too min-ia harnt ß-jaku^ /ih^aki-ioo tSrttU maUa 
4or»-t0o nauotu-Mci kttswi-mt> än-itsi kaki-tome ari hono goro mo^f^e'ga tori-motsi-niie v^ät»- 
dom-ni wO'Vie-ni kahari soiro noMUM^htSd lomoi-wo Mom^ nomoM'mßti-t» /(^a /<m'»m tsiito» 
mo ki-dsukai simeaaru-na-to. 

Bei dieser Frage rückte Gen-go-beje ein wenig mit den Knieeu vorwärts und wendete 
sidi ra IFo-san. 

— So ist es allerdings. In 6tn an dem Flnsse Ta-gofeifowa ans dem Busen Koti-eaia 

berausge&Itenen und zerstreuten Kriefen iIck Zwlschentrftgers San-go-beje' s kommt es vor, 
das« man snm Danke dalltr, dass man Herrn I-tiua jenes geheime Arsneimittel, durch welches 

31* 
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die Smne ▼erwirrt wAfden, sn trinken gab, Qold schickt Ind«m idi daher weiter die in dieier 
Nacht gefimdeDen Worte dar Vonehiift betrechtete, fand ich daselbst die Voreehrift Air jenes 

geheime Arzneimittel anfft'frc'itn und tibcrdios die Arzneimittel, welche den Zustand heilen 
können, einzeln mif^rfchritben. Um diese Zeit gab ich bei der Bowirthnng }fo-ffy'e's dem 
Herrn I-duUy als ich ihn zu »ehen bekam, jenes Arzneimittel, welches den Zustand heOen 
kann, hergeriditet su trinken, und adbon «dgt rieh in seinem Oemflth nieht die geringste 
BekllmmemiBB. 

i/ o X xtikosi. ein wcni^, auf beschi^nkte Weise, ist die Abktlrvung von i/ 'S X. 

ij -Ja sukr>.si~bakari oder \ %/ o sukosi-mo. 

( )^ «are-ba sare-ba, ein Ausdruck ungeiUhr in dem Sinne von „allerdings". 

\^ f «art-ba ist ursprünglich die Zussimneati^ung von i>y J ^ #a-are-&a, als es 
fio war. 

^ *? 3 v' sin-uCt (chin. schu-thnng), der Briefwechsel. 
^ ^ t ß-j(^ku (cliin. pi-1/ö), ein gelieime«! Arxneinnttol. 

<^ \y sia-rei (chiu. .iie-li), die Gebräuche de» Dankes, die Erkenntlichkeit. 

a* ^ fo-ffo, auch af^ p fo-ffo (chin. fä-yü) gesclnielienf die Worte der Vorsolunft, 
namentlieh fQr die Bereitung von Arzneien. 

* ^ 4t« f^'ifoki das Gescliriebene der Vi irsclirift, ein Becept. 

^ -3 maita »teht für Jl -3 mafi, n<uli. ferner, 
/t^ y h t ■J' kaki-tomeiii, schreibeud behalten, etwas aufschreiben. 
ji^ ^ «AuMTU, gezeigt, angedeutet sein. Das Transilivuni X ^ von smeta. 

^ 9 ) \ ^ J{ 



» { : t f 

>• f -f * 1 



Ki-Ue wh-san-ga ki-^w fart-iare Umo-m kum-ki-no boUmyhäte ijo-ijo <m'do-^t4an-ken. 
Als TFoaa» dieses hOrt^ erhdterte sich ihr Geist, und sie war, mit den Anderen sagläch 
freudigen Sinnes, noch mehr beruhigt. 

^ forf-bare, ganz erheitert, g-anz klar. 

A- X Y y anr-do-mru, beruhigen. ^ Jl y ^ J athdo-si-taru, beruhigt sein. 
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Zhf^e^'e-mon-wa j<tbure-kabure: fü targcje-gawa-mle kodim-ga hu»4tiA^ kaki-ttiike' 
wo MUh» i^-wa fyuäeorna m64eo sorniara ijo-ijo gc-nin-made. 

Tmgp-je-mon sprach gnn?. verstört: Wenn man sagt, Am% man an dem Fltissc Ta-gojc- 
fjawa die in dem Busen Kosi-ans befindlich gewesenen Aufschreibungen genommen hat, so 
i«t dieses ein sicherer Beweis. Es ist also immer mehr bis auf die ftlnf Menschen — 

\y y ^ ix* 7" ^ Jaban-ktAure, eigentlich „semssen und zernagt", hier so vid als 
^veratftrt". 

J 

;\ 

9 







Q 








f 


2? 




± 




7 




7 


t 


L 






7 




A 




3 


f 








9 

; 






TJ 












r 






-\ 

2 












A 




















r 




















/ 






f 









KiUa-no-wa kono ffen-go-bye tsunü-naki mo-Jeje-ni doku-siu-xco yiomaae korasb-io aüa dai- 
akti'tiin gthnm-mi vmrtAaJSakiMim'ds^Ho k£U$ *uteru-ga /o-no diMHHtM} fem» mYiif ban mukeui' 
nf-tafsi4ce(feru tat-dtd-he^to kaitu-me^-ga kakma tilt^baH^^i4akiirba koko^ de-ro-if^ 

— Der de luedeiliiel», bin ich ihn-gthb^ Die fünf grossen BOseivichte, di« dem schuld- 
losen Mo-fcj« einen giftigen Wein zu trinken gaben und ihn tödtcn wollten, wenn man sie 
als hundert Unwissende niedergehauen und l)ei Seite geworfen hätte, so wRro diPHPs in der 
Welt verboten. Wenn du dem Schwerte Katsu-maa aus dem von heute an in das Aiterthuiu 
surnekreScIienden Hause des grossen Inneren Gesellschaft leisten willst, ao tritt hierher. 

^ ^ ff ^ pt rf<iw»ft«-«w (ddn. tOrngo-jin), ein grosser Bösewicht 
^ ^ ^ ^ Js^-id» (ehm. «ämjr^iMPi), ein Qefiduts, ein GesdlsdiaftMr. 
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; J » I ^ ^ ? !^ ^ ' / 

I - r ^ ^ ^ ; ^ t ^ * 

JlTstilw-l» wan(/c-ia i-««diM0a «eori^rom«: ibore (n^9e>;;V»M» kosi*anrga faototi-4a te-gwm 

mala ftt-dcd-fu-sama-ga too-ßn ■ r' -areta aan-go-heje~ga fana-gami-irc-ni atta sio-ztb-no 
utäi-ni taore-wo fh-rat-mono-ru iitf k<>ko-no utsi-wo wnt/a tnr>i-!o sono moJai-romi-no km'ta mnno- 
ga kore kom Jo-ni iku-ra-ino aru-to atiaia-kara kudaaattart-do ije-ba iü-/odo icore-ga fadzi aa-a 

Ab er dieses iSchelnd sprach, hielt ihn /-«iitR snrttck. 

— Höre, Tsuge-je-mon ! In den Briefen, welche Kosi-an verloren, ferner in den Aul'zeicJi- 
nangen , welche »ich in der von HeiTn Fu-dai-fu aufgelesenen BriefUiselie befanden, ist der 
Plao, nach welchem du mich in die Rennbahn loslassen und das , was hier in dem Hause i»t, 
auf dich nehmen wolltest, sohrifÜioh enthalt«». Dass auf diese W^e noch Hehreres vorkoramt, 
wurde mir von jenem Herrn mitgetbdlt, doch ich würde mich sdiSmen, es su sagen. Wohlan! 
begib dich hinaus und gehe wohin immer I 

^ ^ tx' 3 i/ ■sin-z'b, sonst auch ^ a ^ a «o-»8 (chin. »eku-Ueltuang)^ eint 
Aufzeiclmung, eine Üchrift. 

7 ^ ;v y^''<*' ('^^'"•/"''W'«^)» ^'^f l^*^"^i^*djn loslassen. ^ } t ^ 7 ^ 
A- ^ Jihrat-wicno-lUwUt m einer Sache ntaehenf die auf die Rennbahn losgdassen wird. 

jf 7 waga eteht hier in seiner ursprünglichen Bedeutung „selbst*. \' ^ f h 7 
WIga for6-A>, dass man etwas selbst, in Person nnf sich nehmen wird. 

y ^ 7 ^ ije-ba iü-Jodo^ wörtlich: binsiclitlich des Sageus, indem man 



ea sagt. 



|> ^ 3 ixÜBO-j^'Wk^^ wohin immer. Die AbkOnung von |- ij f" 
doktf-je^nari-Utf wohin immer es sei. 

t 7" f 
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Kailo-je tsuki-dasi-te io-wo püsaian mo-/eje-wa i-gi-wo kai-Uukuroi: ija gen-go-beje-mma 
da£-m-to. 

HJermit rlrffrip-tp rr ilm bei dem Tlioro binniis und versicherte sich der Thttre. Mo-fe^ 
entschuldigte drts ro<>-olwidrigc Verhalten mit den Worten: 

Herr Gen-;io-h<jv ! Zur Zeit als da» Vergeben begangen wurde, dan /«'mi, der Gebieter 
de« Haunefl, nicht witisend, dftaa bei d«r Uebertragun^ ^'"^ Beritie dea grossen Inneren 
dicker Gegene>tnnd ein geruubtes Farbenpapier a^ denselben in Venraihning nahm, hatte ich 
Ale Stellvertreter die Anfr( n — 

Z ^ ^ tsuA'i-dasUf sonst auch ^ ^ ^ tjtuki-idasu, plUtzUch oder mit Heftig- 
keit kinatisecbaffen. 

^ 7 i^i (chin. w), dne vendiiedene Wdee, dn TersdiiedMiee Yerbaltenf aneh dnreh 
y i-gi (cliin. wei-i) „eine entgegengesetzte Weise" ausgedrückt 
7 T} ^ p ^ ^ kai-tsukwr6, fegen oder reinigen. Steht Akr 7 « ^ P t 'J' ^^^»^ 
titukurö, kratzend uiiHbcssem, 

^ a. p. j- \ motti-Uiia«ffurUi was man beaitst, w«ter geben. 

« ;J- ^ 7 

^ i? 9 =* j ^ 

I- l 7 ^ 7 I 
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I-siun unterbrach ihn in der Hede. 

— Der in Folge dca Grades meiner BefUiigang cntstaadene Irrthum iit etwas, das ieli 
nieht erkaonte. 

^ 9 in der WOrtersclinft durch hhe ,'beirJiItigen, kOmten' and nmg ,VermUgc<ii. 

Fnhigkeit" ausgedrückt, i^t offenbar ein Wort, das von dnem nnbftkaniiteti chmesiadicii 
vielleicht von yi ^niederdrücken'' al^eleitet iitL 

f 9 ^ f 1 i ■< ^ 

^ 2 » ^ ^ J ^ r 



-\ 



I-i-kakaru-too gen-go-beje: kore-tca si-tari sai-pi-wo km tono sinorioo modo»arc-lare- 
ia afo-fto Jd-dmäud hsMorat» m»^ «ono ßdk»M^Hno ib'»'«ti«wo-mo kunS^mok>^«fi fi»-»ai- 

Als er 80 «akob, Bpracli Gen-go-he^e: Dies ist eine geschehene Sache. Wenn man dus 
frühere Unrecht bereut und den Classengfepenstand zurUckpegtbcn hat, so ist eine spätere 
Besorgniss gewiss unnUthig. Ich steile die hundert Tacl Goldes aus Mitteln des Keichea zurtlok. 
)j ^ ü' si-tart, es ist gethan oder geschehen. 

[t ^ ^ M»^' (chin. jürn/et), ein firflkeres Unreckt, ein früherer brämm. 
^ ^ k&tM> vuü äU ii- A kujurUf bereitem. 



^ ji ^ f -< ^ +1 

}r ^ r ^ ^ ^ ^ r 



f -\ ^ 7 — ;i j 

Fanati^ utti-m kake-kuru w>4aäm: mOd^nöa »an-go-beje-ga ico-kura-kara naui jarami 
sunth are-nn fiUeara nuketo dent-to. 

Während sie so sprachen, war Wo-tama kerbeigeetOnst und rief: UOrt! HOrt! San-go-hi'J« 
ist aus der Voirathakammer, wo er uaablUsaig weUte, dmdi die Mauer entNekltt]>ft und tritt 
herauB. 



Du AuMKica not 



rAnrara Sciuuir. 



849 



^ tr ^ kahe-kuru, in schnellem Laufe kommen, herbeiHtUrzen. 
^ f *^ M. f- nanijaranu, indem etwas nicht entsendet oder fortltost. 
^ 1^ y ore-or«, jene Orte, dort. 

tr ^ micmt, deh beranmidimi, «ntBeUllpfini. Das Nevtnim von p ^ nuku (clitn. 
jitf), rasdi oder nut HeAi^kiBit lieiransrieheiii. 




Ki-it^ tcodoroku fito-bito-wo gvn-go-brjv loosi-mdzunu : <iJ'ilsu-me-vto »i-Umem-loa ko-joi^ 
iitsi-to kanctf-nn t'?-fii(Jz(i fu-rla>-f\t-fhmo-nn fnknrai-nile tai-dai-ke-no nm-hu-mo motte kom 
wo tori-makf-iciii-tare-l/a mo-ntH mü umt-uo uwv vhurf-ino-rcajainm'iri i-to. 

Alle erachracken, als sie dieses hörten, doch Gen-go-b^e beruhigte sie. 

— üm jenen Mensohen anfsohaltaD, wurden schon frQherwShrend dieser Nacht Anstalten 
getrofen. Da ich nach dem Pkoie des Herrn Fu-dai-fu dieses Haus mit den Leuten den 
grossen Inneren nmsteUt habe, so mOgen achliessUch die Fische des Netses, wer sie auch 
seien, ruhen. 

i» >^ i/ i/ ^ woni-sidzumuru, niederhalten und benihigen. 
tt- ;il {■ ii4omeru, duroh eine That cufhakeii. 

7^^ T *^f*^^ Venmstalttmgv ^ Usa. Sonst aaeh dnreh ^ f\ j t&faw» aus- 

gedrikkt. 

t 7 ^ fakrtrai^ ein gemeinsohafUicher Plan. Ist die Zusammenziebang von 
t J Jj ^ ;v fakari-ai. 

7" A- *■ »äi-itt (ehin. Jm-/u)y Uftnn«- untw den Menschen, männlidie Penonen, die 

dienstthuenden Leute. 

^ ^ ^ l) |- tori-maki-wohii , ztisammenrollertfl hinsetzeTi, iimstrllen. 
-s- ^ 3 v' »io-xen (chin. so-ütium), das Vorgi kebrti , da« Beschlossene, itcliliesslich. 
^ \y -3 X ^ Jodumarei, nihe, ruhet. Ist der Imperativ in der auf eine Ursächlichkeit 
deutenden Form des Pusivunu. 



) f fi y 
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>r ^ f ^ 

^ f ^ ^ 
'\ t ^ \ 

Er traf ruhig«D Sinaes uine Vorberaitongen und spHhte unverwandt niMsh der Vorder- 
seite dei Huuee. 

/t- -\ -^l t t s" ^ ^ iikagai-fikajeru , spShcnd ziehen, unverwandt apVhen. -jfj t 
-\ßkajcru „ziehen" steht im Sinne von «zurUckhcdten". 



* > . J ^ f )t ^ 

y " (, ' f f ^ 

/ I ' A = ? ; 

3. * f ^ *r 

8an'-gthi>e^ sprengte die Brcterwand vor dem kleinen Hofrnuuie l-aim*s mit einem FiuM' 
tritt, trat fliip's hernu!^ iiiul blickte in der vor ihm liegenden Qegeud umher. 

— Ist es TsiKj': -jv-num^ dt r isicli dort l)< iind«'t? 

A 3 ko-tuwa^ ein kleiner Vorhof, ein kleiner Hotraum. 
^ p. ^ ita-hei, ein Wall von Bretem, eine Breterwand. 

r> fr ka^fmatu^ tretend lerthenen, miC einem Fnnrtritt sprengen. 

-a L nUrmawaait, sehend herumdrehen, die Blicke herumwenden, umherblieken. 

a 
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Derjenige, der angerufen wurde, fahr zurück. 

— O! lat 68 Hot Saaa'Hof AÜm^ ma «b mndi se^ Ut vemthen! Ich sdlbst habe imter 
Länn dieses Hau — 

t "Jl l - ^ nani-mo ka-mo, wiw immer, was es auch sei. 

f *7 \y }^ f" L ni ina-bare-lcutsi , alles liclito Rede, alks ist vemthen. ^ ^ A 
/are-fcutsi, lu-Uer Mund, Reden, durch welche etwas aulgedeckt wird. 

{ ^ |- tö-to (chin. tung-tung\ der Ton der Trommel, auf lärmende Weise. 
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Wo-too-sa aake-ni jeöta tei-tii mise nani-mo ka-mo kt-äe ita san-ban-gura-wi ina-i-n, 
tumi-to f-sitm-mf-ga kutsi-f>usilla siki-si-wo kott.si-jc tor/'-kaJesi kore-kara dfiko-zn-je fo-wo kaketr;. 

O! Ich tliat^ als ob icli vom Weine berauscht wäre und hörte alles mit lui. Da« Farben- 
papier, Uber welches der »chiindliclie Isiun in «einer Rede sich das Wort entschlüpfen liess 
dU8 e> sieh in der nordweetiiolien Ecke dw dritten Vorrathakammer befinde, nahm ieh nur 
aurttok, und ich kann binlttbro nadi welcher Gegend immer, die Segel auftpannen — 

^ f WhWhM-, eine ausaaimeiigeeetste tatetjeelion, ans . \ f knmdo und ^ ta 
bestehend. 

/»- t L * ^ 7^ fct-ni miseruy sich stcUeo, al» ob man etwas thäte oder wäre, f 
a. tei-m (ohin. t/) „in der Art, in der Weiae", das hier dem Verbum «ngehBngt iat, kum sonst 
auch ausgelasHtn ttnd dnndt die J^uükel a «u'eraetat werden. Statt /t^ % L aumth findet 

sich nficli liiiiifi^'-er n- >r -p \i l_ rnisi -kakrru. 

/«- ^ ^\* ^ kut^i-basiru, im Mumie entlinifen, in der Rede entschlüpfen. 

;^ "V -jl Ij |- tori-kajesu, nehmen und zurückstellen. ^ -\, -fi \) |- A 3 
koUri-ja torÜu^mit diesseitigen Orte anrttckstdlen, etwas moh selbst xnra<^ehm«i. 



^ T f o 
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0-u toatakiuti-mo aono kokoro-de ro-gin-no te-ate-ni san-ziü-rib ttioro makasi-te tcoh- 

Wohl! Auch ich habe mir m dieser Abeicht als Unterpiand fUr das Beiseigeld dreiani; 
Taal nehenbei sugeeignet und bei Seite gelegt. 

^ a ro-ffhi (chin. In-yin)^ wörtlich: „da« Wo {^küIkt", d. L das Reisegeld. 
7 J T wf5rfli< !i: „da« Handpfifmd", ein Unterpfand, 

a a Utioro, seitwart», nebenbei. 
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Triri-ida-ti-taru tsug9-j*^on-ga jn-dan-ioo m-tUMOsi san-po-beje nuku-t^-mn mtttzu Jbdte 
aitie: tsHo fu-tokurdorkn kom kane-d» iaHsst^iakit-wo Monqfeie itäto-mo/i^aku ßtkerurga ätMio 

Hiermit hatte er das Erwähnte herausgenommen. San^o-beje, der diene ünacht.sauikeU 
Ttugi -je-moif* voUkommoi bemerkle, hieb, indem er die daa Sehwert aidiende Hand nidit 
sehen liess, ihn nieder und warf ihn bei Seite. 

. — Da ich wohl etwas Mangel hatte, werde ich mit diesem Gelde die Vorbereitungen 
fär die Reise trefleii, \mA ziemlich bald ist of* in tiefer Nneht die erste Stunde. 
^ pL ^ ^ t^i-zi-tahti, «lie Vorbereitungen filr die Reise. 
j" ß j. ^ iüi-no te, Eine Hand, wahrscheinlich mit Beziehung auf eine Stunde. 
Jt ^ f ^da, so viel als J ^* ^ ^ äb-tbia »auf diese W«ase ist es, so ist es«. 

^ ji r f ^ t 

l f l V 
y j ^ i 

FUoriutti-unadsukijuku-aaki-fusaide: toto-san-no kataki jaranu-to. 
Hierbei nickte er fiir sieh tnit dem Hntipte. Der Weg wurde ihm yenannt im*! oiw* 
Süuuue rief: Den Feind meines Vaters lasse ich nicht fort! 
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f 7 t ^ ^ * JukuF^aki-futagu, ^mr dem Orte, wo num geht, verachUemMii, d«n 

Weg verrennen. 

A- ^ ^oru, schicken, fortlauen. 

\- f 

; 
t 

ntt»ie;/o«t(n» WMMH-fM} ftmoo^o £rK katorno tmki-ka^ni »uktui-miie: wari-ja *ai'»'H-no 

Er warf 1m i lern Licljte des Mondes, der von der Seite ilas AngeBich( dea mit dieRen 
Worten ihn libcrt'allfiiileii Wcibos bcxchipn. einen flnrehdrin^-frulf ii I?liek. 

— £8 ist die garstige kleine Magd von vorbin. Wie kommst <lu dazu, ilass du midi den 
Feind ddnes Vatets — 

jt' X 9 ^ ttume-jostmt, anfitUen, nahe flbeifcllen. 

\, ^ ^ mkani-tniru, auf diu-chdringeude Weise blicken. 

ijf 9 y 3 ÜDO-me-r^, eine kleine Magd. 

./ t ^ / ^ t ^ t 

f . ^ , > ;r / / / 



5a-a mafsv-hn-ga j&tnc vo kiiji'n'-))ii(si ij' n-ti'i-bpje-isamn-to nu'-tagajeU- toonorv-nr ittan tn 
ten-mtke-fja watmi-tca musii-me-no kiya-to iü motu» keo-kwa koho^e f^k6-ni käa-mo wouorr-tti 
tsikadzuku tarne kaku-go-nehto. , 

WoUa&I Ich bin die Tochter Tm-nMSf der anf dem Rttckwege von dem Tbale des 
FicfateDplatieef indem dn ihn für den Herrn <7«i-^o^0 hidtest, durch dich enchUgen wurde, 
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ä4 Da, AnaoR Pnnuio. 

und mein Name i»t Kaja. Seit heute bin ich m den Di«iwten di«se§ Hanw« und treffe Vor- 
kehrungen, um in drinc Nfflic 7.\i kommen. 

a* ^ -p knku-go (cltin. kiö-iou)^ erwachen, wach sein, wird gewöhnlich in dem Sinne 
von „vorbereitet sein* gebraucht. 

; ^ pi jf %/ f = ^ i 



yii-qomn jf-)^osn vx>ro-vi fkarf-si ß(r>ri'~nf> rh-Trn: Ja-a xan-go-hcjp mt-ioa tai-dai-nn ka-tsiii 
kaim-ma Jii-ftai-Ju-to ijeru viono^ sen-nen siit-kun-no /6'xtfje. sinobi-konde tei-ka-no siki-si-tcn 
nu4nmi-U)ri-ti-wa nandn-ga n-toaxa^o /aja-koto ro-bah$£-iaru t^«-wa süssen in6 nogaraiu, 
tnotd-möari kuU-utaren^ori iaagi-joktt wno mmna^tto Jeakatte ftffoisu ain$-to, 

Wuhrend Mie ilin mit den Blicken umz-Uunte, sprAch, hinter ihr hinzugetreten, ein Ghms: 
!Ir'>r<'. Srni-fjo-hejf> ! Ich bin ein ■Vfnnn Nanu ns Knf.^u-Tna Fii-flm'-fn ;uis ävm Hautie des grossen 
lunen>n. Dufs du es warst, der in früheren Jahren in die 8ehatzkammcr des Herrn und Ge- 
bieters sich eingrescblichen und ein Farbenpapier des Tii-ka geraubt liat, wurde bald offen- 
kundig, und da wirst dabei sdilienlich nicbt entkommen. Ehe nun didi erwOrgt tmd dir da» 
Haupt abgeBchlagen wird, &lle lieber rein in die HHnde dieeea Wdbee und stirb sdhnelL 

^ f ~\ -3 \. mt'-ffamaJ^-naMtf mit den Blicken «ne Umsitluanng machen , -von 
keiner Seite auf^ ilt n Aiijjen hissen. 

» A- -Ja t Jikaruru, gezogen werden, sieh ziehen, langsam sicii fortbewegen. 

^ ^ 1^ f i/ sineii-homa, hinterlistig eindringen, 
h 3 ^ fe^a-hiao^ eine baldige Sache, als baldige Sache, bald. 

/u {;/ ^ f Y imtxi-s/'bfini, das Leben würgen, erdrosseln. 

^ pl ^ w/f?rp?i ist in der höheren Schriftsprache das Futurum von ^ ^ ^ 
lUaruru, gcscihlagen werden. In der gewöhnlichen Sprache lautet dasselbe ^ \^ Jl ^ lUared* 

f - jl ^ ^ 
t ^ ^ ^ 

f V ^ 9 M 
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Y ^ f ^ ^ ^ ^ 

^ r -t y ^ 

^ f ^ ^^l. ^ 



Fatla-to iiiramt'-ha desera-toanti: saic-wa kane-gam uiotua-ni kik» ge»-go-bg«-ga tnilm fu- 
(fai-fu-vm-chrwi küh-naru-kara-wa jabure'kaburt-da wat^roHju fod-garu hon» »ä»-ti maiekb 

ntuu'-te-to. 

Als er ihn mit diesen Woi-ten fest anstarrte, lachte Jener Uberlaut. 

— Wddan! Da «• mit dem Vater Gen-yu-i^Je ji, dem sdifliidlielien Ri>-dai-/u, von dem 
ich kaum reden geh]}rt habe, to weit gekommen ist, mache idi das lumpige IKng, diese» 
Farbenpapier, das ihr Leute haben mOehtet, au Staub — 

h ^ 2? /olto-A» (diin. pä-td), schlagend, mit Heftigkeit 

7 7 V 7 ^ ^ sesera-warb, Btiirk lachen. 

^ f a. ^ 9f uwasa-m kääUy gerüchtweise liOreu. 

A 7 ^ f ^ ^ k}>-naru-karartea^ da e« auf diese Weise ist. 

7 «f 7 teai-ra so viel als ^ ^ 7 vakt-tOf die Flanken, lUe Seiten, sur Beseiohnuilg 
einer anderen Glegend oder einer anderen Person gebraucht 

/t jf i/ :^ fosi-garu, gern mögen, nach etwas verlangen. Von ^ i/ ^ /ovi-i (chin. yd) 
„wUiisclifU, begehren'' abgeleitet. 

^ ji "9 maldÜb (ohin. in^^kw^), au Pulver loriebene Wohlgefttoke. 



^ t ? t t ^ 7' 



Y . ^ 



Fako-utsi-kowasi fil-i-jaburan-to nute bikkuri Ja kori'Ja siki-ti-to wonwi-m /oka ftam-Jara 
kaita aia-misen-no kuwalla koto-dzia-to. 

Als tx mit diesen Wcnrten ein KKstefaen serstOrte und in der Absieht, etwas su xerreissen, 
hinbliekte, rief «r ersehrocken: Ei! Idi luek dieses flir das Farbenpapi«^, and es ist dagegen 
in eine Laute verwanddt, auf der etwas gesehrieben steht 
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7. o ff utM'kotoasu^ durch R( lilap;e zerstören oder serbrechen. 

/w y" ^ f t ßki-jaburu, ziehend zerreissen. 

^ ^ J t t /f icomoi-no foka^ wider Erwarten. 

?^-fe*^-^v'7ft 
^ v^b'* *yu^ 

^ ^ ^ ^ ^ r ^ z 

*r ^ ^ A- I* ^ I* 

iU^potoo-fto-man-wo fmrefe gen-go-b^ Uttka'iKuket'to ajumi'jorit ma-kot<hno täei-ti-»a 
i-.sikn-dono-j"ri sai-zcn ho-mon-ga uke-MU bon hokihtti motte ^ «ta-4iu-MM-«o hamhni ftoite 
/K)-^ca-t0a tai-fiikii kns/'-ati-ga siu-seki-ioa nandzi wofmje-ga arb-to. 

8ctii Angesicht drückte Erstannen ans. Gen-g<t-b^ aohritt, von Kaman begleitet, unver- 

wjBÜt herbei. 

— Du echte Farbeupapier liat Ko-man früher von Herrn I-dun in Empfang genommen. 
Dm« du auf den Oberang der Laute, den du hier hSltst, geschriebene alte Lied von der 

Hand Ttti-fuku Kosi-an's geeelirieben ist, wird dir crmnerlich sein. 

^ jf \^ f y al'/'re-qrtwo, die Miene il< s Krstaunrns. 

|- ( -Ja tsuka-tsuka-to ein Wort von ungewisser Ableitung, diia die Unmittelbarkeit 
des Kommens auezudrUcken scheint. 

A' 9 L 7 afumiyorut heransdireiten. 

^ ^ d. ^«nk-«ejb'(cbin. «cAeu-til), die Spur der Hand, die Handschrift. 
^ y ^ * mt ^ toolKffe-ga ont, gedenken, sieh erinnern. 
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;r » ; T / 

Jü-ni /u-dai-fu kata-viara-jori : siki-st^eo nu^imi-toHaru jf> tontn/n-wnitaru konn hgi kana- 
zawa fcJckei^ ti^UfO kaitaru-wa sono ko-ka-to do-ßt dd-in stUe-wa tono jo-no G>'Zohur%oa hm- 
an-ga naka^mcH» mmuhio idMij iagammt ä64e» i-t^and mmätt^ hom täd-ti^oo 

Fti-dai-fu n&herte «ich von der Seite und sprach: Das aiif diesen in der Nacht, in welcher 
(IjiH Farbenpapier ^rauht wurde, verlorenen Fficher geschriebene Gedicht der aelit Scluitten 
von Kana-zatea s«igt die nämliche Schrift, das näodiche Siegel wie jenes alte Lied. Endlich 
ergibt sieb ein Bsirtta ans 8ehl0is«Df die mit der Vinimtliung, daat .Sbii^^ nt daai Ittaber 
jener Naeht eine Hittekpnwm sei, nielit im WldnniHnMlie ilekm. Da der Zettel, der besagt, 
dass du dieses Farbcnpapier bei I-«im ab Fliaiid medergdegt baat« in mdne Hitnde gelangt 
ist, «o hilft dir (las Lcnprnen nichts. 

^ i/ \' ^ u)ntosi-woku^ fallen lassen und niederlegen, etwas Verlorenes zurück- 
lassen. 

^ t ^ Y d^ßt (obSn. tung^ßlit derselbe Pinsel, die nimlicbe Schrift. 

^ if Y dö-in (chin. tuttg-yin), dasselbe Siegel. 

> o ron (chin. lün) die Erörterung, die (jberlegung, das UrtbeÜ 

^ ^ ^ 1 ^ l'iaud niederlegen. 

ßu. ^ ^ j ttkKmm (drin. U^in), ursprünglich „sieh Teratell«!, henohefai*', ein Ver^ 
breohen leugnen. 



^ ^ . ; ^ : r i i < ^ 
^ ^ ^ l ^ ^ f ^ ^ l 



1 a. »utM..tiii. Oh ma. m. 
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I-i-fanate-ba rnata koto-ba-wo (jtuffi: kono ja-no i-aiun-icu tcowre-ra-m nuc^iwan'-st sni- 
pi-too kui mo eaki-goro-Jori tcarc-warf -ija dö-buku-tstä-to luUtaru Juje ko-joi wo-kaja-ni JuH-mt>- 
too iogetaaeii^to hmHiM» hd-Jak» han^ tritn-no tm-ndee-wa wotokd-dai-no dd4BaF4ti& hoto^ 

wmanu-to. 

Als er diese Worte losgelassen hatte, setzt« Jener (Gen-go-beje) noch hinzu: I-siun ans 
diesem Ilause bereut sciucu üühcrcn Fehler, doss er sich mit euch abgab, und weil wir aus 
früherer Zeit die Träger des nimlichen Gewandes geworden sind, traf ich diese Nsehl mit 

Wo-kaja das vorläuti^e Ubereinkonuneni daSS ich sie ihre Absicht verfol^'t n hissen wolle. 
Hei dem Unistundt . (!a>s ihr Vater Ten-sukc ursprflnrrli' h sich in demselben I laust' 'Ich «rrossen 
Inneren befand, und in Betracht der ZufUlIe der unrecliten Bescbllftigung, wobei er mit mir 
Om-go-bcji' verwcchiseH wurde, liiess ich sie mit dem Schwert mir bcistcheu, und es bleibt 
siebt gerecht, wenn ich sie den SeUagf nicht filhren lasse. 
j> ^ > t -f i-/ fanatsii, Worte loslassen. 

^ // j^' y li.'.huku-tsiü (cliin. tuv(]-fo-fschu)iij\, In Aer nämlichen Khidting^. 
^ \ ^ ^ jon-mö, auch ^ -s- ^ fon-mb (chin. pen-wang)^ die umprUngliche Hoff- 
nung, der ursprüngliche Wunsch. 

* X ^ ^ h toge-tasuru, verfolgen lassen. 

^ ^ /f <r kei-jakn (chin. ki-yö), ein Vertrag, ein Versprechen. 

^ fj Y rl'-ka-lsiü (chin. fung-kt'a-Lichiituj), in dem nämlichen Hhuhc. 
7 3- t auch ^ 3* t ßs*' (clün. J'ei-im) geschrieben, eine unrechte lieschUt- 

tigung. 

(* p. ^ ti'kata-gatat der Flnral von p ^ ^ ai4eaia, die Handlungsweise, 
die Lage. 

^ pf^ >r X. sukf'-'hhi. th\n helfende Schwerti die Übergabe eines Schwerte» su dum 
Zwecke, daHs man einen Heller habe. 

2> X jf gi-ga lumu, die Gcreclitigkeit bleibt Hit ^ gi (chin. /} „Gerechtigkeit" 
sasammengesotKt 

2? * j'^ = ^ 



1 ^ ^ ^ s 



' ;> A ^ 9 ^ 



Ztriri-Krin-io tnAe^matoasu taargo^tg^-mo «MH-fM-iio-wo hAari: tü» Woi *i64eo j«itt' 
icari .sono .n'ki-si-wo kii1-siä-dp uusvnrfa-wa vior9-ga KNUK-cAs kono flQ9-VU ßim-mona-gum» 
do'itm-mo koHttu-mo kuttn-nen-firoge-io. 
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^lit diesen Worten kam er allmfthlieh nahe und umwandelte ihn. Saft-go-b^e warf auf 

ihn den Blick. 

— Daa Pfand ruft laut als sprechender Beweis ! Der jene» FarbenpHpier iu Kiu-siu 
feraubt hat, bin icb. Ich bin Uberdiei dem Todeawafaoaian TetMten. HOgen die Ifenaehen 
hier und dort darübtr weitere lietrachtungen anstelleilf 

1^ N tS> zirtri-ziriri-to ^ ein Wort, das ungefilhr daaaelbe wie |« ^ t] u )j 
aorori-sorori-to , langsam, allmählich" zu sein scheint, 

X "9 *r D Isuke-matoaau, nRhern und umdrehen. Hier im elliptischen Sinne: die 
eigene Person nSheni nnd m» etwas drehen. 

^ i/ sitsi (chin. tscht), ein Pfand. 

Y Y' ^ knäoi .sprechend, laut", ein Adjtrtivtim, das von ^ y ^ ku-doku (chin. 
erklärt durch kfu-schue) „mündlich sagen, hersagen" abgeleitet ist. Das dem hier genannten 
^ ^ kudoku SU Grunde liegeude Wort UA jedoch keu-tu „mit dem Munde lesen oder 
hersagen*. 

y >^ *? ) \ - \/ sini-moHO-gurü , dem Todeswahnsinn verfallen sein. ^ p 
n- ^" o t 9* kws»«itgtrßiroguru.y wOrtlich: die Betrachtung» das Nachdenken er* 
weitem. 

3- t ^ y 

^ '% " 'l V 9 

7 ;r < ^ 

Mti-kugi-VDO sime.se-ba gen-go-beje : wo-kaja^ sore-to, 

Hiennit drQckte er den Augcnnngel susammea. Qm-go~beje rief: WtAajOf so! 
41^ ^ y wierkugi »der Augennaget", ein gewisser TheQ des Schwertes. 

^ y siTnesu, zusammmrlrtlckcn. 

, dieses* steht hier als Ezpletivum. 

^ P ^' ^ 
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M&'kuLwii-wn kokürojfic kt'ri-kakaru Hokkoi sb-wa-to nuki-atoase futa utai-nU-utsi-tatal^ai- 
Jii-ga teit-ito togavie-ka mn-tia-Leje isi-ni üumadzuki-ttmoruru-ioo Je-tari-to tao-kaja-ga tum- 
htA«ri nma-molo guito ßo-jr-guri tükthhtOtß ko-k6-w> tttihami «wyiitf-EfwMrf^w «-«i- 

Den Blick des Aujres verstehend nnd, im Befjriffe einznhauen, an dem geeigneten Orte 
zugleich das Schwert ziehend, kUnipftcn beide, Wunden schlapfnd. San-go-befr, der sich an 
dem Himmel versündigt hatte, strauchelte Uber einen Stein und fiel, was Wo-kaja, den Feind 
erhasohend, uch su Nntswn maclite. Indem sie bei dem Biaitdiefl dee Kleide« mndnm einea 
Schwertgriff drehte und er, gKnzlich 2u Boden gestUrxt, sterbend den leeren Bsttm eifiuwte 
und die Hilndc wand, tödtetc sie ihn. 

^ ^ y me-kuiitue^ der Zustand, in welchem man das Aoge auf einen Gejj^enstand 
richtet. 

f /f 3 V? )*<&JlcfcM«d^«,«n welchem Orte es SO ist 3 2? ydtdkhoi^mt 
befindlieh" ist gleichsam ein ans o Y dob: „wo?- i^LbiKktts Adjectivum. 

/w ^ ^ nnki-awa-xriru, vereint o<lor zuji^leich lu'raviazielicu, v('\v dus Schwert. 

^ \. ^ ^ (itsi-mt-utsu, Wunden schlagen. L ^ 9 vid-mif wüxtlich: ein geschl»- 
gener oder verwundeter Leib. 

y <^ Y f ^ T f"*^ toga$aet die Versttndi^ong an dem ffimmeL 

«> i p. f ^ tmmadmki4aworuru, straucheln und nicdenfsUen. 

|- ij ^ i; je-tari-to. indem man etwas crreiclit oder erhascht liat. 

|- % ^ J> muttOrmoto^ der Gtrund der Brust, der Brusttheil eines Kleide«. 

)j i |- t ßto-Je-gurt, die Handlung, vermöge welcher mau eine Handhabe oder 
einen Sehwer(|;riff dreht, x (• fr ^iyj»t eine . Handhabe, ein OacUL ^ latm^ winden, 
drehen. 

^ \ 'Z^ ^ J V sifteTt-battS (diin. tn-^iw-pärta»^ siebenmal stUxaen, achtmal 
tollen, gänzlich zu Boden geialku »ein. 

ko-kü (cliin. hiü-kunff), das Leere, der leere K&nm. 

^ ^ % mogtdeit (chtn. um»), die Httnde yradrehen, ein mit ^ % moffu „verdrehen" 
verwandtes Wort ^ f -jf ^ mogeßd-aini, sterben, indem man die Hände verdreht 

f^- X m-miru tüdten, gleichsam ,^todtmacben*. Von i/ (chin. «e) „sterben" abge- 
leitet und mit a 3 korom gleichbedeutend. 



7 ft " 

l 7 



^ ^ 

Hfl? 



7 ^ 

fr ^ 



Du Alhanacb tum ttxamAmmtMBiom Sobald. 



^ t i i \ ' ^ f ^ ^ i 

^ t - I - ;^ ; . ; / - ^' 
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/-nS« nwf^ fA-fiMio mom^no woi^woi^ ieMIdlari wo^Iuffo-ga tnOm-ga naht haiaki^o 

«ts>-di-k'it)t'U)o jorokobi kono wovinmuki-wo agaia-mori-Je uUeQe-henirld ogota-dzuhaaa-ni-mo 
wo-kaja-ga kb-sin-wo kan-zirare atsuki /''-bi-no koto-ba-wo tamai gm-r]o-htjf-wa siki-si-ico (nri 
kajett-tctru kt>^ Jori-U womote J'arete /u-dai-J'u-pa kan-ki-tco jurusi aunawaUi tai-dai-ke-Je 
täasi-wo <afe w«teMn' j b B r » h i «mAmm) roybiH» bai-*Ü9 tamauari fto-mcMMVO ttuma-io «ilte ttiA'kd 
tHotlaku ^ tomt4)akeii» ioo-kqf»40a tBO-tat»rga tmoMo nari idsmro^M ß^ßh»o mAa «wAw* 
masi-ku nan-nio «WMiAi-NO kthWk mdfo «M-de-laA!» holo-nomi utii-tiiidmJei-bm4o^imi. Ma-eh-Uui, 
me-de-losi. 

1-siun und Mo-ft^je^ mit Uiren Qattinuen nacheilend, waren bcrbeigekommen und freuten 
iifsb, dut Wo-kaja, ohne dau Oir etwas widofiiltreiii den Feind getödlel batte. AI» nun dieaes 
fireigniM dem Auftdic» des Dutriete« meldete^ w«r man bei dato Voatdier dea Diatriolea 

von dem elternliebcnde» Sinne Wo-kaja^» gerührt und apoidete ihr Wmla grossen Lobea. 
Gen-go-beje gelangte durch das Verdienst, da» Farbcnpapier znrüekgenommen zn haben, zu 
Berühmtheit, und Furdai-J'u lies« seine Ui^ade fallen. Ale er hierauf dem Harnte des grossen 
Inneren daa Farbenpi^nr ttbemnehte, wurde ibn daa Doppelte aeine» vrsprünglieben 
Gebaltes verUeben. Er maebte Ko-man au seiner Gattin, sein Emporkonunen war Tollstlndifr 
und sein Haus erblühtt! in Woblatand. Wo-kaja wurde die jüngere Sf^liwcKtcr Wo-san's. Alle 
waren zilrtlichp Gntten nnd Gattinnen, sie erhielten Söhne und Töchter, und nur erfreuliche 
Dinge wilhrti'n von ihnen fort. Erfreulich! Erfreulich! 

X. ( ^ ur0»>ioot«itt^ indem man mebifaeh vorfolgt oder naebeilt Ton 7 ^ " s 
verfolgen. 

^ ^ Jl J «f^ato-aiori^ der Bewabrer des IHstrtetea. 



2Ü2 



^ »7*' J «rmta-dzukaita., der VorHteher de« Distru tcn. 

rj 3 ko, (cliin. Lutty), da» Verdieust, eine verdienstliche l'hat. 

7" l ^ womote-farmif Am» Angenobt wird bell, su Bertthmtbeit gelangen. 
^ A»»-<&* (chin. AaR>A»), «o vid als ^ ^ .3- ikan-ife («hin. han^Umg)^ dU 

Ungnade des Vatera. 

^ o ro^u (chin. lö\ der Gehalt. <iic EinkUultf lIhc« Amte». 

/i- ;^ ^'f bai-suruf verdoppeln. Von /■'^ 6ai (chin. da« Doppelle eines 

Betrages. 

^ O ^ ^ U'Ü-kß (chin. tschung-hiny), emporkommen, sieh emponcbwingen. 

3- ^ L I f^mi-safcajnr>i^ i t ich und blühend sein. 

und Gattinnen Kurtlieii. 



ITaelitiij^e Bemerkmigen zu dem „AManaoli dar ]LlflmlMjn1)ii8fejlnge]i 

Schalend 

Wie in dem Vorworte bu der ersten Abthdiiing angegeben wurde, finden «ich in dem 
hier dargelegten Werke zahlreielie Wörter, dt rc n Bedeutung erst niUhevoU emiittelt werden 
miiKste, ein Umstund, dem zu Folge in maiK In n Fulkn die Möglichkeit de» Inthnnvs nicht 
auHgeschlosscn blieb. In Bezug auf da-s Letztere werden in diesen angehängten Bemerkungen 
einige Stellen, bei denen eine genauere Erklitraagnothwendig eobien, nachträglich in Betracht 
gesogen« 

Beoierkiutgeo zu der mtea Abüieiluag. 

8, 125 1* A- 9 4 lMonA)| dem die nradmiamliobe Bedentang ^vorläufig" beigelegt wurde, 
iat mit grOiaerer 'Wabrecbeinlichkeit eine Teriaderte Form von h ^ ' T ft^toM», dae 

seincrscitH mu li dt r soeben erschienenen Sprachlehre des Herrn Dr. J. J. Hoffimaan ') SO tid 
als I" 7 ^(^0 (chin. tsö-tu), einmal, aiigcnbliekbVh. 

S. 126 ^* Ij ^ ziari-dsi^ das durch , Kiesboden- wiedergegeben wurde, dürfte rich- 
tiger den „Sitsboden", den fbr die Zusduner besttmmten Bamn einer Bttbne, bedeuten und 



') Japuach qiiMikleer, door Dt, J. J. HoOmhid, Leldn IIMS. DlaiM «ehr trMdlieli« W«rk, wdsbw incMteMlhh n» 

dem Stadiuiu j«p;tiiiscber liQchcr, worunter «urh einigp pbllologlubeD lakalta, hiirrorf^gui^n, besitit umentlieb den 
Vorzug pouer ZuvcrljUsigkcit. Obgleich so Vollatändigkcit noch EtnlfeB su wUnieben Übrig luaead, hkt c« deut Ver- 
fiuMr dfamr Z«llen, «i* deimnia dankbur «ntrkMUit, Olwr «IiimIm CtacMiMlBd« Mfer «StlniaBne AvIUiiiBC gefabm. 
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von /i- ^ 2> ziaru oder /t- zarii, «o viel als J ^ aoront »einen Site haben* abge- 
leitet sein. ■^>* so (chin. tso), ein Ritz. 

S. 127 ff Y Jf't ist nach Dr. J, J. Iloffiuaiiu die Zusamnieuziehung Von *f ^ f Y d'^no 
Jb (chin. k(h3fmg), aufweiche Weise? 7 ^ Y demnach hier die Bedeutung: 

wie genannt? wae Ar ein? Die Stelle oa»»?yf-\9->«'Jaf»l^7 ? ^ ^ Y 7- 

^ t t«^ |- h ^ ^f" ^ ') JT 9 d'i-iü toake-dc kama-kura-jc itsu-goro ica-ku- 
dan-7i(uiare-ta-fo fnwar^-mo üfTin ht zu rrk!;Irf ii: L li fratre nicht (es Wird nicht gefragt)« in 
wclclier An^elcpcüheit er einmal iiacli Kitrna-knra g-ckoiumeu ist. 

S. 129 'f ^ Y '^"•■50 hat, wie aus dem Obigen (zuS. 12 7) hervorgeht, ursprünglich ebea- 
folb die Bedeutung .auf welehe Weise? wie?" wird jedoch hier, wie an vielen, anderen 
Stellen, pleonaetiecb gesetzt. 

I] ^ i/ si tari „gcthnn werden" schliesst hier den SatB. Die EfklJIrUng «oU daher 
lauten: Dies ist ( inr geBcbelione Sache. Der Vater htSrt es u. a. w. 

S. 130 7 i^ Y ^'^ ^'ipl fil'' f ^ Y „aufweiche WeUeiste»?- ^ w/' 

J* ^ Y d'^'<i*^ liireuu, mau vvtis^i nicht, wie es ist. 

S. 132 ^ J'^ o ko-ban (chin. siao-puan) „die kleine Unterscheidung", bezieht sich jtul" 
eine Tael Gk>ldea, der gestenpdt ist und daher nicht in^r gewogen wird (HoiBhiann spiaak- 
leo). In dem WOrterbuehe des Fürsten von Nakat« durdi eonbang ausgedrOckt 

S. 138 |- ^ |- ton-to (ehin. tu), alles susanunen, tm Ganzen, dem Sinne nach so viel 
als 7 -NT ^ gitlifitc, nllrs zusammen i IlnArnunn jap. spraakl. S. 174). Stntt ^war mein Mann 
thörichter Weise halb wahnsinnig" zu erklären: war mein Mann, im Ganzen genommen, 
halb wahnsinnig. 

7 -a ^ «änb, dn HUisseitwort, das ur^nrOnglich auch „Terbergen, aufbewahren* 

berU>nt( t. wird in Dr. Hoffmanns Sprachlehre durdi das in der ehinesiscfaen Umgangssprache 
gebräuchliche Hilfszeitwort lian wicdcrprcgeben. 

S. 139 7 ^ «5^ Y do-jara, aut welche Weise es sei, jcdenfalb. 

8. 141 Y i*t die Abkürzung von f J Y domMuty wte besdiaffai? 

(Dr. Hoftnann's Sprachlehre S. 85). ^ Y t f[ f ^ Y <'<'"^ Whßto-koy was fllr ein 
ifann er sein mag? Die Erklärung der bezüglichen Stelle soll lauten: swisehen mir und 
Herrn von dem ich nicht wusate, waa filr ein Mann er sei. 

8. 163 7 oi'"'» iät <5ine verUnderte Form y \y t ore-ra^ toore-ra, wir. 

(Dr. Uoffinann's Spradüehz« 8. 10$). Statt ^und jedesmal im Alter in Gefahr bist" sn mrUaren: 
und wir jedesmal in Gefiihr sind. 

Bemerkungea zu der iweitea AkUwiliDg. 

8. 179 ^ ü' ^ Y ^-"^ Zusammeniiehung von J ^ f |"rft>Hoy6-*ifc, 

unf welche Weise thuend? 

8. 306 7 9 f) ytt-te, eine derartige Uand, eine solofae Sache, wobei ^ kb wieder 
die Znaannnennehnng von ijr 1f ; -Ja kmojb^ diese Weise. 
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S. 207 /u 9f Y dn-mm, auf welche Art thuu? wie beitchafTen sein? Die bezügliche 
Stelle 2U «rkläreo : Von welcher Art wäre die Leidenschaft, büi der, indem ich euch seit der 
SStik meliniial« nife, das „KomtaSeu der Ufcrbudc" nicht verloren ginge? 

& 308 ^ y <i8 iet hier ebenMi die Zneammetuiehiuig von ^ y / Y tbmajbt welche 
Weise? 7 ^ 7 I' 'J' dS-to iü-laroj wenn gesagt wird, aul" welche Weise es ist. Statt 
„wenn %'on Gesellschaft gesprochen wird'' ist in der Erklärung au setsen; Soll ich sagen, 
von welcher Art sie ist. 
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SÜL TESTO 

DEL 

TESORO DI BRUNETTO LATUM 

mmjmu 

DI 

ADOLFO MUSSAHA. 



I. 

Statt ia ^ fatli Ml toste iü T«Mra. 

desiderio da lungo teinpo nutrito e piü volte vivamente espressu d'avere fiualmentt> 
una edizioTie critifa della traduzione italiana del Tt soro di Rnmetto Latini. Quattro cdiziuni 
ne abbiomo: una del decimoquinto MColo, Trevigi 1474, due del secolo appresso, Venezia 
1528 e 1533, cd uns publküto nel 183D 6a Ldg^ Oamr, del piiri * Venen». Lr prima, 
secondo 1» eonsnetodine dd tempo, taA staia eseguita m d*mi co^ce «oelto a easo; e da cflsa, 
sensa altro sossidio di mnnoscritti , derivano tiittc ( tri- 1e sr^enti. Molti tentativi si fcccro 
nel nostro secolo per allestirc una odiziono, clie, tondanilo-si sni tcsti a pcnna, risponda nlk- 
esigcnzo dell' arte criüca. II Bcucini lece dtgli studii prcparati^'i, che andarono in mauo di 
Lord Veroon. j&nehe lo Zaiwoiii vi Utofö, ed iguoro m alenndift ne sia lünMto, Vk k pro- 
mcMe di Uberto Lampredi e di Lodovlco Yaleriani riuicbono a miglior eflbtto. I» tempt a 
noi pih vicini il Hannucci »tampo m l suo Mianuale piü capitoli, giovandoti dieodici fiorentini; 
ilMortara diede aicuni capitoli di f;iI< <meriaT non so se dietro la stiimpa o coli' ajuto di (]ualche 
oodice, e lasciO iuedito un lavoro suir ultimo libro, sulla scorta deil' ediziune dell' originale 
fatca dal LenonuMit. E proltabilmente di qiiesta ediiione si valse altrod GiovMuii Maaioni 
in una poblicaiione inaarita neUa Bivista contemporanea di Torino. H F. BartidoniBiso Sorio 
dicde numerosi saggi di cmendazioni , e stampö oltrc cift per intero il I. e il VIL libro, c firam- 
nicnti del II. H Visiani finalmente, che poesicdc un codicc del Tesoro, il descrissp mimitamente, 
controntö il primo libro colla stampa del Sorio, e dal codice medesiiuo public6 una scric di 
capitoK «torici inseritt nel IL libro, ed nn Tnttato di virtik moialt, obe liene il Inogo dd 
Vn. Hbro*). Tanti. spedaU adoperamenti provano quanto viTamente sta soitita da molti la 



0 Bull« paldiaiaionl ft «d1 lieoditfa vadMi H uto CMdtfo dello UabibL iTm» e«Blm, B«1i«m JMS. 
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neeenitä d'una bnona cdizione d*opexa A importante; e Buebbe tempo omai cbe alciino n 

accin<<;esse ad un lavoro fondatncntnlc e dccisivo. A bene esegtiirlo fa d'aopo assolutameiite 
riu»rn;ire ai manoscritti ed csanimarli tutti o la raajrsrior pitrte itlnieno, E principaliuente quelli 
di Fireiize. Or liu alcuni auiii io Ii vidi preaäochij tutti, e teci sovra d'essi alcuui appimti, cbe 
per Ia strettena del tempo riutcirono pur truppo in parte m«nclieTo1L Cbe ae io om «rineo 
offirire ai compagni di studU 1e mie oaaervasioni, valga a ocusaniMne Li speransa <^*io not» 
cbe ease posMmo eeoitare alouno a üure quel lavoro compinto, cbe a me nonfo dato d'eaegaim. 

II. 

CedMddTMtM. 

La prima difficoltü che si prcscntit a chi ri fucc;la a Htudiare i manoscritti dcl Tcsoro con- 
sistc wfWri cjTandp varietii (hi siij'^oH testi. K qui v\jol«i distirifnirrc frn 1( divcrsitii d'arjfo- 
mcnto c quelle di loruia. Le primc conceiituuo lo omauasioni od oggiuntc di passi piü o tneno 
bmgbL La natura enciclopedica dcll' opera dava ampia &goU& ai eopiatori dt modifioare fl 
teste aloro talento, o aopprimendo alcuoeh^ o ancor pib speaso inaerendo^ or brevi or Inngfae 
a^'{2:iunte. Ancho 1' ortg^ale firancese non ne aiulu scevro; ma pure in essu (a Stare alF cdizione 
dollo Clialjaillc) U* nir'jninfe non fono mnltt , c lo ])in nnportanti si ristriTiijonfy ai capitoli di 
Htoria, che altri attribuiKcc a Bninettu sttsso, ed ai pociii capitoli cbe si Icggono alle pagin« 
621 — 646 d(>ir edixione »tetsa. Molto pibnumeroae sono le oggiunte in alcuni de'codicütkliani; 
ed a nonvolertenere conto di tuttele piü minnte particolariti^ imanoaeritti delTeaoro posaono, 
seoondo la mnteria in cssi contenuta, distinpu-rsi in dae famiglie principali. I eodici della 
priniH, fra' qnali i r;t nltresi «jucllo che srrvi all' i dltio priiicep.s italiaiia, oor.t)'n'_'ono qm llo rlie 
si lc}j<r<' noi piü eodici friuicesi, iu quelli cioc che nou haiiuo TaggiuiUa storica. La sccoiida 
famiglia puu, come vedremo, auddivaderai in piü elaaaL Carattere comune a tutte i Taggiunta 
nd I. libro di numenwi brani qua e Ii aparai e nel II. di varS capitoli di atoria eeoleaiaatica, 
fra i quali uno m Maonu tto, d'una lunga narrazione storica, che in parte corrisponde a quella 
iiiserita in alcuni eodici trancesi, c finaimentr rl'nno o piii capitoli di Natura'). Kot»i particoliire 
d'alcuuu ülaätiü pui e Tc^scrvi ouuuessi i capitoli II a 18 dcl primo libro, ed il ricorrere in 
luogo del VII. libro un altro toallato di Tirtü morali intitolato Idbro ü costumonaa. 

Eceo la lista dei eodici fiorentini della prima fiimigliai 

Lai kenziano Plut. XLII, Cod. 19. XIV. secolo. Couipleto. Corrisponde quasi 
interniTi. nt' :\W rAh.h'w del quattrocento, giaccbö aalvo qualcbe varietä d'ortografia e poche 

parole diverse c tutto quella. 

LAntBMZlANO Flut. XC, Cod. 46. XIV. aeoolo. Completo. 

HaouabbgchiaNO Palcb. n, Cod. 48. XV. »ecolo. Lesione buona. Ya fino al 

63 capitolo deir VI II. liV>ro. 

M \(;i,IARF,f cni \N(t l'alrli. II, Cod. 82. XV. snrolf), Coflirc miscellaneo, che fra 
altri scritti contiene oitre i prinii cinquc libri, il 1 capitolo dcii' Etica, e i cap. 30 — 35 della 
Retoriea. 



>i Da poche linee cli'io (rnscrii«»i <ii'l capitola Ui Njituru stmUrumi poter »uppom cb'esau ila tradotio dall' Jmajt 
lin mond' di Oauti'tr dt iUit. E >ciÄ * noto che diic eodici frniicesi contengono nn capitolo »nll" itiveniione della noiH-U, 
obe fb tntto dal poeo» di Gantier; f<edi ClialiaUle, p. XX e 621. L« ni«, tonw » dir«, um 6 «be nn» oona«ttBni molto 
vasa • lona hob iimdata, nu aon volM laadin di llira« amttUo H Ihtan» «ditoi« del TBaora. 
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Ladbenzumo Phtt XLn, Cod. 21. XV. icoolo. I libri. 

LauRENZLLNO Plnt XLn, Cod. 22. XIV. secolo. I prinii cinque libri. Per qnanto mi 
fu dato pjtidicarc, lo credo d'ottima Icssione, cd t; ila (1< plurare che non sia completo. 

GrADülANO Cod. 4. XIV. secolo. Fiao al capitolo dell' Unicomo lul V. libro. Ai capi- 
toli ml mappamondo nd m, libro semS)» sostiAuie vn altro toattato d uguul argomento: «fe 

Gaddiano Cod. 83. XV. sccol... Ya fino aU'Etica. 

KlCCARDIANO 2196. XV. 9( rolo. I pi iini oinqiie libri; con annotazioui del Salvini. 
i^ALAllNO £. 5. 2. 5. ') XV. secolo. 1 primi cinque libri. L'ordine vi & «p««so ooafiuo. 

AU» seoouda finuig^a ipettano i segawü: 

BlOCARDULNO 2221. XIII. seoolo. Ha «trettissinia affiniti^ col codice Visiani, anche 
nclla grafia e nclle forme dellu lingua, Mancano qnindi i cap. IIa 18; Ic aggiuntc nel priiiu» 
libro sono qiK'lIf *lt'1 cod. Visiani; [cajiitnli di st. ria ftadesinstica?] : Maometto ed a^rj^iuiita 
storica nel secondo libro j Capitolo di Natura, cui tcngono dietru purecclü ultri deilo stesao 
argomento. In luogo del libio VIL 3 Hber (kt^bmaen&a». Completo. 

Palatino E. 5. h. 26. XV. secolo. Affine al Biccardinno c quindi al Visiani. OmmcttG 
i rap. 11 a 18; ha le Stesse aggiuntc. Solo 7m capitolo di Xatiini^). Manca U YU. libro, ed in 
tinc del volume quäle appcndice il hiht^r Cnnstnmantiac. Complt to. 

MagLIABECCEIANO I'alch. II, Cod. 47. XV. secolo. M.mcano i cap. 11 a 18; le 
aggimite in parte eolFarsetti, in parte col Visianif ma piü con queato, ed ambedue rimodema. 
Dopo il capitolo 23 d« 1 II. libro della staiupa ha una li.sta di pnpi iino ad Alestandro IV^ 
che cnrrispfnirlp forse ai capitoli di storia ecolesiastica dcl cod. Visiani. I/aLfL'innta storiVa col 
Visiani, nia ui> po' rammodcrnata. Un solo capitolo di Natura. C c* il VII. libro. ( "niiiplcto. 

LAriIKNZL\>0 Flut XLII, cod. 20. XIY. aec Ha molta aÜiiiit& col prcccdciite. Man- 
eano t oapitoli 11 a 18. Ha le aggiunte del I. libro ora eol Farsetti ora col Visiani. Nel 
libro II. notizie sni papi, storia di Maometto, poi il brano di storia con parecchic vaiianti; 
ca[»it(>li di Natnrfx come tu-l ( ardiano <■ Laurcnziano 23, ed oltre qiiosti nnroni Av^W altri. 
Noll poche diversiti nr-i ii]>ri IV. o V. Col capitolo del Pavone ni cbiude UV. libro. Poi 
„Qui pjirla ulquanto d'Etiea d" Aristutele". ila non c'e che il proemio. 

Gaddiano Cod. 26. XV., aecolo. Coneorda pienamente eol precedente, aalvo qnalehe 
agginnta an Ceaare. 

T.Al'RKVZI.WO Plut XLII, Cod. ITv roiitlfiir i (■ai>itnli 11 a IS. X,] primn lilir.. a;r- 
giunte moltu piü copiose che nel Visiani; MaouHtto; aL'f^iunta »toriea. Parecclii capitcdi di 
Natura. Molte aggiunte nel V. libro. Ha il VIL libru. Coniplcto. Si veda nell' Appeodice all» 
letter» A tin* analiiti d«i primi cinque libri. 

Spetta probabilmente alla soc uihIji tamiglia il 

M.\0LIA1JECCHIAN0 Palch. VUI. , tod. ."»G. XTTT.. mmc dirc rillnstratorc del codice. o. 
coroe a me pare, XIV. secolo. Incomincia dal cap. 19 dcU' Etica. Monca il VIL libro. 



1) Do rtadlndon ihmUmI voIub. On che Ii PaMaa k ifailu an« A#4«aaliiM% b <» mmw» iwi •tato pw 
Mfto ntalk. 

«) F<in« te oiitHUi ogualekquaUa M BleearilM^ m tuM« «Mn dUteu in piü capitoli « rinlto b «w Mio. 
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Dopo r YHL, Ift Retorioa, v'ha una raccolta d' osscrvazioni d'astronomia e d'Mtrollll[^t, 

nn piccolo trattato d'epistolografin , «'iot^ di i Htnli die si devono dare iil papa, ai re r-rc. ; 
modelli di csordii c di chinse, c due lettcre. Quindi i capitoli 1 — 21 del tTuttato di politicik 

Püsüiamo quiiidi, come s'6 gi& awcrüto, dividere la scconda faniiglia in tre classi: A, B, C, 
A pik vidn* «Ha prinui finmglia ha i «apitoli 11 a 18 ed fl VII. libtv. Si ^itingae «dii]M|oe 
per «ggiunte, non por iniimisBioni. Quosta dasse k rappresentata da Laur. 23, ch« inTero 
lia mnitc Ic/.ir.tii crratf ocmiini con L 19 e la starnpa. B niuincttc i capitoli 11 — 18, nia con- 
scn'a il VIT. libro. (Juntieiie M 47 e second' ogni probabilita, L 20 e Gad. 26. C finalmeutc 
ommettc i cap. 11 — IH e alVU. libro sostituisce ü Uber Gmstumantiaef che, come vedremo, i 
del pari tradusione di scrittiurft fraaoese dd dngmto. A questa dasae spettano t&ce. FaL Vit. 
Ambr., e il franunentO H 36 rnppresenta foiM una daSM tntenncdia fra, B e C, la qiude 
onimette il VIL libro, f^mr.rx pcrö inseriro al sno posto m^ nitro trattato. II codit c Farsetti nclla 
Marciana, il quäle couticnc äoltanto un trammcTito dcl primo libro, appartiene per certo a 
questa famiglia, ma nou ^ facilc dirc a quäle dasse. 

Vttolsi notare fmalmente ehe neDa Lanrenziana Hnteo IXXVI, Cod. 70 ai contiene 
priuia il libro VII. alqtianto diverse dallo stnmpato, poi rRtioa, qualc fu riprodetta a perte. 
E nello »tefiso Pluteo, Cod. 7-1 v'lia fra altre scritture il IX. trattato o la Politira. 

A volere rappresentare ia una tavola i oodici italioni dd Tesoro lia qui noti, potremino 
disporli nd modo che segue: 

♦ 

Prima famiglia. Seconda famiglia. 

L. 42, 19 oompleto ABC 

„ 90, 46 „ L.42,23c{impl. M. 2, 47 ciRupl. Rieo. 8281 eonpl. 

II. 2,48 1-8(0.03) L. 42, 20 1— 5 Pal.E.6.6L26 „ 

» 2, 82 1— ö « fma. 6» 8. Gad. 26 1—5 Vis. „ 



L. 48, 81 1^5 

„ 42, 22 1—5 IL 8,86 */A9 



Oad. 83 1—5 
Bk. 2196 1—5 
FbLE. 5. 2. öl. 1-5 
Oad. 4 1—5 (uue.) 
L. 76, 70 7, 6 
n 7«* M 9 

E qui vnolsi ricordare altr< si la tiaduzione fatta da Raimondo di Bergamo ncl dia- 
letto della patria sua: ti nda7.ione fedidissima d' orifrinale , a quanto sembra, ccccllente. II 
codice, dcl XTV. sccolo, ui conscrva nella Marciana e meritercbbc d'esserc studiato si rispetto 
al Tesoro e 8l per ciö che concernc le ragioni del dialetto. 

m. 

I«tt4» <k ImmmI Ii wm wum ailittM. 

La prima &miglia di codid, ht qualc nclla materia contcnuta concorda molto piü al 
tCRto francese, sembra la pii*i «rpTniiTia e primitiva. Essa a vero dirc non hn, fra i codici sin qui 
noti, verun rapprcsentante che spetti al hccoIo dell' autore e del presuntivo traduttorc liono 
Giamboni; ma tob 11011& giande foTni; giacehi (lasciatiido'itaye die alenn codiioe del dugento 
se ne conaerva fofse in bibliotedie non per anco esplorate) dovxemo dire die, eome di laute 



Suii Tmo ou, Tmem m Bmnno L&nm. 
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tUtttf CoA «aohe di questa opera ci furono OOHMTvati soltanto testi spettanti ad et^ alqnant» 

postmorc a qutlla di clii la dettö. Gli perciA clie sebbcne la seconda fauiir^lia possieda 
la coppin \"isiain-Kict'ardiano, di Ifttfra f di dizioru; piü antica, cssa deve oorisidtrarsi coine 
uu rifacimento, che in parte (in alcuiii de capitoli storici) si collega al rifacimento del testo 
franceie^ ma aaeor piü spesto mute «d amplifica del proprio. E anelie da ohi non aia inoliiutto 
& muoTer Bonjirt nuovi dubbü potz«bbc8i chiedere, sc non si dcbba forsc ammettae pill d'ttn 
tradnttore, ac non sia Iccito siipporrc che la vcrblune dclla prima famiglia provcnga da uu 
fedele traduttore, che lavorö sul testo fianceBc primitive, mciitrc qucUa dclla sccoiida lamigUa 
fu esegaita da uuo, il quäle propostosi a uiodeilu il teetu ii-uucese rilatto, not) si vuutent6 di 
ri yr o duri o feddutento, m» lo veniM in yarie goiae modificaado '). Ad ogni modo la nuova 
edizione del Teioro doni, aBOondo dh.e a me pare, contenere nel teste principale quello ehe 6 
iiclla ]>rlma famiprlia c per conscffueiite nella stampa, e le nt^'i^ionte «U lla seconda jmblicare in 
hiog^o distinto : le brevi a pie' di pagiua fra le vaiianti, le piü. lungUe quaie appeudice alla iiae 
dt'l volume. 

Di raolto •gik diffioile i la aceHa del cocUce, da poni a fondaractito delF edisione. Qui d 

81 fanno incontro diversitä di forma, le quali vanno all* infimto, tanto che c appi na pos-^ibtla 
il ritrovarc due codiri che s'acccirdino pur nnchp nipdioprcmcnte tra loro. Dirusti ehr ciascuuo, 
il qualc trascrissc V opera divalgatiüüima, Bi sia piaciuto tarvi alcuui mutiuuenti, ura ad una voce 
o ad una fräse sostitucudouc uu' altra, ora anche variando la sposiziono intcra del medesiuio peu- 
•iero. Si v«dap. ei. H primo capitolo. IVoveramo die Voro tramsende, «ormonta, aopravemta, ene 
sopra tutte maniere dt netaUif che üTesoro ^ un' arm'a'), nna breteOf una brcaica (eper errore 
barcd), \xn fiadone e persino tina Jrammo di nieli '). Or ijualp voce tis6 il traduttore, quäle 
epetta ai vorii cupisti V A rispondere a tal qncsito pare che il tceto francese poflsa servire di aloun 
siuaidio ; ma quäle dei tanti manosoritti deli' originale servil di modeDo al traduttore? E quI 
eade in acoondo flu« ju! OMerrasione^ Sembra di« im oodioe, il quäl« oontenga «nori dtti> 
▼ati imnicdiatamcntc dal fianccsc, debba contemeiiB mia leiione piü vicina alla primitiva che 
altri Cddicl, i quali oflFrano nna traduzione piü corretta. Invero, si puö intmdi rp che un copia- 
tore, il quäle non tra8cri\'a materialmente, ma sottoponga nel medesimo tempo il t^to ad una 
sp^ie di levisione, corregga il suo modello; ma non ei pu6 in venm modo ammettere, die 
«HO il ijuale eopU un oodioe oorretto ineona ia enrori, i qnali in veriU non «ono che inette 
'tiprodazione dell' origiiude non compreao. Mi spic cro con un eeempio. D H 47 i molte Tolte 
flcorrrtto c pieno di voci ancor tutto fraTicesi e d'i rrori, clie non tn posBono ppicpare se non 
anuncttendo che 1' originale veune franteao. AI cap. 5U delia Retorica v'ha neis cü qui 
mitiraU «n eterü l»» andmum hütoiret Merioent eec Ora il H 47 legge cAe n'ttee pieäo ehe 
•wuuHtr a efta <fli imlMAt n« terioono eoo., ove ognuno yede die qoi fu acambiato new (mc 
ipsum „persino", qni piuttosto „eziandio") con n'a£t (inde exä), e che egiial C<mlanone si 
fecc tra nu'.sfrr nt f vn'sf/n'r. Altri codici traducono bene, calvo che riprodiirono w^'w colln vore 
non bene adatta proprio o proprü. Ura non k egli moho iuverisimüc il credere che M 4 7 aiu 
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piä viotna air«relielipo, quäle mdk ddk mani dd. tndnttore, • dift gli aliri abbiano poi eov- 
retto bcne? Poteemo adunque supporre ehe qHeito Codice, il qualo pure in gx;nerale s'accorda 
con tutti quelH delhi seconda famipclia, ci rappresonti iimi tradazionc tutto propria, jndipen- 
Uentc d«Ue altreV Questi c molti altri qucsiti di natura a&'inc sono piü facili a proporsi cUu a 
aciogliaraif e non «aaendo noi per aneo in giado di poire fennamenfee in diiaro ae Torigiiiale 
abbia Ber^ito ad nn aolo traduttore o » piü, ae eaao talvolta ai* ataito oonsultato di «econda 
mano dai copisti u rifacitori o no, oresce sempre pIu la dubbiezza »ulla scelta, che pxire dcve 
farni . d'nn te»to da porsi a fondamento d< IT edizinnr. Scelta nnror pifi difficile, 
in quant» che esoa, a noo volcr fare un lavoro di tarsia, non pu6 aver laogo che fra i 
codici completL Oia dcDa prima fiuniglia non abbiamo cbe il L 19, vale a din la stampa, ed 
il L 46 non ottimo, e che pib ▼ölte ci & scorgexe nna certa tendenaa a dilavar« il concetta, 
usnndo un ampio giru di pnrolc, l^i dove altri codici seguono piü fedclmcntc 1' originale. La 
8cconda famifrli^ ci offrc mi »nimcro molto niairffiore di codici completi, frn i quali alcuni di 
uttima Iczione, ma a dir vcro sart-bbc Cosa alquaittu sin^ol.ire il porrc a tuuJamciito uno di 
qneati codMsi, di cui le a^nnte fbrniano nna parte integrale, e pui distruggenie rnnitt 
col togliere i paasi che non sono nelF originale e relegarli nelle note e nell' appendice. Non 
oHtante sl gravi diflFIcoltii, in non crodo che il lavoro si (Li lungo desidcrato »ia da difFerire 
liuclie tiittt- !<» (>srurit;'i si ?if-no dissipatc. f» la vicrnflrvolc rr-lnziom* dpi tniiti e si poro coiipnrdi 
luuiioitcritti .sia inesKu i'unri di dulibio. Noi ci potreninio adunqu«* contentare d uii'edizioiie, 
la quäle, movendo dalla «tempa, la corregg<eflae eaattamente, e dalle vailanti dt mera forma 
in fiiori ci drssi in iiilatbi dispoaixione tutto cio che si contieno nei codici. Un tale procedi- 
niento agevolerebbc d'assai il lavoro, ed offrirebbe altrcsl il vantaggio, da tenci-si in gran conto, 
clie il T1UOVO tc8to avrcbbe inagpior conformitÄ con quello, ehe «li di frcquente 6 citato ncl Vocn- 
bolario della Cru^ca. Si Siirubbü oltru ci<!>, nun sciolto, aluieno lasciato per ora in äottpesu 
un altro punto dt critic«, non meno diflScile; intendo dire, a qual forma riapetto ai auom ed 
alle deainense de' itomi e de* verbi n debba darc la prcfcrenza. Sarebbe per6 dovere di chi 
ciirasse In iiuova ediziotK <!i ( sjiorrp brevcinente le particol»irit:'i mme grafiche cosi fnneticlie 
«• Hessive, che hoiio propri«; di ciascnn codice , il ehe potrebbe cooperare efticacemente a lar 
ricunoscere la relazione in die i codici stanno tra loro. Ed c ccito che quando avcssiuio una 
IaIc edizione, la qoale, oltre tdl' offirire gift da medoaima un teato correttiasimo, conteaeaae 
nunuroHi clemcnti criti<a, ogni nnovo codice, che si venissc c^uniiiiando, potrebbe ad caaa 
rici>inlnrsi, c forst- fofto o t^rdi riiiscircKl».- di rnL''?in;j'ncre qiuH' \<\va ili cdizionc veraraente 
critica, a cui ia tilulogia itiüiana deve aapirare. La' avverteiiza u aiicora da fare. Si corregga, 
couie lu detto, la stampa; ma äolo col .HUSäidio dei mau4jscritti, u per quaiito ^ poaaibtle si eytti 
Ogni emendaiione, cbe dall' autoritä. dei codici non venga eonfermata. t, Aior di dubbio.che 
la critica non deve rinunciare al diritto di proporre cungettUK non amachiafte, ao» altrettanto 
certo »1 e che tal diritto inconiincia appenn qiifiTido ogni soccoi-so di manoscritti venga meno. 
Ora io crcdo che per il Tesoro ci6 avn\ luojro <li rfu*o a^iiai; e ii dovere di ricorrere incesaaate- 
mcnte ai codici deve inculcarsi con tanto maggiore instanzu, quanto piü forte h la tentaaione 
di correggere col teste francese alla meno. Queato modo fit tenuto dal diligentisaimo P. Sorio, 
il qtialc ripcte ad ogni occasione c miHc in atto un principio di critica, che a nie pare molto 
fallace: die ad eiiipndare il testo d' una tr;idir/ionf sia , nonclie penncsso, indispensabile 
l'attenersi all' originale. Gli i: perciö che egli a pret'erenza s'occupava nel publicare tradiuioui 
ed ancbe ne' suui »tudii sul Teaoro ei si fondava a preferenaa flol finuiMn (diabo il Ma. d 
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Verona, e tidvalte aii( lu; hu duc Buoncompiigtti, per I'uddietro l'nno Albani e l'^ltro Libri). 

Solo per una parte dt l I. liljro gli fu di soccoreo il Farsetti; e in uno o dxxc pnssi si sorvi dcl- 
rAmbrosiano publicuiido il capitolo doli' Asia. Qnnnto poi al Trattnto d( IIa »fera ed al nettimu 
Gbtf o egU UOD ha altra fönte che 1' origiiuilc ; g^iacchc il Bcrgamaöcu, a cui dc-1 pari in tuUe le 
•ue pnblicsuom talvolta rioone, 6, eome abbiamo notato, tradiuione ob« sta da »6 e quindi 
rispettu al te»to toacauo non puo averc altro valure che quello che ha appunto l'originale: di 
dtlucidarc cioö i passi, in cui tutti i nianosci itti sono viziati. Gli t perri5 che profcpsando«*! 
grati ui Sorio per T irutaucabile inddcäsita, con cui ritoniava semprc al suo Tesoro, dovremo 
perö abbandonu'ela'VMl da lui tenuta, c priuia di deplorare la guäaggiuc c l'ignoransa del tra- 
dttttore^ cercheremo in eodid migliori il modo di rimediare ag-li iooik» di quell' unico che d k 
mppreientato dalla atamipa. 

IV. 

«Icaie «Midaiieai del Serie. 

liffn n s-ip-g^ii) alcunc ofsprvnzioni 8u quei passi del settimo libro, di <ui il Smio trattö 
11*1 priniu discorsäo letto all' Istituto Vcnekt '). Da queste osscrvazioiii risulteiii ciiitu-amfute 
in priuio luugu che i tanti rimproveri fatti dal i^orio al tradutturc non scmbranu meritati, 
guioebi tutti i panri ▼isiati, ch*egli aimorera, ei leggono conretti in alcun manoeeritto. In 
seooiido luogo si vcdr^t che sebheiie le eoftesioni che il Sorio aoooUe nel tcRto') coUa 8ola 
sintorltü (Ii i tVaiicosu sii'uo per Id p\u l>ui>nf\ pnrr nou dt radn in liiotro delle voi'i da hil n-<ntc 
altrc ue soiio uei inas., checc-rto «i preferiraimo da chi desidora leggere la versiotie del dugento 
e non una deir ottocento. Si vcdrä, iinalnicute che il motodo di tradurre del proprio anziehe 
coneultare i nus. h pericoloeo, giaccbi ei pu5 frantendere il teeto originale e dare nn« lesione 
errata, |& dove i eodid banno la conretta. 

C. III, L 153*) Cobii h o>M«to ehe «on ha niima UutUgza eie oiMifti mu i tmtna ea$a «Utra 
eosa oft« onestade c pennanema. II Sorio corregge aoltento: ekk onesth .... che onore Habäe 
f permanrnte. Giova perö notarc che anche laidizza pare mntamento di clii non bene intes«- 
Tespreeeione Uuda teccka che ö in M 48, L 23 ha la fortua tectia, e M 47 tecoa senza piü. 
Anche il Libro di aentenze: Imä» Aieea; tutti conformi al fr. laide foeie o teeke. 8i noti altreel 
ehe invece della leiione onor« atabäe « ptmantHt» (la.qnale A in H 47) M 48 ha onoreoohper- 
manimenio, e L 23 piü vicino a L 19 e quindi alla stampa: onestä a permatieimt. 

I. 18 Virfi^i di'f futto acoordare a rfjrjion<-. 4^7 e 48 arcnrdanle ; L 23 a^conlursi. 

1. 23 certe nature m menerMeroi M 47 e 46 hanno la retta liaione ccrto natura ne mene- 
rtbbej L 23 eerfe mture not' ne maier^. 

L 84 Anebe L 23 ha Tenore deUa itamps ttkn^amo U brandom; in M 48 queeto bra- 
netto manea; M 47 spegniamo ü lume. 

l. 50 M 4K Vfrfndf •tiitft di roinntad« c (fovfmnmeuto (fr. rolonl«^ et governemi-nt) ji^^r 
mezzanüade secondo la virtu eüo*) mezzo intra due maiizie del aoprapjpiü e del meno. Cosi a iiu 
dipreaso M 47. 

L 32 M 47 e 48 Vvik Cwne b mtno. 

1) Attl deir l r. frttivto Ten«!» dl adane, tolüm ed arti. Serie UI, volai» S. 

') Opu«coli relii^iosi, irttprarj e oMMill 4i ModaaH) B. ToM « MgäaniL 

*> Cito r oduiono dal Cum». 
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1. 57 M 47 e 48: Se'l tue litiM i tm^m (tS, 48 -Oio)f l« tenehre di te che sarannof Ndlo 
8tf»mpato invece di sc /a (ua lueerna si legge sama l. t. mfntre in L 19 *öä, in L 23 santa. 
Deriva forae quest' ultimo errore da so in tuaf L'errore di L 19 e dellastampa d«?« invece che 
di te s'intende fscilniente; o e Inei codici n oonfbndono; L 23 ha dicte^eUUa^di Uessdite, 

L 58 U 47 MtgUo torhÜo oro cjUräbeofila eooero owtro rame. Traduc« eioi prinw 
■Ha lefeter* Q fr. cmor0 e poi, a modo di glossa, ne Ök T äquivalente itaÜBno. M 48 solo riL 
ram-e. L'errore L '23 e dello stanipato, chiusa^ accenna ad utia forma corrispondente alla 
francese. II Sorio, valondosi del Libro di seuteuze, legge torbo ed oUone, parole che forse non 
dODo in venm nuuioMsritto. 

L 90 La fltampa ha: Lo wraggio dd wvio «»* i iaroa di tpAtucb ak com dimuto » S 
ßoriezze. liarca che forse ^ niero errore di stampa, fil eoiMtto dal Sorio in barra, e cosl ha 
anchc L 23. I f odici franccsi hämo ppr^ barrez o barres: ora, poich^^ i nomi femminili della I. 
decliuazioneDon banno al nominativo la «, 6 chiaro chcaidebba icggcre 6arr&, participio pasnato 
del verbo Aorrer; ofr. H 47 che ha d barrxito. E d6 un ioiMO molto piü BodisfiKsenta. Inv«ro 
9 onoTe non k tharra di virtb, ma di eas« h mnnito, gneniito, di&so. Si potrehb« inserite 
nella Crusca, che registra il ycrho barrare nel senso proprio scuza esempio. 

1. 03 M 48 vertu fa hene avventurato mutamento nelC aiiima, che flla fa di staUa tempio e 
dt dejferto/a jprato {Cod. jplato) e vvrzieri. Cosi a ua diprewo altri codici, saivo che alcuni 
Icggono «lovAnattf inveca dt «wtenMifiou GKova poi notare gli «ttori: faUhfymut4mtmaü k 
in H 47/a ha» operare i mooiMeRA* (mre oonfoso con mmftr); faü itettaHe tm^ A in L 28 
fa ista/biUn U templi, donde Tcrrore dcUa stampa; finalmente il Ja 6em aggiungonsi della 
stampa drriva da cio. die bieneur^s ö tradott« in L 1% hen affurosi: qualche codice avr:i avuto 
agiurosi^ conunatildcinutile, doudeL 19 agiuromi, che diede origine ad a^^m»o/»<, agjiungomi. 

C. Xm, 1. 8 H Alpnndeä eaney M 48 <üv com. 

L 15 Quant Vhom» «ttjpleiHt d»v«äm «oftfHW «e d» arim non. H Sorio lagg« daorimd 

(parola del rcsto afTato ignota al francese antico), e nt questo errore fonda la sua traduzione 
noti vu'if'' it>'fi-te se non disordinntn. I codici oh'io eRnminai sono qui del pari viziati: L 19 e 
23 de dira noj M 47 e 48 non in nmiita. L' ultimo errore riconducc a criminu (rau — rtm). 

G. XIV, K 60 H 47 Al Ungm «Nttw e iftimeif M 48 b «am* (errore per soavi) Ungut e U 
»^'«t: L 28 kmguir» (ehe letto lattgiunt diede la*ngitarin ddla stampa). 

1. 84 Qui parole soßstiquemmt il sera ha'is de tos homes; la stampa : chi parterä aospettojsa- 
mettte, il (=el) sarh vmtn da Mti '//?' uomi'nf. II 8orio osserva che aospcttosnmente fe vocg nnn 
propria; a vinto da sostituiscc poi in uggia a. Ora i codici M 47 e 48 hanuo soßsticato o sojiati- 
oataHUfite e poi i» odia di o odiaio da. La leiione dt L 23 hatito da A pur quella della etampa, 
Chi vinto (nei codioi «Mo) ö ngnale a atatto; m' fit mal letto m. 

1. On La ro/ii«/^ c tradotto in M !7 la rcnft?i, forma che riproduce matrrinlmentf la fran- 
cese (lat. reijuÜtm). In M 48 v'lia iin iiesso di lottere non chiaro, clio puo rieoiidurre perö 
alla lezioDe h rt'gno, non beue iiiteua dai copista. II Surio ha ia reggia, ch'io nou vedu cooic 
d poMa itnre. 

C. XV, 1. 88 2f« cra£$ptit ä Um anden mrmi, cor jh soU ce que il se htimlia, eetiatt pat 

por nmour, mes por prendrr ce qnf il nc j)Oi,it (Var. puet) avoir dnnint. II Sorio correprjr«' 
sia eil che si vmte in gia »ia che « umUti, ma laseia intatte le ultime parole ciö ch' egli ne puote 
avere da te. 8' egli avessc consultati i codici, avrcbbo trovato che tutti banxio una voce che 
risponde al fr. devaaL Pereino L 19, qnad sempre dd tutta conibnne alla stantpai ha «ü db 
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«ft« fAnitff (enran per wmA*a<'«fmi2i«| doade poi 1« «tampa ai vuote) ... im (I. «o, non) ptioU 

avere prima; L 23 Gih sia ciu che egli stmigli . . . ne (eguale errorc) puh arere di prima; 
M 47 concil} sm cosa che ( = 8ebbene) egli s'aumi/lia .... rton puote averc ihn am i: M 48 
ampliando: perche tu 'l veggi umiliato e dichinato vontro a te; chh potchh (perch^?) 'Inemico 
a' aggecekiaea , . . qusUo eü« nonjpolem avere dinanzi. 

L 72 M 48 Ed tun» eUtro htogo düte eüi medeaimo: cAi mnodia i maldieeiUi tpegne maU' 
aia. M 47 AUru^ dice e iruid. che giangolaorc atende malisie, con crrore »imilc a quello della 
stampa. probabilc che il v« rlio ket dell' originale vcniie coiisidernto qual 5 f!o scambio 
poteva aver luogo tanto piü tHciliiientu che uou pochi codici italiani scrivono he) ondi- 
het Venne tradotto cAt ^ o cA'i. ^ilencfe per etfeiitf h lo tteato errore che abbiAmo piü eopra 
veduto. 8i noti ehe il Sorio, non volendo accettore Ituingkierey Uumgatore qoal tradnuoui' 
del fi'- jaunleor, niiitö in linguoso, mahdico, discordioso. 

1. 'jo M 47 Chi e hing a (anohe M 4K e persinn L 10 hmqo rm) noti dica folUa. E per^ 
cih dee il parladore prendtrsi guardia di non dire paroia mairagia, sc alcutio fosse nascoso in 
luogo prtvtOo. M 48 qui ai scokt» alquanto dair orijpvale: jiar. malv.t w tUettno/otse nd hugo 
iAe bia-fimo non te ne portL 

C. XVII, 1. 59. L 23 no» h milla cosa che tanto dispiacesse come nrande parhitura stoUa 
('M47 parlnre stolto). Tu piar'-rai a tatti, cih disse Salomone, ne tu dici poco « fai msai di bene. 
Anclie M 47 e 48 hanno le paiuie dupo Salomone omme&sc ucUa Htaiupa. II äorio tungopartare 
e torto, B^«ido Ufr. parhure tortf. M«i codd. mccitati attennero «nÜti« lesione fr. paH. »toute, 
C. XX, L 4 Si noti mz\ tutto che H 47 c 48 hanno rettunente pozzo e non pefft>; ed 
L 23 pocco, vale a dire la z dovrebbc c^scrc sc littji f. c conio sprsso nei codici la virgolettn 
^ onimessa. In luogo di // ru^cclli, che corrinponde pertettauiente all' originale, M 48 ha Ii riaii, 
e H 47 non bcnc la rugiada. Finalmente invccc di rodila tua invidia ccc. M 47 hu beiütisimo 
wn^fittda ievioele piaxa» e' f<r»m' ; M 48 men bene: « nt/oncfafio h tue acque per la tua piaaa. 
1. 81 La sentenza di Socrate: Non giova troppo detto assai e erronea, anzi tutto per 
inancare le parole ffiu elf nnit >■ dfitnj asfii/. <• per la pnroli» fjinrd. che non s'intcndc bene. 
Ma anche la lezione del Sorio ISon ja che troppo sta detto non e puiitu chiarn. Essa ricaloa un 
codice fruncfcse (il Sorio non dice qualc) che legge Ja n' affiert trop dit. Ora il l'atto »i che 
qnaei tutti i teeti franoeei leggono: Ja rtwri fo titt) irop dü foi h Tariante non baona, che il 
Chabaille non dovea prcfcrire) ce quin i st dit uss>z. M 48 Giä non sarae troppo detto dbdte non 
'f detto asmi; fosi 51 17, i>i\\\o ( Lf h& gianon e ed oinmctte il sc-cniuln /lon. N(lti^i t lio 1. 10 nrutail 
Qianone (come p. es, 6 scritto in L23} in Jovane, che forse condussc al nongiuva della »tainpa. 

L 26 Atm ü danno di «d, et» eo faäo aperio riviene. Ha ragionc il Sorio di dire che 
queato k nn pariere oscnriBsimo, ma la sna tradnsioneCSUiMalo aperio riviene non h pnnto 
piü chiara. Prima di tntto si chicda che cos' 6 quell' anzi, o ai vedrb che eta inveco di anti, 
giacch6 la sentenza non di Clandiano, rua dt 11* Anfielaudiano, oporn mtn di Ahnm di Lille 
(Alanua ab Insulis). E al fr. Close faut, ot^erte revieni riHponde bene in M 48 : Chiuna Jalla, 
aperta riviene; che h qnanto dire: Sentenza chiuaa (oscura) manca. e come se non c«istes8c; 
qiiando viene aperta (dflnoidata), gli h come ae ritonuMee. 

C. XXV, 1. 5!) e eegjr. La stampa ha : Leproprietadi, lo tempoi che ne conta Orazio; un codice'j : 
le pr, del t, no' riconta Or^ M 47 e 48 h pr. degii aaginoi rac. — lo /on^e (ecrivi a) tanto tk'egU ea 

<i Nou «o afr<fnii»rc qitalc codiee tili qMMa, «vsBido lUnmtleM« di pr««d«rae riq»|HUtas errdo 1. fil; na wl 
dubbiti |>refcr»cu »tar lullv urnurali. 
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parkare ed ancUa-e a giocare iu dov' egli v ole; cod. : vuole g. lä d. e. t\ "ii. iS incmtanmte che sap.e 
a. mioU giae. edUtuotpari; H 47 iimtmtanmis et« »a p. ea, vuole eiandan con ma pään 
(frantende il fr. o tet pen). n giotira; M 47 e 48 .si allcgra. — si dilettano a cemoflb ed £i 

nccrJJi: cnd. iv^cm^w^ c a cani; M 47 e 48 Hl p-iovane'; <J,'htta a i/A cavaUi r n (48 in) 
cani e a canti (48 in cantare) precisamcntc corae il franc. a ckevam et a chiens et a ckans. Male 
dunque tradussc il Sorio oaiRpt. — «t eorrotnpono leggienncntc a vizü, lezione che si puö 
iostenere; H 47 « 48 ifaceonda Ugg, a' visU. — «»' eruedano fumdo Fvomo »i cett^a\ cod., 
M47 a A% he, — ti prwnuove tardi da suo prode; M 48 */ provede del suo prodtj ««d. 
si prove di sua npera (opira forsc in liiojro di uopo, ehe potrebbe starc); M 47 vnria: e pure 
vuole »eguir« sua voloniade. — onioao; cod. coHmo; M 47 e 48 volonieroso , che puö corri- 
»pond«» al fr. eoifoäoia, — e dteorat/gio; errora tenuuumo; in adinw «i badö aUa tUde; tatSi 
i codici ed M e. ■— rüAieggoaOt l'eiTOTe rta solo nell' uso dol plundfi; M 47 cAtiNfe, M 48 
acrjia'.sla. — La stampa non ha le pjirole che dovrebbero corrispondcrc al fr. ä met en delai: 
M ?ifette le com per fndugia, M 48 c dimoitica molto le cose e tal ßata non cura. — penm 
in chiedere e vole (L col cod. e in volcrc) i pcrifrusi di covoite; M 48 desidera, M 47 ooii trrure 
forae iDfttemle eanow» (eomit). — eompiange cib eh» perde; tntti « tre i cod. $i comp. (j)iagne) 
di^ch'i preMfO» — givoeare eon 1» giovani>t M 47 « 48 gmäkare i giottani. 

1. 88. Ä[47 ei^ ''iiiornmc' got ernaie; onoravzrxirvf prohfitiTlnicntc dnlljigraflatVjora;««'. 

1. 145 ritaglia i tuoi c rini a hia prima barba. M 48 taglia tttoi crimim cuäa t. p. b.} h 23 
««, abbreviatura troppo stringata, onde wäiil E H 47 taada tuoi capegli e licca t. p. b. 

l. S07 U 47 e 48 mma mentör«. 

C. XXVI, Rubrica. M 47 e 48 Qui dice (Fonestade. E toato in aul principio: guardare 

onwr in paroff: r in costumi, cio»^ a d/'rr- rh^ f'uomo si guardi di fare r di rh're (M 48 
di parlare e di fare) cosa onde Ii concegna poi verg. — Üniettouo eUa inedesima. — jjerö 
dieüe, — H 48 seguinciv diligmtmeiUv M 4? non (partioeUa marnftstaniente eironea) 
ttgue dl leggkiri questa fona di natura (fr. emuicnt diligemment cek» foree de iMrfure, « 
iion eschifent diltg. erste sorge de w., come Icf^g« il Sorio, il qualc per conseguente traduce 
del proprio : schifano diligentcmenle questa sorgmte di natura), ck' elli nasconde cib ehr- natttra 
hae ripoato. (Quc-stc ultime parole mancuno ncl testo frunccsc dcl Suriu e quindi iiella 
aua trädnnone ; sono per6 nell* edixione dello CbabaiUe) — mm dee rieordare gwdli menAri 
d&s natura ha ri/nsfi. (i.riosa {fr. Owtusf?,- non Sozza^ come la »tampa ed il Sorio) tosa ^ 
quando Vtiomo i iiiihiMxjrifio Ji (47 i in toJr hnnqno) dire ninfti di soUn:;-:f>. — Puricles, 
CofoneleSt ove C=f = s; rinümsioDe di n & frcquentissima aegl' idioiui neointini. In ambedue 
i nomi nclla atanq» v^b* «bagUo inel % d. — eompagni u» IM »ignoria; L 23 pieve; donde 
piü tarcB pkmuwi ove M 48 ba prtpotto de\ M 47 t^mreegevemafor^ d^^-'tdmangiare. — 
Onde penid ditee Oragut. 

V. 

Rmeaduione del libro Till. 

Per non ristrignermi a considerasiooi geaeruli, m'accinsi a studiare un libro almeno ed 
a toitinie rcmendaaione colk sooiia dei manoacrittt dt Firense. Seelu F ottanro» che oootMne 
1a Retorica. D'otto codici potei senirmi: L19, L46,H48 (fino al cap. 63) dcUa prima 
üuniglia; L 38, M 47« M 86, fiic, PaL deDa aeconda. Non per ogni paaao duibbio Ii 
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tutti; ma, particolanncnte In sul principio, iin cinitonfai del Ric. qual rapprcscntante della 
classe C, diM 36 intermedio, e di L 25 aäiue, comc dis**! . talvolta negli error! a L 19. Que- 
st' ultimo pot& Teiiir quasi intcrumcnte trascurato; L 46, che nuu di rodo usa pamfraäi, e H 47, 
non floevto di gaUidwü, poterano rieordursi «Iquanto piit di ndo; ma deploro di avere nei 
primi cnpitoli ttaaoiiKato di dare la lezione di M 48, flbe, qual rappreHentantc dclIa 1' famifU» 
e di leKione in generale ottinia, volcva semprc esgcre oitato. Ricordo talvolta il frnncesc e 
reco k lezioni del Bergumosco (da me esamioato nella Marciaoa), per confermare la lezioue 
dd Godaei toscanL 

Cap. I, 1. 21 parlari sono di quattro ragioni. La jyrima si e guernito di gran senno e di 
buona parhhtra. p qnesio c lo ßore dd mondo. V nltra ^ vuota di sevno c di huona parlaJtura^ 
e quesla e tragrande ignoranza. L ultra e vuota di senno, ma elU si tacciono jier povcrtit di 
knv parka-e, « eib rteAied« t^uto. Ansi tatto noter emo che M 26, L 23, Ric. haimo guemäa « 
gucsta, c in luogo d' ignoraitza, Tticcciama, che riiponde alT originale metfc/t^aMces^RventUra". 

facile poi vedere che le ragii.ni ndflotte sono tre, e non quattro, c che 1' ultimo jteriod« 6 
privo di senso. Si supplisca coi codici quello che mauoa: L'aÜra si i vuota di j^tna elli 

«MIO ireppo httm parlanti, e gueato i grande perieolo. Vtätr« giipiena dittnnoj, imdUti 
toeeao eeo. Qni eltbe luogo un errore, che molto di frequente ricorre nei manoacritti; U copiata 
etoä trascorsc da un senno all' a1trO| e ommise le parole intei-niedic. 

1, 38 E tntto che qucsta sciema sianel parlare solamente, ?u'--')i!rm'->io clla ? in hcn parhiV'': 
e pertanto Hatone disse ck hpc-r natura e non per arie, Questo periodo oscunssimo »i i'avü tutto 
lÄiaro, quaado ei legga eo» L 36, M 23, Bic. Egiägiaeibdie (traduxtone letterale del francese 
jä soit ce que = „»ehbenc", la quäle rieoire in motte ecrittuie antiche) fMetft» «mnea non ms 
m el parlare solaineute, ma in hm parlarr, von di mcno I'!afnve disse ecc. 

L 4Ö Ma dal ben parlare vierte tre cose: natura, tiso ed arte. Cosi anchc M 3C, L 23, Bic, 
ibIto dbe hanno del invece che dal, e nei Ric. viene c scritto in due parole vi ene^ dhe ei 
potrebbe interpretare vi tom. 0 firanc. ha molto pi& düaro: Mak tn la hwa petrieure eamimt 
choscs : nature et us et ort. 

1. 47 uso cd arte sono pimi di molto grandn inxee^nammto, e noji ? nitro che snpienza, ed a 
comprendere le cose secondo cK eile sono. Non dirö che cou un po' di tatica questo periodo non 
d poeea inteadere, ma pure megüo che eod gaaeto dm copUti «i iegg^ coi codd. auindicati: 
ed ittsegnamenio non & aUre cAe «apum», e «aji^iImM h a oomjfrentfere eec. 

1. 51 Gli tiomiiii rirerano comp h"stic senza propria Cosa. Fone mCTO CXrOTC dt Stampa 
per casa. come nei codd. (uuche il lierg. ha mason) c nei franc. 

L 59 lagrandezza delE uomo e la dignää ddla gener azione e della diacrezione. — M 36, 
L 28, Bie. <M2s mgkme; franc: de la rtdion. 

L 66 Amßon che fece la ciUä diTebe. Giova notaro che l'cdizionc del quattrocento ha 
Atene, egiä quella del 1624 corroHse Tchi-. T tre roflici fin qni ricordati hanno At"nc , c eosl il 
testo del Chabaille e altri tre manoscritti trsuiccai, di cui reca a pie' di pagina le variauti. 
quindi yeroBimile che lu eviita commeeaa dal LaUni, e che oome tale non vnol eeaere coiretta. 

1. 79 IkUHo düt» üAe fitomo, eh» ha moUo ddk oom näion^ i pik ßetmle degli altri animali 
per la di.^usnnza di guesta una cosa, che pub parlare manifestamente. Si cancelli ha ; l;i vir- 
gola di dopo minor i passi depo animali ; si leg-pi pur le disvanza (codd. dim<r7tsa) c si yiugne 
a comprendere queilo che l'autore ci vuol dire. Cir. il irauc: TuUes dit que Ii hom, gut en 
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malt de ckasesesl mcundrejt et pim juiblüs des autrcs animaus, les devance (Var. desavance) de eeste 
cAose qu'il piiet parier. ÜTerbo cfofoiiaare puö aggiugnersi con questo eaempio alVocabolario 
della lingua. 

1. 85 L'enrore della itampa: Nodritwra patce lUtfitra fu güi «onetto io paua dalh 
Crusca. 

C. n, L 26 ^<te nuOtria ti i h emue alle qmtikaä. Hon par dubirio che si debba; 
leggere e le qucsUoni. Sa qnesto punto non eonsnitai 1 cinLI. ; notcru p« r alno < hc poich^ il 
franc. lia cc^te mutiere, est es cmue» et ea ffwstioitJi, aarei inchinato a credere che il testo primitrvo 
della traduzione aveva : e elie cmue € ilie qtust>oni\ ovc eile era uguale a, ea le; i copUti poi cre- 
dendo quell* «äSs sctuplice articole, lo ridiunero alla fonna pilk 

t 31 Causa & quando si dUputa d'nn caso paiticolare; qaeattone 4 qaellar «opr« dte 
Ii parlatori sono in conlenziom wnza nomumre certa gentv. In aÜn eoM dke apparlengano a eerto 
ii.sognn. Am in' qni non rsnmiirai t 0(»d<l.. mu jwichö il frnnpewe hn mns nomer ccrtairw qf^it ou 
auires cho.ies, c jirobabile tlie auch' casi avrauno o, o forse come altre volte (v. 1' annotazione 
al oap. VI, 1. yy) u, che l'u poi mal letSo nt. 

L 36 «ono fiiori ddla via qttelU ehe pmuano eonftir» fattoh od anHehe slorü. E db du 
/' uamo pub tlii ' - d'''!a materia di retorica. Ytix pemano (L 23 ha j)er errore passano) e contare 
M iU), L 23, liic. hanno un chf : or si tfilpa il ptintn fcrnio dopo «<or/e c si niuü ein e s'avii 
la retta sentenza: Errn cht rn df du qiial cosa uom dica Bpetti a retorioa. 

L 38 Ma cii> che l uovw dice di aua bocca, co ma >i da per lettera. M 3G, L iü, Ric. : o manda ; 
frane.: o» gue Vv» m«mde. AJIa linea 42 poi dopo ghtdUei» poni virgola o pnnto e virgola, e 
Merivi tutto con ( minuBoola. 

1. 5 1 dimotlrameiUo h quando i parlatori Inanmaao. — Codd. : lodano o Mu.; fianc. : loeM 
uu blasment. 

1. 5ä di queüo a diveiurB nonpttb «umtb ledalo tA 6iatmato. Qui ai parla in generale; 
ond' i ehe il lettoie ehiede: da non puö? M 36, L 25, Bic. : non ptät nullo ttterv; franc. : ne 
pttet nui hom atre. 

1. 62 II consifrlio \mh a;j<riiiu>i sti rosa propost;» fr''nenilnifntc o particolnrninitc. D/v 
«H de cardinali diJioma : (fejieraimente utile com e a inettr-r paef tra' Cristiani. Opiinn<J vcde cliei 
iluo imnti vanno poätu dopo gi mralmenU: e nun prima. E cosi ha bcuc la tstauipa francese. 
DieaBi lo stesio alla 1. 7S io dteo^ gmert^meate tun diee; n tolga la virgola, e innanxt a fu» 
m pongano due punti. 

1. 66 II consij^flio tton hahiogn sopra al/ecose che sono a divenii . Aii/,I tatto al contrario: 
ha hiogo »e gopra alle cose che hanno a v tiire non, coUa tmcsi della particeila »e non, che c pro- 
pria dfl francese; li a paif lea sc es choscs futures non: Berg.: no ä miga logo ne m in Ic cose 
t^edna venar» Si noti che L 23 omette per inaTredittessa del eopista il w, 

1. 67 £ guaado eiaaeuno ha dato lo eona^o^ twmo i^atUene a eobtt o&e motlra p& fermf 
ff «110 ragioni. E pih credet ole giudiramento si h in arcu-tarr o di/endere. Si eorrcgga 1' inter- 
pnnzionc: le Site, raqinrii p pin rredfvoh- /'in lno«jo di crcdeKoli, giaccht- {rü anticlii nei uomi 
di'Ua terzadccltnazione, specialuiente femminili, »olevano conscrvare la dtsinenza e al pluralc). 
GiWicomenfo ecc. Infiktti entra ora ad eitporre ta tersa com, aovra oui a^aggira Parte di 
retorica. 
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C. III, 1. titi Ancorche Iti lezione le paroh deUbono segu ire la materia si possa facilmente 
sosteucre, giova notare cLe tutti e tre i codici suindicati honno servä-ej e in ciö s'accordano 
al francese. 

1. 23 perh che 7 moUo, o una buona sentenza o proverbio^ o una aimilitutlinr ecc. L'articirfo 
determinnto dinnnzi ynnttn mal s'accorda ngli altri, che 80DO indetenninBti; M 36, L 23 im 
motio, iüc. nn bei motto come uel franc uiut biaiu moz. 

L 37 £ WM pam <d« eib «is naturtth memorw . . . onm' i inmaiia artißfiiakf «iU Fuomo 
impmide.,. arüeHer«eihdiepauaedigßprendep«rtöp»raedadiniiib eXtgli ia iroottio 9Cß. 
Non 80 comn qni leggano i codici, nia il confronto del franccse ci mostra che dopo apprettde va 
postn nn punto. II nnovn periodo entra a dire della qnint:i parte ili 11a rr tfiiricn. che nel prin- 
cipio del capitolo e detta parlare. Ma forae il Codice seguitu dailla stanipa avevn qiii parlatura 
(come nd firane. parteur^ la qual vooe non diffleilmente poti venir letta per enore per r opmt. 
Leggasi qulndi: Pariars (o Parlaätra) ^ (non ed) a dire ciT> dke ecc. Andie ncUe parole e nella 
avvenevole^zn drJ rnrpo' pcc. deve osisrrci crrore o della stainpa, o, sc oosi leggono anche i 
maaoacritti, del traduttore; giaccb^ il Hcnso e che Tuomo dica ci6 che ha concepito nella soa 
mente con avreneToleiaa dd eorpo e della voce (franc. ä aomiabietd). 

C. IVi I. 5 La jsciefiza della retorica e in dtte maniere. F.' una si h dir*; con bocca : V altra si 
h mandare per leltere. f nna ■? F altra maniera puo vssere diversarw/iie, ft' ella b per conten- 
sioiie e coutenzione, non aj>parttene a retorica. Passo assolutamente iiiintelligibile, pcrchä 
bea dne voUe il oopUta trovaado a poca dktaosa ripetuta la medesima parola sbagUö ddla 
prima alla eeconda, ommetlendo qudlo eh'era nel mesxo. Bopo mandare per Uuer* i) Kic. ha: 
Ma lo inae-ffnamento si > rnmfmn, j)^rab ch'ei non puo calere chr> C uomo dira un conto o ''Jv ht 
mandi per lettere. E dopo sema contemionf s'innerisca con Ric, L 4<i, M 36 e 47: E cih ch'e 
detto 0 scritio sema contcnziom. Finalmentc i medesimi codici hanno invece di i eUa h la 
leaioue piü ovrta dM. 

I. 1-2 Si niuU Pvrb in pereüiedü, come hanno L 23, M 36. 

1, 22 Qiiaiido uno parla o mnnda Irttern nltnii, e' rori'-i< m cH, fffn in pr^gio . . . o 
j)er comitjU» o per minaccic. . . o per amore. Ognnno puö con"eggere da se pregio (che it pure 
in L 23) in prego (M 36, Ric.) o pregammto (M 48; M 47 Im per emre jtropmimeato)^ franc. 
tn prima. Qoanlo ad «more, si potrebbe credm cbe »tia bene cod, ma il Bie. ha ammom», 
valea dire ammoru'zione, Pal., U36 e47 «anmanir«, U48 iimaeHrart, L46 «ftonetfar», Bierg. 
castiijar, c il frnnc. amonester. 

1. Iii Dopo cojte si aggiunga coi codd. la conginnzionc ed dinanzi 

L 86 Sebbene/onft difentiom da ledone »odleliMsente, ^ova notare che tutti i codici 
hanno An: M 48 ae cussui J'f"n98 contraria a dSi (XtUimanda , fr. a sfs de/ensfs. 

1. r'*^ fiiff'' In contemioni apparUngono alla retf>ricff , r/o'" dfAl<- cittadine. Pu6 star beno 
auche coai, ma giova notare che L 46 ha e m«de«iniauieiUe ') delle cote ciäadine, che risponde 
meglio d franceee et meitmemeni te Mt de» eko$et o^iemnet. H eM ddla Mampa puö far 
supporre che in denn eodice aia la ledone: e medetünam. Mdbi ecc 



') Notertmo ijiii cbc m^Jeeimammlf nel TfS'Jro c molto spcs.io liSÄto iiollft BiguiflcAliOlie ili tf"-talmmr, maittmammt«. 

E4 in ?«ro il Lktioi iatendeva dire maümtmmtt, «vrerbio doli' uUco frmee»e d»rivato d« »«»'na mtvt»; or pmchi nei 
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1. 41 dcl mort'mento delC anno, nh dol compasso della trrra. Fa migli<V OOUtrappoSto ft 
terra la voce mare, che 6 in L 46, ncl Berg, c nel franc. ; ii I'al. ha cumo. 

0. VI» i 14 Dopo «Ter datto che tatte eotttensioni nsMono d«l fatto o del nome dcl 

fatto o di 8ua qualitJi c cosi via, passa a frattare pnrtitnmentc di ciasctinn. di qnestc origini 
dellc contcDzioni. K difficile comprenderc coine mai si lasciaiise corrtrc lu lle stampc la con- 
temion» che nasce del no, ma egli som in dücordia del no e finalmente coin lutaco la eoiile)Uä>iW 
per hnoid fatto. Bene k Tero che anehe L 23, Rtc, M S€ haano »o, ma questa h nn* abbre- 
viatiira; M 17 e 18 hanno nom> . 

1. 27 si ili^ronl! dalla, maniara dd/atto. Senza dubbio deäa; cfr. tosto dopo: aoi delia 
forsa e deila guuntitii eco. 

1, 36 Zo dwo dm /« quetHooL Mon Ze, ma oon tutti i codioi Tueate, cbi non ii tratta di 
tntie le qnflBtioni in gaiflimlOf ma solamanfe d«11e teiti indicate, fr. : ttat eist oonieiu. 

1. 39 e taUro dice ecc. fino alla fine del periodo leggesi ne' pifi manoscritti in niodo 
avviluppato , o Posi monco conie iiellu stampa. La buotia Iczione, che risponde csattamente a 
qucUa deir originale, ricorre in L 46: Ualtro dice cKdla dee essere rimutata, u percib ch' eSa 
non appartvnga a eoiui «A« la Muom, u pereü» di dU nm la maov contra «o&i»* (X «Bi dte^ u non 
denanti a coloro ehr. vi dorcano etttn, 9 non in qudlo tempO 0^ C0RM'«iW> U tum di queüa 1» 
(legge) u di quel peccato u di qudla p^na rlC (•■Ii tJovea. 

L 45 La cofUmziom . . . si divide in due parli. JJ um ei i diritto . . . . T altra ti e di legge. 
£itt«»da oot tre Hagliabeeeliiam di dmtt». 

i 46 $eeondo ftuo d«l diritto ddpatH. I tre Magl. e L 23 e 7. 

1. 54 E quesla vwdesima ch' ^ della legge si h doppia chiara. Che per ma chiarezza ecc. 
(srrivi doppia: cJn'ara, ch'^).,.. Ed h un altra impronffzsa. Si esnminino i rodiri, che forse 
correggeranno 1' ultima parola; »e gih il traduttorc noii frantcse V emprutitfrcsne deW originale. 

L 65 Conoieenza puö e»ftere sensa oolpa c per preghiera. Sensa colpa qnando n fece 
■leimchijisr tueessißt o par w^aedamento, tprtghiera} e quoMF^i coe. ScriTi ünpac' 
etiiimento; epn^kiera i quanda eco. 

C. Vn, 1. 1 Simtaaitaa «f h qumdo tuomo ti voU eeatan del mi»/eUto diegli non /bgb. 
Qneste parole preBappongono com« oerta l'inaocemsa dell* aecuaato. Ibnon k queata la mente 

deir autore, il qnale non obe annoverare Ic arti di ret(»rica. Si ponga una viigola dopo 
misfafto, e si cangi cüi codd. non in nol, aottintendendo ii verbo dtceadOf asaeverando eec 
Anzi M 48 legge: e dit-e ch' f-gU noi J'ece. 

1. 4 db pub euere in due mamere, o «ettend» eofra taUro la cdpa o (U 48 e, fr. e() la 
cagione: e mettevi lo fatto. M 47 c 48 o ntettendo lo f^ fr. 0» «wMan& H punto e viigola o 
ai tolga affattii. o si imiti \'.\ una vir<jula, 

1. 13 Vendetta si h qnando tuomo conosce bene cK egli flf cib che H uomo dice di lui; ma non 
moetra ehe cib fu fatto ragiouevolmente c percib h Vendetta, perchb dina>izi avea cgli ricevuto lo 
pere^. H non (obe del resto maaca in L 46} va caneellato; easo deriva probabümonta da oi6 
che i oopiatori ed i tipografi abagliavano da tio (no', noi) a nö (nun); ond' c che qui non eta 
forsf in Inotjo di nof (■= a noi, ci). Kotererao inoltre che invecc di ptrc'i T, che bI potrebbe 
ditendcre, L 4G ha äolamente p&r v,, ed ö iu ci6 piu conlorinc al tranccse che lia et par 
«en/tmce. 
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L 17 Comparaztone e quando conosee che fe queiio che imm gl* oppone (leggi appone, 
oome hanno piü mss., fra cui ancbe L i 'i Magl. mette sqpra lui, come nel fr. on Ii met ms); 
ma «gft lum (qneite porticella che va omessa non i nel Bic. nei 3 UagL, legged pei6 
in L23) mostra ctCegli lo facesseper compire wt* oAra Cosa onesta, chb (meglio che relativo) altri- 
nienti 7ion potrebhc (L 46 potM, fr. jNNMit) tuen m«»a<o (tutti i oodioif -penino L 19, leg^ 
gouo m&uUa) a buon ßue, 

C. Vm, L 2 *M »uagaa Ihäth eüe iw^ ptniimo «opra natira materia. I 3 Magl- 

Hxo. c L 23 non haano la rooe guBO» clie nuUa ci ha che Tcdoe e che non h nemmeno nel- 

r originale. 

L 5 Si vcgga se i cudici abbiano coaoicimento deüa contemione o iiuu piuttusto nasci- 
metäoi fr. naiataiM, 

0. TX, 1. \ Funo dice cKegli ha detto e üeMro tUee: ntm ha. £quiTOCo da «{nibto (Bio. e 
3 Magl.), che e la vera lezione, a diclo (L 23). 

1. 7 ques^ h la contemione della questione, Tutti i cudici: la qtmt. ddia cont., fr. la 
gtuation sor U eoMem, E conlaniia: Ma perb che poco 9» (leggi li;/e Iii ecambiano spesso 
fra loro) vak a dür» dk'^' ha dtnOOj m non mosfra ro^^MiM, jMfdIi ooneilBM ckß cbea eee. La 
viigola va tolta di dope ragionr, c messa dopo jMTeÜ. 

1. 1^ " quando egii ha d-etto la sua ragione, p€rch> /'ßh' fer} lo .tun avmrsario. di"" altri 
argotneidi ecc. Leggi con tutti i codici Je' cib (fr. jporqaoi iljijst ce). II rcsto dcl pcriodo vorrebbe 
CBSere oonfrontato coi manosorittü 

L 24 fmio fatmto kmmo äueorHa « ii eapäoH qtiofionali. lUe., H 36 e 47 di diseordh. 

1. 37 Ogni contonzione deve aggiiani su qttattro pnnti: qucHtionc, ragione, giudicio e 
coTiffirnnTncntn ; sabyi flie ijunndo la contcmiov na^re rfcf fnffn rfi dir T)tomo cono^''' (\. Jatto, 
che l'u. non c), lo certo giudicio (cosi anche i mss., ma si puö emendare: certo lo g.) non pu'o 
ettert sopra la ragione, j^erh chi nega, e mn aasegiva (l. pcrocclie quelU che nega non assegna) 
nuUa [rag&nte] eU ma «^ttskme, [e] altora ü giudkammto h »opra la ragione (oorc^gi coi 
codd. e coi bnon senso questione) solamente, cib h a dire segli fece cib o jjo. Le eofmioai cd 
aggiunte sccondo il Ric, con cui s'accordano, salvo lievl varianti, i tre Mag^l. 

1. 32 JS non dec Tuomo pcnsan^ eh« qneato insegnamento sia f ollemente donato in 
toBe Midemiom ehe sono a piato od in carte, ami sono in ttUU ifaiti che Vuomo dice. M 36 e 
L 23 oome la ttompa. Ha M 48 e L 46 leggono otdmamente: E ^ non dw natu» fbttf' 
mente credere (L 4ti E non pensi nuUo f.) che qiiejtti iwngnametUi umo dcnoti (L 46 dati^ 
»olamente sopra le contemioni. Cosl a un dipreuo anche M 47. 

I. 38 Nelle lettere s'osservi lo »tcsso ordine che nello contenzioni, perchi non ti dimanda 
cgli quello che vole; e queato ei i come questione. 11 modello della statupa avril avuto 'iiaiUi; Ric, 
L 23, M 36 imanüf Berg, futo mmti, Fil. mmauit It 48 luMO ovcmA', M 47 men bene iuUo 
altrettanto, fr. tout avemt. 

1. 44 percJu< F aliro non jnwm 00» ^puBa ragicm^ NcMim codke ha fl oo» ; fr. 

qfoibiier ceie raiion. 

1. 45 aÜaßne deüa sua lettera Ja egli t aeooglimento, la ore dimanda dtes'egli/a 
ipuBo Ofegk rtiMs» dlamnoMArft jvaifb « fufilh. Bic, L 23, H47 e 48 fo «onokidoiu, d'onde 
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derivö poi Tenore di M 36 coridmone. Invece di dimanä» poi If 47 e 48 hanno la retU 
leüone U manäa. Fr. fttU ü la coneiiteioH, oü Ü U mmde. 

C. X, L 15 Paria delle rime « dice prima che nelle parole che rimano tn loro devono 

fliBere siuiili tuttc le lettcre della diretatia sillaba, ed almeno la vocale della sillaba c}ie va 
(linanri allii dirt tana. Qiiindi aggiugue: Po/' h' c^.nn'cne contrapp''s(ir< !a i >i t emioiie. Che sf 
tu accordi le lettere « le mllabe 2)er nma e non sia (Uritto alla intenzione si discorderä. 
Passo oMsurissimo per eraervi difetto di parecchie pargle e per la vooe inieni»one, che i 
visiata. Leggasi con ' H 48 ; H eonvien» «IH eoninq>pttan P aeeento e la ihnm» «tSüoA) tue rime 
üi accordino con suoi acccnti. Che perche tu accordi le ItUtr* C I« tiUaia, etrto la rima tum « 
drittn, P arcentn Jiscorda. Gli altri mss . hanno il passo oonipicto, ma la pnrola acrenUo 
k variamciite moditicata. L 23 t; liic. hanno intetmom (tenaione della voce?), che poi M 36^ 
mutarono come la «tainpB in mlenston«, M 47 hn la 1* e 1» 2' volta «mtotiäx, la 9' «mucbo. 
Si leggerfc voleiitieri 3 Bet|f. eorrettbaino: Aprcso ab U oonven eontrapesar raeemto eon la 
voxe, st che le soe Hmr s' arorden in Ii soi accenti. Che avegnazodA tu Oßordi h leten 9 le «iEa&e, 
certo la rima non serä zii drita, se ravcnto no se g'acorda. 

L 23 di grande che [Ii] /accia traboccare. La parola aggiiuita k in llic, Pal., L 23, 
H 36 ; H 48 A», M 47 7 riferito a motto, rinohiueo virtnalmente ndla voce mattL 

C. XI, I. 10 E voi axfete [uditoj nd coamdammio. Tutti i oodioi hanno la parola aggiuuta 
fra parcDtcsi. 

C. XU, 1. 8 jMfd mtito Ü parlatorB. .. Ü mo prologo e tue eondiaioni Di 

nuovo lo 8tc88o crrorc in luogo di conchmoni, come hanno i codici e il francese. I copisti 
coniinciarono dal leggere d in luogo di elf poi da coneiwaone fecero oondmom con- 
dizione. 

1. 19 guetto mede^mo tfale tn eemenan ed m tre (Codd. intte) eote, che (dü) Fuomo dee 
guardare allaßne, (caucella la virgola) ab che pät . . . t< muova (mei^io eol l^o. umkopo, 

fr. esmueve) gli auditori. 

1. 24 La terza m » /ondare lo tuo cotiio ad um proverbio. da vederc se i codici non 
abbiano niiUa clie oorriaponda aU* aggiuuta necwaria dell'or^iale: tdone ce gue tegneße Ii 
commeneemeiu de cdtd prooerbe. 

1. 32 [A] la ßni- deüa coaa, Cosl tntti i codici. E in ogual modo a Unea 4S n dovri 
eggerc [aj la similitudine, o forac meo'lio siqnißt-auza, come a 1. 48. 

1, 45 cht ha buona Jede serre. Naturailmcnte a (Ric, L 23, M 3(>J ; i tre Magl. hanno di. 

1. 60 «opra ed wo altare [e] che no» vi morine. Cosl tutti i codici. 

1. 71 eeeondo ordme naturale [e] eome «^K Anehe qncsta congiunaioiie i in tutti i 
codici. 

C. XIII, 1. 4 Iwiga o scura. Ccrto e scura. 

1. 10 «» hat «Mrfen'a inoe ... la da allogarei Ric, aUut^are, U 48 aeereie»^. Kel 
modello della atampa tnanoav» o non fn a^'vertita la tilde sopra Vo (allnngare}. 

1. 13 drt . . . rrtnr)scpi-e se la materia h lunqo n hr' >'i^ o scura. Oi viiulo iinroraim aggettiTO 
in opposizionc a scura. Pal., Kic. o lievej M 47 e 48, L 46 o Uggiere (leggicri). 
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C. XIV. 1. ü II prim»» coliir d! retorica i» 1' omsnueTito : (»((o rih che f uoin puh dire in he 
modi od in quattro j^oj m poc/w parole, elli C accrescono per j>arole juu tungke e piu avvittevoU^ 
eh0 eUeono [quello mtduimo. Verbigrtaia]: Jttk Cftrüto «ee. Le parole fis puentesi soii» 
agrgiunte dietro tutti i eodici. In luogo di FMiUpuAi, L 33 ha: di aid eUnmo ngwne. 

I. 14 G. Cemre sottomijse il mondn a ifua sugrjestione. Qnosta voce non siguifit-a nitro 
che tentazione, istirjozione ; Icgffasi suggezione. L'errore nacque da cid che alcuni eodici (L 23, 
Ric.) scrivono s o u in luogo di z, qui p. es. »i^gessiom. 

I. 19 «egg, II Mcondo colore k torno, voce tolta dal franoeae, che in qnesto ngnifieato 
non n registra neimiieno datta Cnisca , c ( In ati/i iimlti eodici »crivono con foima atraniem 
fnrn. im ripiro di parole, con che tu aJi'.iKjh' yii. (nUuwjii' mi] fno (htto; e qw^to prth werc 
in due moniere : o ch' egli dica la vcritä duaramente (p. es. et ut fu (ti — e^ couiüicia giä il sole a 
spamkre i raggi .moi snpra la ferro) o <iC^i Imcia (nieglio con piü eodici Uum, ttm*^ che fa 
riseontra a tfüea) la veriA per *uo tüarm (Variante di forno; e coni hanno alcnni oodiei, altri 
tom), fhh tanto l ale xecondo F npostnlo chp 'fic- («i coiisi<lerino le jwrole che tanto rafe qual in«'if*<i 
da piirsi fr;i dm» virfrdle, o f! prenda il ehr qual relativo: In vcritii per appigliarsi ad un 

rigiro di parole equivaltute, di t-guale signiticato'' ; c leggi piuttostu: sccondo die CApoatolit 
dSfe« (al. diM9)t e poi due pimti): Egli hemm n'miitato tuM ck*i di natura in pulfiuo eh*t' 
contra natura; perab räornb (anchc i eodici sono qni molto ▼iuati; hanno f^fmo ritoma^ per- 
ciu torn, perb ritorno; mn nel M 16 e !S truviaiTio per gwsto ton}, ehe i \:\ Lnona lezioiU") 
CApontolo^ 9 «chitHi (h' ooimetta i' e e si tulga la virgol») tarn kUda jparola (nierita esser notato 
che qvi la atampa i acevxa dell' errore di piA eodici, ehe in luogo di uno taiio motte faann« 
<MO la vita maUo o «m> lahOa m.) €K^U voj!ea dSSi«, « ^Uue qudto et« tanto oale. II Berg, al 
aolito beniHsImo: Ar pi«tie tamo «dkiVa ft^otteh u» Iaido moto fA*elo vohva dir«, e dim gb 
che vahe. oliretauto. 

1. 2S Lo terzo ti ^ colore per accreacer tuo dettoj e chiamati comparaziom. Si canceiiino 
con tutti i codid le Toci « 9 ed 0, e tolgaai la iriigola depo detto» E losto dopo : divito in 
due manierey eioi eouerta r ih^coverta. C k» diecoverta ecc. Lcggi eol ßic: QufUa dC>. 

1. 51 II qiinrto rulnrc (• lamentt). Addner nd rsenipin: Ahl natura ! j>e) ch! fni-csii tu foro 
gtovane «i pieiio di tutti buoni atti, quando il dovevi co.%t tosto lasciare f Si Iratta dcl re gioviiie. 
o gümn re, cosi celebrato nel medto evo. L 23 h re g., Bic. Pal. lo rei g., M 47 e 48 ^. re, 
L 46 A> 47. ra, Bg. lo »ooen re. L* errore di M 36 loreo g. a'avvieina a quello delta atampa. 

1. 55 pudere ne cura o fil noturOj comc nel fr.*? 

1. G5 5^ '/U'i'l trapasso non ^ b^tp accordcmte .... oUa sara malvagia. Certo elio mulvagio. 
1. 70 Jt egli o Je CatotiCj »econdo 1' originale e la storia? 

1. 84 Ndt* nota deacrizione, che fa Triatano deHe belleiie d'Ieotta: «ue nare eigUa mm» 
piegaie eome pinocii areönc«Bi ed una piceiola via h d^pari» me«m A> mut naso, e sl per nUeara 

dl« non ha pik W' nffi/rt. Wie. prrme~~r>. In poi dopo »hcjseo metton i puiito c virgola e continuerei : 
lo sun naw h' si per itmura ecc, il die stinio da preferire al Irancesc: Ics de.^sevrf paimi h 
ligm dou nei*, et est si par memre que U n i a m pUts tte moim, L' et est mi pare aifatto Duperfluo. 

1. 93 nipantera ni penee wm »i pnb eomparwv tdtm dohe ßato. Che lapantera apiri 
fiato odoroso cel dicono tutti i lirid del medto evo, ma del pcsce ncHsuno ha mai dctto ehe 
loandi fm^rnin?!«. T iiihh. nvranno certo una voce corrispoTidriitc ;i] fr. ■s-p/rf. 

1. lOl facerb dfUe altr- jxirti rhlle jn«mbraf dentro delle qwUi lo cuore parla m'-gii» th^' la 
lingua. La virgola ai traH]*urti dijpo deiUro 0 d^entro. 

pwihriiria» 4» tut^-mt. CL xmi. h. W 
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l. 108 L'ottavo colore v il rjulduppianicntor rfiqfin Hire. (Twi umtr, <■],''■<]! i l- rh-a??- . rih r, 
raddoppierb mio dire in que^sta mantera: Rir. e io radd. K continiia neila t^tiinipn: fjuctto giovint- 
tioit e t ecchio. Or questo non e raddoppiunieuto. E per6 leggaai coi codici: Que^f uomo h 
piovane e non veet^h. (Nolisi cli« il Berg., traviato fbne dal franceM nen pa» vhU tradnoe 
« mm par v.) Dicasi lo stesso ddl' altro «senpio: 0 (tutti 1 codici 0;) jVMfo doke non i tmaro 
CliP va c«)iT<>ttnt Qnf.it,a cosa f doli-fi o mm amnra. 

1. 117 di poco si cresce moila biada. Mcgltu cui codd. di poca semciiza, fr, h po de 
SfTfMJtC^ 

1. 131 Q«t Ich» Io maeslrtt deUa dottrina dei grun parlam^ [per dwitart gwUa delpiee^ 

par/arej. cib e a dire. d'uti rniitn c d' uiia plslnla. Le parole fra parentcsi da EUc, If 40 e 48; 
L 46 haptr dir q. della vifjula jtfirlai)ir(i : M 47 e L oonie la atanipa. 

1. 124 C'Ä« l macsiro vhiama purlaiiua lo gtuirali nome di tutti detii. Ma tutti i conti 
aono menai m uno solo d«ito od in «na sola leUera (piü aemplice e piü chinro e pi& eonfonne 
all* originale L 46: Mn (:■>/)'('> 't- un s. d. o taut s, l.) od attn eoso (h 46 aliru eota) dio fuomo 
iu*a in moferto. Con-eggi cou totU i codici cht unmo eonH m 9ua o npra lawa m. 

« 

C.X.Vt 1. 2 Leparti drlproiogo, teeondo dte T^dHö dimegna^ sono sei: üwhUo, ifpro/ogo, 
it divilammio eec Ma piü tardi dice die TvUio Tolle ehe 0 aatato foaee conpreao nel pro- 

K»jr<»: dunque non puf) formar part«^ da s*>. E dall' altro lato dice che i dettatori comprendono 
il dirixnmmfa nel fatto: duiujiie il fnttn tlpv' essere ttsa deUe sei parti di Tullio. I codici 
invero iianno: il prologo, it fatto, il divijiitmenin tcc. 

1. 12 eib eftc Fuomo diee maanzi al fatto h eomo (L 46 j^^O appareeckiw ekiara tm 
maUriä. In prenochi tutti i eodici manca la Toce dbora, del tutCo mperflna. Solo L 23 ba 
ap}>orafe ciliare, scor'^o di peniin, rhc condiisse {»oi all' errore dclla stanip». 

1. lü la saluie poria dcl conto . .. e perb gli dantw Sonore d«üapriwui jmrta di lei, « 
€mbtueiata, A chi «i riferisce quel leif e come lega 0 amft.? Legp eoi «od.: di pistola o ^amjb. 

1. 17 .E d^ttltra jwru, cAe IktSio eoo. FrobabÜmente [fueßa parte] dk0 T. Cosl pure depo 
coiifermametttö qualclie buon oodioe asnä per fSertno [9 dü ferma auntoj. 

C. XVI, 1. 2 Mepiio che a coloro, tutti i codd. hanno dt c. ; fr. de ceLs. 
1. 5 gftesto ^ q uello, quando tuono diee ytteUo eeo. I piti maa. non banno il prirao ftutOSo, 
che impftccia la coatnicione. 

1. 1 "_' E allora pare ch*^ sin mvfra al fatto. Parrile rh'r inijinssihilf intendere. F. 46, 
lk'rt(. e aihra scmhra (Tig. par) ch ef/i (cl Ii, e lif) abbia contato lo fatto. Cosi M 47; legge 
perö che qui invece di ch' elli, c- M 48 ch' elU sia invece di di elU abbia. Fr. lore eenMe que ü ei 
(Vai*. Ii) tut conti le faä. 

I. 16 a pnmttrf. now appr. 

I. 20 Couc/tisionc A' 'lirrffirq -parte. Tutti: diretnna. fr. ricrraine. 
1. 21 Queste KORO Ic parole del conto. Tutti: partim fr. parties. 

Q, XVn, l. 4 ia mäonäi dd emroj «A0 quegli che numda ha contrario di coliti che rioem. 
]Vu .. Pal., L M 36 contra eobiij la v,del e. di eokU «A0 m. ineonirtt oo2.; M47 e 48 

vnriano. 

1. 7 cop' i ta e dijcopeita. I codict hamio meglio o. 
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1. 10 in tal mam'era che non af>l>M vizh, rli plh, nh dt /ahiläf nh dt nvm. Ki legg-u 
coa Ric, M 36 e ^ä, cod cui ti'accordano ii Ber^. e il fi-anc. , vizio di piU m diffaita di 
meno; ooai L 46, salvo oVmso ha dd p& « del menOf come nd fr. dou plus, dou moüu. M 47 
ein>aeaan«nte: efte non albia diffaUa rA dipäi di «WM; e non me^lio L 33 non ab. vitio di 

p& ti^ di vh'HO nh diffalia. 

L 15 Yuolsi legpere dclla [loroj forza. 

1. 20 dimanda i qutUa purU. m lla qual^ guella lettera « 7 mesaaggio dimanda. Tutti: la 
lett. o 'l mtt, 

1. 34 ha ßmta ma dimanda o ntottra tao eonfermcanealo. Ttttti: monrato. E puui leg- 
iere moiiro. 

C. XVm, 1. 11 la natura del fatto « la tua vum'era. For«e mero crrore di «tompa 
per «HO. 

1. 1 1 Fa diinqur. come colli i che lolc m 1 .surar" . che non :om; avaci io di lt opera, itnzi la 
mi,tura ne/la lingua del suo cuore, :• compri'wlc n<Ua -ma memoria txtto f ordiiie ihlfa fiqura. 
üon miüurare, ma, magionare (M 40), fare una viatjiom (L 16}; memongniaie lii M 47 i- forma 
alquanto alterata, forse invece di me».. ehe risponde al fr. mauonw. Non (2e/f opera ^ ma non 
BiOif L 23 alt op., L 46 a J'are lop. Xon lingua, ma com M 48, L 46 /mea, e finahuenU- «lopo 
ßgnra con L 16, M 17 l 48 della 7nafj'' inr, Gr s'mlii il P.crfr. : Fa donca a l'esempio de tpielo 
che vol ca^egar, ou J'ar case, die do no core miga a Covru impo tosto^ ans* la nuMtra tuta avauti 
a Imza (ottima ledone, piü tardi mal corretta in Ungua) de lo m cor « comprmde m la aua 
numoria «tratuto Vordin» a lafyura (meglio che deüa/.^ fr. et la fyure) d« la easa, 

1. "20 Invcce di i bisogni M 48 lia nmlto mcg^lio le bisogne. 

1. 27 acquistare sua bcnevoUma. Non si ea a che si riferifloa qud «ua; L 4tf, M 47 e 48 
la 6en., fr. la bienvoillatice. 

L 28 Poichife prima Tennero aanoverate le cinqae speeie di detU: onesto, eontrario , yfle, 
dottoeo fld OMnuro, i>ar meglio leggere con M 48: otiesto i quello ehe metnOaneiHle piact eco. «ke 

non colla stampa cd alti i mss. ow-tfadf. Vero si i- che il fr. ha honesl^z. 

1. '66 jsiac» . . . senza alciuio ordinamento di parüwe. Fiu ohiaro L 46 adomametUo, fr. 
aonuntnt' 

1. 32 Väe i jtMÜto oAe dte äiicnder« e no» ittendtn guariper la väiä. Eper la j^eeiolaHZa 
ddle COM dottose in dm mauinre. Strano g^uazzabugli& Leggi eon H 47 e 4$, L 46 : Vile h 
quello a cui (cui^ che) quelli che dee (duiuo) tidirr non intend" (•onn) ffunri (troppo) per la viltit 
e per la picciolezza delle cosc. Üottoso h in due manifre. E la stamjm contiuua: o perche Cuotno 
ft dotta sua tenlenza, o pcrchl- . . . (la «entenza) ingcnera henevolmusa e odio, e non ptA t'nAm- 
dere, o perchi non b bene savio ccc. Che tuoI dir ci6? Dopo odio si metta nn pnnto. Poi 
iucnnÜTiria \i\ qiiinta speeie di detti : Oxcnro ? quello che quellt che In rle' udire 7ton puo intcti- 
dere dt leggiere, o percke ecc (Jo»k Uic, h ü 46, M 48; M 47 ^ alquanto avviluppatu. In 
M 36 v'ha lacuua. 

C. XX, l. 1 La nostra materia h d' omsta cosa, si che non vuole covertnra alcuna. H 47 

e 48 L't npe uns. ma/., Rio.. L Iti La u' cd invece dl si che non ruoh Ipg^gusi coi mcdesimi niss. 
non si conviene (L 46 d non ri convienij. Fr. Lä oit ttostre maiiere est de honente cAo«e, // mi^i 
«oMfifntnuä» «an»4rtwr<e. 
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I. 3 ma incontaneiifr . . . divinare nostro affare : che La onejtä diUa com ab/"r fjr'fr nctjui- 
4tata Ja rolonta degli udäori. Che acceutualo (=giaccLe) va bene, ma h«1 <;h»u nun pu6 teuere 
dietro >1 Buggiuntivu, L 33 e 46» Bie., M 47 « 48 hnmo per ab eJuei prnni tre mra. Icggunu 
abhia, t due altimi ha, 

1. 5 tu ial vianiara che per corertu mn ailtino a traragUare, La corrczionc alAiaimiaW(Attt 
spoiitaiiea. Notisi pcri» «'he I. IH, il 4 7 e 48, Pul., Btrg. hanno in tal m. che />oro ti* com-im* 
trai-agUare, llic. poco nunc ( — m> ne) eouvtrrä tr.; e L 23 jjoco iio' ne coverta (errore per ro». 
tnrrh) ; fr. en <rf meauere rjai- po vo» en emtrient inKviWer. 

V. XXI, I. 8 Si tnl<^;i l;i (•«iii'.nunzioiie e dinanzi a ti» to/ «MMMm. Eaaa nun i uei codici 
nv iK'ir orifriiiale e intnilcia la costruzione. 

L lä jxirole die ätu)iv piuct-re iC udir« e cA« «'of/ini tua mat«ria, L 23 aßMao. 

l. IS tu dmantdi due eow, « Ftumo dotia deäti «enfeWRi^ la quak di due cote de« tüen 
afemaia, M 36, 47 e 4S, L 46 Pal. delle d. c. 

L S4 non « puot, ma epoi coi codd. ed il ü. et ptua. Dinanai ad e virgola. 

C. XXII, L 8 c»' convitn fan um d^e trt owt^ o <f (meglio od) acquistare la grazia di 
cobu a ctt» not parliamo, in dottarä talento eoo. Le parole dmiarH Uü, »pettaao all» seeonda 

KO!*a da ftirsi; quindi cou L 40. >! ts o rh-,,}. 

1. 6 Si eeamiiti st- invecc lU do}H J>ta cosa i codici non abbiano di diaonetta. 

C. XXIII, 1. 6 quando f ttomo metts 4opm wU.. «dema eolpa, m noi dieiamo che not nol 

facciamu. Tutti: J'acennm, {r./latn^^ 

1. 12 iiui non j>rr(/Vr<'a»M? di huona aria agli uditori. Di ntiovo non in luog« di ü'!. 
Ed iiivero Ric ha L 23 per errore nö, M 36, Pul. 72«, L 16 n' oj^feriamo^ in M 47 e 4S 
man«« il pronom«. I eo^ct poi hanno niTM» d«!!' nggcttivo rsTTerbto di&uofiavvMMts; Fr. 
NO« »0* o^vN« <l«&o»aire«im<. Dopo wlNtort* ai metta un punto, e si eominei nnoyo p^odo. 

1. 1 Per qiu'st altre itimbrahiU cote, Tutti: Per questa e per altre. 

1. 16 fiaxcun uomo in ciajicuna coaa ha sua pmp^rieta. Tutti: « ciasc. c. 

l. 21 che il metta in ini idia 0 in dispetto. Per certo c da aggiugnere, dopo metta, in odio 0. 
Ed invero tosto dopo si addueono eaempü come l'avversario venga meMO in odio (I. 22), in 
invidi« (1. 25), in diapettu (1. 32). 

1. 22 tuo avversario h in odio, Sf tu vt/fi rhe qmUo cK cgli ha fatio A contra diri/fo. M 
Pal. di', Ric, L 46, M 36 dici; L 23 ha lo stcsso orroreche la stampa. Forse an codice leggeva 
»« ilf (nedi), che fii mal letto ufdi. 

\. SO «gU Uta mimo « suß'poderv, Tutti: tuo Mono. XL i^'i ddla linea aeguente li scriT» 
esfc- (quain). 

1. ">'> iW/rod/ilenti ilMa stampa rispoiide nel frmre^i' frirolf"!, che mcglio s'accorda col 
custrutto. Si coQsultiDO i uiss. Cusi giuva uotarc che ovc la stHwpa iia i<H itä Ric, M 36 e 47, 
L 23 e 46 hanno leeeierta beeitru heekaria keekerie (fr. ledierie), la qual voce 0 per non «aiere 
rtatft compreta, 0 parohfe A vide per entro ad esM U paiola hggkro fu mntata in AwiÜä. M 48 

ha farolp. 

1. 4 1 cÄ'fl tiitln il moudo in btiona credenza. Qucsta lodc data ad uno c non poco oscura; mai 
« odii-i leggono cluaraaicntc che t. il m. n'ac b. er. ; fr. que touz li mondea en a ( Var. ait) bom ertonee. 
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1. 4(i la Cosa ehr hi parli. Mcirlio Ri<-. , Pal., M ?>t] di che, M 4 7 < is r,nd". 
L 4" Invece di aßondirw la parte del tuo awersario i codici hanuo con mudo piö owio 
em^oneUmoj fr. confondent 

C. XXIV, 1. 1 Quando tu pai-li darnnf> ad ah-unn gmtp n darnuti a femina. Cosl legge 
aiicbe L .i'ii ui» lUc, PaL, M 36: o davauti ad uirnto u dav. a fem.: M 47 e 48, L 46 dac. ad 
ale. gente, uomo o fm. ; fe, dmtMit eamm gent, kam» ou ferne. 

\. -2 IS0 UvoUdan ttUemto eH^egM mieada tuo detto, pt-rb che se (])ui-ticcllu da cnncellani, 
poiche in venin ms. non si frnvn) fun mntma h pioeiola 9 «penitvoie. I piä OOild. 
jnaeevoi«} M 47, L 46 dinj^tgiabiU, ii, dexprisabie. 

1. 4 dSi dFöv eomüteietMfnlo. ,.ekBf» ÜrtU grondi noteä» t graziöse (tutti: e grandi 
von), o ek« non ftwolki'no a* tuoi wmbde ehe tton diMnei a te (ffic, L 23, H 86 com« 
m'Ila stampa, M 47 e 48, L 4C o che tovchino Uttti fL 46 a ttttU) gUuom. o quellt) o davanti 
}i<tm« (}\ 48 o d'tiomo, M 17, L 46 o d'aomini) di grau nom" o di divine cose o dalcuno 
pro (tutti: del coiHUho pro, L 46 del prode coHi,). Si ofla ii trancese: tu doiz dire au commen- 
eement de ton prologw que tu eonfera« grem» novelei ou gmne ckoee» ... 011 qm ioudient ä foiw 
home* ou ä eeux gut eont deoaut toi, ou des hemes de grmU renomiet ou des dmdiee dtom o» du 
vommunproßt, 

C. XXV, \. lia d^nmio U ntaetbro eom Vwnm dee eomineiare eetua prelogo [0 per Ud 

prologo] che non abhia coverturn. Le parolc fra parefitMi da Rio., PbI.| H 36. 
1. 12 Non voUß loa voU^ vuole^ fr. vetdt. 

C. XXVI, I. 4 COM lAe glieia,.. tmahäe a Ud. P1«oiuuiik> non confemato dai codici, 

i quali non hanno gli. 

1. 15 Scrivi o cio invece di accio. 

1. 19 Invece di ü qual pronotnc della tcrza persuna i codici haimo elU. 
1. 82 Dopo «HMrfrare totti i msi. hanno cAe. 

I. 26 che tu non faeenti lo nudtt dte tut a^ro lo fece. Tutti: lifece^ fr. UßeL 

I. 2n Si VC Ja 86 invL-ce di per ornare mio corpo i msB. nou abbtaao una voce cbe com- 

sponda al por loter de »ton corpn dell' originale. 

L 32 dSi nagare efte te noit did di bU medeMtne dietune diei} L 46 e M 47 guetto med., 

SI 48 eib med. 

1. 39 ami giasi iacovertamente cKelUno «teusi non si ad i /• in o. Lcggi sia si corertam. 
rh'el. St. non si addiano (cosl Rio., Pal., L t'6 ed anohe L 19; i tre Magt aeoorganot L 46 
arveggano). 

L 43 UM eempib eänile a proveriAt 0 a eaueiaa o autorüä. Prohabilmente: oprov. o sent. 

1. 45 si comi di.tse Cato agueltideUa cmgiura: [lo düso, dijtsc eliif ehe anHeameitte (Bi^ 

1j 2H nnr'frtam'Vit' ) Mal'i'n.'i Tnrqnntiis dnnno sur, finh'u'ilo, p'rrtji rh'e/fi nvfft rom^af/nfn ronirri 
lo tomandamento de lo imperioi altresi dcbLoiw ensvre danituti quclli della congiura] che roleano 
etruggere Roma. La lacuna fu riempiuta mediAtite M 36, con cnl s'accordnno gli nltri. 

n. XXVII, 1. 2 gli ha fatto vedutn puo staiv Ijcnlssimo fla stessa fräse usö il Boecanct>) 
nella novella di Andrcuccio); uondimeno giova notare la Iczione dei codici: L 46, M 48 
/. intenderei Ric, Pal., L 23, M 86 a äif., M 47 mfiNtdenA, h. U a fmt eiOendmt. 
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1. 3 rfei . . . . promettere che tu voll dire. E dirai qudlo medesimo nel Uto art?ersan'o. Ric. 
L 'i3 e 46, M 36 c 47 voli dire di queüo medesimo in che t avversario si fida pitt; fr. tu V'uU 
dire de ee meümu en guoi H avef*anvs aeße Uphts. 

1. 8 che tu sei iimoroso come tu dei cominciare ne ancht afare sembianto tFuna vit- 
ravifj^tcu Legg'i coi codel. : Kr a rJir ; r faT':- su'rxifiu- fh' m.. fr. cnmmfi}t tn iloix ':rrmm'»'-hr ne (t 
quoiy \et commetU tu dois respondre ne ä quoi, ignoru sc i codici abbianu (juesti» luinibrctto] et 
faire tembtant miiresn etttne merveiile. 

0. XXVin, 1. •' A (jucl modo chp il fraticene Iia oistiirrf: In nutrdcj-c e ena. la viatierf-, co»\ 
la traduzionc Ijii ue[lu »luiupu t-d in L 4G, M 47 stguire la maleriay aitrovc s. la maniera. 
Queste dne voei si seambiano speflao fta loro. 

L 7 dei cominciare ad tina eOM ehe Hfaecia rider», A (b pur) iXtUa sia apertauiente a 
tuo conto. M 47 e !8 fippar!';>p}ff?. 4<> Tiioi.-^i n j.j<n!-t"n''r-'. Rerjr- fun rh' >•'' ■tj^ni-fpfj-ia. 

1. 10 sarä buom cominciare una dolorosa nocella. 1 cudici banuu al solito ad uiia d. n. 

1. 18 n franceae ba: «t eotame fetttmae eiargiA de üüinth» eat rtleaitpar um andere chtnu 
Ott astouagiez par um douict, La voce astouagüs t^bra aver oagionato gravi diffieultä. La 
8tampa lia: »3 comc lo stomaeo earieo divivanda si tcarica per una cosa amara o '. 'n/truria per 
una dolce, c L >T 3G a;;g:iungono dopo contraria un o, il cLe fa ptcsuniorc che il ms. d'onde 

essi derivarono iivesse: per una cosa amara o (e/J contraria, o per una dulce cuii una 

lacnna al luogo dei verbo difHdle ad iotetiderai. H 47 ha o a nua aggin p. ttnet riprodusione 
dei franc. for»c mal lettu (ujioMtffas^a um age)i M 48 btuissitno aUeggiato, e coai pure L 46: 
lo st. caricato di vidanda e r/'rrnfo prr irnr? rrm. r. o ftf/f t;fj, ritn pn- uua d. D Bergi ha QDa VOCe, 
eh'io iiou BODO certo d'avcr bcuc Ictto, c che nou intcndu: alocedio. 

C. XXIX, 1. 1 Jj» taUi iprolo^ki, in qualunque mamera süm. Tutti i codici £qu. i aloant 

poi hanuo maffn'a. 

1. 13 ad udirli tuv detlo. Meglio coi ci>d«i. ad udire. 

1. 1 5 fnrmio di motti nitendevoti « ePintenz ton i, U 47 e 48 di «»leMM, fr. de mo» erfcMea 
et de aentences. 

C. XXX, 1. b (Pi-olo};u} geueriUe d qwüo eke Fuono puofe mattere in molti convnevoi- 
mente. Si pa6 inteodere; ma i codd.: in nudti conti apwnevoimenlej fr. on mum eomte« 

ari)iid>l<vi':ut. 

I. 14 dn]ii> Hfiprr^ vTr;r<>la o punto e virgola, La stampa poi Ic^r^-e: rjnnnto tu dri par- 
lare per cor^rrura parole tutto discoverte. Leggi anzi tutto: « juaudo; poi potrebbüüi oou- 
gettunure dinanzi parole nn verbo, quale uti, did ecc; M 17 e 48 haono parfr: por/f tatto 
diaeovirto c cosl jmre L 46 che oon ni^gior evideuxa legge: « Ut parlii. d. In Sic, L SS, 

M 30, Pal. v'lia qui una piccula lactina. 

1. 19 Da tutti (]u>'.sti nett'- (viziij ci convieiw guardar'\f''rrni!tiirnfe. Nmi vosrlio tacere che il 
fr. ha e fermeme^U c ßcremeni, e co»i i piü cudici da lue %eduti iiauno ju'rumentej Borg. ß*ir.y 
che poi tu corretto in ferm^ M 48 moto. 

C. XXXn, 1. 8 La congiunzione c dinauzi ptib non t- iiei codd. 
1. 13 quidio eke Ubuon ordiue insegna e ehe trova h eomuti proßtto. Cosi L 23 e M 82; U 
e 48 tornava a (fr. tomoä au eommu» proßt), e lo atesao verbo, ma in forma enrata (iwno)^ iu H 47> 
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1. 22 unxtri map.stri iirm TtirirrffTrovo a quillo 'V eilt U poteann he» rfi'--fnir,i. •■!■(■. Vos] ^2'^ e 
M82 epuö Stare; pli iiUri ci^dit-i perö: ^ueüo ck'elli ^oiemto (il'il düv<ano) Jare di loro, ch' elü 
K jna. eco., fr. vte^atdtrtmt pax o- qua ü dmwutt fain «fib 

L 24 InTCce di E qnd /wrd meä^mo leggaii Ep»^ qutL 

1. 30 harmO moxtrato cih che puh di male adJivenire per loro rcmgiura. Crudeltä di bat- 
tnqh''i >■ jtrcndrre pttellr n f>,,--n. r)oyio congiura due punti, c si cancdli (luell' che non « 
riscoritra ui verun luogo. Xotisi nltresi che tutti i codici, sino L 19, Lauuü jtuheÜe. 

1. 3S 8i tolga la virgola dopo magiom. 

1. i).'^ f(Ut sono dte portano päi gravi <XtgH nm « [me^tieri]. CUm totti i um. ; fr. fiM 

1. 4!< t(Ui ci .sonn cJte «umo ben peusare e Liaaimarv lo (unnettto. Ne i tma. ne 1' originale 
hanno pentare e. 

1. '>0 Te eredo cAe Deeio eib dt^tglt ka detio [ti oe detto] p«r btn dd eomime. L' oggiiiiita fr 

1. 51 cK (Cjli mm iju'inla a<l fimnrc nf- a odto. e tutto cnnoxco il stto tempernmontn^ rip siia 
«^utuiza non nd pare vrudvle. M 2ü e L 23 tutto cogiiosca io il s, t., M82 e tutto non cognosca io 
9. t, lezioni TizMtie, ed in cui n scorge il tentatiro di dare aleun senso a Aitto, prendcndolo per 
tuiturhh; H 47 omette quest' vMaM\ M 48 ottimanente: fonft) conoKO io üt» Uj fr. tauf eoRRow 

dl .sei> vid'rs. 

l. 69 Vaura non ka qui puuto di loro. Forse error di stampa per loco; M 47 e 48 
hinf/o. 

1. 60 La sintami vnole k [ji] diaento. 

h 61 Ddla prna dirh io -si oOfM *l auccede. Marie non e giä tormento. I codici! M eoMM h. 
8e uojno Ii iirrrilf . mnrfr vcc. Fr. 'nmmf il est: so ton !f.^ nr<i.ii, mors lieM pat torment. 

L 63 anzi e Jinc e rtposo tlipianto e attivitä. Tutti: catiivHä, fr. chaitivete. 

L 66 di poi la morfe mm ewnw gtaja. 8i pu6 congetturare: non evra gioja. Fr. »W 
tu cur» (Var. oeon , enmdf deiplaitin) ne joie; lat. ultra neque eura» nequt gaudio 
/oeufn e^ise. 

1. 6ö Le parolc Prrh rf/W SiUano, se vuole clw uomo Ii batlease »ono oscure, ne io triivai 
iif' codici lezione sodiöfaceute. Anchc il francosc 6 poco chiaro : Vor ce ne dU Sillanus, se tu 
wulg^ gue on le» itttist. H senso dev^ euei-e: „Or perchfc SiUano non disae che vcnisaer 
battuti?'' Cfr. il latino: guamobrtm m 9ent«utiam no» addiOtti tili pniw varbtrAut m «o» 

itmitujdrprt' rr ntii r ? 

L 71 J'oi che h MaccIoiU tbiero j/reso Atene. L'errort i- anchc d'alcun testo Iranccse. 
il, M80 in tutti qnelli della tradostone? 

l. 84 A €ome eiawttno eonoaeea veteano le ab&asi^ dtUa dtAj U vattilU 9 la raba 

if iilti ui. L 23 e M ."ü non Iianno rol^^aim^ M 47 o 48 <'wwc. ile-viUravn. fr. /•fiasciim -^nnvoitoit la 
inni«nn, la rilv. Vili- (scnibra un italiaiiisnio \wr rUla (domntn aut cäiamjflsk tradusioae & quiudi 
illc■^iatta; ina vorrebbctii cäamiaare comc abbianu i eodici. 

1. 88 « eoti /eeero niente dtiia munrU di Domaaippo, du eki/wrono Utii m /«rono pöi 
rrurrinsi. M 48 e cos\ fattamentt qwlli che /UTQIIO Ueti della motte di D. ne furotio^» er. Anofae 
M 3(1 e L 23 liannu allo strss" modo, ma commettono rdTure ilolla stampa e leggono faeero 
(L 23 /enno) tUetUe quelli che /. L ecc. M 47 ha seuiplicemeutc e cosi queUL 

l. 90 non «1 cAe iSiÜ/a, ma ometlendo 3 jI, che rieofre solo in L 33, «itö 8. 
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Di qui in poi ommisi di confriuifart' i1 testo Jcllc orazioni toltr dal latino; ond' (• die 
pa«su immediatamente »1 c»p. XXX VI la cui rubrica nella »tampu suoua: DdCin^effitamekiiu 
deüa prima parh dei pr(,io(f<j, mentee i «odkÄ hanno come deve enere; diUa teeonda parte ihl 
c(M«fe« SqI capitolo ateno nonho veron appnnto, main «Icuni luoghi Tiiiati aarebbe neeeaBarin 
esaminure i manoseiitti. 

1. 8 di che e contetizione e la questione — de qtioi eM Ii contes et la qtmfion. 

1. 10 r/tcsfa rnnrnn-n niYpftrti-m dirnttatnente a' contumi — droitemetU ä cestiii nrt. Kai'ebbe 
pur Hingolure cliu cestui tosse Btato frantesu. 

L 13 ri fttev lo maeafro . . . per^ eJu <brä fargomento qui appr9$to. AneHe «enM codiei 
ri pnft ooxreggere kaycmmte^ ft. largemtiU. 

C. XXXVn, Rulji ira Qui ceminciä a düiUwre dte Irapatso i /ueri tkila tuet mahavt. 
I codd.: rf/'v. de/ cottto du tr'tj>f!ssa f. 

1. i La secoinla materia del /allo si h ecc. II sulito scainblu fra matcria e mauiini; e 
dopo /atto manca k voce efire; giaechi non ai tratta della mamera del fiitto, ma di dire il fatto 
o Colla traspoanioil« usata da^li niitichi del fatto dire (=di il fatto dire). 

1. 6 per vw-itrnr ' In- dui- coae giew «i mi»ekiate äuüme, Non dü aeoao. SS Ugga coi mi- 
gliori codici iim^Uanii, fr, semidabies* 

0. XXXVUI. Si tratta dd dire il fatto per aoUaiso per giuoc-o, intrammettendo äok 
£ivole e raccontif che dflettinogliaacoltatori e concfliino la loro aitteosione « la loro grasia. I. 6 
HttHo dice che cih cJt" t uomo dice in gueda dirvtatui materia, quivi 0V9 divüa le proprietä 
del corpv, ed ot e dice le proprietä d una cosa in altra,egli conriem a forza cha 'l mo dttto niano 
j'avole od ietorie od argomeiUt; e perh si /anno elli a sapcre che monta C uim e che moiUa 
Fahro. — degno d'attensione l'ove ripetnto, che ansi nel primo Ivogo divenne quieiotHf. 
giacclie ci dä chiaro indizio da che licvi cag^oni oascano talvoltn ^li Hconci piü ^ruvi nellti 
lezioiic. II fraiict sc nii, la tradn/.idin: , ronscrvnnfln coiiie di freqneiite hi frrafia dell' ori- 
g^inale, lejjfyeva probabilmcnte del pari oit, cui affgiugiiendosi l'e (e) per egli ne veniie oiie. 1 
cupiatori poco attcnti prcscru quell' oue per uoa parola sola, ciue per l'awerbio ove, und' h 
«he nel iwiino luogo V aggtansero il quivi, e nel secoado la copnlaCiT» «2: ambidne le quali 
voci vogliono esscre ommessc. Si leggaqiündi eol II 47 e 48 e L 46 od egli divisa U proprietä 
f i cos hl II"' i f[neste ultime parole che tum sono ndla 8tani]m rinpondono al fr. et les mourn) 
od egä Lvx. Tutti i cudict poi leggono k pr. dwi cUtra coaa ed aggiungono il branetto 
oinroesso: e fegU dwita la proprietä dw/ta ahm (quest* ultiiaa parola non che in 
L 46) ooM e* ^ft* (non ei^fi) eotantne a/£n»/orza (fr. ßne/oree) eee. Qnaato alla loensione 
.fi/anno elU a sapere, il famio e da nmtare in fa col Pal., Kic, c M 23, c«n che si ha il modo: 
sifa cUi a sajJere, vale a dire h utile, giova Mpen. M 47 ha d buom; M face Como 
luoito supvre; il fninc.yWf il bon savoir. 

1. 13 la fitvola ddla neve che vola per iure. H 46 e 48 leggono nem«; e oosl B<«^. 
Concorda il franc. che dioe 

1. 14 Storia t- a raccontare le anti'-hf rn.fi; state veraiiwnle, le quali furmio fnort di nnsfru 
memoria. Tutrebbe »tare auch« vosx: giova perö ftu* uMcrvarc che quasi tutti i codici daiuiu 
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qiiesto periodo in forma piü anipia e piü chiara: Sforia h a rarrontare h (mb'rhp cr,.<;<' rh^ sonu 
Htfit" rermn'mff, mn e.Ur furorio rfavnnti a' noslri tiwqd & J'uori (»\\&» lungi) di nostra memwia. 
Fr. lee a/icieium chosea qui oru ente veraietnetti, -mais eles /urent devaiU nostre tems, hing de nostrt 
mmnoire. 

1. 10 Non vogliüiii lii-^riar di notare clie invece di eoaa falsa, M 48 ha fäta (XvA.ßcla, 
fr.fainie), nu ntre Ki<-., Pnl., M 2S e 36 haiino VeiroTe «ante, che derivn o da jSnte, o dal- 
l'aver letto sainU per fakUe. 

L 18 8e 'Iparlaiore dtoiaa la propritA del corpo, ^ eemieM dUper tuo dsth lo notwdwca 
le natun , . . deteorpo eoc. Non fo, mm «soi eodd. tomot tuom». Kel modeOo della •tampa 
er» forse lo. 

1. 2^^ FA a cofaÜ rose ^nr>t«ne overe [iran'fr ornamnttrt ehr .ifano forti. Ma dcUa divcr- 
n'ta delle cosc e dcUa simihttidine de' coraggi e cosi via, con lunga »eric di geiiitivi, senza cht- 
il periodo M« finito. M 47 e 48 ei danno la retta leiione: che sia formaio delta dioertää delte 
cose ccc. I goiitivi dlpendono adunque da formato, la sintnHsi eorre, < d il sianifw'^kto {• cliinro. 
Cfr. il franr. nomrment qui sott formes. Proliubilnicnte il corJirt , da cni dt-rivö iiimu tÜHta- 
menU; la stampa aveva fortjo e sopravi la sillaba ma^ che ne fu divisa e cousiderata qualc con- 
giuiiziune. 

1. 31 U arffomtnii « A> btüä delparbtre, — Codd. H adomamenlif fr. le* aotTiemem. 

1. 33 tornerh alla prima materia de! fatto del dire. Anchc qui s'ha da leggere mfiniera 
(hl falto tlirc, fr. a In jircm/rrfi maniere dou fait dirc. II M 47 ed il Ric. hanuo perö materia: 
tanto ^ ti-e(|uetite lo Bcambio di queste duc voci fra di loru ! 

0. XXXIX, 1. 1 la eätadina nianiera dt dire e, che diviM la vosa propriamnUt^dee avere im 
COte. Si cancelli 1' e clie tioti 6 nei codici e che storba la sintaML 

1. ö tutä & forse error di stumpa per tutte. 

C. XL, L 3 Ü parkiere »"ineomdieia al diriHo eomaieiamBnto ditua maleria e iMti di lunga 
c o m ineiarla. — Leggi con tutti i codici a lunga eommetaglia. Franc, h um longue eomm»- 

saiüf. 

L 7 sarehbe breve s' ella, od egli i assai a dire ia sninmci dcl J'attOf »ettsa diviear per 
parH^ Chi intende nnlla? Eppure l'efron 6 Beviaaimo. Qui awonne lo icambio contrario a 
qnello awertito testi al C. XXXVIII, L 6 ; adoo' (fbitjfnsoititoito od^ edüne««>«e&i,ofora'anche 

seUa, fii male »eiolto. Si legga adunijiu- < (>n M IT e 48 e I^ 4<i sr !a or' effli t a-Hiai tri'. Si 
vede oltrc ri<S che il periodo sta in aria, uiamando il vcrhn principalc. II M 47 ed i! L 4H 
invece di settza divisaxe leggono egU ml divisa; M 48 abbrcvia. Fr. la oit ä est asscz a dire la 
tarne dou fait. Um le devite patpar partiea. 

1. 18 L'oratore non »i badi a spni r *' ( Dse, che chiaramente >' intendono per ciö che fta detto 
iunauzi. K reca an «'«tempi'f». .S'- tu lÜ-i: „Egli nndnro la ni-f poti^ro'' ma <fjfi hn.tffrrhbe a 
dire : ^Egli imi amlaro lä ov' cyli mn potero." II significato pare chiaro : sc hai detta la prima 
propoaizione, Don ttccade ehe tu. entri ad aaaeverare la aeeonda. II franc. ha: Un» featuetpae 
dirty e con etao s*accorda U H 48 ehe legge: a' non ii eonoiene niente diadkrt: ^ nen andamno 
la ov' clU potevano : ove tiitto h chiaro, salvo che innanzi apotfi ann roniioa la partieeU.i iie<ra- 
tiva non. Cosi pure M 47 coli nmt. h mit-a dire: Ffh' nun andnva o»" egli potrtHi. ovt-, oltrc 
che il no/i, scmbra mancare anchc un aggettivu (p. es. »n-i-^xario) dopu m/ca. Iii L 23 v" hu 
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liicuna, e il Berjr in questo hiopo s\ mal concio du non potorne omai pifi fleclfi arc la lezione. 
Che fle chiedinmo onde derivö la voce bastercbbe, che i nella stampa ed in alcun codicc (p. fs. 
L 2^^i), a\Tcmo uccasioue d'usservar«; uuuvomeute, da qnali motivi teiiuüiiiiim e affatto matcriali 
, derivi spesso ralterasione dei teBÜ. D Ric ha ma tili non uatirt, Or die eosa b querto ? Ii mo- 
dellö nvcva eUi non v'ä vwMieri; e scrissc per inaTrertensa tlU non muttr omcttendo me. Or 
qiH'sta -illuba. a|rfriuiita poi n sopra la linea o nel margine, venne lelt« ma, e mal irifurprotata. 
Di q^ui ma eilt non uastre. Altri codici non intcudcndu ciö, credettcro che fosse bastre bastreoj 
bodirtot vDtiea form« dü «ondizionale, e rammoduniarono batterMi. 

1. 23 AUnA i ^ h-evt m eontaeib eh^eglipiA nominare. Colla «eorta di M 47 e 48 
e del buon tenso aggiugni un uou dinanzi al vcrbo conta; ch'egli niuta in che gli- ed a 7invii- 
nare »ostituisci noiar/' ; con che rnmprcnderm quello che Tautore si voglia dire: ^ f,rpr'_' se non 
coiUa oib che yli pul» noiure. E probabilc che alcun codice avr4 avuto per isbagliu una tilde 
Bopmitauire (notarp), dondc poi derirö fl noflintdr« di altri mis. « deUe stampe. 

1. 25 se dt'ce ciascuna cosu ail una voUa e nonpiä, e a'egli non ooMtitcia tpeuo oUa 
parola eh' f gli ha detta. I codici n<pii liaiiiio (/■/, e lofr^ono ricomincia. 

1. 27 Seguitando a parlarc dcUa brcvitä, l'autorc ricorda come essa consista non sola- 
uiente ncUa didtora concisa, ma altreä nella parca sccita delle cose da dind. ^ co»» ä par- 
latore ti de» guardar* daUa moltäiudii» de' Moltf e die «ton <fiiM froppe com; oodtegg« lastampa, 
con Bintassi zoppicante e biija affatto ; mentro i M 47 e • L 46 in hlOg^ ddUa «opnlativa e 
hanno ottimaniente ; httto altres^ (<» golamcntc altrcsi, o senza vonin correlativo al *) come) d 
<U' (jtiardare che non dica ccc E scguita cmi: pirrJu- malte genti ne sono ingannate, che si stu- 
dia[nfi ] in poco dire, [v] dhtmo trojipo, pero ch'egli si procetDomo di dire [pik cos« in poche pa- 
roh, nta olH non H »fortam di t^] poche cos« tarOo ptaUo U htaogna, e nonpid, Le parole 
raccliiuse fra parentcs! snii<, oontcnttte UN eodioi med«riim, ma nta&eano aUa stampa, die fiitora 
riusciva del tutto ininteUigibile. 

L 38 si (he guardar ciascuno che soUo Ii brevi moUi »on dica ta)Ue coae^ accih che siio 
ennio sia nokuo ad amst^taro. Qaell* «ue^ mm ai trova ne* oodid, «d invwo non ä die d'ingombro. 

C. XLI Rubrica. Lc parole e vedere aetnbrano err<^neamentc intnise. 
1. 5 ^id deüo imianzi. Potrebbe atare; ma ae tutti i mas. hanno ch'h atato detto, nui 
prefcrirmo qnetta lexione» 

C. XLn, L 5 La prepoflisione por dinanu a h proprioUt non A trova nh mi eodid n^ 

nell'ungiiiale. 

1. 9 gli cotuiaie mostrare . . . come le (Icggi Cuvm, l'om) potea e dovea far qiwlU cose e 
eolga eonrenerot iempo a dh /are; e<ke fu Uiono » n^tiento a far db poHalort «wMs 
dinanzi. Kra nel codicc chcglia, cht', srritto poco chiararaente, come {>, e. nel M 47, venne letto 
chnglia: onde la lezioiu: ' (i/if/r; , pi iva al tutto (liscnsn, in Iiidj^o della retta: ch'tgJi a. L lT^ 
ch'eUi ä; jM 30, Ric. Fai. ch'eih ae. A dir vero, meglio die ii presente starebbe il passato 
rimoto; ed in vero M 48 e L 46 leggono ch'elii ebbe. Cfr. il fr. e guil' ot assna de sens. D Berg, 
legge: cft'efo ««», che pu6 oorrUpondere tanto ad iofief qoanto ad hobmä, 

1. \0 e eJießt iuono e tt^ßeimio a/at db efte äparlatoro nutt* dxmoui, I eodd. et« U 
btogo J'u buono ccc. 

1. 13 mostrare che tuo«io . . . aia in tal natura. — Tutti: di. 
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C. XI-TTT, 1. 5 U parküorv . . . tlee guardare da' vmi. — I codici: si dee g. 

L 6 vizii che disornan *uo dire. Kua h iuutile awertirc che L 23, M 36 e Pal. Icggonu 
dborram; il Bio. dMoroMo e poi fin l'f « !' o trovasi aggionto disoprann'fl^qnmdidHiMraito: 
gli altri mm. hamxo wt^^Müteono o m^acdano. Fr. empesch^ et honisrntti Bg. mptmon e hoiriien. 

Uautore annoverai quattro vizii dcldiif il fatio: l'quaiido reca dnnno all' oratore contare 
il fatto comc sta ; 2* qtiandn ri5 nmi ßVi rc ca vantaggio; quaudo lo conta in modo puco 
acüoDcio ; 4° quandu lu nami i'uuri di luugu. Poi sriluppa piü chiaramentc in che consista 
etueuno di qvMti Ttiü, ineomindando dal primo e aoendendo gift agU altri. Di fttto a 1. 3S 
trdviiuno il 2' non h pro eoHtart lo fatto; a 1. 31 il 3' iV fatto non e contato in qiuUa maniera 
ffi> ihr: a 1. 40 il 4° d fatto non b detto in (jneUfi /lurtr <hl cnnfa r //'<• mtstieri. Äla dove dice del 
primo? in ncssun luogo, ae atiamo alla lezione stravolta della stampa. La qual« die« coüi: Lo 
guarto jutmäo tgU tu» «Um t» futUa farts M conta 0t& cAe h mestüri a saptre. 0Hd9 /£a 
tode maggtore alparlalOn eontan h/atlo »tetmdo eliegH i OtUo. Qittmdö quella eosa düptaee 
agU ttudäorif eh^eUi sieno contra bü molto ad ira. I uianoscritti fanno punto dopo iw-si/'-ri c. 
cominciano il niiovo ptriodo cosl: f>a]ipiate che allora ? lo ifannaggio de! parhtfore a couttire in 
fatto eecotido ck'egli e staio, quaudo qtieiJa com ddspiace agii uditori^ e ch'eiii sieno cmtra lui nioitsi 
ad ira. Oira tatto u compreod«, e ri vede eome qiii entri Tautore a «porre piü diffoBamcfiite le 
parti dal primo Tino. La lesitme rt-c ata di M i7 e 4^^ e L 46: meno chiaraniente, ma piü 
vicino allo stumpato len^g-ono M Ric. e Pal.: K -sapfU- oniJe i7<' lu ihibiiii<;<iiii ilcl pnrlit- 

tore ecc Fr. uachies dmupies que iors est il domages au parleor de dire le fait. Qiiaiito a moito 
per mom n uoti che L 46 c PaL Icggono motti c L 23 viocti, forme che ci indicano la via, per 
cni a'introduaa« l'eRore. Fr. tme»y Bg. mcwet^t. certo motto per ino«M o moH i evarione 
piü grosso che lode maggiore per &> dtmagffw. 

L 16 luvece di sue cose i niss. bann« mej»lio stm cma (— causa); fr. st cmi.ic. 

1. 25 AI punto e virgola dopo ragiune vuol cssere sostttuita unu virgola, cd in quella yece 
a L ST dopo hu va 3 ponto e virgola, e dinanzi a fuando ai dee aggixingero cd mee. la dla> 
giuntiva o. 

1. 32 si eaamini se i mss. non abbiam» qunndo [cib o quello che] dee, allo steaso modo che 
alla iinea 34, ove la atampa ha qwuido che dee giovare^ eaai hanno quaado «td oAe dee. 

C. XLIV« 1. 11 Due le paiti del divieamento: tima dke dt»i§a du fooptmario eomwee^ 
a^eib ch'egli dica in tal modo . . . eie eUunmopitb hen intendere lo punto che il parUUon wde 
provare. Änzi ttttto M 48 dopo rmiosre «ggiugnc e confessa, che pare glosscnia; invecc poi di 
atxib ch'egli dica, porole vuote di senso, M 36 e 48, L 46, Kic, Pal. haouo e eib ch'egli nega; 
fi« ee giM 2( advenaa^ neamoitt et ce qu'il tUe. L 29 ha e db, ma poi oome la atampa dftgU 
diea. Gonfioonti^ finalmente la L 8 del capitolo eegnentOf ove andie la atampa ha e cid 
eVejjrft* $uga. 

C. XLV, i. *23 Forse i codici lianno anche qui la lesione corrctta »otto 'i giudizio^ che 
nella itampa ricone aOa L 96. 

C. XT-M, 1. 1 X"! sic')i)do di'-i.snmcnto, '-hr m^nfrh pfr imrif h [mnto ch'egli vorrä pro- 

t>are^ dei tu guardare ch'egli »ia brevc. E ^uando tu ne dici aicun motto, se qui non hisognu- 

vano a tua «aaa, dta i» «ob dü trao^Han U mtori agli auditori per parole o per maraviglioäi 

31* 
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arfj'mirnti. In tutto quest« capitolo vciinc fatto «jravf stras^in dclla rt im U ziimc. Invcrr (\\ y\l 
0 Iccito scnzH Hoccorso di m&s. Icggt-rc El = E "/, Ir. lavete di metterä M äG, L Ric. 

Beri;. hanoo nomera, Pal. imumaraf M 47 «lolovsr», M 48 oonte, tutte vod che räpondono al 
fr. nambtv. Non Bolamente breve d«v'eMere il diviwunCDto, ma dcve avere , oomc si vvdzfc in 
a}»|jn'«so, altrc due qualifi'i. Ia;;"^! dunque: d^i tu giiardure rh'egit sia breve [J/Uiero e corlo. 
Brill j ; ffiinnrln cec. Cosi haiino L e 16, i 3 Mag-1., c ü liic, «alvo che «i^lo M 47 e L 4f! 
Ifgjruno rttuiuientc corfo, gli »Itri corroiupunu qucsta. voce iu corjpo o corretto. Continuiaiuo. 
Breve > qwmdo tu non dici aieun mottOj tenon quei {o lecondo «Itri idmi. «e guei mm) 
büognmo a t. r.. rhh tu n. d. (. vw. o finalmente in hiogo <f or^iommtf leg^ piuttosto onulMMgri^ 
notando jicn'» clie alcuu nMlict.' frunccse ha nrqiim<-n(.-.. 

I. 7 Tu dcULcri qiuiudi) tu dki tutto c he compreiide. Caucella Tu eleggi J}elti>croiquan(in 
vw.f cli^ qui »i contiiiciu a dire dolla üecuiida qualitiV del divisatuento. dopu tuUo aggiugni ctu. 

1. 10 ti conmem . . . gitariare «i« 1u non laad nmtouar« nu&t Ofm et« 6* «ta tUäe. Luggi 
rhe tu non latd a nentovarv. Gort i eodd ed il fr. ft« laiue» h ramanttpoiri Beig. no lau' da 

revifiiZ'tmir. 

1. 1 1 c che tu nol di<:hi turdi, cioi- fttori di tuf) dirisamento ; che iu ove tu dki lo general motto 
thllu tua causa tu non dei redire lo speciale nuMo. Ancbe qui v' ha un'omnuBBione, ehe rende im- 
poBBibile rinteUigenia. Leggi con tutti i oodid, salvo M 47 di« qvi 4 molto eonfiuo, dun».; 
' h' l'/ic sto h mal detto e vüsioto, Cortn > il divisamaitoj fik ti tu dici lo g. m. d. t. rusn ■ ia non 
ridichi (Uic. non dichi apprisso, e M 48 tanto richicde error«^ derivato Ja tu ii'iii riilichi) in Mp. 
tnoUfi. Notiäi auclie che Borg, ha eortto iu luugo di eorlo, lorsc per avcr frante«o Torighiale 
Rour« (= eourt coll*<t del nomiiuitivo). 

L 30 K<m ha dnbbio che moUi generali et« mno vn comlto in a». oft« totto g. 

1. 24 Qttegia dotlrina dtl generale dee il parlatore *i guardare nel mio generale diriAumento. 
rVegli non metta lu speria/ pfn-ft. rJn} yuelli divüia il fatto mo in qmsta mmiifra: lo mostrero 
ihe per cupidää e per lusmria e per fcoHxrigia . . . tuUi i mali sono addivenuii a noatro coiimne. 
Egli non iehendeito dioüammto egU minJüa ««c. Eooo la traoiw kiione che 4 in tntti i codd, 
Halvo in L 33: Q. d. del g. e d« lo epeziale diee lo ntaeetro a eib ehehparladon riguardi 
che ml g- dir. egli non m. la sp. partr ; rpi. che div. üf. s. in qu. mcmiera: „lo moHrerb . . . 
comnuf:^, egli non intesc hene', chi uiI «/o <h'fi.H. (o non int- h. rhe n. 3, d.) 

1. 35 mll aÜre iranche vengono upprvKgo, ciok del fermaimtUo, poirai ben mettere le spt- 
eiati pa/ii d^ generali dette mnamL Lcggi ehe vengono; confermamento; del generale detto. 
Neil' ultimo luogo L 23, Ric hanno come la atampa, fr. lee eepkiaua fwUes dou generei 
derant dit. 

1. :'>9 I codifi nnn hanno Vegli do]K> neeise, nm dojio feee. 

i. 47 guarda che la tua eota sia semplice e wia cosa seusa piUf e non vi conviene «e iion 
poeo dwieare. To non rilevai dai codiei altra cotreiione che « iTima «om; ma Toirebbeni con- 
Bultare di nnovo, se forse non aggiungano dopo la la Tooe u* (ove, dove): Utvl tnae. «. «em- 

plire . . . pl!(, f' non ri e<mv. 

1. .'»4 dire 7'ulliii, che egli trova in filnsoila malti insrfjiiavi'Vif'. ma f-ql! l n f; r f n quelli ehe 
sonu Si hene insegnevoli a Leu parlare come quelli che qui sono. I codiei hanno anai tutto 
Irovh. lascHr, pul L 33, Rie.| BaL tke non eono A hieognevoH} coai M 36, L 46 omattendo il ek; 
M |s rh« non erano 9i ßenmmiU bieognevoU (fr. qui rteetoient eißerement beeo^nailee)f M 47 
iinalmentc cke agli udUori nun erano ptaeevoli ne 4) ßeramenie bieegnettoU, 
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C. XLVIT, 1. r» I codioi haiino dinanzi pr-rrhh un* «, che gv^xa iimlt i rliiarczzi». 
I. 7 i (uoghi pi r Ii quuli i jmHatori jjossam ritenere ifUM aryomenii. Tulti: de quali; 
irmr»i fr. leg hu» detgueb Ii parier«» peut r^raire, 

C. XL\ Hl, 1. 2 arfirmentt rilratli dnlla propn'eta fdel rorpn n dnUn pr>.pne4ä] della nana. 
L'aggitmta, iodispc-n^abile per il costrutto, 6 nci codici; manca pcrö in M 48. 

C. XLIX, L 2 X« proprießt del eorpo ton taiU^per hro pvib lo perkOort dir« eprovwre 

guef t-nrpo, e tnrnar a fort cdeuna com. Leggi: cÄe quel corpn e titnwto (L 23, M 36, Bic.) t\ 
trnralo (L 4*i, Pa1.. l* zionc eironca clic pnr ricoridiuTC n (oniato) oaäoriutto (M 47) o aeetmeio 
(M 48) o finalmentc ',rih,uuio (Berg.). II franccHc ha atormz. 

\. A Lft ultima proprietä k eoM. II fr. lia eSeotito; M 48 hi eaduta, Berg, la caita, gU altri 
eodici, non intendendo la voce, trascrtrono alla meglio il franoese, p. m, M47 lacheorte (r=:i). 
("fr. r<>sser\"a7iniK- ;»lla 1. Id.') di (|npfto rtipitolo. Ncll.T sfessa liuca, entranilr) l'autore a dire 
specialnicnte dt:Ilc »iugole |iruprietä, cuminda dalla prima: Non h unaproprkt « eerta vot»; 
1. Nomrt, 

I. 9 In luogo di /emore wo» arffemenü L 46, M 36 e 48, FrI. banno formar». H frane. 

/ttrmer c ftrmtr. 

I. 1(> qimfvnmn rh-hbr pssfT fafto ß«ro. Paoasi uotare che i oodd. faanno da* hm. Lap»* 
rrda fatto non si trova in verun d'essi. 

1 13 atrr<k noMM QtA (Ric Qiooasm, Berg. Zocan, lenone poco Iod«Tole, che pevö k anche 
in un franceie ddla Laurenaiana Jfihan^ pa^ di'e^» avrh non« »alvar« lo popolo. 

Tntti: salverä. 

1. 36 lo benc c 7 male che Puomo ha per natura del suo corpo o nel suo cuore. Tutti: nei 
*. corpOf fr. en ton cors. 

1. 39 ^«gU h dwro ewure. I 3 MafL, L 46, Ric. fte o L 23 orft; 

1. 57 I'Cggi coi codd. e colF ori^nale: e d htsu agvar«to\ e tktßgUtißli egli ha. 

1. 6H 7' srir)i~'' che r nomo sd adoperare, le ff'tnh' t'rippmvlf> nd .vtn cuon, Uu po* longOJ 
uieglio i codd. : sa eä appreude nel suo ouore^ fr. et aprent en son euer. 

L 81 Coiu^ia i tma teiaaa tm^oKtOa pmiattt «pra tf /arv akuna «om. I codd.: una 
amtema l. p. 9opra una eota/art o non fare. 

1. 85 la viateria del rousigliatore e *l tempo, Kott ha seMO; ^^S* ' « com. 

1. 79 a mostrare segli fc quella cosa incontan^nfp oiworo s^rqU In farh. Man<ia il pr«;- 
sente. Leggi coi codici s'egli/e qu. c. o se la Ja immantinnite (L 46 presente); M 48 meii beue 
ripete segli lo fe' nrnnonfmento o t^egli lo farh immantötente. 

L lOO CatelUna farhla eongiura eontrcj 7io/\ perck^ egli n*i ittato di tutte le uaanze ehe 
Punnin sno''\ Mttti d i])o vaafn nn pttttio, e leggi; Detto h J^uMBoaa ecc, con che s'entr* a dfre 
della decinia proprieta del corj)». 

1. 101 e cost di httta la materia eh'i divisata. DalC opera qui di sopra. In cgual modo Pal, 
e L 46, che «eguono quüidi la falsa leaioae d*«lenni codid franoeri (pi. es. del 7930 della 
l>ibl. im]^ di Piirigi e di qucllo ddla Lanranxiana): et emi de tout la mat/ere, Molto mcglio 
M 48 e «ffffii' ff' f tutto la nalurrt, ooti rni s'ncpor<la il Berg., fr. et ensuit du tmtt Jn rxifur^K Si 
tolga poi il puiito dopo divisata c si legga deW opcra, che i la nona propriet^i del coi-po, sdla 
eui natura si eonforma quella del dett». 
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1. 105 Lo (fetto e (hll<' coae ehr sono per Ventura, Ma del detto si trattö piä piü soprn; 
qui si cHpone V ultima proprietä, quella che, comc abbiamo veduto, U fr. chiama chcoilc, e che 
qni M 36 e 48, L 23, Bie. P«l. «licono (eadutth B«r;. oaäa, M 47 aon diatingue bene m 

Aevite o cheoiit. 

1. 106 e stguisce la natura deW opere. Ääunque ü detto che ruomo puh tntrrp sttn 
argometUo ecc. L«ggi: delU opere e dkl deUo. (La 12* propriet^ segue la natura dellc duc antc- 
cedentL) CAd f uomo. 

I. 118 dt eSb tXh addivenuto edidb e&'d a dämire. Mmm» 0 presente; « forae nct «odid 
si troverfc. 

C. L, 1. 2 U proprieta della cosa son tali, che per hropuö üparlatore dire ... la tcnsione 
deäacota. Rie. L 23 e 46, H36, Pal. la i'nfensMMM^ Berg, la ditsneäMi, M 47 e 48 /a «la ttOett- 
zione, s< piü; fr. dir« »a mten^on, 

I. 4 In quattro manifre sono le pr<>priet}\ dolla cofia; Fufiasi che tien« lacosa. I codici 
ai tiene cm la cosa, ir. ^ui se tient m toute ia chone. AncUe la stampa a L 7 specificando dicc : 
te proprietä «ft« <t' tengono eon la com, Or qucstc proprieti dioonn entere tre; »oinma, cogionc, 
appareeehiamento del iatto. E spieg»; 

1. 9 La somma del fatto [si i quanJo ü parlarforr: d/''-" il nome del fatto] e della cosa cKe 
fatta, 0 ch' h prcscnte, o cV h a (Ucenire. U a^giuuta k in tutti i codd., flalvo L 23. I medeaimi 
poi banno non faita^ ma ataia, iir. qiü a esi4, 

1. 11 Becaai un eaempio della pmptU^ iesth eapoata: quetf uomo fa omieidio, ^uett aUro 
fa hdronexzo (codd. •«octo) e ya^-«/' altro fa tradizione. Tutti e tre i verbi al pieaente; mentre 
i codici, nncorche vurüno in altri particolari, a'accordatto in questo, ohe tutti hamio tempi di- 
verei: /a,/ef/aräiSt.ß3t,/m't,/era. 

1. 20 Que^ uomo apposib caecialo ba^ameiiie am la tpada igmida. In di appot(bf 
moM codici hanno agyaitb (fr. o^oiiBa); tatti poi^aalTO LSS^ leggono dopo il verbo fwdt aiUro 
a caccioUo ccc. 

1, 2'i Quenti e altri semh'auti (= „sumigliHati," st noti di passa^'^io che aletini codd. hanno 
semidaiui) si tengono cou la cosa fermamaUe, che apptuta puh una cosa easere jatta stma loro e 
ptrh nonpuo il pariatore ttahilirt »uoi argommiL Lcggi coi codd. e eoll' originale si ferm. e 
nepub. 

I. 30 Nun facendo, facndola, come a 1. 5. 

1.31 Kon prodcf ma podere banno prcsaocbö tutti i codici (L 23 e Pal. come la etampa), 
fr. pooir. Cfr. 1. 66. 

1. 33 fa moA» afrcwir wo detto eke UparliOon »iguarda leprcpri^dd hio^. L S3 

e Pal. üffttarda, ma meglio coI conpiuntivo I, 4fi, M 17, Ric. üiguardi, M 36 rigmtrdL 

1. 39 aegli (il luogo) hofa detto di iiti, cht- fe' la cosa. L 23 e 46 allo ateaao Qodo, che 
non dk aenso. M 36 e 47/u (2i colvU^ cAc, M 48 a colui, fr./« h cduL 

1. 40 Leggono i oodiei ka od «Mef Fr. o«, cd al aenao conviene meglio il paasato. 
1. 46 D fr. Iia: httet tuu tont *i profitables ä la chose prover qm neb cU qtd mätreirf an 
escrit hf ancicnnes estoirts . . . escrivent te leu et t/ ns. Rccbiamo que^^to pa'?so soltanto per 
far aworlLre, che mentre il modcUo della stJimp«, Kic, l*al.,Mo6 traduconoii neis alia meglio 
colla voce propri (L 2.> proprio) altri codici Bcmbrano in impaccio come volgarizzar que^tu 
Toce. M 47 ende che neu •vt^n*ei$ (inde ezit) e tradnoe: cAa n'e«w fnafii» «fta mantfer (andw 
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qHc sfH vdce 81 fondii snl fr. mi.strt^t, che significa tutt' altro) e che gli auiichi nt scrivono nvlU- 
vtcchie .^ton'e pcc. L J(i, atnpliiindo ü periodo, evita la paroln difficilc: hiopo e tempo sonn vwlto 
mtUli aprovare la coaa. Et ciu poUte vedere apertametite che queiä che müeno ecc. M 48 tinal- 
mente ommette Q tutto. H Berg. : efta tmandio queüi de mite m terHo, 

1. r>6 S'annoverano varii stati e vnrie occupazioni dell' uomo, di cui l'una dev'esscr con- 
traria all' ultra, fl fr. se f-il hum dort uiia biiüiia Variante aggiiigiic nu i! v/ilh/] "u v // 
/<ut nocet ou ensevelist ton pere. Quasi tutti i co<lici italianl liann» cume la staaipa franccsc 
»olamente m qudf uomo dormt senza U auo uijposito, poi M 48 ha o «« /ae nozse, che M 47 
»enyt/a Ui «ooe, e di qnt, ae mm m'inganno, deriv6 la leaione di L 23, H S6, Bt«., PaL e della 
atampa o te grübt o 9ef>]?el/ütce mo padre. L 4(» finalmentc le^gc : sr qutlf uomo dornte o W «fib* 
vegghh. u gf gif''fft n i'itä cheto fa-^rriunfji certo rtrbttrnria, |)tr fnr contrappoato all' erroneo 
grida) n sejtjxime sm padre (qui nun v'iia contrapi»osto, perche probabilmente allo scrivano 
non Kowenne verono adatto). II Berg. : e ae qaelo kam» dürm o ^^f» nate o $otera topare. 

1. 69 aUra (sta^one) iipporMme a iuUa mm eälft, ^ coate iäc^ deUafsita sdibioji^ 
coaUtmati operr If'ggieri. fo j^ropoaio, o vcscovo od un altro appartienc ad un solo, cioe a chieae e 
sejtoiture. Qiiesto pcrioiio c molto vixiato; ißh i cüdici ^riovaiio appieiio ad emcndarlo. Leggiamo 
prima il fraucesc : si comme sont UJor de ae» J'ealea et de aeajeux acottumez, ou povtr eslire pre- 
vott im eou^i «ne attlm tipartima ä «n muI home, ee ioat nocet H tepnUun. L 23, M 36, 
Ric, FbL : Jono U giomi delle feste e de' luoghi rojisfumait o per eleggere e«0., 0V€ tutto va 
bene, snlvo che jeux vien traiLittu luoghi; M 47 i gionü di ijw-stc (scs confuso oon res) feate 
dl qttcato luogo accoatumato o ju r rhiamare; M 48, omettendo quello che non a'intende beoe, 
t giorni di queate feate o per leggere; L 46 ^ eONM JOm» 0 J)er elcggera. Lnreo« Üodun aUro 
della stampa k poi da leggere ooi codd. «d un' Beeta la vooe ekiea», che ntamfertamente 
deve f sscrr- nozze, poiche qui si ripctc quello che fu detto innanzi. Ma poicht i pih codici non 
hamio il verhoßts nozze, 6 naturale che ancho qui siauo impwrinti. Nozzc lianno M o 48; 
dondu L 23 abbia tolto magione, M 47 ckaaaa (= casa), c quindi la stanipa cJueae, uoii v iiacile 
imagiiiare. Föne dalla leiione di L 46 app. ad una cota täa doi a »poÜuref Bie. 6 dd pari 
iDonoo app, ad an solo, l ioiß a Berg.: Ujwnide It fttU o d» l» <oe iieans«, o per e&aer 
prevosto 0 resmvo; un' ultra perlen auntol kamOf a& ton nem e «po&tero. 

L 70 Non e co^ ma o «Mi 

L 76 tra» (enoi atgomenti) <f tm* «Üra cona jdä grtmde o pHi pieeiola e eändylinlB ad «na 
«mteoria. Leggi o*.o duna e. 

1. 78 Sappiate che coaa pari ai h piii grande e piit pieaola si i eotm'derata per la forza e 
per lo Tiumcro r'cc. Com prpri <'on L 46 che la com pari o pin gr n piii pic. ai fwn*., fr. im-hiez 
que choae pareiUe ou plua gratU ou plua petite est coiisuL / m'. Anulie il Berg, allo stesao modo, 
aahro die omette un 9; »apiai che la eo§apareghia [oj pH/ gründe o piü pizena i eonndarada 
ecc. M 47 aap. che. di coaa parseehia pik gr. e pik pkc. e com. \ in M 43 qai v'ha acuna. 

1. 80 Forza e in due moniere: twin cV p nrl corpo ^l'-iltra nella coaa. NcJ covjin^ .si >■ la 
/orza. L'aggiunta dietro L 23 e 46, M 3t) e 48, Ric. (in questo manca per6 la voce cosa). 
H 47 : e fiUtr» dfh luUa com. AUora ^ la forza nel corpo. 

t. 87 e 88 kggi: AUm^ » otMuAbrara 

1. 99 Contrarie coA; L eoM;. 

1. 12G Dopo per natura o no, M 30, Ric, Pal. an^g'inn^ono aneora il hranctto scgueute: 
o ae cUa suolc dispiacere alle genti 0 no che riapoude al tr. ou ae cle soloü deaplaire aa gena ou 
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non. Invece di questa M 4" lui un' altra aggriunta: o nolea atweture per giustizta o no. elie 
Hpnsia dubbio »\ fonderfi sii alrnnn vfirinntn tlr-ll'origfinale. M 48 eongiugne, anoorch^ non in- 
tcramente, i due braiü u legge : o se eiia suoie awenire o dispütcere aUe genti o no. Dopo tut k 
da leggcre : Queite projprie^ e moüe iälre «Aa toffUom, CKotb itotan aneoia la lesione d[ L 46 : 
o J9cr NOfura o no « mote altre proprietä che soglUmo avvtinre dopo il fatto, Qnanto alla voce 
presente che segue, nou fa d'uopo ricordare ch'esjüi !■ ;i\ vt iTiIu <1i t('ni]id. c crirrisiipnflf a 
prwmtemetUe, €Ujn'es., dipre«.; II äranc Im tre avverbii di tetnpo: maintemnt ou tost ou tart, 
If 48 iotlo\ M 47 nmnoiMralli o lanio (mme p«r o iardi). 

C. LI, 1. 1 argomcHti che Y pariaton fa per proprklä di vanitade. Singolare enrot«per 
davanÜ dette^ come in tutti i codioi. 

C. LH, I. 9 lavece di queff/i ch'cgli ha ti h le^^g&^i ooi codtL qutUe ck*dlan»j fr. queie 
ale joä; Ric. la qtiata eoo. 

1. 25 Arp-omento iisato (}n S. Af^ostino contro i Giud«-!: .■^'n]?' > rcniito, >. prrd"fn roMfro 
nocimento (leggi con U 46 unguento; Berg, qui wtguento t pii'i tardi onguemento; fr. oigmmint-^ 
M 47 gn/y^etmaito) « «b non d vmuto, mn d ü memento (L wt^ueri/o) perduto. [Em rungugnto 
non ijßenbUo] tkmju» avete voir«^ [o«e vid aotle re) dunym «' (legp Oy oppnre ») 2 Owio 

o nn nitro. 

\. 28 Numeri) nel mo detto malte coee, immautmfnfc l<; trae tntta cta, se non una solamente, 
la ^uai h (e\ fdii) pruva per aecessiiade. Tutti i codici, solvo L 23, haono: Numero 
qwmdo hparladore eonta not 3uo deito m. 0. « tnmant. eec 

1. 81 eOHvieno , . . oho gueaftumo ueeüo qiutt aUrOj oft'e^' to per adio. (Sonreggi «i« m 

qu^si' iiomo. 

L 40 Que^ta manicra d'argomento h per luimero propr ietabile a colui che dijoide ma 
buogna. Probabilincntc ai-g. per n. 0 pr. (i'origiiialc dcl reato non ha nuUa che risponda a 
per mm.), E si legfS^ ton tutti i codici proßttabäe. 

1. 42 Non si h queir utile nia quello utile; quello sopfTCtto; utile predicato. 

I. 44 Notcremo che al fr. kuehBf che neUa stampa ö tradotto fondaj in Ii 47 e 48 corri- 
»|X)Ddc cassa. 

L 50 argemmti, l i qttaH h parlatore ti dee guardare. Tntti: de* guaU, 

C. LITT, 1. 1 Rcnza duTibio dcesi Icfrgr i-f fdij 'ludhi '-Dm. 

1. l iJüjio usato di vcnir spesso deve aggiuffnersi la aeconda ratcgoria di cose, di «'iii t- 
detto alla linea 7. L 23 e 46, M 3G, Ilic, PiJ. o delh cose ch'clU poma che sieno; coui anclii- 
M 47 e 48, sa]TO ch*«Mi hanno dl« fwmo ere^ eh« », 

1. (> c quc^to e desperato, dunquo HÖH tiene e^i tacramenio. Totti hanno e: se qu$tf uomo; 
M S7 c }s. inv[>re di desperatOf ttvaro Come nella Rtanupa fianceae. Totti poi di nnovonnn 
tifite, lua lerne e M 48 dotta. 

1. 11 DeUe eote dke kam» aünma simiglianza prmde ü pariaiorg tm aryometuo .0 per 
contrario mo o per eue parole oper queäe tAe seno «Pirna medetima ra^one. Goal attche il 
fr. par S' S paroh s, ma cift non ha senso c dov' csHere paroilh:« pureil/e/s. Lcgjrasi coi codioi 
]>fr me pari o parcglie o per pariUtade 0 comggendo coli« linea 17 (ove il fr. ha di nuovn par 
les paroks) per le xinugliaiiti. 
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1. 19 hiogo st^za porfo " <ntorf wjsa ffde aono .timi/i' a m utabih'. BI 36 e 47, L 4G e Ric. 
in mutabäi, che vuol correggersi: in tnuUUtüäOf cd a tal kadone conduce altreal l'errore di 
M 48 vnatiaäiA; fr. m muuMM. 

L 21 noM a tmico tono sinuH m figuraf H 36, Ric, Pol. tipurtäf H 47 /eda. 

1. 21 — 23 Le purole Per slabilimmio ecc. üno n debba esstrs SOQO errouea ripetisioue di 
qucllo che si le<r<jf^e a 1. 54 — 56, e vantio quindi cancellate. 

1. 2() segli mn h laida cota a' caialieri dvnare le robe, dungue non e Imda a minisirarli 
JdU lo vtsiono. M 36, L 23 e 46, Ri«. a' wUneitral^ If 47 minütruiri, H 48 Min e tutti idli 
le fcstom : fr. as meuentrds se ä les vestenL 

I. 29 .s'eph' andb mal grado, dunqtie epli fu jWito. L 23, Kic, Pal. cunie la stampn; M 36 
V 47 a'egli Of piaga^ M 4Ö magagna; il Berg, ado ä la nanixe (= cicatrioej, doncajo eio 
mamw. E q«««f trftiroa i 1» miglior lezione, poichi ü fr. Im «täalamay», dme/u ämi»m. 
L 46 «mplInnA), come suole; ^uei^wma aiidb aUa baUoBia dt Uferrittfv» ftr&Oy dmqviiD % etU 
innaverato di ferro. 

I 31 mal (p-atlo uon potrebbc avere l'uomo at^iza inavvmtura. La voo<> mal grado in L 23, 
Ric, Pal. L-ume ueüa »tampa; L 46 male di ghiadoi M 47 piaga non puote niuno avere j M 3ii 
/eräa non potrMe mdio avere^ M 48 mtufognaio nm potM« niimo etstre; hvrg. «nme no poria 
ne-tiiin wer. Tnavveidura poi va letto cob tutti imtaveratHrOf «dvo M 47 che hAjedäf. Si can- 
('( Iii quindi d$l VocaboUurio deUa Onuoa ia voce taavpmtutOf the Vi regiittrata eon qvest'nnicn 
esempio. 

L 86 Rrd^ tb io deMo. (»n tutti i eodid JHn> dk tb <fieo. 

L 40 «Msonefo &i g^n^ktmone di eoluü Kon i bea oliiaro. H«gUo qou M 47 c 48 digudlo 

segno; fv. la soneßance de celni signe. 

1. 49 non > ntdlo eh" nmi de-t-idpri ckf ntn ßgliuolo »ia santo e bcn agurato. Sba^lio, invwe 
del frauc. suin = „sano-, commesso anche dal Berg. M 47 e 48 banno ßgliuuU .... ,»ot/. 
che forae h «nor <ti »erittur» per mm. 

1. 49 Invece dt ßfyiiämenio II 47 e 48 hanno »iabtläo che corrisponde m«glio alla linea 
37 ; fr. est'ilf'Z. 

L 05 Invece di istabi/issero tutti i oodioi houno il presente; -isccno o isconoj clr. I. 22. 

L 66 Gates, comizione di Oraeeu$t fr- OtxnAvfi L 83 e 46, M 36, Ric, Pal. Graies, M 47 
Orae€t, M 48 Qraeeos. Noteremo altrcBl die mentre ndla atampa Gnceo h detto MNOtore, in 
H 48 Iflg^ged cm$or»i cgnal Variante nd eodid franced, di eni altri hanno «cnoter, altti cfiwnr; 

L 23 con error grossolano cnnciaUn-e. 

1. 58 non fe ntdla senza ü setuio de' suo' compagni, quali gli tornavano a senno e quält a 
ffiUia, L 33, If 36, Ric, Pal. dd pari wnza conginndone owia con qudla eoatnixione, die 
diiamano aaaindetica: quelli gUel t. a .s. e Ii altri a/., e ruai L 46 unaparte di gente lel tom, u 
.1. et affra pnrfr n f. In (iiiella vccc M 47 s\ 7 ünevaCvm « «. « t ttÜTO af. 9 fiaalmente M 48 
e .»5 Ii tra rtpiitatu duU uiio a a. c daW aliro a f. 

L 60 /m fennato egli avea faUo grandütimo eenno. Aggiugui cÄ' diuanzi egli. 

L 63 Ncm dHagimuione} tutü; Mioj^; cfr. ta linea a^iiiente. 

1. 75 per lo dttto e ptr lo oomtandamado ... da' aaei^ e perh eVe addhmuto a' aaoL Leggi 
coi codd. optr ab. 

C. UV, 1. 6 Abbiamo Tednlo altra voltr» die il «wumame»«, die corriBponde a auuaäna 
•wttfa neue tradotto mtdetimammiet che quindi dee ayere U significatu di «/weM&ianle, matumt 

B«dMklttlM 4. |Ul..kl*t. a. XVtD. u. ^ 
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ecc. Qiii abbiamo »imigliantemeniey che ooiriipoiide a meduimameate nel fiUO proprio ngaä&Mo. 
M 47 « 48 hauuo anche qui med. 

L 8 Non m fKcata mantVra, ma <»n tuMi i oodkt ä» 7. jorl«. 

1. 10 fulfoiRaiiMrs ^argommai, di qualdie (quahmpiäf) prcpriHit , . . dU meno etrtiy e 

rmi>''''ne rh^efh' .unnn dappresso o da lungi pfr afruna fiata. La materia del parlatore si <■ pce. 
C'Orreggi run tutti i u m: steito, certo «' conv. ch'elii t. preti o da L o da prt$90, pereki^ (Var. 
ch^) odc.J. ia inaL d. pari. ecc. 
I. 13 Non n muti in noL 

C. LV, ). 1 Da lungi h [pretoj quält myomado. La voce aggiunta k ne' codicL E dicaai 
lu ateaso di C. LVI, 1. 1. 

L 8 ci« . . . dft lungtmento a tuo mwrtofia a eonoaeer eoc Lcf gi et« dabmgi (Kic.) o da 
hin^ (II 86) ha mmato (M 47, L 46; L 26, M 36, Bic per enore «tenoM) o «rnena M 48 

(Berg, meiia) ; fr. gut de loiffu ameine. 

1. 6 Dimmoy u 'i vottro vicino, I piü codkä dttmif L 46 Dimmij ma poi oontinua sempre 
a uaare il tu. 

l. 16 St not! che L 23, II S6, Kic. leggono müfWori [scaggiale] e pät belli dnyppL 

L 22 Ceitamente alcan codioe avrä volca udire invece die dir^; Her^. ocfir; h,jtvetoie iSlr. 

1. 24 ff f'm [nnn] fnte. T^a partlctlla voluta dal scnso 6 in M 47 e IS. 

L 26 foi non ßiUrete giammat dt qud die Cuomo sta. Solo M 47 e 48 hatmo dopo di 
rinfinito elüdSera €4«foim6 aU'origmalu, M 36 ha /are, che non 1» rta in ▼emn modo. 
Freeaoeh4 tatti i codici poi hanno knrn» »ia 0 «m» btumo^ e solo H 47 Ita <Ze' dtied. dk« wti 
vorrete. Fr. ne ßnerez Jamaü de querre ce quo hon vos semble. Qi oottfronti finalnMite il Berg. 
«?0» no calart (= cfsflerotf) zamai tfc crrrrtr zh c?»^ parm sfrnhon. 

1. 28 I codici per ceiio non avranno terrency nia vertane come al, 2. Quivi pure si legga coi 
eodtei iu [ Ii] recamiu 

1. 32 NoD KM, ma CO» ttttti i mn. itib. 

I. ;Ui Si legj^a [Ma in (jitfuto argovimt'ij die ecc; <Iu' i o>l hanno tntH, sulvn L 23. 
L 40 A voler intendere, ag^ugtii con tutti i mss. il pronomc U dinanzi a ronvieue. 
1. 50 Con-i'ggi «m prova ta. taap. E co»l h probabile die a linea 55 i codici ia luogo di 
«MO dtUo avuenno tuo d. 

1. 51 1 piü codici hanno riprova; anche in fr. 0 prui re o repruere. 

\. 55 Clil Tiffh'o dice j^cke qiteqli che si tacv ^ .tnmi-if.iantc a cnlni ihr. crmf'rma. Per] quetti 
(uon queili) argoTin titi ecc L'aggiunta e la correzione dictro tutti i mm., buIvo L 

1. 60 0 mo$tra ptwa. Molto meglio M 47 e 48 « wnßerma prova ; fr. et coiiftm« lapmtt». 

1. 64 Le parolc p>r moatrarloy le qnali non eono ehe d'in^MiCcio, maacano nta. mm. Inveee 
di i'OÜe si prcfi- ririi la Iczionc vuole. 

1. 67 Noterenio che inve<re di rimaitdanse, come beuiHsimo legge 1» Htanipa (M 48 riman- 
dava) M 36 hs rimiUasse, L 23 rvaumesse e poi corretto rmatidtuse, M 47 rimtovaaae. 

1. 69 Ije oonmtoni di Epamaimda sono: L 23, M 36 Epamma»^ M 48 ^ammat, H 47 
jpbmianwt, iJir. Ejranimau«, Berg. Epinimau.i. 

I. 72 Legpi i-h' fxej'l e cancella In jsrimn e ddla linca 74. 

1. 7G In luogo di volle i codici hanno molto meglio vuole. 
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]. 78 sa rth foste chenonto M0miäl» dioe Intto ü eontnrio di qoeflo dh« rintore intende 

dire ; Cudd. voi lo soff. 

1. 81 jpemate voi che 7 popolo il sofferii Certo ncwi sarä. L 23 e 46, M 36, Ric, Pal. c. noti 
fm^i H 47 • 48 Nm oarfe. 

L 88 E ae questo h ch^egli na dtriüo a fctrlo. M 47 e 18 E se cib i torto a giugnere aUa 
legge, crcdete oot ditgU d. eec; fr. et Mt»tat tortjoätdn älaioif emdiez VM eoc QU nltri 
confondono. 

C. T>VI. 1. 1 Mc-rita esfere notatn che propriffb h ottimn rorrezionc del Carrar; le Itompe 
anticbe avcano protperitä, c lo steKso errore ä nel M 36, L 46, Ilic. e Pal. 

1. IS Batino i eodiei governata dituUe ooie o alcuiiA voce che eoirnpondA al fr. gamisf 
Hvrg. giianua. 

1. 20 Rlcfrlio a prerulrrf che a ppnyn'h-rf. 

1. 36 conclusione, che pub esser detto. Forse error di stampa per (f'-ttfr. 
1. 48 Hon i mai eft« quattro parU. Anii tutto ai nott ch« maicke (mai^in ijnam) i Intto 
il modo dantesco non , ,.ma cA«, e ma haano alcani codd. e la »tampa steaaa a 1. 93, 98, 100 

(M 47 non ha che, M 48 non ha se non); oltrecciö dnl coiXtCSto si rileva che dcvono esserc tre 
le parti i'cfr. 1. 82); c tre hanno invero M 47 e 48, L 48, Berg., mentre gU altri banno lo st«Mo 
crrorc dclla etainpa. 

1. 6S Senza et« WM com non pub euere; fl fr, ha Gs saus qmi wm ekos« puet esfr«, e eonl 

«ta bene. Vanno quindi esamuiati i mtss. 

1. 56 pos.<io inveco di possa; c aHa linea legocnte notifli che L 46, M 36, Bio. haono lo 
f'^ggerej M 47 e 48 Hiera; fr. (a lettre. - 

1. 67 Cojü [('] d un propotmmUo, che pub e*sere femuUo [e st-abäito mma mdlo (Var. 
Motmo) eoi^ermameido]. Le parole aggiunte aono nei Ire MagL od in Ria. 

1. 59 Le purolc fu fatto, errouea ripctizione delle testö enuadate, non Bono nei codiei e 
devonsi canoellare. Si tolgn altreni la virgola Hopo o7»>WV7/r» 

l. 80 Kon inutile notare die al latinismo tanio x codiei sostituiscono xolametiU. 

1. 84 targomeaio h ü tat natura «I« non utano to mn le qwiHro. Tuttt: e« «ono; fr. 
qvlil fit a. 

1. 87 targommto hn tutfe cinqne le parti, quanfT >gli >lke In prnponimenio e lo suo confer- 
mamento, e Cimprew, e la conduaiom. Qaeste 80D0 quattro parti soltauto. Leggi coi codd.: 
Cimpresa e suo confermamento. 

1. 89 fmitdo . . . «ONO «teU&Kh «A« Pvno di hro non ha metUeri. Fiü chiaro A tiat. 

L 95 questo argomento pub esaere da dttc parti [o da una solamenlej, Lo parole agginnte, 
ohe il processo tliprorso diniostra indispcnsi.iliili, sono in (uttt i codiei. 

1. 96 *e il proponimmto e la impresa sono stabiliti che ia conclusione avea niente. Di miovo 
001 eodiei (salro L 83) 4 stabätU e poi ehe la coneL ne natea dUttnanmte; fr. nowt totä daire. 

1. 99 «e *l proponimoiUo i d/orte che *l parlaiore non pnbformare nta eonebukno smtu 
impre^ia, aUora non ha rna ch<^ due parti. Correggi nc pub e dope non ha ng^'m^m altresl. 

1. 103 se 7 proponimento h sl /orte «ttdniito, Potrebbe stare; megUo coi eodiei «2/. e «i Jia6. 

1. 106 non Ii resla. I codd. ti. 

C. LVI1, I. 3 Meglio ommettere coi codd. l'articolo innanii differmameiUo, giacchö questa 
voce ata qual predieato. 

»* 
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^i(iO Adolfo Mcssafia. 

1. 8 Meglio clie /a proprietä i: If pr. cotne in M 36 e 4^. Rio. 

l. 15 Tuai argwnenti differmano in jufUtro m/onien. L 46, M 36, Ric. *i differmano\ M 47 

c 4ä «0/10 (Uffermati. 

I. 18 D primo modo k n^we l'imprero; il tecondo: dd db Hcanfimi t» id^ß» ht eon- 
dumme» Tatti: «e tu ecnftrmi la 'utprtaat ma tde^ la concl. 

1. 10 n terzo: che sc tu dirf rh" i>w argonumfo si'i viK.vr). Quaai tutti ommettono il prano 
cÄe; M 47 ha cio, che pt'iö va unito ad apj^resso che prccede. 

1. 20 II quarto: AppretM oKb ttmira suo argomenkt lü im däAi imo oAreji fvmo* Cor- 

0. IjVIII. 1. .') (fttaiirr eqlt ha d'tto ufta rosa veriximile. M 36, L 46, &io. ha detto ePmut 
rosa cAV//* e f. ; fr. a Jii cfum choie quelle est voirsembiabte, 

1. 21 «e ctb dl# «uo/« addwtnin alewm volia^ tm amenarin diee ek*e^ addioitne tutto 
di»erMatnent<'. II ih' *loir ttUitm voce «ppartiinic a tuttn: tuttO <d o tutto ffiomo come hanno 
i codici. fi.(l\«i 48 rlie ha sunpre. Qn'-Il" rlic rinianc poi — ''"rsamenie — i enore inluogO 
dt umtamtnte, etuiie hanno tutti i luauoscritti ; fr. ü avient tozjors useement. 

l. 22 dice che tutti i jmveri detÜereno ptä danari eks signoria. [Certo egh an/ieite be»g 
«deuntt voUa the im poeero detid»rapi& denan o&e ritjnoria]^ ma efiü im «mo «PaltH dte amano 
ptit la süjnorin. L'ag|riunta i dai codici, che si confurniano all' originale. 

1. ipianf}-! »Vre r in "i^finftmenti rTunn roio r tu W difl'frmi ptr qtielhi mrd^'inma rore 
t:h'f(f/i conj'Tma con tutti mscgnii coniunn mnstrare due cose. Lcggi lisegni con tutti i codd. 
mIto L 23 ; poi via con M 47 e 48, Bc rg. | finahnente dii in tutH » tegm convüm eee. con tutti, 
aalyo che in L 23 manea in. 

1. 38 ronri''n'' mistrare i'he sia fnfiri fjui lln '•},,■> rmn'iPST' n rhr }7nn «i faito qmJfn ch'' xi con- 
r Per certo va letto coli' originale: che sia/atto qucUo che non 9i cotwiem. Si coosultino 
i nianoscritti, e la stuiupu steaaa, 1. 51. 

]. 46 Qiova notare che ove la «tamp« ha focea (voce eon qneato eaempio e con altri regi- 
strata nella Cnisca) M 36 haeotfa; Rie. prima <o«», poi coirettoeotta; L 46 Umkaj M 47 
drappi: M 48 roba : fr. '-of". 

1. 49 la tocca aanguinosa puh esaer »egno ehr tu «ei «ang uinato. L 23 e 40, M 36 e 47, 
Pal. tH 4» segnaio't Rio. ti m' «ngmolo (£atlo aalasaare) ; fr. cm eM *eigni( z\ M 48 non bene; 
iH »ti »anguim$o o /edäo. 

1. 51 tu hai rosso ne! i-oltn. Tutti: arronsi.ici : fr. tu rnrogis. 

1. 65 Hanno i codici vorauicntc comparazione contra due cose, e non piuttosto tntraf 

1. 66 sojio diverse maiiiere. — di div. m. 

1. 67 (Wefftidka. — Che g'eglid. 

1. 70 J>"t> di' erse imture. — di div, n. 

1. 83 Qurst'uomo der ft«.v<Tf 'jindiriTt'^ n mnrif, pn-h '■//<■ ha nrriso un unmn rnyi ^nnte que- 
st'altro die «' ha morti due. Mtttcntio una virgola avanti co,«?. potrcbbe stare; giova perö ootare 
che i codd. hanno : Q. u. eiüe (H 47 e 48 ommettono tke) ha uoc. m uom dee eiut. g. a n, mA 
eome ecc. 

1. 87 AU r est dien io [m tommttj. a^nnta non asaolutttniente neoessaria, ma che i in tutti 

i codici e neirori^''itialc. 

1. 70 M 17 iia ia buona Iczionc prHorf in liiugo di preJicatorf . 
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1. 75 Kon ü potea ma ä puote, come negli altri luogbi analoghi di quMto capitolo e 

itei codici. 

I. 81 lu m appareeekialo a d^trman eib che per to contrario di auo <l> ff trmamnnto. 

M 47 e 48 cib cKeglidice per lo cont. di suo cof^ormamtnto. 

1. J^') r .ff' <It<y chf 7 (jiii<li'-'.i iiuiito t u rollt' rmatn, r. tu ch<- »nn ftt altrcxi >U tutt' A i'aoioni. 
Metti purito dopu il isecondo fu j c leggi coi piü codici: Attreti Ja di tutt« le r<tgwmi [ch'egli dice 
gopra ü giudkantentOy e tu di ie contrario ragiomj. 

1. S8 rieoria d»l giudieio. Con^fgi coi codd. ä g.^ chi qni rieordar« signifie» „ ram- 
me nUue." 

1. 92 giudicio ch- focrhi ad a>cun degli tiditori. Solo qual variiuite nottaitio la lesion« di 
tutti i mes. : «la stato contro a-ic; fr. qui aü eat4 contre lei otaiu. 

1. 98«oM> oA« 'I tuo avponario pub r^rmidein e informars Aio dttto, Lcggi di tkf « 
d^enamv. £ dlyf. haniio i eodtci aneh« aUa Unea «egueDte. 

C. LIX, 1. ^ potrai dißermare . . . p< r rimpntccr'amfnfn fo per numeroj o per seinplice 
voucltufione. L'aggiunta, che £ nci codici t übe vietie coiifcniiata dall' originale, i indispcn- 
sabiU». Cfr. 1. 85 « cq). LH, L 6. 

I II Ma .scUa e falsa tu puni differmoro Futta »waa pH. Leggi eon M 48: ma i/., tu 
la puoi diffcrmare in due manifre o in difffvman'h tntfn sue parti o in differmando tuna sema 
ju'U. Cosi gli altri, salvo che in luogo de' duc in dtffemMmlo (fr. en deffermant} L 23, M 36, 
JEUo. Imnno d^rmarv, L 46 difermoj H 47 in differmamenlo di, 

t. IS tu [non] deieaHigmre h tuo amwo^ oome vnole U eonteato e oome hanno i eodici e 
rorigitiale. 

1. 1 r> .<rVa/i teme (vergogna), non east^are, che noH i buono. Cancellail non, che manca nei 
niuntiscritti c ncll' originale. 

1. 20 Ami lo däAo «aotigaref oid /«^fft' tom veryogna « non ditpro^ , tanto ä deUo io piü 
twOo oeuASjur«. hog^ eon tutti i «odd.: /egU i. v., «* non diipregia awo dSeMo; e moii Uatn 

vergogna, taiito ecc. 

l. 22 E te tu dirai parte setisa pitt. l trc Magl. e Ric. : E se tu vuoi differmare Ctma di 
^ueUe parti «. p. ,* L 23 £ «<« tti vuoi parte, ominettendo le parole inlermedie. 

1. 23 ifeffN non la tone «enteemenle. Anche queato non manca ne' codici, e 0 aenao nol 

cunipt)rta. 

1. 29 tun mimi'rf) : corropo'asi It-f^g-endo suo nutncro. 

1. 3ü e'cgii [noiij tiumera. II non 6 necessario, e rieorre cosi nei codd. cuuie nciroriginale. 

L 81 o I» hai compcrato queato eavattOf od egli ti fu donato, od '•gb'fu «Ulevaio öi tea eata, 
od egä ti rimase per retaggio, e non Ü naeque in oaea, dungue Chai tu imbolato. Qaesto 6 uii 
])!irlnre inanohevole. Leggi eon M 47 e 48 c roji L 46, che solo in alinina [larola varia: ti 
rim. p&r retagtfio [ c se cib non p, dungue t hni imhoiato. Ma io so beite che tu non Chai comperato, 
nk non ti renne donato e non ti renne per eritaggio], 

1. 35 egK i n eonduto. Leggi eg^ ha. 

1. 45 tuo arverntrio dieo; o tu stai guiper lussuria- o per aggUato, o per J<. pro di tuo tmico. 
fCerto tu puoi itffmnare per lo pro' del tuo amiroj. L'ajrpiunt« . chc indica il modo eon cui 
ribattere le ««serzioni dell' avversario, i iu M 47 e 48, L 46, Pal. 
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1. 55 pntrni . . . mn.ttrare cht cib non sia per meenitä, amd jnA eutre pet »anitra. 
M 36, Kic, Pal. in aUra manürOf M 47 e 48 tutto altrimenti. 

C. LX} 1. 3 buBDsi tu ni^M a|pgiugni la oongianskme sm» ehe i m H 47 e 48 e nd- 

l'originale. 

1. 20 vole lo maeitro ntn.ttrare la ragione ed un aJtr^ 'Si-mpio. 23. M SB. Hic. un altra 
rag. ,• M 47 c 48 sulatuente mostrare un altro esempio, come nel fr. veuU U maistres moiistrttr un 

L 39 Ouarebl dtmqtu tA't^ ti convt'ene (1. conchiude) per altra inteml'm.-- < perh puoitu 
d'ß'rmrTre ttio (]. mo) argomento, ch'egli pieghi e muti (1. pü^gh e muth) cib che tu iniendi 
(1. iniendevi secondo i piü codici, L 46 interu^ii, L 23 e Kic. come la »tampft). Fr. Garde 
U» doac fme ä ie oOttaAwt par auirt; eiU&icim; etpor oe ptcw tu deffertiter jor ar^twiMtf, ear ü 
rrptoia et nma eequei» «tOmdoie», 

I. 41 s'egltpema ch« oM daaenHealo qtuüo du tu hai eonoiet'iifti, com» ^Une /arik ma 

malva{fia cnnrhutinvf. \jf^tt\ rrm^sr. e rnm", egli oer. 

l. Ö3 ritragio e tonna strana, in luogo della «luale i codici hanno ritragge^ fr. trait. 

C. LXl, 1. 5. n pronome U» innaon jinipOM ctmoellato. 

ibid. Sappiatf '-hf ' izio ^ iutio o fulto o comum «CO. M 47 e 48 i>t«tS» i [mit argomenia 
qaaitdo egli e deij tutto faljso. 

L 9 FaUo h quello che dce appartenere a metuogna. La iiu|f]iprB lezione i in M 47 e Bic. 
t^*k (Biß, ehed i) «qipartenmi» di «m«m., fr. qm apatiemmt d» mmtfongeB. M 48 «qtlametUe^ 
val« a diri' l'aver male letto per in luogo di par i ondiiaae a mutar lu ; i-.< vi c forraare 
un'altra parola. Ui qui auche l'errore di 1^ 2!> aj» rtamente metizfygnn. Aiu iio L 46 e Pal. 
Ifgguno benisäimo : appartiene a mens. — 11 Berg, lia tinalmentc parzomvei de vu 

L 20 8i noti eb« la l«iione deUa Btampa iarät par migliore di qaeila di M 47 « 48 (» ftvf»; 
.ancho U fr. lort 

1. 28 m'apparecchio (dovrebb* essere veiTUnt ntc m'apparecchiava) di rem'rc. i'o sm^ nh'nstr') 
socoorto. Leggi con M 36 c 47 io solo e eancella la virgola. Ric. lO solo vostro soc; L 46, Pal. 
10 aem h v. «. ; iu M 48 mauca il passo. Fr. Je m'apareüioie ä aler tout setd ä vostre secour«. 

I 33 prapri^ che altri »a ehe etmo eomion' ad «»' oAira eenio. Ttttti: die tdireA eono. 

1. 33 Chi ht im domandi dellc prnprirtä dclC uomo che son dücordecoli, io die» du dÜDOT- 
ihvnli snn rjwlf' rhe son nud' u'ji e nojosi intrn fjÜ uomitü. Certo quesif prrijiri' ta iirm .ifmo pl>i 
discordevoli che CorgwjUo d un Jolle cAe (t un altro uomo. NeMuno de' codici fiorentini m'otfri il 
modo di eonreggerc qiiesto pa««0 inintcUigibile ; ma ottimamente, e in modo d«l tatto eou- 
forme alT original« legge il Berg, i Betumi domandt de k proprütaie de tomo cia h deeeordaM 
et CO disese che deacordahel h qiielo che k malrasio e mojoso irUra Ii homeni, certo queste proprie- 
tade non son piii de Io descordnhpl rfia de Corgojoso ni di- h fol ni cha de uti altro nuUvano omo. 

1. 45 giä si e = „sebbene sia." Meglio coi codd. giä sia. 

1. 63 suo aütfereath /aeea gran romore e eß> era läida eota moA», dte tm välaao ueddeut 
un COM nobil (uivaUere. M 48 e diceva dt» e.; L 46« Bic. suo avv. dicea moUo gründe pa^ 

rauh- it cn, fra moltn /. r. Ri pfitrt'blie corrcj^g-orc r- ehr rra o e frh'>J cib ero. Fx, «M OVertaine 
disoit grans menaccs et graJis paroleji, cpie ce estoit miUt laide chose ecc. 
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1. 66 nah a dire vwtti innanzi Caltare. Fr. ee c-i't h tlire qu^il f m't mort <Ii i-oiit Pnui' h 
l'editore non reca Variante aieuua; lua e lecitu äuppurre che qui la leziune Bia viziatn e m 
debba lagere tf «ithd. lait mot d, Fa. II Bwgr. ha hxvwozaoi a cKr budo motto dootmü 
F altur. Si vn-da arlimque se alcan codice della veraione tOMsna no& abbia taidi> 4inMitt moM>. 

I. 74 wo/o /a volori/'i. Mf^lio coi rodici- • ■ ; . •< ('« : cfr. !. 76. 

l. 4Ö Un passo molto curioso. II franceae <iice: He devarU ie." i>r-\-<teort je hasse la loi qui 
dampite umtre, cerle» 9»» argumtn 0mikroä a» oitmi eh» il Berg, traduce bene: se davatUi 
Upnalaor lodaue ia /cm «nAe «omüm« tuwra. Anelie H 48 ba pruMori. Altri oodid inveoe 

per fidsa icttura tradussero predicatori, quasi nelF originale fosse prcchef rs o jir. t.rl(< i>rx a 
invrrc di ruxnra Jmtnio Ittssuria: co^S ncüfi «tampa: dinomi a' [ireJicatori iu A/i^/.w/ /a /ep«;«" 
cAc tliinnn htsmna, crto mio argomento nojtrebbe agli uditori. A chi scrisse il L 46 »arä paruto 
Iroppo ingiurioso M {tredicatori U »npipom cb'eMt abbiano a ritentirai ffudir daaaare la lui- 
iium, e mttt6 di »uo capo: lodassi la legpe piü fift« ta divüut iterif^tra. 

I. 78 Contrario r quanclo ;7 parfutci-f dicf i-nntra gtu fh ehr gh' ajtfh'fori/arebbero (P\\i cliiaro 
il fr. fircuf). Jo vo dinami ad Alessandro ad accusare aicun prode uomo che a>'rssc rinta una 
ciUu per forza dornte a dire: cke al mondo noit i «J crudel coaa come e a vimere una cittii per 
fvrza e guattaria. Alcumi oodiei : e eKire; altri: 0011 dire; altri finalmente: et ia dien». 

I. 86 ct7> cke tuomo dire. Tutti: cJie un uomo ditte; fr. guä vmi kam ditt. 

I. 105 Paccs neir cri^riiKile Pamr<>$.: B<»r«r. Paqunfift. 

1. 107 CoA y"e' guegli di'era biadmato di vanagloria, [cketli non se «e düfes^, aiisi diiutej 
ch'egH «tn moltoßen ed areUto, L'aggiunta i tolta dai oodd., ooiicordi coiroriginak. 
1. 118 Ag^ngni m innansi a «wc/ommio. 

L 121 Sc io dimanihisai «funa certa eoaa e tu mi rispondessi d'ima generale; ckh se io ti 
domandassi dcW uomo se 7 mrr/^ e tu mi dicessi cVun animale corre. Si intfiidc passnbilmcnte, 
quando Hi prcnda ^uonio" comc specie, „animale" come genere. Ma ancbe questo i; pa»»o 
üingolariäsimo, in cui un errol« lethm «onduae a vWKOni nudto »irane. L'originale ba; 
mJ« te dmtmt de Fort «e il eourt etume retpon» ^u« <iftfw kam et m» atUmmu eeurt. Oia al-« 
cun codice fraucese ha de loys, che i: nianift sto ( rnii f per de Pours (si potrebbc fors' atichc 
aupporre de hu.i "di lupn". mn n(^l sitignlart' la .v mui ha luogo ed il plurale non ci pn6 Rtnre). 
Ura questu loys nci berg., euona ioiife; vale a dire il traduttore, non iutendendo, »i cuutonta 
d'eMere eoo fedele dell' originale. Altre Ternoni traducono bjfe eotta parola l' jgi; qnindi 
L 23, H 36, Bic, PaL «s io U demandatei di leggi» ^eUtt eorre « in dki eec. oppure «e *' 
drm. se la Ugge corre e lu mi rispondessi ece. A chi scrisse M 48 parve troppo strano che la 
legge abbia a correrc f ri niise del auo : se io ti drm. di leggie e tu mi di' d'altra rata, o se io ti . 

doinando di (qui una voce che non riuscii a dicifrarc) e tu di' ecc. Altro errore in 

M 47 ; egli lerne de tote (altta fotiaa di our«) e tradume ort»: dM or» eorre, 

1. 130 Ptaua^ro 4 nell* originale ora iVafoR» ora PKatttet, ora fVoncuM: 

C. LXII, 1. 4 tale argomentn nppartiene piä ai conti che son su pr-udt-r consiglio, 
nh Cititt nzione che sopra consiglio che in aUre cose. Leggi cuD tutti i codici: app' pH* 
nette (incglio alle) aonieiuioni eontupr. 00m. eihe & oAra eoie, 

L 10 Ceeare dieea: Siti dovemo perdeaare et eongkareBU, perh ek*etH eoM nottri eättuUm. 
[Vera dieee GalOt «4* elU eono noelri eettadud,] ma ecc. L'aggiunta 4 nei 3 MagL 
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1. 15 Ijii modo di eouibiittere le ray^ioni delK nwerHario e qucätu: quando tun avn-rjuiiio 
eUce duna co*a ch'eir ut^7e, e (u dici c/itW « vero, via tu mo^triche queÜo ch' tglidica h omsta 
etHOy cAd . . . unetta Ocggi ottestä) k. pik ferma oo«a th» utäi^. Ognuno vede ehe deve din: 
gwUo cAa m tUd. VA in vero M 47 e 48, che col francese hanno U dtteorso in prim» 

penoitn, le^'R'Oiiii : d/'ca che e rero. mr/ mn.Kfr'i ch'- qw I/o ch'io if/'co. 

1. 1» tace . . . a parlare detle cinque parti del conto, cioi del differmammto. Leggi 
coi codici ddla quüUa park. II modello della stampa o del oodiee ehe send ad etM «ve« um 
cifra, e il nuinero ordinale veirne seambiato nel cardinale, onde poi fl mntamento da lingokre 
a plurale. 

G. LXin, L IZ per eagiom di eonftarmare [o di differmare]. Aggiunta non assolutaraeiite 
n^cfasaria» che ^ in H 36 e 47 ed itt tievaii codici france«. 

l. 1 G Si vegga ne i codid non hanno • >'fi «lo/A* aüri luoghi. 

1. 18 QiHnio trapanso . . . 7tf,n tief ' ü-terf per s imiff / f n ti za 'fei conto. I codici haniio per 
brtrnca; fr. doit estre tout par tut Lrancfie du comte. Era iursc ecritto in uq codice ^(el*ranca 
con una fa!«a tflde, ende fa letto ^enAnmfa e mutato in «mt^äonsa. 

C. LXIV, 1. S^auditori ne san«no tospetti Di sospHto per «upeUtuo il Voeabolario 
cita esenipii ; iiotcremo perö che qtii i ewhl. himnn snspi-ttoxi. 

I. 9perbckeiie 'Iparlatore Jacense suo riconto duna maniera aolatneritf, gii auddori . . , 
cnderMero ehe cib fone eotapemata, jS» ek* ti cotwkM tpetto variare. H cfi« di troppo^ e 
ne* UM«, non »i ritrova. Si aceentui la yoee ji e depo pentata viigola, non pnnto fenno. 

1. Ii pHoi riconiare a ttitte le parti, che tu dici ud tuo divisamcrth e che tu pmmffti di 
droi are, <; di ricordarr tuttc (r ra<jioni, e ccmt tu le hai prorate. 8i canceili voi codd. 1' a 
diuanzi tutti e il di diiuuizi ricoi d., che in vcrun modo ci poüsono stare. Anohe 1' lütiuia cun- 
gianaione e maoca nei codici e nell* originale; e qnindi, aneorch6 «t posia soatenere, giov« 
,i)nimetterla. Si noti infiue che atando all' originale dovrebbe due dtceOi e pmmettetti^ ehr 

1. "2U in tale maniera ricordi tuo detto e tuoi argommti che gli autori ricorderanno che tu 
Mon aUdpiü apnoart. Leggi coi codici: ti ricordKfVMO ntegtio e eraderamio et« tu cee.; U 47 
ä «^^raimo nugUo e credL eoc; fr,. <u otoMS «« tovettdra nUetth et euidtroat qm U fit aä 

plus ä proKi cr. 

1. 34 piioi uoiiiinare alam' altra cosa chf ni-'i» sfn nomn^ .■•) rr.rnf fefjge o uii altro libro o uua 
citta. AUro nun ci puö »ture e ne i cudici ne l'uri<^inale huiinu t^uesta parola. 

C LXV, 1. 8 S'e^aiiiiuiiK) i codici, so hannij anch' csk! in ipiel capitolo o non pinttosto 
una kzinne c nm'spnndnite al fr. en xf x chapitlct; Berp. in Ii soi capitoli. 

L lü roffioiä di/uori. Se ai conüroutiuo le linee i'i, ii, 29, uuu ai csitcrä a cuiTeggere 
jorft, anche aeua inaaidio d'altri teaCi. 

1. 40 quando äparlaion <fiee oAreri eome dimandb ii mak eA« nc puib additfenire. Leggi 
c«)i niKS. domandando. Si osservi alla stessa linea sc "iialche Codice Ifgga se facessfro, in laogO 
lU s< faceamh che t« versioiic tri)pp» servile e contraria alla buona '_T;inirnatira itfilifiiin. 

I. 13 st i uomo perdona guesto mis/atto, rnoilu yente ardirä di Jare cotali luaggiori 
opere, Leggi col. e (M 36, o L 23, H 47) peggiori opere. 
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1. 47 iRofte genä gutxrdtao . . .j>er tapen- queUo olfl Ii vontmia difar«. I eodd. : lor, 

1. 90 ZiO iA. hnogo ^ quando ü parlatore oltra i malt' che suo aweraario gli ha /atto, 

e(j!>: (?ke molto eruddi moUi, M 47: ä pari, die» ehe oära ...,/alta, ^ gU die« (e «arebbe 

mügllu diäte). 

C. LXVI, 8 «Ae ffU auditori aUiam mwanoordSä» di luiy cM die a hro petanee di tuo 

danno. Megliu cui mss. : pesi. 

1. 41 per forza di sua .^e-rama b vmuio in mala Ventura. Mon ha venin «odic« vaUi mu 
gliore leziüne ? II fr. hora de «' («pcrancv. 

L 49 U 8, h guande üparlatore moetru ehe *l falle eia addivenulo o eih ehe /u ad- 
divtnuto ehe/atto tum /». II pamo i tutto bujo; ma ben le^ono i oodd.: mostra ehe fatto 
di'i afctiuo ih'sconvcnvrole fatto e che du cKera cortvettefole fatto non fu. E reca est-mpio ilellft 
inoglie ili T'iimpro che prima si lagnö dicendo : „Lassa! nun fui alla sua fiiif, iio '1 viMi, ii<>n 
ricevc'tti il mw spirito". In questa mauiera piangcva .sua doiuHi, e mostratta che cio ent fattn 
hnmattteneMe. Moatrh oomefufaUo lo eeonvempoie. Le^^n e meeirava ehe eih cVera eonve- 
neeile non era fattoy e immtoUenente mo^rh come ff. lo .sc. 

1. "3 quondo il parlatore parla di suo fiyUuolri n ,1! mo padrr s'.ttrrrn. L' eHeinpio 
«l'Enea diinostra clic qui si tratta di tre cose, c che quindi va letto coi codd. : di $. p. o 
di »HO eorpo mtttrrare : fr. quant [<m parok de se» atfanz <w de eoH pere ou de een eor» 
vnterrer, 

1. 80 qiinndo tuwto .si diparte dasuoi curi, e mostra il dolore e danno che gli addivinii^, 
itd a i/tH-lU di ma />art". Ric. Pal. '/" i'rn-v'cnp a fui; tntft: id n quelli; Li 23, M 15(5 
di sua p'trtensa (cosi ancbe Kic, Pal., nia onunottendo um), M 47 di stta severaiiza. Fr. quei 
dolor et gttel domage il avient ä bu ou ä oW« de sa daeemito». L 46 ehe avrik letto a qa/^ di 
itua parte mutö per maggior ohiarezsa: quM ' hv .sono mai concanjttnifat. 

1. 89 Mc<rru) clic compiangc k-gjji coi codd. «' comp. 

1. 07 oitdiriine «' prindpi . . . . cJx" di'-f.sst ri} alte parolc e moatrnno frunro cuore, gli audi- 
tori sti ue commoi ouo. Sintassi piü schicttu it uci codici: che avlli dicono alte par, 

1. 102 Invece di eontomano L 23 e M 47 hanno tomanot forma pift ehiara. Fineh^ admi- 
que ques^ unico esempio nou mrh confermato da codici, o altri eacmpii non ae uc trovoranno, 
qiieäto mo'hf '•nf,t,„;uir»: per «rivolgersi, ricorrere eco." r^strato nella Oruaca dovr^ riguar- 
(laroi cuxuc molto dubbio. 

L 110 nuüa eoea eegad toato oom« le lagrme. U Caner proponeva sciiiga, ma pift 
owia & l'emendaBione teeca, che d confermata dai codid '). L 46 ha «t parle, 

C. LXVII, 1. 6 f'ß»' '! conto. Se «i confronta 1. 11, non »i ej«itcr;i n corrrfrfrprc f fn f}i<>. 
a c. £ dair altro lato il paaso della 1. 11 /a ßae la ma leUera poträ corrcgjjersi fa f. 
aüa (o a) e. Utt. 



I, Si nnti Vu»n intransitivo Bonia partic«lto pfononioikli-. che potrfbbesl rt'tfi-^trarH nol Vocabolario, giacch* i «Im- 
eltati Iii (. lU BOB fiuui« pleBUDUu all' iwpo, ooaw qaelU «be «<hm «IT infbitD preoeduU dal mbQ /am o Mant. 
& qml moda cbe A> >M fMife'm dm baata a piovat» eh« al poaaa diia altieil «» fmH* p«r arf pmUut «aal ^ la /km» 
nun »i pu6 <l«<1iim «am «Mca pw m Mwea a qntmll, aftaadoti m «aeaipio dl qiiaat' sIiIiiiq füoio, vui aaaeta 

particolarini'Dte notitto. 



»06 



Ado!.!« Mumaita. 



C. LXV^III, L 25 quan'io ia tnanii ru e onr.sta — mcUeria. 

1. 93 i euteti a din b faXHo »olamente, in ^uesta niatnera^ ehe noi «Anno »i fhmei». 0 al 
esnoelU U dk o coi oodd.: SappiaU ehe noi eec.; fr. Sadtüs jus ihm m uh m «h Rwm. 

I. 34 hasta la domanda a «Ute »enaapäi. La coUoensifme delk parol« b pift cbiam nei 

HiRH.: b. a dire la dorn. 

1. 3H siamo veiuiti eUla baitagUa .... dunquc Ivo prcgoj che Jtiate /orti. Aggiunta indis- 
p»i«Rlrite oflvrta dai oodici; «ntlie nel fr. donoj« vot pH. 

1. 40 E [come] un conto pub eaaen [di quc^itc due bramhe o di una jmla, okrtA ptib 
essere] rk'.' C uiui occ. >Sc iiim si !)n'?iin)pr»i*n rni codici le parole messe fr* parentem, tiAn ai 
gingnerä a iuteudere il seuso di qucsto periodo. 

C. UCIX, 1. 3. Aottno A propri luogki e ^ eerti tegni cAe allora nm jntots aaaere. ^ pro* 

hfibilo che uiciin codicc avrk uiiii vi»ec corrispondt nte al fraiicesf siege. Nun sarebbe lecito 
supporre che fosse orig^iniuiainentc sfrittfi s-^p'^ l'/'-m tm^iirr- il fr. rt>'/]eurs; L 23, M 36, 
Kic. Pal. hauuu alloro; 4G, aeiupre alcjuanto piü libern, ieppe altrnmmtc. 
I. 6 «albtte non t£ posaono, I eo^i hanno J)tf6. 

VI. 

Uelie uggiiinte i>toriclie oei eodiri della »ecosda faniglis. 

Stjmfi fni f ppr rtuiio di disrorrcrc pifi nnipinmentr d'alcunn d( lli^ pnrticolarit;^ dt IIa 
scconda f'amiglia, vitle ii dir« dell' afrgiunta storica al s*'c*>nd(> libro e [Jhro di Cnstuinanza. 

Dopo il cap. XXIX del libro II", ove si tratta brevoiuentu di Bc-ri>iig'Hriu, il maggior 
numoH} dei codici franeesi e la prima fiuniglia degli italiani oonteo^fono an solo capitolo came 
rimperio di Roma vmne a tnam agii AUauumi in Coi si nam» brevcmcnte della c-lezioiic 
d'OttoTip, (lopo il quäle furotuv trerlici intpfratori f'mo » Ffdericn II". Mnrt» ('«stni, Mnnfre<U 
mo bastardo si ditde a perseguire parte Guelfa e i cittadini di i ireiize, tanio che ellitto/uro cat- 
eitUi di loro terra , . . < ctm lorv «attro Bntmtto Laimi ...... Ma di eib lom b conto t 

rilormta nm auUtri». Vale a dire finisce la nartaiione storica, 6 incominda l'ejipoBizioiie 
degli elementi. 

Ir. qiiclla \oci' nellst sffnuda fiuiiijjlia di ( MÜfi ( osi francesi come italiani si conticne 
uoii lunga uggiunUi storica, in cui, ripigliaudotii a parlarü cou niaggiur uumero di particola- 
ritli di Berciigario e isi auoi %liuoli Alberto e Giovanni, si proeede a nanrare disteaammte 
degli awenimenti posteriori. Se «i esamina la rclaiione, in die staimo fra loro Faggiunta fiaop 

Oese e 1' italiana, Ri scorge clie in moltc parti, «pcrialniente in »ul priucipio, esse sono con- 
fonni ; um in altro «i distingiiono notcvolmeiitc per piii rinpetti. Anzi tiitto per ciö che con- 
ccrne ta(ti narruti; giuiclic (lasciandu stare uüI) pucLi particulart, che ncli' im tento ai tru\'aiiu 
e mancano nell* altro) il franccse non va pi& Ui della battnglia di Benevento (1266), mentre 
l'ttaliano cuntinua üno alla morte di Carlo d'Anjou (1285). 0Itrecci6 sono diversi al tuttu in 
(jiief<t'i. rlic la iiari ,1/iniu- france?«» i' [julrst-nunte auimnta da sr-iisi frntdfi, e rit;iliaii;i da 
ghibellini. Viö si panä chiaro dal Cünlronto, che farcnio ben tosto di ambediic le aggiunte, 
La fraucese k contennta nell* ediüone dello Cbabnlle da pag. 87 a 101; T italiana venoe 



Si'i, T^rrn r»iL TctoRO Di Bbvmktto Latiiii. 307 

pubHrata quasi per intcro dal Visiani dietro il suo codirc in m opuscolo infitolato Bruno di 
atoria italiana tratto da tm codice acritto nel bmn aeroio delia lingua (Padova 1859). Pure che 
in qucsto codice mancbi il principio dell* aggiunta, c noi quindi stiiniamo opportuno qui 
publicarlo dietro il oodxoe Lanrenciano 20 eon alenne Tarianti dal Biocardiano*). Ed in tal 
occa«ione itlmiaiuo opportnno di fare un' altra osservazione. In ideoni oodioi di Firense 
si co!>aerv(i mt> Finr^tto df cromrhi' drf!/' impt-radori clie uel 18r>8 venne pubÜcato a Lticpa da 
Leone de! Prete. 11 diligente editore non mancö di osservare che il brano contenuto dalla 
pag. 7 aNa 31 era tolto dal seoondo libro del Tetoro «ecetto il ncoonto rdativo a Maomotto. 
E diMe Vit) percli^, cuia' h naturale, a lui non «onreva obligo di conoacer« tutte le p&rtico- 
larir;^ dri ciulic i dd Tf soro; c sdId didi' c di'/ionc df l Visiani, u.scita nn anno dopo, si sarä 
nvveduto conie non «olo il capitulu di Maometto, ma altresi nitro luiififo lirjuio del Fiorrtta 
e in olcuni codici del T^oro. Ed io ora, publicaudo i capitoii che non mno uella Htauipa 
Vifliam, credo ntüe mettare a fironta il tnto del /Sbrelfo (mriasimo, perehi tirato 
i\ 8oli 1)3 cHcmplari), affinclii 8i possa giudicare della strettisHima aßinitli, anii mcdcsimcxza^ 
dei due te!*ti. Xella stampare qucsto ed idtri passi seguo il sist« iint che ;» me pare migliure: 
uiutare secondu V uüo attualc la gralia (quindi et = Ui, iU o auche sulo U = gU, caucellare 
Vk, V i dopo e fra ti^ ^ e le vooafi e, > eoo.) e non alteirare punto i raom*). 



Lanr. SO eon Var. Rio. 



Fioretta 



Sappiate che questo Berliiigfaicri >^ tae eurouatu 
corrente . mycai . annie regnoe tra dli et Allmrto 
8U0 figliuolo xj arni. Qnello Alberto svra nnn sno 
figUaolo ckerico cbc avea noiac Ottaviano; proimvio <•) 
taate coi grandi e potsenti omizd di Borna che ap- 
prcMO la morte (Ii <|iifRto ') A;rapift>, che ailura era 
apostolico, che Attavianu sno tigliuolo foe fatto apu- 
atolioo 6 ftie dütmato Oiomuiiiii, do% qaeato*) ehe nei 
»venio (ütto di soprn. 

El (li8Reno Ii maestri che fenno lu libro deile rite 
e dei fattl Mf Inperadoii, al aeriseeno {ndeHe «Imk, 

fhp qneüo Rrrlhif^hipri füf malvapin a Dio et al mondo, 
che nna dimna che fae moglie d'uno iroperadore Io 
qaale ebbe aeme Outdes*), Io qnide*) Ib aaii dt lai 



Ora diconu le storie che questo imperadorc l$er- 
Kagbian b1 fk molli» nulvagb» aouo eoatro a Dio e 
contro al mondo. E nvea nna donoa vcdova, la qualc 
era stata niogliera dello imperador« Qualle», cbe era 
etat» dbunei da lai; per ebe «gU pnee qnetta doona 



•) Dnolmi dl wtn «rttr« eoandtato ufantMMOle M 4T, clM ptr eiMi« molt« afAi« al lhne«M ■▼i«bbi> ^Hitiito e«r- 

ttteurcl ae 1» concimiazionc ghibelline»ca di'rivi anrnr e^H» ila] francese. 

*} Ancbe rinpctto »He coniiulUknti »ul-iuihu u dujjpii- i<Iim:ii locito unifomuiruii allu gr.tru cuLuuyc, pciiln'' non iiii 
pare che ti.i\ miiilii :i;f:Ltci> ;i:bitr:iriii, eon che le naano i L-npi<i>i, i<i pussüno Irarrti giusto consc^acDtv Intorno <ill:i |iru- 
nuoi:ia. I'nti.'\ü, e föne dovevo, Iiucivc i», m Iq; um toIU Introdurre uifonBiU in i iWMi «Mfo, aito e indttto 
(■=. „ri!o ctiK non Mi aappi riaalvaM » aariveia Mt lo^ paiaadaad oba la l aMia aeattlbalia a flv cba arlaaariaaa la dt 
efir. in dkletti imM, 

») Sic ««tnpre J fa w fn pfc. 

•} Rlc oametM ü <p>-io. 

*) Kic. riö ett» jKo/'i 

') Fr. «IU fran$ dame gui aroif «tfif Jemmt iMthter. 
*) Bia, Io «ivm*M: 



30« 



Anoi.ro Mi'8i«AriA 



. ig . impenidori, qHCiitoBeilüighierilapreBe e roii>ela 
in ourflcr« e- moltc (1i\c«»e cose e crndele Ii fe' '), et 

Aliterto RQo figliuolo Ii facca lu Hütniffliantc. E qnando 
(<ii»aniii »uo lii^liunlo fnc apoütolico, che assai cra 
peggio che 'I Buo pudrc i* che 'I 8I10 aulo che fanno 
pwlii e *) mastri e signori dcllu parte ddk mnta ec- 
rlesia e della pnrff dot kppuIo, et alior« creve omle') 
sopra maiv u rriulelit4 sopra rriidclitik. 



e t«ne«la in prigioae e t««e«le motte efitdole oose in 
careere. E Alb«ilo rao figlinoto fe««« il rimifliaBl«. E 
qnando queato pspa Giovanni liu' m ihi ih ^-iiitii papale, 
fuc agsai piggioro cbe '1 padre o I'uvoIü, ehe crano 
Miguori c governatori deUa Santa Chiega; st che alliira 
erewea male aopra male. 



Come lo' mperio di Roma tomö a Ii Alamanni. 



Ur dice la »toria e iegiatre •) di saata eccIcRia c 
aiiiiigliantem«nte lo teatimonia elie per la malva^itä di 
Bt rlin^'hieri 0 d'AlbortO WI" ti;,'liu"l.i Ii piodoini di 
RaiiU Efclesia e del coranno di l^onia c- <l<'l pnesi- 
qaindet ]appre$f!ti| ncuulonno a Ott» di 8a8(><igiia, « liud 
cra re dolhi Ma(:iia, «lic miiInso [ad aliirlij («nitra 
quclli diversi siirnori. Ed elli vcnne posKtMilLMiient« id 
Etak'u c vinse quct-to Rcrliiiphieri et Alberto c cacciolli 
dclla signuria c Ir.iMse di prigrone qoella doiina 
vcrebia«) di tni I'i « oinfn nvc-a purlato qui di 
Kopra c la prc^c per luo^lii ^ i. E poi ^'aci-ordoc i-Hi 
e*) Berlinglderi e*) Ii reiid>'- Lombardia e totto lo 
pacHe, non fuc la uiarca di Truvipe '♦) c di Verona 
e d° Aguileftf quetito umu Ii reitde. l'oi sc ue rltornüc 
iadella Magna e regtiAe Mn grand« p«dere. Ort av* 

N .-iiüi' cIii' (|i;rst" !*( i ling-hieri e Alberl" fv: Inno male 
c pcggio ehe di prima c siaiigliauteiueiitc l apostulifo 
Gioraimi tenea 1e f«mbe paleM«*) e faioea quoll« 
rh'elli \ ''[«"i r r!i'illi dnvm. ]tcr I i qiml 

eosa alquuuti dei cardiunli c di-i liuoiii iioniiui di liuma 
mandonno priradamettte per qncüto Otto «) medcnmo 
eh" i'lli Denisse aitare Santa Kcelctsia e i»rendesse la 
dignitade de io 'mperio e di tatto lo pae«e in tale 
eh'elli diatntggesae quelli ^he teniano la aignom in 
tatto. Qnando qvesto Otto iatese, al n« fn molto do- 



Ora dicouo ie storic che per la maivagitä di 
qiieisto imperadoro Ber). e d'Atb. e di GioTanni papa, 
i predetti uomini dclla Chiesa di Koma c il euinana di 
Koma oaodö ona bella imbaceiata a Utto di öangogna, 
il (inale era ra della Magna, cbe veniaae a Boua ad 
ajntarli contrv a'diversi signori di Roma. Ond'eDi 
renne pomentementc contro allo impcratore Bcrl e 
Alb. soofigiinolo; ai che gli vinse c eaeei6gli di Kignona 
e tragge di pdgion« liaella imperadrice, e qnesta Ott» 
la tolse per moijlie, e poi s'aecordö con qucllo inipnra 
dore Berl. e reude^li tulta la L^iubardia c tutto ii 
paune, se non fu la marea. di TrcTigl • qndla di 
Verona v «incMn di Aquilin. Apiircs««" fiiio<!to. Otto re 
«1 partl con quenta douna e eon tutta ana oste e ri- 
lontfr neOs Magna e ngnh con grande podere. E 
Herl, e Alb. riniasono, e sl faft-itid |ic:.-^n<i rlie prima, 
eioc dclla 800!« Chieita e dcll' altre i-ose, c Himiglian- 
teaienle papa Oiovaoni, e teneä Ie fennnine palne- 
niontc. I'er la qual eo«.;i alqu^ititi canlinali v aliri 
baroni «t riiuaudaruuu nclla Magna al detto Otto, che 
ritornaaae a Roma a livedere la Santa Cbiena e ri- 
prendessc la depiilft dell« inipcrio c di tullo il pae^e. 
a tale che egii diHtruggease totti ooioro che teneano la 
aignoria • Boma. Qnaodo lo n Otto il intete qnlle 
paTole, at gUene peaö molto, al come nomo giuito e di 



■ I Kic. miula in frtgion* t facfali malt« dieerti/adr e noil» crudet« cow. 
Kit', tif. 

*j Cod. maJt «t mai* *t tapra im/«. 

*) C'pil mcbe tl Bio. la r nmtata la t. E piMbA racti««lo iNnca, li pu6 credere ebe 1 eopbtl •tinma» il 
«oiare fifr«i tb. Mtgum da Lanofma. 

•) Bio. eaetü. 

■1 Fr. la P«rr« damc. 

*l Kic. lo r. par/i, gtt» dtHatui, « 4> /« f^iü pf taoglM. 

•) Rlc. con. 

•j Uic. « <i. 
W) RiC; TrftV^ 
**i Rte. fM.'M«MiiAr. 
»j lUe. a Off». 
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Iptitr <) [e) siccoim- oino di graiidc huntadc si mosae 
moltu iiuBseote *) e tue per Ii Lombanli e per Ii To- 
Maai molto bene rieento e slnlglbuitenMiten RonuHii 
lo ricerenno molto altatnentc e fnc coronato a re delln 
Magna ed i 'mperadore di Eouia iudclli auni domini 
.niflclT. [e] imperiö .xq. «niiL E fiie lo primoi) In- 
pcradorc ehe na«rpsse iTulcl!;? Mritma e ft f c inrilti hrni 
6 uiolte volte andava indellu Magna c riturnara a 
fioma p«r bme e per vHlitade d«Uo'iiipero e d«ll« 
tcrrc. F. pci'"' ("be rapoBtolim niovanni rmn v<ilr;t las 
sar« lo luale ni toroare a baooa vita *) fu clli dispouto 
per Tolontade « per eonaeotiniento delb diefieia e Aie 
rliiariTiito tin nltrii fli* rhlit» nome Leone. Qncllo apostn- 
iicü per Iii miilizia dci Itoiuani atabilittc cbe papa non 
potene eeBere IhMo nA eletto «eu« lo «msiglio*) del- 
lo 'mpenidorc. Kf avvcniic iina vicata ct o lo iinpernton- 
Otto er« ito indella Ma^a e Ii lioiiiani per loro lualizia 

none Benedetto, o 

fue i'iii'i iatM ili lla (ÜL-nitailc "1 Ta'"iii' r erniifi n 
quel tempo .lij. apogtulicbi 7) : Giovanni, Leouc, ISuue- 
detto. Ha Benedetto bod tenne la signofia pi6 di .y. 
iiicsi, , hr ](i 'inperadore vcr.iK- ilflla Maf:na < ^-ramli' 
gcutc et asgcdiu Borna tauto ebc Ii rcndenuo Ja terra, 
f E Leone fa memo indella saa di^itade e riposA lo 
paesp 0 la terra] collc L'i iiti. F, l^ 'iiiin raiiore »i ritor- 
iiüv tudclla Magna e nicnü udc bcco papa Beuedetto 
in ft«8«of(fls, e qaino mort. L'aatro papa Oioivanni 
tDori scii/a |u iii'ii ri/!a c spii/a ronfr><i')iic. 

Lo 'mpcradorc ebbe dolla saa inoglic uu ti^liuolo« 
ehe inmigKantemente ebbe nome Otto e Aie inperadore 
apprcttHo la -ita inurlc imlrlli anni duiniui . vinji Kmij . 
E'fae buouo e prode c fccc motte bnone operc e gran- 
de. et ebbe per mogrKe fai (iglinola de lo'mperadore di 
Oostjintinopuli, in eni clli inpcnert» nn figlinolo che 
altresl ebbe nome Otto lo terzo e fn eoronaio a 'mpera- 
dore per la inano del qainto Oreforio papa indelli anni 
domini . viiijelxssvnij.»i molto ntibilemente. K {riii sia 
Cosa cb' clli faceage molie pcraecDzione contra Ii Ko- 



pranilc hotiti: e mispsi nllum daliu Magna molto 
iwssentementt;, e fuc riceviito per Ii Loutbardi e per Ii 
Toaeanlnoltoaltaineiite. E glnlo ia Rona al ftt iueoro- 

n:ilodellaMM;:ri:i r ilrtlo iinjiorii' (Ii Hoitin. Aüoni cnrrea 
anni dotuini .cmlv. e regnö nella de^nitu dcllc imperiu 
anni .xg. E Mppiate ebe qneito fa il primo impeiradoT« 
che fnsse mai «Icfla Magna e fece grandf fmnt:»rlf i- 
molte voltc tonu< dalla Magna e andava a Koma per 
la QtOitft dello bnperio. B qaeatn papa Giovanni non 
voleva lasciare il mal faw c s1 fii (lisjmst«' c fatti> 
papa Leone. £ per malizie de' Rumani istabilirotiu che 
nesanno papa potesse esiere eletto lania D eonsea' 

tiiiierito <li-llo ii[i|>ora(li>ri'. Ora riveiine die <)uei?li> Otto 
fu iuipcradorc c ritomö ncHa Magna, e gli Homani per 
loro malina alef^geron» no altro papa, lo qnale ave« 

immc r.riir ilrltii, r papa Leone fn dispoütrt K ( n^i in 

Iquel tetupo furono tre papi, sl come avcte intesu, a 
tina rnlta tatü e tre ? eio6 Gioraoni, Leone e Benedetto. 
Ma niii ütM P>rM.il(:tto, ehe fue eletto dai Homani, iion 

insse 8e nou due mctti. AJlora lo iuiperadore Ollo, 
Teggeodo le novitlt, ehe la romaaa gente Ikeea, ai 

I nii>sti' ilalla Ma^'tia iiinlli. [KiKsentemento e venne aibi 
aKscdio a Roma cd ebbe bi terra « 1 detio Papa Lione 
et nuse in signerin papale. B pol ebe (b tntto ripoaato, 

sl rit<irno con tnlla nua genl«- <: im ri' itun' >ri >i il detto 
papa Leone (sie) e qoivi uiori in capo di iluc uic«i. 



Epoiavvcuncchcque8to re Utloebbe di «namngiie 
ttno figlinolo, il qnale fn eletto tmperadore dopo 
la morte del suo jmdrc c fuc cliiamato Üilo terzo (sie) 
iuiperadore. £ qaando fae iucoronato, correa la iadi- 
siooe anni domin! .embcrnj. E' Aie bnono e leale « 
potenlissimo, e fece di molte baone costn : e<l ebbe per 
moglie la liglinoia delln impcradore di Constantiuopdi; 
edebbennofigHnolo,al4|iiaU-pnow nome Otto «ome no 
padrc. E come piiu-qne a Dio lo impcradore paMSo di 
qneata rita; e qae»to Otto »ao figlinolo fae tatto 



'1 Rio. '» U Ii rnffll". 

«) II francosi- qiii i: un |>n piii lite\e : qtt it r«nitt eWiw /'^im «f prtHtl A ^«iiWfiMiMllI il t*mfin H it l» ttrr* 
MTOM gut 0 Ulatt i 4mrHHl»H~ tf JMOMl ll «( t«H «f, «2 M mM i l4t »««i ecc. 

*) Sic. prim^^ 

t) Ria ms aaslie nai (f »ti thnwe«! r<r « ra« 

*i Rie. «eiwfn/Aiwitfe, 

Kic. fC-io. 
Bic. »giflujjfDc ».«•I. 
•j Codd. »T». 
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Ad«lto Mvhaita. 



i, elli feee di uolte buone opcre, poi trapaa^i^ di 



qm<to Mcafa», come pUcqne » IHo nottni aignoi« •} 



iiupcrudoi c di Roma e re delU Magna e fa corooato 
da papa Obirigoro IV (lie) e flotna k iadMoM wri 

domini .cmlxxxii. E qncsto m porttS prandcmeot«, 
e conie iu fnnatTt di Oio, pa!««i> di qnesta rita. 



Come ü trovö la ohiamata de lo'inperadora*). 

Da poi < Iii' r:uitL'///.u l;i .siu'Horia de lo'mpero di j Da jmi v]\c (')[U\ tpry.o impenidore fn mnrtd, !a 
Runiaera moltu abhassuta ju r le grandi discordie , sigiiüria dcllo iuipcrio cra molto abba»8ata p^r le 
ch'erano intra i Li»iiibardi in diverse parti, Ii quali ! Rcoaeordie e diTitio» gtaiidi dw onmo tra i LoalMifi 



aoliano sormontaro di grandezza c di siguoria tutti Ii 
atttri imperi, per che») niolte brighe »'ingcneravano ») 



c altrc diverse parti, !c f]nali äolcano sn^rnnuitfintare 
di grandczza e di Hignuria tutti i rcanii o paovi dei 



ehe aoo lroTKfa(ao) chi se ue intranicttosttc sc iioii Ii | inondo. Per die malte briiplie d g«ner»?aiio « non ii 

prenci didla Magna; c pfri'i fii Htahilitn qi;:i>,i o.:.nu |.rr trnvavn rbi si infminmettesse pnr !oro, «e none i prin- 



QeceKüitä provreduta e jiicna di diritlo che la cLta- 
Biata e la leaione dOTene easere fatta*) per quelli che 
fusiCTKi ilcfoiditoH ') all« 'mperin. in talc ninniera che 
lo 'mperadorc foRsc chiamato per buono c per leiaJe ») 
e DOn inka per ritaggioy al come ftinao B tre Otto. E 
von] arvrnnc che la cbiamala'j d<* !o'n(]>eraff»re v ai 
.nj. prenci dclla Blagna, che aono ofüeiali dcllo topero, 
eiot a dfae rarriveaeo dt MaeaiuaM)clied h ooiuiglieri 
indelln Magna lA 'sv' elli i appclato Oenuoine ' 0. Lr» 
secoudo e rarcivesco di Trieve cb« b consiglieri della 
tem £ Teno Fnaeia. B 1 teno i Taidvaaeo di 
Crtlogna rhcr16 consiglicri in Italia. Lo quarto61o inar- 
chese di Brandiborgo, chcd ^ cousiglieri dello 'mporo. 
Lo qvinto fiie lo eonte palatbo d'Anfln«*) ebe aem 
del piimo meMO lo aeato lo daca dl SaBNgna 



cipi della Magna. E perciü ei fn provveduto dopo la 
morte d'Otto iaiperadoce, et eomi per gran aeceHitt, 
che iirimc'lnta e piena la pK^ziorie dcllo inipfria 
fosHc fatta per coloro cb'erano difonditori della sauta 
ehieaa; la tele maaieni che lo inperadoie foate chia- 
mato buono c prode e nnn per ritappo, come erano 
»Uli gli altri di Fraucia c d' Italia. E la chiamata fae 
data a aette pirinclpl della Ma^M, Ii qnaB eleggoao lo 
inipcradorc; o qnesti aetle sono chiamati dalb im- 
pcriu, e auuu queati: lo primo e 1' arcivescovo di 
Miifansa, k» quäle h eoaaigljere ddlo re della M^na 

cd 6 chiamato «LTtnuniort-: 1' nitro b (rioi lo secondo) 
rAroiveacoTo di Trcvc, lo quäle is conaiglieru delle 
terra Teno IVaneia: lo teno i fl ▼eacoro di Oologna, 
lo qnole h «onaigliere d'Ualiat io qoarlo h il oundieBe 



<) (tai il firaaeeae iaaeria«a Vehatone di FedetifQ Baibaraan e aina Immaieate i« sao lotte oontio miaao * 
Inaoatnco III*. Qmtti ftiKg» ■ Vanotla. Fadarigo atMdia la Mk, tMta dw gH abUaati dMihnna «I p«^ da«*» tfii 
andaaiMa baeceazo »i rivente dplle armi dt S. (AiMis ti mett« Id un bsttello, o m all' iaq^andank II qaaU aTtagi- 
BOeeM« a In! Inaanti, « il papa, poslo|;ll uo pied« int eoDo, dicc; Suptr lupiJim tee. JSt U tm ptfw m rufondi! ,Von Iv 

»fd CA'->>M.<.'' gEt je »uit H> rifOtr»»'-. E f^li unluiu che it br:iir.t.i.-<' Irr suu colpe va<ia in Terra SantH. Quhi l>gli 
aoneg6. I'.iii ^u- jippona npl capitolo «Pipientc d di tin di i srftr l U '.iuri, hi vede chiararoento ch« (lUfüt.i ii;ur!i/.i >ac 4 
ftwil di iiiif't.). 

*) t>i noti che <|ue»to eapitolo amplis te primc noTV Jinae del capitolo iti) dolla st^mpa, la qoale dvl resto uim 
■be l'latitaaiiM» dcgii eteiiori ebbe hago pdaa dagU Ottaai! Mdt mm al*«W# mim am /m a frim «nltob 
^ Ua. agglagaa • JMtiuu. 

>) Ric ■«'^■gav i» mtü» parH. 

*\ Rie. la eh. « l» mantnta Jh h 'r,v'^^< ' j-i-"r jaita; fr. ü* wUmmt» tt «IwdüMia, 
^. Kic. ch»d «rann r n'-^irilti-^r, : fr. ;ii> »n —uimt 4^n 4 t ni r «( fonti, 
*i Ric. «A. jvr ittono e yer Italt e tarisi * yrede. 
>i Ric. V alttaa; fr. Bui «M kMMtet «ratW» «MpanHMT. 
■*) Cod. Matanta. 

<*) Bic MrmoN«; cfr. B FloiMUi. E «1 Boti cbc ncl L 21) Boa k ban chiaru »« la sillabs lolilale aia OB O • va 
« coi aagao d'abbnviatara per «r« dal raato Ot t mti t m aU per Owa ai ' a e liealea II tcato fraaeeae OmaaaJi fOmamlmj 
«•> Cod. AI. 

I' X«ir edizione chHliailla mauuuf la panle ^Jhiitbt, eha aaaaa dnbU» darfrano da naa laiioMlraiiaaM dorn Jtua 

,d('l Rrno'; cfr. il Fiorutlo. 

t.^od. p»ume9to, 
>•) Cod. dHMI«. 
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che porta la spad«; lo Mtttmo i )o i« di fiaem •) ebed 
& bottigliere dello 'mpendore. 



di Bnuidiaborgo, lo quäle h consigHera dello impeni- 
dore: lo qninto i il conte Patatiiio deUo Rbdo, lo qnde 
aerve alle iniperadorc del primn inesso : lo »esto t II 
duca di Sannogna, lo qmde porta la spada dello in- 
pcradore: lo «ettimo t lo tb di Smmmia, lo qoal« t 
bot^era delb Inpenulora. 



Qui incomincia U Visiani, e noi quindi possianio ril'erirci ad t-«»«». Ni-l Brauu d* atUica 
wtoria il primo eapitolo, ehe »econdo 3 oodice h indieato col numero LXXVI, corriBpond« al 

oapHolo XCIV del priiiio libro dello Cbabaille. II pritii» periudu i; divcrHo; giacclie il fran» 
cese avcndü nominato piü Federigo Barbarossa ilicc: Apni.i ruii fit islnis ä roi et h rmjn>renr 
Hemia (VI), en£ an <k graoe .maoiy. (uoii occade notaxe 1' crrore della data) ; et ^uant il fu 
dg^iüy «»yW e*&w Oeü» (Am da iSaüon« mt guerre h «omto ^l£$e m «om&olt A A«- 
t^f^MMy 1» roi de FroncB^ ttf» desect^* Et ptd» ßt ü dHpoti» de taktU E^m. Aprk» Ju U 
si cond Fedrüf qui/nßlz a F t-rnjicreour Hemry et h C fVtjyrrri.s Conttaace eeo. L'iteliano invccc, 
clu' <■ rimasto ad üttone IIP dico: Apprejsso qne.itnfue (ktlo n v p hnp^rarlore Arrigo (IPj 
inileiit amu äornim .muj. e poi cK eäi/m pcutaalo di ^ueida vita funno uitrt Aiamtami clte fuimo 
imperadorißno ataegoHdo Rder^Of eke /ae figHuoto deäo mpwodon Arrigo « dtUa nanpet^ 
drio9 Qomtaima ecc £ di qni in poi i due ««pitoli eonvengono petfettomente. 

Vi8. LXXXVU— LXXIX = Chab. XCV. Ove il fr. dice die Federigo II*.=') ebbe daUe 
sue Cfiiiciibine^/5 ft filk» h granl plent^ Y \\&\\wr\c ba: dile fn: •ßgh'itnU. dh fu in ri Enzo, lo re 
Fedtrigo (i due codd. tior. e il Fior. men bone Arngn) e lo re Maiif rtdt. Poi il fr. «oggiugne 
ch' egli aperava che rimpero «arebhe rünasto ne' «noi, mau kam pente tt Dux ditpoee. Et 
qumU ü imU deataumer unkomme H H ieud mfoii la vmtduouer^ ^etthdinwnsenaetsabonMe 
pouri idncff ; et re i-rnjis nous ajrerlemerU en cestui empereor, cor poi «^>re* (ou qn'il fn "ornvDrU 
et (jw sfiinte Eglise Ii otfait tous las bien» qu clc pnnit et an^is qu il ftu>l en mge et puis monit 
totigueuimt apria^ ü tadresga contre saintc Egliac tt contre ses droi» ei Jint gratis damages i t 
fpram peneenüant h fapotfol», ei metmtr« tous eter», pow ia ^uette eJum U pape Htmere*^ eil 
meimes qui ronronm' i'amit, t f-ncumfuin et dmma srntiftice cuntrt ha et as^oU tom le/i Intron» du 
.Wf-nten/ 'pf' /'/ h' itroh /i! f'n't sor hi fianh' d<- t 'Tnpirr rf dr In rournnpf. 1/ itriliuncj invt'ce dir»-: 
«I credette che per iui e per Ii suo ß>i(itMjU fonse ntt-mito lo 'mjterio e qutdio ch' HU tetuu, tu tale 
moftiera gtammai no'üovu« di*) Inro pndtre; ma »Ui mm dänorb guaire, sie eome toro forUtna 
apporth a contrOy ehe di suo l^naggio*) nan ei trovb täemm. £ continua a namure come il papa 
e i carfüiinli lo ccpitaiono a pusKare in Terra Hanta, e molti uomini sono, chf dicftio 'he elli 
ehheno intmzinni» di fare in modo . . . che giamrnui nou tornojise a p'inpnte . . . r questo ftnno p' r 
avere soU la segmria^). II Soldano gli powe grand'aniorc, gli dono uiia parte della terra che 



') (.'od, Itirm 

*i 11 L li*J (lä aa qucsto im|>i't»(>ire lifi puniiuliiii , lIm- ülirotc lUtfuiiiiiu. h j,i di mKituta in'jiia c yü c-n gmn li 
ehe tra pireoti e di eomfrrt^ion^ maffm H rAA« octrAio Mrp^nttno g ju </i j>eile hruna *f caj'o btondo e ie ^anrte termtglie « 
ä«e mnii /;/«• eomio « Itgfim di ttu me;,'>rn. E contiDuu narraiidu (l«t duOiUiTi «he FedertgO « U t>old«D« •! fcccro » 
vtceoda. il eha il Ugft «a«lw ml Fmu-tto. 

*l Vit. «» 'i '«mwf « (mtmTJt mppUi » oU» ehe bihm eoi eodd. Ilgr. Ci>i| anahe VAubronm». 

«> CmI { COM. Cor. • tl FiaMtM; Vi», »«imyfa. 

Vit. d». Mfm» t» f.; eodd. ior. «r. «Ms «f«.; FW. /« 
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i Lrifttiaiii vi Holcvaiio tentn nnticitnente e il rento g\i }n-..iiilse: di che qm-lli di Soria erano 
uiuhu litti. Frattunto vcnHC uotizia a Ftdtrigo clie il papu gii aveva latto ribellar contro il 
Regno e che i freri del Tempio avrano jtreso ftopra di d'ueeiderlo. La«eU U Soria (e di 
ciö (jucgli abitanti a^offliggoiio taiito ehe H vcstono di nero, e ngfji non portano d alU-o colore), 
y'u ur in I'nj^lia e appt-iia a Brindisi tr<»va uoniini a lui fedcli '). Gli rit-Hce di riacquistarc la 
sigiioria de II inipero; niti potfo rluj-h') ein- cert': vita'le di hombardia non lo voheno uhidirt- 
negondo patti e eota-euzioiie ihed clk avtano a j'are e ched e' Ii erano tentäc sego)ido ragiom. 
Enmo favorite dalhi Chiesa e qu^lo mtdtmmo papa cA« ^itmaio Patfea lo teomtmiiA per 
quettta coffione . . . pncU < I ' j)i II' , ,', ,t sopiu ii Lmi>l-ardt ff ippo grarevtevtc. Di (lui in poi i 
diic ivti prorrdf ,ii,> ci mti inni sulhi iihhtj.' (rnimrin c l;i tli-zione di Gri«,^! .rii > IX., clif da 
liuinioiido »uo cappellano la compilare ie nuuve Oecreuili. Et « son temp.t rtcomuteu^a la 
guerre et la rebetlation «fe C etnpereottr en tcl majuere que il les (.') eacommunia de rechief, ruentre 
ritnliauo ha aolo: E ^migHoHtomenie tfwtto metlesimo papa h «comttinb^. Poi in ambedue i 
tfsti la rattura dei prelati maiidati «Itninonti a «•(mvocarf il roncilio. II franct'se iiarra quindi 
rlic P't'd«'!!«;«» p<»io liin'j"'> nsscdid a Hmim <- •;x'\h ;_Miiidnirii:it" ?li aninii di iiiolti s-i^Miori 

lU lla iMttii. In qiud fran^n-ntt- il ponteücc la «.dennc procession«- e infiamma ^■•li animi »lei cit- 
taiiini a pft^ndcrc la crucc cuutru Fedtrigu. II qualc, uditu ciü, Icvu gli alloggiamcuti ei «'en 
ttla ä «a gent orriere, läo&U jfentoit ä entrer plus legkrement en Bome tt toumestre t apo- 
■stole i t in terrt u sa ttgtHOne* L'italiain) narra clif il Papa, udita la prigionia de' prehlti, filggl 
du l'iiina; t rinipcrntorc n p^rspifiiiil fincli»' il j;inn8f a Vom Quaiidu il papa scppo che 
egU era quivi, a'i ebbe vioito grandtf patiru : f-rf iiicoiitine/ite se pn/'j tä undo.iattie oJ£ aitaro, 
per€k* eäi avessv p/ü pietade di lui. Federigu ^' iuginoccldu; e il papa gli pone ä eeAad in tuUa 
gola e diee: Saper eutpidein ece. A ehe quefli: Na» tibi »eä Petro. AUorafaefaMa tweardh « 
paeifii-onuo; um tion che tuttaria non ftisse lo ^ndcgno daUa parte delia corte di Roma. — Sejrue 
in aiubedue i codiei la morfe dl nrr^- i'c IX. 'fr. ?' monrnt <?t s ump nfa w /tenoisf lim rJi f.sf 
ia perpetuelU <//'tire se Dicu platjit} iL poäsb di queatu väa covie a Dio piacque) e l'elezione di 
Celestino TV. Sulla di»uniune dei eardiuali variano i teati: il fr. ne dä ansi ttttto la oolfM 
a Federigo; l'it. non parla ehe de* oardinaU diacordi. Nanano poi ambidne eoUe ttesae parole 
Telezidne d'Innocenzo e Fit ag^iu^nie 1' aneddoto di Fcderigo ehe 81 dolse d'avere perdut» 
il >n\n iiiniro v.hc » avi-nw in Corte di Riniia. I><i|)<< ciö 1' italianu narr» dcl concilio di Leon*- 
in eni hi sconnuiicato i'ederigü ^ultimo periodo dtd capit(d() XCVl del fr.) c dcll' elezione ad 
Imperatore prima del landgravio di Tnringta, poi di Guglieimo d'Olanda') (pi inii penodi del 
c«p. XCVm del fr.). 

Vis. LXXX— LXXXI = Ohab. XCVI— XCVIT. Nanano ambe.hu i t. sti che Federigo 
«'adoperö perchö sao tigliuolo Arrigo ▼enisae eletto re di Germania. K il Ir. continua: OV 



>) L -20: n'm-M n'nndi c BnmiMm • juM im«Mi « «m mm ^«iilt inlr» m m loiM d'Mtt * «MHirfS «4« de 

fuao »i* /arm*« umi (fii,r.' , ,,.1,1 f to^l,»u« «na /ratca in mano. Ei ryli <v,i»iufiö uua ctmr-iut ? -uti eanlanäo §Hmtn m X^lgit 
ri r' mm frrniUnd» yM«ru.>» 4t iui, ni eniri Jrnirv n/u jron fvirft della lua fetilt. ("fr. micli.j il i iurcttO. 

Vi», fojo (tinloma, ovo l'edUorc anootu: .pogo /eil.«/ dinlomn: vuol lUro cho r« «llibidito »IT iUtOmO, doi 

n«i paMi smm all« «ed« d«U recno". Flor, if« ^r« üMiMiii^ che f«n« vool eatere corriUo i» foeu ix. 

*f Di>|M ei6 L 80 anfiaCM: S t^iai» M'« fw«« mm ae mmni ta «mMf« te'iiqMiwIm Mmgo « d»ca J, Somi* « 7 
tiri di Hanla . lo 'mptradort n irid» Umf», «1 fiifioi tMcMm wmhAw « «MM»« ofmini mi nftio Jtlla moM/nm 

ü («•/« «ra jfmHdt amieo J4HV 'm^ador», CmA k Wt diflMtM aafliw II nOHllD. 
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Hmris crut en eage et en tapience et vu Us choses du «iecle c commt inen le pooir de Sainte 
B^i$6, Et apercamt ima eknmeiU que Upooin »mptn m pooä mü hn^fwmeiu durw emOn 
eeufo qui k eomtrarioignt e< mouU «woeMt enparUutpbu pie te» pent n» voUi^ par aotniutt. 

Si cäa taut ht chose que Ii peres leßst mettre en chartre. L'itnliano: /ece chiamare Arrigo stio 
ina'!fi>'or« fif/lf'uofo frr :Je Maqna. E pm rh' e^U ft'f chiamnto, h^mperadore Ii face a tfinre molfo 
(framle stato e simigitanteHunäe moiio f u omo di ijrunde huiUade, hoLpo che moUo Jallo cÄe inte» 
«<£ enw« flONtra lo tuopadr«, « quetio li/eee /an tapottolieo. Onde h^mperadore Federigo 
itäese quello che Arrigo suo ßglimlo] facea 'J, eil eäi h pren » Mandollo in j)re'iione in Calavria. 
E mentre il fr. Jiggiugnc che fti il padie a farlo morire in cnrcere (et iqui In fi.sf inorir il m-ifr 
mort) i'ital. dice che andando da uno caatdU> ad un aüro, ed eÜieadde da wio ptccolo dirujio, jsi 
^ nuiri par la grandf gratMow dud M anea. (^flfrane. iMOontaeomeFederieorinc^ in 
Oriente, fiicendo mostrs di Toler «jutare i Cristiani dt quelle terre, m« in veritä per iär trettato 
col Soldano. E furono tante Ic veiMMioni sue OOtttro il Pupa, che qucsti ünaliucnte al concilio di 
Leoiif lo scomuuicö, mentre questo fatto era gi& prima ateto iiarrato dall' italiano. S' accordann 
quindi i due tcsti a narraro che Fed«rico s'adoperö percU6 Corradu äuoiiglio fossc eletto re 
d'AUeniKgna e ch'egli etesso poi nomind i due figliuofi fllegittimi Federieo ed Ense, qaeUo s 
vicario in Toscana^}, questu a vicariu in Lombardia. Namno poi oome Emto in&ttü pri<rioniere 
dal Bi iIoi.MiL si, il qnal«' il>\)o vonti (fr. dij:) aiini di cattnra morl. Udita la ^^r^nfltta di Enzu, 
r Imperator« muove contro i Lombardi ; 1' ital. narra una vittoria ripurtata su quci di Milanu ud 
ambidue t teetipoi dicono dcU' assedio di Parma (solo nell' itaL U l^ndasioiae di Vittoria). E 
mentre an giorao Federioo era a eaeeia, gli aaaediati fecero una aortiCa, appiccarono il fitooo ui- 
delle liee*) e in logge, cosl che tutti gl' imperiali si diedero all a fuga. Federieo va allora a Creraona, 
dop« poco torna in Pu;xlia e muorc a Firenzuola. Presse di Ini non era che Manfrf di fqui il 
fr. H aUurga a dirc non hoIo della madre di lui, ma altre»! del modo, cuu cui Maul'redi aceelerö 
la moite del padre, «oAocandolo oon un euMnno, e aggiugne che a qud tempi i Quelfi erano 
ritomati a Firenee), il quäle tosto preae . . . la dignoria dMa terra, qudla cK eilt aoan potelte = 
prist les iresors et le Jtooir de h fcrr'-. Corrailo vi* lu- ilalla Gi i iuania a prcmlt r possestfo del 
Uegao (ital. : solo Napoli gli oppone resistenzi», ed egii assedia la cittÄ, la prende e ne fa 
amantellare le mura). Muure di veleno (ir. per upc-ra di Mauüedi, itaL per upcra del mar- 
cbeee di Franliorgo, alla eoi mogtie egli aveva &tta rillania, di GHan Uoro eao teeoriero, 
che non gli voleva render conto de' denari aftidatigli, e con loro fu Manfrtdi), commet- 
teudo al Pontt ficc la luttla del fiii-liuolo ('orradino ehe, tuttora in tenera etä, avfvjt lasciatn in 
Gc-rntania. Mautxedi prende la sijruoria del reame siccome bailo; ital: pensando ched c troppo 
jraiuL juito a eovon di mano a* ekieria fuetto cAed eäi ^ffvranoi it fr. naira nuori delitti di 
Ifanfredi: fit propinare il Teleno a due figliuoU d'Anigo (— Ense), manda wcarii in Ger* 
mania a t >r di mezzo Corradino. Ciö non riuscl luro, ma ritornando isaano una vda nera e 
narrono che Corradino h morto, di clie UaoJredi viene proclamato re di Napoli. 

•) Lt panla oMmuiiti Mai isi «odiei flaraMM, e «oil Um AnnltA h» t äalMbua. II Flgntto « «ol 

pift eonotso. 

'i II ff. f-i rlcofda doBA «Maitia dal OmIII mI 1M7 in* «nAm wM rwS» «mm, *' ms If «mMm«. mm 

Vi II Visiani stampa m deip tlie« e annou eh« i|iw«bi «000 Mubn potu nal Muo dl mwliim o ^ pttta dl 
BMcdiiu goerntea. £ ctu U Vocab. di Napoli. 
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Vi». LXXXIl — LXXXIII = Chab. XCVIII. Ii fr. ricorda appena qui comc,dopo ecomu- 
nicato Federieo IP., il Papa fe* el^jfere ü Landgrario di Torinfpa « Gnglielmo d' Otnnda. e 
gingMi Apri» tnort Fedn'ck, s'en vhU en T'uäle et assembla grarU ost ciicontrr Main/r oy, 
pniir ronqiirrrr fn terrf qui <le' <i'f ixtrr fh- Sainic Eglise, Tontrsroü i Jrffi/iJi In'i ii Mai/ifnn/s la 
terre et ii papes ve^qui puis gairesy aim mouriU ä Naplcs cn Can de gravp l:id'd. L'italiauo 
invece ^ qui molto diffuso. Innooenzo, avuta »otiaia del (eetatnento di Conrado, vieue cod 
molti oavalieiri a Napoli, e Ifanfiredi in raUe prima gli dimostra iogg«nonfi e lo prega a oon- 
fennargli il principato di Taranto f rnimr dcl Monte S. Anpelo; il papa si schenniva, c dice- 
Viisi ch'cjifli avcva diic fratclli cm xoleva fare n di f^icilia c di Puglia, onflc lo Frim ! s i ra chla- 
ranmUi) [avve*hUoJi U perche Manfredi, accorgtiidosi che alla curtc puutiöda non gli era 
fiktto Tonore che alla «ua nobilti ai oonveniva, ae sentiva dolore e dispetto. CoA erucdoso, snl 
ponte di Capua cone aopra a Hnrello d' Agnone, che sposso avea parlato contrü di lui pre.sso 
iil Pap.i, r lo ncfisc. Pni a Nuci i-a mo'/?'* il rnpo ri rüan M.>i <\ f pi vjsc il tesoro di lui. QutUi 
fli Nocera ^li ciano inolto tVdeli, e l'ujutava il Iratelio Feiierigo vhb tenova TAhbruzzo. Inno- 
ct'Dio gli maiida iucüutro un esercito guidalü diii curdinali Ottaviaiio e Giiglieliuo. Tra ¥og- 
gia e Nooera ha htogo h hatlaglia, e eome a Dio piaeque, lo Protei eUn ta päünia .... 
QUonJo lo Papa infi .si- qin'sfo, ched era o Cbjpova, oon moKo grauple thtort ji H*an^ a 2fapoÜ, 
e i>r>rjri sf''ff''- fh' f^'i pd-f-ih (Ii ijtiesta vita, correnti Ii anni i^otuini !:I53. 

<jui »■ incuuLrauu di uuuvu i duc testi a narrare V clezioue di Alensandi-o IV. (1' itaiiHiio 
entra qui a dire' oome Hanfr. feoe uccider« il marcheae di FVambor<;o, e oerlo non m nan 
hene ^ Tveeia», pot ^*«llißte con Oian Man a lossieare to re Oumtdo e inaariace oia 
r episodio di Corradino, che pt-rö qui vienc rappresenbito «ulo come im' anttizia, non com« il 
tfTitiitivo d' un dflitto r /ec'T' snnbiunte lU maiidare indella Magna per Curra/Jino, . . . c quando 
ch^sii ambascialori J'uiitio (unnUi, cd elü rinotiziomio come guojito suo idpote tra rttorlo) e l'in- 
coronasiooe di Ibnfredi; il qnale, dice l'italiano, tenna il regne in grando paoe e renne in 
tanta graiulezza, ch'egli nmnd^) vicarii in Toscana, marea d'Anrona, valle di Spoleto, Ro- 
mafrna e s<»!!( vo niflto partt- imperiale. 11 fr. invece iiarrii r!it i! papa pritna aoonmnic6 Mao- 
tredi, et jjuin mvoia gratd ej/ort cntUre luif maüt ü n i gaai^tiiercnt riett». 

P<n di niiOTO ambedue i teeti a'acoordaao nd xnccontare i toilndi di Gennania (eUe 
gramk [divmoMe]*) mdeUa Magaa: ehtamonno') la eonta BUxmrio di Como»aglia . . . « cerü 
aliri . . . chimnonm lo re di Castvllu) la mortu di Ales.sandro IV. c l'elezione d'Urbauo FV. 
francesc. Qursto jiapa mal puö sopportnif la sigTioria di Manf'redi (il fr. aTirmvera tntte le 
oulpt: di qucst' ultimo, 1 ital. diccchc il papa cra musdo dallagraudc invidia traFrancesi edAlc- 
manni) e chiama Carlo di EVovenaa iratelio') del re di Franeia. Qui i dae testi ei dividono, 
per nim pifi incontrursi. II tVancese narra d'iina cometa ajiparita, della niorte di Urbaiio FV. 
e «Icir nie <!i (']( IUI ntc W . nel 12f»4. L'anno flrijin ('arln vi«'ne a battiiulia ron Manfredi 
e queiiti i perdi Ic reffiie et la vie lotU & un oop. Dupo non multu viene (jorradinu ; Carlo gli 



() Cod. Viis. dtsnorf, uvr rcdilort- b«iic animtii: Fone d«e»i l«frg«re ih-rar,},r. 

*) CmI e il Vi«, e i codd. fior>; m» imbakbibneiito anncaiiQ «leim« itarole, p. m. ehr gK iml; fr. «rM ww £W- 
' 1 Cod. VI*, /amt, • la not»; mogäa «i lBgi««liba /M«. Ihm «t puft lerterc elw C4mI, e oo*l bnao I eodd. Bor. • 

il fr. : /rert* aa roi di frone*. 
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81 fa hicolitro pressn Tntrlincn^zn. NtH't'sen'il-o franccae feroro prodic-fl «Ii valoru Ei ars de 
Valery e Jcluuu» Bricaut. Uorradino vcnue scot^tto, fätto pri^iooiero e dccapitato. Ensi 
deßna Ii lt<))iage» ä rmpermw Rdne^ en icl ntamere fue d* hin* As »taßU n' t*i dtmor4e m 
terre naüe »emenet. Mai» ai m taitt or« H inaUr«$ et retoume ä sa matiere dont ii «st wndt tätm- 

Vjile a (lirc pansa a trattare dejrli elenieiiti. 

L'it;iltani> inveco dopo avero in duc rapitoli nurrntü \m\ diffusamente pH f%-enti (Ulla 
guerra £ra Mantredi e Carlo'}, uontiuua in altri sei la storia dcl reguo di Nupoli tino alla 
morte di Carlo nel 1285. £ nanata questa: ^Qai n taee lo iAro in parlarc det/atü ddH r« « 
thlli impi radori: « toma a mm Hiotera; trojrpo ffera aJluvfiato: e (onn rä u parlare e a 
fliri.urr J, i'fe 'luattro aUmmtOt de^ deüa terra « ä«K aejua e deüa ium 9 delM>i9 9deüepümetie 
e dC altre com". 

Abbiamo qnindi della Bteaaa nanrariotie atorica una versione (rancese goelia educ italiauc 
gbibelline : le ultime sodo ancor piü Btrettameute affin! 1* nna all' altra ed abbracciano an periodo 
di tempo pifi liinjri). Quanto all'aggiunta francesc, Paulin Poris opino di' essa scnza venin 
dubbid spctta al Latini rd ammise quiiidi \\n;\ rcvision«' n 8e!et)nda redazionc del Tesoro, 
uella qualu II Segretario della rcpublica liureutina üi piacqitc d' aiMpIiai*& la parte »turica della 
ana encielopedia e di eontinnarla fino alla morte dell' odiato Maofredi. Lo Chabulle pare 
accoBtarsi alla medesima opinione, giacobi introdusae nel teato i capitoli linpet^ e non Ii 
stampö ncir appendicc, comc avrebbe per cert« fatto, «e Ii avesse »timati intei-polazionf 
d'altro »crittorc, Piü pnidcntc fu il FaurifP), il quäle si stettc contento a dir«.- che i capitoli niilla 
contenguno, che da Brunetto non puUm^c esscrc statu scritto; ma che in cssi iiou si tiova 
4«ir altro lato indisio veruno, ebe d dimoatri cbianunente «aaeme egli stato Tautore. Cb« 
ragjL'iunta italiana »tia in intiina relasione exXbik finoioea«, Hwttta ad «videnz« dall» grande 
ftonfonnitiV dei pnssi, flu st enrrtspondono, pnusi die sepruono il dettato franccsc con quolla 
fedclt^ che »i rav visa nel rc»tu del 'IV^oro. Dovremo dunque atumett«re che i capituU italiaui 
abbiano la loro uri<,äne nd ftwneeae, ma obe cbi U mdnnae, animato da acntimenti ghibellini 
e attignendo fon« andie ad altre fbntä, modificö notevoltnente il auo modello, nmtando, ommet- 
tcndo, a^jriiifrnendo , e Hnalniento continuando la naiTazione fino al ])unt<>, in cui Carlo 
d'ATijnu vcdc 8ottrar-si al mr* dominio una parte del repno nial ;»< qiiistato. 11 Fi'uretto pui 
poirebbc dii'si un ritacinH-nto della sczioue »turica del Teaoro, qualc e coutcnuta nella 
«eoonda finniglia di eodid ; ae non ebe 11 vedere in osso oontinnota la namudone iino alla 
morte d* ArrigfO VII. (■«)n stile ed andainento dd tUttO nnifuruie e atto a destare dcon dttbbio. 
Prima perö di prunmit^iurr« «riudicio doeisivo su qucsta intrieata (|ih^riiHH , Minvrn Vihi» mn- 
sultare le tante cronichc latinc e vol«rari di que' tenipi, alcuna diUe qnali potrebbc per 
ATventui'a otlrire modo di sciorru U nodo. Alcune ricerche da me fatte non mi condusvero a 
▼«ran riaaltamento; e perö bastini avere eapoato le atttu^e vicendevoli dei eodtd e «perare 



■j Dopo lu inoru- di MnitrrecH II P1on>tto, pag. 47, iiiiu<ri<c« UD MCd4«to, ehe Ctflö obKiriito pvr giuTAtntmto • 
Ke(lprit;n u :iHn Mi.i iiml'' imti voll-rs tnuuvtri- < iir:\r.> (U Ini, i- i] I') (HjulV.r'ö a f«rlo, Riscctii- iihh si tratt.n;» iii 

■MJuilMlttcre I iui|>cru, luo rici>nqiii«tart> ciü cbLi aiiiiärciBti'a alla E iMia 1« rivpoüUi dut« «Iii MmUiiü M' ^u- 

tHUHÜUOtt dvl Papa. La iiunle iu L Jtl suoail co»l: fl re Manfrtdi *i com» uvmo lii frtutdt ralore, gnanJo näto eoti frnnde 
Mn^gio (gli mandavano, ciod, a chioderc.- fmhi (p«r ehi?> tfßi litea t» r«inM), «i «• t4ti <• tpai» la aumo • dümi 
,A Ja ttfua per eoUei, « eJu la roiett contatar*, *» MM« e JM WW MtfM el l » JMP 4ij|fMM»*. 

*) Btatoin IltMnilM de 1» Fnmse XX9a& 



316 



che altri, istniitn lU'lL' fonti storiclic dcl nu-dio evo, Bcioljra le diftiroltä. Mn innnnzi di |)f)r 
tcrmine n questc oHtserviixioni huHii parte storica del Tesoro, devo tmttarc d'un altro fatto, 
clic dcl pari nou t privo d' intere8»e. 

Nella namuEion« d«glt awenimenti dalla morte di Hanfrcdi a qnella di Carlo, a qvd 
modo clip cesM Tattinen^a fra il tcsto fraiiffse e i doe italiani, coi^i In iis]iimdenKa fra qucsti 
ultliiii iTcforM e Fiort'ttoji imii i- ]iifi p-nindc; che anzi in mnlti ]miiti i diu- tistl ilr\i;tno 
cohI rispotto ai latti conie al timdo di nurrarli. Ma v'hn di piü. IhAY aggiunt^i storica abbianio 
nna nuova veraione in un fratiimcnto del Tesoro'), il quäle in piü luoghi inserisce pasni, che 
negli altri eodici non bobo*) e particolarmente i fiitti di Sicilia «mplia d'assai coU'intro- 
durvi tutta ia nuta Storia dcUa congfinra di Giovanni da Procida, die in parecchi eodaci ti 
trova du >i . i-r in ^tciliano ora in tuscano. c che finurn fu sfaiiipMla '^h per bcn tre volte. 
Daremo neil appcndice uu Cüuii-utitu della kzioue del nostro coilire (ehe, hv non m'inganno, 
fin ora non era punto noto) eon quella degli nltri teiitt; qui h sufBciente toccare della suaaflSnitili 
am altri testi del Tcaoro. Nel oodice Viaiani (e probabilmente andie nelV Anbrosiano, nel 
Kie. e Pahitino) il da Prorida non e neppnre noniinato; il F/oreMO lo ricorda dopo aver detto 
ein- flarlo perde la »Sieilia. ,/v a ytiisto traftato smfnpirh mnlin mciiter« frt'nvnm»' rh' Prucidtu 
In ^uali era savio e gratvh uomo^ « J't-ce tatUo ^ufsto messere Giovoiuü che l VagUaloco pnrae 
mmno di Momete alh re Pkro di B^ona a iorre la Cieäia, E fuetlo atOamo ddto Mtve^ 
jianza eontare ogni traUalo^ eJbe htnga tloria mrabbe e perdb e^itnoiando v' cübüma detto pure 
ta Mo.^tauza. 

Cosi anchr I, 20 »IIa finc del cap. XCVI dr l Vi«inni a^rgingne ; T. non egli n(-riJ>^^-**ro i 
laici, ma egli umtara itUraitdu per le cliiese el ucciilvndo preU e fratt ed altri religimi ch'avessero 
Uuijua j'rcmettoa ... E tappiate oft« tuflo fuetto wdaib im ttsvh mmo, il qiiah era iK&efio di 
re CfltrA», per le grmdi m/fittrie e&' eran /atte a lui ed aUri eUtaditü del paeee ed ebbe nome 
^liesti nit.i.scr Gian t!i l'rorii/a e fece tanto da mont'' e da valle e tanio procaccih col sun smun p. 
cnlV aji/tn nItnii ch-' Ui di' de n messrr I'i<ro re tli liaona e fol f".^nro rh'' 7 l*agii(Uoco € 7 re di 
Frativiu (!) vi mistro. 2i ciU sappiatr du- sarebbe Iwtga mcna n scri' vrlo. 

II frnnunento Riccardiano ricorda egualniente la parte ch'ebbe il da Procida, ma 
poi invece di scbermirei dal raccontare come andö ü fatto, lo capono pienamente. Eeeo lo 
me parole : 

E «1 poine piaoqne all« itivinn l^roritlenzn. rJi' i"- niriflro di tiitta prnvorlcnTri e irinafizift, nn valcnto omo 
del reaiue di Cecüti«, il (al ?) quäle il ro Carlo »vca tatto c [aVJ sna fuiuiglia tnolto oola e dauaaggio cd cra 
ma mbay«, il qule n«me niMMr CMaaDl di Rroeita, nedleo e earaUete deDa inperadofe Fed^rig« di 
Snave, »ti prinidi* in stm rnnn» di fpie^to rn>;o mcnnrc ') a nientc, che rc Carlo avea impreso, di recarlr a niente, 
iu tal tuauiera che »uo intendiiucuto vcrrcbbc in tutto fallito. £ per megUo divi«ar« la storia del fatto, 6l come 
Di« dona diritta «entenria e d«l giande etat» vtene a piccol» per la voloBtade e per la piaeinente di Dio, ebbe 
g-rjiiiili |u rii (ili in volcndo diinostrarc ia tutto nj)crtaiiiente lo jyrnndi' .•i:iM>rc v '1 ]u ri^lid'-r) afTnnno. In i|'.iale 
fet o lo ^Tunde navio oiuo ineK»cr Oiaiini di Procita ineoatra lo grandc c gcntile onio mcsscr lo re Carlo, di 
cbe sempri- pinn^ e pnote piaugere la eaia di Fraocia e la ebieea di Roma» e tatti loro amioi e benivoglienti 



>j K nrllm Kieeardiana; lua duolmi di non •aperoe imlicarc la »*fmtfn, 
«) Aloml di ^nead wdi MU' A|rp«idiea. 
*) Cod. oMMiiirr. 



Digitized by Google 



SvL Thto dxi. Tuovo m BavnvTO L*mrt. 



317 



e chi a loro attienc <). E u eiö m prieg« il soninio inio fattorc e mncstro P. (?) che mi doni griuia »• virtinte 
di Mnirc *) e ricordare il titKire t fttto <) c 1 modu, sl roinc 1» terra di Cirilia flie toUa 9 cnlWilbltM lUU 
MgBOiia del grande omo mPRj'pr lo ro r,irli> ro di r.criisalcni c di Cicilia c di IVovcnza OOntC. 

Come mcsacr Gianni di Frorita bI {•rornrcio di fare rubellaro la Cicilia. CVL 

Qni ü. codice inserimie totta b eosl dett» Leg^mda tli GUmni di Proeüäa rino «IIa line e 
poi ripigtift Is narrazione come Bta nel Tesoru ina uiupliandolii e luutandola in modo, 
oli'essa piiA considerarsi fonu- un dtttato al Uitio divtiso. Gli perci^ du imn rsito a (jui 
riprudurla, aiÜDcheiiiposHaoviiiruutArladair uu lato coila stampa Vüiani, daü'iUtracol P'iuretto. 

Per b qut eon Todendo «16 fl le Carlo fem «lo mmn per Ititora « umdA a Ptera r« di {{^i^'ona, 
diflidando |rhc| sl come sno tniditorc era Tcmito nel reanie suo di Cicilia e giadicato p«r untorilade di Hanta 
Eeclceia. Oode Pim r» di Bagou, •! come prade e fianoo, mand6 a dire aOo re Carlo di dö»), non eia Tero 
iilMotiB ebe fbiee Ünditora, na leale e diritto, il oom« omo oh* era euo per reditngj^io di ana rao^era e brivt« 
legiato per lo »anto apostulico mesKer Kiccolao, e ci6 oiostraTa i aaoi briTO^ ehe )i avea dati e coiicednti. e 
feoe patto e eoareBiioDie diritto •) « di fare giantra eon Ini dovonqoe e' Ii piaceaee, che la battaglia foaie bene 

idala atabOHa per Ii prodomini che fosse io ........ na a BoideUa nella iatadto di Hener 

Adioardo re d'lngliittcrra; e qnal pcrdcsiic la gioHtra fem rieredeote • DOD fotM PHU ehiamato re vb per- 
Uaee eovaiia in tcsta c foea« privato di tnttc siic tcrro c onore. 

Come h re di Ragona andö a Bordella alia battaKlia- CI>\'[I. 

Qai dicc conic lo re Carlo aspettava lo fO di Ka^ona al eatii|>o a Dordclla, sl eitnic cra loro ennreuioBe*) 
vftlesae a aolo a solo coo Ini o voleaae eon e. oavaHeri in uno tomianiento, c chi di qucsto venisa« meno l'uno 
all' altro non ai doveaae mal ehiaman re nft earalcare in eompa^^nia piü che a 86 terzo Onde lo re 
Carlo vi fuc e fccevi eelatemeuto venire lo rc di Frnncia c 'I conte d'Artcso c qnello di Fiandra e molti altri 
tMuroni con aasai gente per potero fomire .sno intcndimento Uttto eompintamente , in tal maniera che 
nui non aarebbe tomato in Ra);oiia, ]»er forzu o per tradimento. Moeeeii lo re di Kagona per inten- 
dimento di fare col re Carlo gioHtra a corpo a corpo, e venuc a tcrzo a gÜM di niercatantc, c fne in 
Bordella a provedere il campo del rc Carlo ed e' Ii fue celatamente dctto per nieaser Aniondo fratello e per 
lo renerabil maleaealco di Guascogna, omo leale e Hinieealeo ••) del re d'lngbittcrra che ai partisse, cht ne 
Carlo v'cra con molta eento e ben enmo pit di .xx. milia caralieri, e eoelpenaava d'naarrigTaode tradimento; 
pcrö al putiaae, che non potca aegaire ana gioHtra. Ed inritta dlaeeao •*) lo re di Ragona nnngi6 c hevre e 
fe' trarre .t. carte pioviee, »\ come v'era vcnuto e Rtato, in teaümoniansa di .im. i-licriei e .in. laici, c poi partio 
cd avea ordinato Ogne .x. mcglia un forte o rorrcntc dietriere, per ee e per Ii »nui conipagni, ciü era neaaer 
Alardo raonesc e nicRhcr Kiceiardo eatatano, ouiini mcraviglioRi dell' arme e di Üiia cavallaria. Sappiendo il 
re Carlo che lo re di lUigona era venuto o pnrtito da Bordella, feeesi '»j graudo cacela dirictro per intendi- 
roenlo di dargli u>ortc, c in quc«<to tanto iiit-oprio il TO Carlo huo tradimento, e lo re di Ragona fuggendu 
dina[n|zi alla ütranfeltra '•) ri('a|m|biava eavallo a ognc .x. miglia tanto rh'clli giunse in Cntalogna e [ajlniccft 
.XII. cavalli dalla mattiiia al vcspcro, c cavalcü in corüo .cxx. miglia; e clö sappiate: dulla geute delreCailovi 

'j Vai, <uiin*n« 

•i Fönte titrirt = ficguirc? 

•) La To«e Boa 6 ehiu» ael eodiee. 

«) Non laMiate di aottw qnl cba L W «a|i. Vitiani XCV1I puu hmIo a i\ cd appoaa da|M aamta la 

aMrta di Cuto agglii^^e: B tappinla ehe {nnann nia Burim ti afftiai€ «fH rht iMni M jtMM «r« trUÜMm ece. 9 la 
riBp«tta dl Picra, <-on chp »i »ubiliitrc il ducllo 4i Bordeaux Vis. XOlX.i. 

») 0 flirsp -/.r non ora» 

*i ämtiaT K torscl'« ts^ente va onuneiiM. 
Dore niial I pnntl la earta 6 keeiaia. 

•> Ha qnMto «mhIo vadlfli6 «VIo le Atcttral aal JMyaiVi', 
<•> Cod. »mUctatk». 

Cod. «•««. Coimri alla mafHo. 
•») /ftn/. f 

**) Che »ijfuifica ciö? foraa aJta ■frq/Uate? 
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morio molta quantitade di buo|nJ cavaliere per lo [«Jiraccamcnto ■) di »egaire ii re di Eagona. En qaeeto mud» 
fn oMoInto*) 4>nft proBMim ch'elli feee Aeih batlagli» tm Id « lo ra C«rk», iMocIa ftoe al eol pspa « ev' 

cardioali, che t'c' sroiiiuniraKione qnalnntjne ebiamassc lo re di Ragonn sc nnn Picro di Rafrona; per la qnal 
f oaa molto rimaae doloroso cb'elii aon poteo venire a compimeuto del suo intendimento, e non inteudia ae noo 
eom'«lDpoleaw rlwereCidlia. Feceaw>p«rluiieiito eixHivitovHiiio]tabn»na gmte, e dMeaiioloconfbrt6 ; <md*«Ui 
ffce aiia ;iriii;il:i ili ji Marsilia e aimigliaute foce arniarc il Frenie in Pnplia r<l in Prinoipnto mnlt? 

galee per montaro in Cicilia qaando il padre veoiase. Quando la reiua Goataaza nioglie dcUo re di Itagona intese 
qH«Bte MM> Imniantaneiite fcee «rmate in Heasba .xk galee, e nuadolle • atare aal foMa di VapoK per eh'elB 
scontrasKiirii In rv f.irln r srw ^cntn npil.i siia vi'nnta; e questa donnn fnf fiü'liii.ila dello re Manfn-di. Quandn 
lo Frenze cuoobbe lu graadi condixione rbc 1 padre avea di racqaistare Cicilia cd elli montu iu sulle gale« coo 
B«lta bnona gmite e feee batlaglia «on qaeUa tani di Cicilia ed elH hob tm aegailo«), «nsi Ate preao o meaal» 
a prrfrinne cdii innlta bnona f^cntc c con .xiin. gniee ne!l' aiiiir. del niillc .11'. i,xxxv»l. I'oi :i inv hi giorni lo re 
Carlo giuDse a Napuli con. ju. galee cb'elii avea aroutte a Marsilia, e quivi f«ee buo |>arlatncuto 0 confortö «aa 
genla 0 titotnoMi * Baggi « qnlvl ai ^anae «on quelle ehe anrea fiitte amare in PniHia, tlkttt «onafgliato nVdK 
n<in niontass-r in Cicilia, pcrclii* Ir hiinii.' nonorano»)r:irr ultr ili''<-,'mi!ii csiiiij^^-tiMnfr'iin'iitc (.tm f;r:iiiilr l;i i Miidizioiic 
per qaellcgalec, cb erauo a Messiiia, acciü che potcauo farc graudissinio diUuiaggio a tntti Icgni ebe vivanda 
poitaaaoro. DstSdM ebbe teinc-|u|za choloi«diRaonaina»daaie«rniatadlCatRlo|!a*;oad'etK,aleonieoamaapio, 
roni'Mif f viiir ajicrtnuientc qiiesic C08O : innl'cll! parlamcntü e didlr (■riiniiii;it<i a' ltvt:I. rlic nv ax en Lrrandi- 
quantitude e pregulU per »uo aniore obe foä»oro apparecchiati alla priiuavvra. Ed clli s\ n'audö iu Puglia, c 
poro Btette cVelii ttorio, ehe ono eavallo eh'elK eaTaleava eadde «etto, andaado elll ineontra tm mo|;liera 
che venia di Franeia nella cittä (Ii Kojfjria nol palaz/.o reale. OnÜiiM inizi la sna morte vhv iiiaiii.nifnle 
foB»e iaparato e salato e le badelJa rimaneeaouo a Foggia e 'I cuore toane portato a Napoli c l'u^sa fo8.sii[roj 
•tortate in FVancin e laaeiö ehe .in. fdorni dovetae atare nella aila del pnlagio e non fonae lisiatere a nevna 
p»»ritona: e eosi fue latto. E ri'rn'a la 'ui!i/i"ii«- .«1. re. mi. c v. .■uiiii e innanzi rb'elli jiass.-issi Ji i|iu'Mta vita, 
elli portö (?) molto di fare criuiini e peasinic justizic. Elli fece dicullare iu l'rocusa a tucsAcr t'go suo luaie* 
arhaleo il conte Ciordano el conte BYrnneeaeo ei eenle Aaaolino fintelN ei conto Bemardino e mesaer Kera 
(Icltl rbf-rti ili Fironze, per cb'elii mppero la preginiio, r- prima fcee li*ro nutz/.an- ta tiiaiin rilia r 't 
picdc c cavarc l'occiiio, e poc« teoipo «tettc poi ch'elli maiidü diccudo al maliscaico che tagliafiuc loru 
la teatft e a Piero Ashio at eome eretieo e non b&on dialiaiio fiiaae levato la teata daOo bwrto eon randelii, 

al Come furono i ronjiirati ill Kojna. 

Conie ai lanientu i! coutc (iiordano. wm. • 

In qneata maniera che fateso arete fnrone le criininitadi del re Caiio. Quando elli Üsee lo gaaato della 

nicnibra di ipt* Iii <-(»nti, sl ilisse il conte Oiordano iit mali si iilcd di buna : ..Mnovnti, per Dio, merccde; 

prendi la te^ta c dammi oiorte tosto" e guardavuai la luauo u poi la stendea e dicea con diloroso lamento : „Ahl 
mano! gilt non ae'ta d<'|ima d'eaaere nosxa percid eh« non hal fttta roflenaa wk mai facesti fnito nfe milatto, «e 
non lealt;i 1' 1; (•■>rii.-ia c tiitto diritto c onorc dol 1ni> -it:!!.!!-,-. (,in i-iti cnvalieri hai giä addobbati d'onore, con 
pregio c cortcaia! Dch niuliacalco! piaceiati per cortcsia di tagliaruii'j la teata, tti cb'io venga al fine della 
Tita". Allotta fl maliaealeo ai monsc piangcndo per la graade pietade, ma pur cid gli rooTenne fare e diaae 
cbe facessino quelln 1 lir ileono. Iiaondv tntti baroni lo ne biasiiuarono per troppc »ox/.e nise ; laonde flnal- 
nicnte mal ne gli avrcue u perciu l'appellö Merlino ille cavenie delie foüao. £ iu qoesta maniera furono cora- 
piuti Ii giomi del re Carlo a eai Iddio aTea tanto donato di graiia efaa Bormontö gli altri onini in d ignit ade 
aa non atveaae fittta aedia in aqailone intra«) la proradensa di Dio. B di lai al taea lo eonto e pili no ne 



• 1 II« ii^'triiiiit.-i la « pi't OMfflor cUaiouai na polthA la fimna licom due ToHat a IbuM laeito MQpon «ritleale 

la ViH'f f-if-rarr : 

' Kmin- pr r aueiuto. 0 ti doni aamettere U mntamento ia at 
*) Megtio il Vitiaal ; »intju* tegui» (=■ aeguly «i «sin' tili .^mmm. 
•) Qal il cod. Vimaiii ^giafiie oa pariodo dt nove linoa> 
*> Cod. Via. to UadA tm Heolm. 
*.i Cod. Imrgliaraii. 
*) tontra. 
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diremo; ma st come lo rc di l-Yanciti »no fratello fece oate e anduc sopra Ic tcrre del re di Ragona e poBcui a 
QiKMui «OB pü XX. milft c»? alieil e ftekwo battagti«, e lo re di BagoD» tao ftdito d'iino •poBtone pw b 

lijiDrn aMn sro]iorla l' dice i li'ctibp d'iiii t|uadrcllit pfr la ho rrha inspiociö per la POttnJa p pnario e^aWioe 
oanddla olonüanti ') c lere sl graude franrbczza che pntisO g\i altri cavalicri dt bontadc e poi cbc t'urouo 
Mide le fedite ed elH giuiqtte eon saa donn« « pol morio*, e 1 eorpo tio Ai posto ia na» arca di nanno ia mi 
.1111. rrlnrne nella piazrn dt Rafr"!!;) c tn-riiN trc fij;li;i ili : oiö fnrn !>nn Fn[nj«o (= AlfoDBo) e don Oiaiinfo 
(sie, I. Giacobo) e don Fedcrigo j correva I tiidizionc .HcrLx\x|vj. aiiui c lo re di Francia colla aaa geut« vi fao 

iaecmftto « peiderri taolta della uul geate e teior» edelb le soe om flifono porteto « NapoU 

Nnpoli in Franeia») e qnivi fece »ii" fine. 

Ora si tace il niaeatro di parlur« di papi e delli iinperadori e de' rci, o toruiatiu) alia miKtra ronicria e 
dirlMn ddle filomfeelM eote del eielo c della term de'ttnattro aHmentl e .m plaoeti e Jm, aegaall • delle 
iqiennioni di oatvia» al eome Die dona. 



lU. 

(^'onif s'ti dctto di sopni, il codire Visiaiii c l'Ambrosiano coiiteiigono in lnogo «Icl VIF. 
libru (^ual c ucUu staiupato uu trattato, ubu portu il titolo di Libro di Ckuiuimanza. Eü-su, dice 
il Vieiani, «segne lu per giii rordioBinento del libro aettimo del Teeoro; non el perö che non 
Ke iie scusti qiiando gli tOfiiAi e iein|Kre poi o HC strifrno » suo seono i capitoli con ommisBioni 
lunghe f finjintiti, »» ne sprcmc ü siieco in cstratfo, o }rli divf rfiifirm ool porvia (piando nquaiiilo 
«icl »uo, o col uiutarno uuucli^ il dcttatu aiiche il sea»o. AI che lare talora egli e tratto ad 
insnpiita bub daU'avere non bene iDteso il Teaoro . . . , alcnn' altra pure parvenu «veilo di 
fatto adiB^piOf ooirintendimento di correggerlo o di migliorarlo, cioccbi a dir vero g^i h pur 
alcune volle riuscito. Altra Rata invece egli iio allarfra la dicitura. o ne cliiosa il concetto. Da 
si scoi{(c che qucsto trattatcllo piiö ben dirsi ricavato dal Latitii, iiia non pnö dir«! opera 
interamente di questo". 11 Visiaui, volcndu publicai-c questo tnittato, ccrc6 d alrri codic-i e 
gli Venne fiitto di jriconoBoere ehe an manoseritto della libreria ddlo epedale di 8. Qimignann 
preeeo Firenxe, dicui il Manuzzi s'era valut'i lu IIa compilaiione del »uo Vocaliolario, con- 
ticiie la stp<5sr» ojiorfi. S'arcorse altn >-l du uii TraUfttn /Ii Viriti moraJi, che 1' Ubaldini m-lla 
Tavula ai iJotumcnti d'Ainore di Francesco da Barbcrino di&at} essere uiHDOscrittu preaao il 
Veeoovo di A«ertio, era Ia steMa icrittora che egli impreDdev» a pnblicare. Da queeto ma., 
che ora non ai ea ove aia, ei ixhe ü titolo ; e reeool eerto per eeatti eonfrooti che il teato di 
S. Gimigiiano supcrava in bontä il sno, scelsc qucllo a fondaniento della sua cdizione*). E 
poif'lie ei Hapeva dell' esisteri^n Anibropjrnio, avrcbbe doviito cer^ar modo di eon- 

8ultare aucLc questu. Che anzi, se egli aveB.se avuto ricurso ai cudici fiorentini del Tesuro, 
«vrebbe reduto aumentarai d* altri due manoecntti il tnaCeriale eritioo per la aua edixione. IIa 
v'h» di pib. L'opoacolo da lui pablicato ai manifeata tradiutone litterale dal franceee» 

•i Clio »i^ilirano Ip parolo in carattcri oortivi? Scmbr» cbc «i dica <1<-1I« l'iiriu «uldata per virtä d'un« caudfl« 
benolt'tta. 

*) Qoi dol pari la carU i laoanta. 

*) IVaUa«. A- »Mn ■im*' OOq «T iHmMM 4a JUart» 4t VUutl. Bolgna IflCS. 6^. (DiipMiM LXL M» « «wV*. 
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n solo primo volume del catalogo dd ms. franoesi delV Imperial« di Parigt regutra non 
meno di dodici nianuscritti ') contenenti un trattato, che s'intitula Moralit^ de^phäoMphea e 1« 

cui prime pumk' T<ih i>t m'estoit pris que je contaiS' ih .s /Ju't'o.iopke«, clie rorrispoTviono perfotta- 
incntf a quelle coii ciii ineouinicin il Libro di CovtutrMnza fanno snppori e l'atiinitä dei due trat- 
toti. Ora Paulin Paris (Mas. irc;. 11, 125), trattando del cod. 190 (■= 6850) reca l'iotero e»ordio, 
ed io qiii appreHO lo riproduoo, metteudovi a riacontro la ttampa Viriani eon varianti tolte 
dai due codici ^ Elrenze. II confrontu dei due testi franceae ed italiano ci dimostra I* loro 
identitä e ncsRimo per certo esitcri» ad amiiu ttcro che l'italiano ö traduzione del fraticese. 

iioi abbiauio t^uiudi uua scritturn trancese dcl dugento, che ha molta aftiuitä con uua 
parte dd Tennv. Diremo ehe essa si» un rifacimento dell* opera del Latini, o che H Latin!, II 
quale da varie fonti veuiva attigiiendo la materia della sna enciclopedia abbia tratto partito 
da questa «crittura? La acconda siipposizione pare a mr ph'i prol);thile. A dccidLic la 
<juestione f^ioveicbbe Tesame dei codd. 10;^6, 1822, che tl catulugo dice del XIIl'. aecolo 
9>euza piü, ma la cui data potrcbbcsi l'ursc Limitare iu teruüui piü rititretti. E uoti voglio laaciar 
di notare che v^ha altreal ua poema del XIEF. secolo di Alare de Cambray, che ha lo etesBO 
tttolo MnralMs 'les philosophcf e prnbabÜmmite anche lo eteuo contenuto ^). Se coel ^ tratp 
tundosi d' openi dottrinale 6 piii facile jsnppom- olie «in prima stata dettata in proaa e poi 
mt^a iu rima di t^uellü che il contraria. Sc quiudi il VIF. libro del Latiui (s uu rifacimenhi 
delle MoraläAf vaolsi notare quscto fiitto ring^olaie che un gnippo di nmooflcritli ^am. II*, 
el. C) aoBtitaiace at riüicimesto Topera originale*). Or eoco il confironto promesBo. 



Talent m'evtoit priuH qnc je eoutasM dn phi- 

lohOpheH, toiirhant celle clerpic qiii est nppcIK'e 



Talente m'b preso di ricontarc rinscgoamenti de 
Ii {ilo8ofi, di qnella doftrina ch'fc chiainnta rostiiiiiün/ü, 



inuralitä, la qnelo est espandac pnr plusicurH voiiitue.s, la qualc 6 is]>andnta ^) per alqnaati libri, M ch'io pn- 



et tellemeDt qae je pnlese ane partie de lenr» bon» 
enteigneneDtt mettre par cidie vü an livre awec cn 
brief. 

Endenwnders (qnl il Fftris mette «Icani panti per 
indirnre ciregK onuniM alcon eli6) U adriat qae je 

in'eiuloriuiti. 

A trat an hom de meaU gnat beantA rint derant 

mnt rt 1t' >;ivmVnt ttnc «rrfint pompai'K'nio do der», qui 
bicn xeniblüieiit eätre bion grans penionnages, de 
unieie, de ooijialetiee et d'eage. 



tcKse niettcrc nna parte degli *) lOlO boooi •) detti !■ 
nno piceolo libretto brereaieateb 

Et intanto chlo penaaTa*), in qnella ofa, cbe 
r.^riHi (liiama primo eonao, arvenne «be io adder- 

nienbii. 

btauto eeco*) cbe nuo onw di neH» gmnde 

bellczsa venne tlinnnzt n nie , «• hü «ejnjifnrano ans 
grnnde compsgnia di chterici, che pnreano molte alte 
persQoe Ü eorpon. 



*) 190, 57S| 940k 9M, M7, 1096, 10», 1109^ UM, 1157, 1160, UU. Aiehe to LnRailna a'b« n ao«te • dae 
h UUiotna dalP üahrmilti 4i Toiino. 

*> T>ii »torla di Aiit](rniw> reeate dallo ClalMll«, fotbaikmt XVtH, b nel IVaMMo A' «Mi mattU taip. XI. 

' 6 inutilc dl rii 'r i iri- i tu» il cod. rnincvse ll'W = 7ri«''i| contiono nncho il Teiioro. e pr«ci»ameDt« nella 
ri.'<IaiciMin' ajicttanto alla 11*. iaiai{;;lia. (liovcrebbe eMUDiuarc a« in qacsto codice ai coutengaou « ou i capiUili riapon- 
denti al VI1-. Ilbru della •tuapa ftaflo^ 

«! l'al. tpitrta. 
*, Rie. l'al. di. 

* ' hmttUMaiM nel Pal. 
n P«L piNt. « f«MBa «m 
•> m. IM. mmm ek». 
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Et (anto»t lue tm a\ is tn mm conrag« qae c«lai 
faut Uel bom estoit Ttilles. idui qui prcmier establist 
retoqnen«« latine. 

Et npri'8 vc\m vctioit Sfiioiiie <-t pais Boee«, le» 
trts sage» eii^eijriieurs de nioralite?!. 

Et*pr6ii< ciotiLx esioicni »iitrefl umaB den dont 
l«i aonw wront declair^ eo eest lim. 

En edle meisme henre m' estoit avis qne neu« 
cueillions la science de monütc et metliem en nn 
eaerit eneeuble et qne je mettoiv ei- Icnr proverbes 
qmnqne j'nvoie nprit de moraJite qne d'antrui que 
d'enx. 



£ tosto mi parre nel mio conggio che qoelii era 
TaUio ebe prima >) istabOio latino. 

A preise (Ii Ini andava Seneca, lo aavio ilottore 
(Ii (-(i8tumanza 

Apprct<sü «Ii lorct andavano*) altri buoni chieriei, 
onde Ii nomi*) Mianno «ebiarati*) in qnesto libro. 

Et in qndla medeeima ora mi Ai avrjw die not 
assembravamo la scienza dl moralitA o mettaTamo in 
uno !;rritto c che mette« c«n caBO Ii proverbii e qnanto 
io avea apparatu di costomanta tra di loro e d'altrni. 



Nel eapitolo ae^uente ovc il Viaiani legge «tmnorät ^ uaa to$tt dtteohriante e ifuto i 

amlnta na, il fi-nnceee hn une ciote escotant, di che si vede che o il traduttore frantese o il 
ci pi-t!i «crissf male. Ad ojriii modo non pnre che il Mamtzzi facesse bcno a registrarc con 
qiii'St iiiiR-u e^^eiupiü la voce <lüculo/an(e „che diüculora", anuutando clits qui t: usatu per 
metafora, IL Pnl., che al »olito rammodema, ha diteorrenie. 

VIII. 

$•1 III»« IV. a ddi« PelltlM. 

Giovaiiii (jiii fi te nn' oaaervazi« >nc- , clie sarii di qualche utilitti a chi qumdo cht' «ia 
-';u-ciii{rtra ad uii lavoro non nun Itinsro e difficili clie interessante; n ri<'erenn\ eioe. le 
iouti, di c«j »i vaUe il Latini nel conipilare l opera fvia'^^. Se v'Ua parte dol l'esoro, clic 
«embri originale e come tele deati particolarmente la noatra attenxione, essa h per oeito 
r ultimo libro, in cui ei ai avolge dinanzi il qaadro d'nna delle republiche italiane deU'etA 
di luezzo. e ci veiigi-no dato nutizie diffii!«' sulF istitiizione dei podestä. Vi trovianio inseriti 
alcuui niodvUi <li diKcuj-si da fenersi nell' ocea!?ione che un podestä abbandoiia il suo ntTtido 
ed un nitro vi sotteutru. Xmi m" i- noto che per aiico si sia proposto da alciino il que^itü, ae 
queate aninghe aieno staUf eomposte dal dätatore del eomuw di Firence, da qnello che fii 
enmineialore e mttf-<tro i» <!i<.ir'.mtre i FinreDtini e farrj/i .icorti in Um /wrlare, o » vgli le abbia 
uoltnnto racc<dtf. To iu>n potc-i «locupanni a lun^o in tali ricereln . die esiperebhero nn e>anu' 
aecnrato di quei Uli i J'oriauhruin ') e di que' nianuuli che chiaoiavano dicUminüt^ i quali per 
awentura fosaero nmnuacritti nelle bibliotecbe d'Italia; ciö non ostante, m'i rinsdto 



Kk. di j^rtma. 
<i (jnesto {Mtkulo gnan wl Pal. 
*» PaL fU hi iinr«M. 
*) P»L «A«r., M nomi dtFfunU. 
*> 1^1. thiamttt, 

•) Kel aionieDtO fn e«! »1 »f.miii.imi <i(io-to pachic mi ginfriif un libro il;iin.'sf inticolato: Itrnnriti, l.ai n-t Ircnl oj 
thr:ftir ></ Tfiui- Sti-idiji. KioU.inifii ]>^:[i,-<-. Orsutl* p;irtc' livU'operji t- ilo^riaiitu iillo '•tmlio lUOle -it: Ki^pi-tto nl- 
rultimo libro pcni i'aiitnrt' si OMiitelitii lii riproclarrt' 1' ys.ierviuioiie *iello Cliabnille, ehe i trr ultimj ^ ipitHli iM-isoiuigliauo 
Air ortlin^nz I di .S. Liiigi dfl I:;.'>4. 

Ii La luttera p. f». •eritu dai govematori «Ii Koma • Carlo d' Ai^oo (Cup. V) ö, ««coiul' ugm jtrvbaliiliti, tnlts m1 
ali'una di (\aeM nceoMe, cht coitten«MU» «pmo «tocaneeti nniei, « drii« qaili alneaa per la «torU H Gcmumüi b' i 
■Fjrli uitimi tfuipi i':<vato luol-o pxirito. 

Ui'Cii^tirllien li. ii&U.-liot I I. x\ Sit. M. ^' 
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tnivarc che .iluK-no uiia pict-oln parte dtlhi scritturii rli Biuiiettii deriva >ln iiiv opeia latins 
scrittn verso riinn«! Ii' E «jiX'sta 1' 0?7//>/.v pnst'irnlis sire lili>lliisrit<liriis fiitunnii rectorr-m 
po^Hiloriiin di autore aiioniiuo, staiupatu dal Alumtori uellt Aiid^tutalej äalicae »ledii aevt 
IV 95*). Riapetto «lle tdoe generali si confronti il aecondo capitolo di Iknnetto eol primo 
deir Öetdut'f e 1a dipcndenza delF un testo dall' altro «i farä tosto manifcftta. 

Tuttc üignorif di ntni ei s<>ii<i oiminiosise per lo i I. Onmia potettaa a Domino Doo est; et QU recto* 

grandc jiftdrc, che iutra Ii «anti i-tnliilinieiiii »Icile eo.so ' raiis, pr.) (|ua natura provide cetera disponcns 



del uiondo volle che lo stabiliiueutu«) dclle littu ^o^!^t* 
fcrmato di tre nobiK com, cioi ginstizia, amore e 

revcrenza > i. 

Ginstizja dc-c u«^re uel »iguore .... ch^ Salo- 
moae die« eli« giast» re noa avrik mal peitUeaza«). 



luL'oniui refrimiiia protulit, tribus e$t praccipuis vallata 
|)ta«aidÜ8, quibus feliciteradjnTatnr: JmtitttTidelieei; 
reverontiÄ et «niore. 

Justitia in rei tiire . . . de (quoj dicit«r»j: «i rex 
Juttita aederi't tu per »«dem, non adttrictbävr ei fm'd- 

<l»nm mnliifiit. 

Kcvcrenza dee exsere iielli Mii>i lidrfrlirsi e ne' sunj Reverentin in hiibjecti^ ; 



sudditi: 

eil«'' quc8la e in si>la <'<>>a nel uiondo die »egue«) merit< 
di fvde u clic pa»%a tutti Ii ^agrilici. 



illa onini •^ ^In t>si quae tidci iiicrituiii poMidat et MB- 
^t'tiir etiam in vietimi« pracpoucuda. 



e par6 disae i'Apostolo: Oaaiate Ii voMri «l^ori. Do sabditis ait Ta» aleetlanit AptMldaa eibortana 

onine» ad reverentia. 



Ainorc dcc osscre iiell' uim c nclt altro. 



Amor in nfriM<|ue reciprocus affcctatur. 



e con qualclie divcr^it«) uella dicitura (il latiuu e piü prolissnj ii.vulge ilpcusierochcilsiguore 
dcve amare i cittndini, e qnesti il signore. In ciö che segne k intereasRiite il vedere come 
r Oovbu reehi particolarmentc- tutto ciö che puö importare al podeetik; il Latim inveee badi 

nir intcresso del ( ' iiiittk T,' ' ' .7/(,v tratta iitl eaj». II 'Jr jintfi'.s ^'(jier .talar/is e raccoiumnnda al 
podesti» clctto di tar patti eiiiari. afl'mclie piii tardi iion sor<:aiio dispute su ijut^tn argonu-nto 
fed egli iiüu incona nclla t^iccia di uomo cupido di deuai'o; il Tesojo invecc anuovera quali e 
quante cantele debbano i cittaditii osaervare per fnre «celta adeguata, Net eap. tH V Oculvt 
iotroducc iuimediatameate il podesta iiclla eittä, cui e oliiamato a reggere: ee coiuuetuditie 
vuole elf ci ton<ra im di$cors<>, ei ba<li alla coiidizione della cittä; c »e easa i in pace, parli 
c<>s\ c cosj. Si eonfroiiti il vnjt. XI del Tesoro. 



AI cuuiiiieiuuieuto del mio dire chiaiuo io il nonie 
di Geah Cristo, lo n cbe pa6 tntt« e ebe dona tutte 
podeatadi e la giorioaa rergine Mari» e ineaaer Main 



Ad priuiutii priucipiuiu cluquii uiei . . . iuiroco 
eoolestem ?».trtm omaipoientem, a qao ouaeta bona 
procedn&t 



•i Qne*r «pm fn rolgaiiniitit tm«ato; mh t p«t6 foeile VtMvrmin m tntt» o In pane. I/aniao oodlM 
6n qui Dotn. U FirMrttittto CXXI d«lla MbHotec« di 8. Hiirco, non ne contlene ck« an framnmto, II qval« mm« staa»- 

pmfo «ifl t\a\ jirot'. Fi^rrato iu V<Mi<>xia col titolo : Trair uu ivpni I'«jk:i-j dri iwlrinn. II TtTratu von riconobhe che 

la »crittiira. ch" ci inibliiava. cm vcrsiun.' litüoo; Fieir« Diixzi in»!!' Atme» inxliam. i\A i'.t M.tr!o Ii*i!6. imnt«mlo ie 
chiaro la relaiiour fra i diu ;-»ti. fii iiiciiiori.i njuic (Jimiciipc Ferrari piirii ili-H' i'mln» iici »i i ~ v - i i ,'( -, i'.]/>ani'. 
Non ftvencio potnto veilei« i)iir»t' oiK-ra. imu au Jire m t'urso uua vi ü parti del l>atiDi{ loa o probalHIc che, »e co«i 
foaae, il D»zzi ne avnMb» t»ccut». 

*/ Fr. Ii gvinmum»*», Berf . «At lo fottrnemtnt». 

*i Ft. col medeslmo «Hirn «h« in tatioo: jutütt, rtttmtet, ««<••; c4MI ancba II Baiy. 

») Soeoadv l> vol^tn : ProT. ZX 8 me ftU udtl in taHo Judieü diui/xit awm malum räfiiäu tm, 

*> Vr. mtiektmvt; Bor«:. ,Ut4t*>itun. 

• ; £ Dotevole chi- il Ir. ha qui plu» »"if <• uiia Variante fui enmit-, MetR i>trttjur. LcpRova alcrimcnti il oia- 
BMi'ritto deir oriKiualc , di cui si Mirvi il Latini, o (ru<l>i«so egit ual« la voce fxundci o tiualuiente la lezluuc fa 
Tiahtu !■ nao de^i arehetipi del franMMf 



Ly Googl 
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GioTaoni, cb'b capo e goida di questa cittüt'), che per 
lor« wnta iMeti mi dieno gnzia e poden eVio 

in finesto t}\, e t.into pont' to unn'" «1 vo^tro norvigio, 
dica c liu iM <(ucl (hü »Iii laiiUc c gioriii di loro e 
revcrenza di nicü^icr lo papa c di meagerriniperadore, 
dell« .<ianta rhiesa e dell' impero di Kuiiia, r ' he ^isi 
onorc 0 pregio di iuet)i>erc A., rlie (• Msito vui^tro 
«igoore ed * «neon, • clieaiaMcrescimeato e ammen- 
danicnto stnto c hnoiia rentara di voi e di qnesta 
cittä e di totii voutri aiuici. 

*i> ifi viilosii tVvrmnr<> In itiritcna di niio parlaincnlo 
jdella lodej di »I n«il»ilc citla'j come 6 questa e ricor- 
d«re U senno « '1 podere e l'altre baone open di roi 
<; de* vostri anU>rcs«ori. rpHo io um (Kitrei venire a 
ca|M, tanto b alta ta eavalleria e 1 frauco popolu di 
qndit» eitU. 

Perij jni tacero io ancbc di me«sere A. rrifdc-iimn 
ti delle 8UC bnonc operc, ch'cgli bn faito qnc«l' anno in 
viMtn sigaofi» e äl govenuMnento del comane e di 

tntfe ETf^nti. iion HirA io nieiitp; oh'egU ritploild« per il 
niondo ooiiie i;i i lii.'trc//;i ild •iolc. 

Ed in äiiuil modo coutimin lOrazionc iu 
brevHtä^ qui fti intetrompe. Continua poi : 

Ma sc V.i rittä ha gncrra dcntro per la dlRcordia 
«ha fon« tra lom, allora eonviene dte 'I !^i^ii«>rc parli : 
di (|nesfa maiiicra E »I pm» bene sepuirc tniel rhe i: ' 
diuauzi, o Ii ove cgii vcd« cbe mcirlio sia a sno detto, 
pwtte egU nuBineDtare ' <iiii. 

no^tro Signorc eomandü che pjice e baoiu Toleotade ' 
fuüsc tra la gcnte ' 

e come eieli sarebbe lieto di sverli trovati in pace i> 

bnono amorv ; 

oho si oonvicne inolto [a Rigiiorej^) «-he «ii'-i sTisfrelti I 
sieno in concordia c sc clli non $i>n>> die Ii lorni; 

e come coneordia iDoalxR le cittil e fa arricchire Ii 

borpbcBi 

e gnerra Ii dittrogge 



iit )ir>i mi>eric'urdia Kiia sanctis^siiua (liguelnr mihi 
gratiani elargiri propenendi hedie et tolo tempore uci 
rej^iunuis iiitt'r vos en, (|iiae speetare debi'iit ad jrlorio- 
ftuiu iiuiutu uiajcstatiü ipüiuM i't ad reverentiaiu et 
tininreiu Gceledae tanctae Dei et gloriosi^Kiini Domini 
noiitri F. Romanoriuu iiiiperatorisAiijrnnti et ad laiidem 
et ««iiortiii doniini vc^trac poiestatis pro auuo prae- 
senti et ad iueretaentai» et gloiiain ae konerem bqjas 
iioliili^«iiiiuc eivitalis et ouinium -.u] «f «^pcrtrintium 
taui subjecüvuia quam aiuicitiue vinrnlo, qiiicumque 
vobis gratalantnr de Teatria piofeetioiie et honore. 

.Si vcüoiii forr:snrp fnnff-riam direndorniu nvnnun 
et estendcre i'iroa laiideü bujas uia^^nificac civitatis 
fillgenti« militiae et pretiod popnll maltitndioein 
decorare 



cl cirea r. riiiiiioii.liifioviern domini potestati» de laii- 
dniidi$ (ipcnbiis et rircum^pecto regiiuine suo quo 
flnetna eet boe anno ad tnaxima oommoda civitati» 

istius .... nee di< « -nffiffn t rr-^nl. r ipitnr ab Ül, 
qiioniam ea sine tln in nu i. juiirtitcr n iul|rent. 

ambedue i testi, il cui couironto per amor di 



V. rivilcni di$eordiaui bcllaudi rel aliam inre- 
iierit recior tiovns iuter cm«, TCtento prindpio aU' 

perioris d (|nii et eonelusioiio ¥icr*nta potent insererc. 
nbi eompeteutins sibi videbitur, quac inferins con- 
ti nentur. 

.<i memori« ve*fra refinuissctis iu niente quod 

Christas in t antico voliiit, cunetos vidclicet homines 
inter i<e paeem haben bonae roltmtali« ia tena, 
invenissem vo» .... in traiiiniilla qnietc et paee lan- 
dabili commorantes; nudc mens minderet animu» ia 
inunensnin. 

Et iiierito, qiiia fnnt'rnit Iioti'-' rert.iri pacatam et 
qnietani habere, vel efticere noii iuveutam. eivitatein 
qnam regit . . . 

I\r qnietciii antcm. tranquillitatem et paeem ipsiu» 
exeresrit eivita« popniari mnltitudine eonfiuente, augn- 
inentantnr divitiae, aflerutRr honoreH .... 

Sed flisfnrdia jicriliirnntp poterit uni'"i> vcrlm. -cilicet 
dcstmctionis qnae exiude coutiugeret. enumerari de- 
fiMliia. 



•> All» 8m M iltMOtao \egge*\ gel totloo: Sogit« Jtitm CMimm ßlium Dti riti «f Uuam Jltpiam Tirpium ftcn'etam 
mtartm tpttu* et alt 1mm timelönm amnt« j«« ■'» 1^ thim» ctMnntur. 

*> Siipplit« ««tUaate il lt. u /«n^ tf« n im «ptr« tHA Berg, wem t* Mt i* «wl ttraMtUt mt—. 
*■ SiippKto nwdiaiMe Ii fr. n ftfwt mmü i tigiur. 

41» 
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la gn«rra de' cittaibii & molti mali, Rt eomc ili ni- 1 Per itlam multa aaepe dUerimina et damna 

iMre cbieae, eaiiimim, ardcrc ca»i<, maleticil, ladro- ji;ravit>i4inia conti^'i>rDiit,iitpote ineendia, jiatrinionioniii 
neoei, adnltorü, tradiinenti e peidizioii« di Oio e dei deminutio, lotalia Tolnera, mntilationoH, tnucatione» 
mondo« membruruiu, atragee corporom et (quod deteriua eat) 

mnltanun perieula taiauiriiiii. 

Nel testo latino v'ha poi uiiii laciiitn. Bianca prubabilinente il dlacono da tcnersi qnatt^<y 
la citth ha gutrra con uvt cUtra dtiu. cti il priitcipio del discorsü che tonffuiio i gentiluomini 
della terra dcl sigaore novellu, i quali ^Vi tinnn>> tattu cortcggio. Questo dlacorso, recatu per 
8Bt«K>, dall' Ocn/fw, nel Tetoro h compendiatoin orasione ittdiretta, edel paiimentra nel latino 
troviamo lunga diccrin del «ifjnorc che se ne v i, il Tixu-.i sc in' sjiii.riacol dire che nna toi« 
r(£;i')Nv/'nnr d<:\T \^.u\v f:itt;i F. (pii cesM la iutima relazione l'ra i due testi, che d^ora in poi 
61 lucttuno per vic aflattü diverse. 



L^ooole 
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Appendice. 



A. 

Anallsl iä prini cinquc iibri nd eod. L 23. 

II codicc L 23 ucl primo libro ha, ültrc Ic nggiunte dcl Yisiaui, parecchic altrc. Co^i 
p. M. il capitolo 20 dell« Btampa b di molto nmplikto. 

Apres/so CIO che Caino cbhe morto Abel suo frateUOy CtUno ti porUtt «PdmOH» doBa faccia 
di Dio I ( a/idonne ad ahitarr y^pJla terra ^uaslatore nella parte cC ori'etttc e menoiine eon #^'•0 Cal- 
mmtam sita primera mora e /ecesela sua mogliera. Et uaöe Caino co» Ckdnumam sua Viogliere 
camahnenh; la quäle ingraoidßt epar^uib un ßgliuolOf al quäle putut mMM JBhoeo. 

Ed appre«flo: 

E diäte Lamech alle due sue mctgh'ere, cih fnü Ada e Sella: „Audite la mia bocf, mie 
w naher e, ascolta^e le mie parole: imperciv che in hnc morto T wmo fteüa mia/eritd, in settc 
doppi si darae tendelia di Caifto, e di Lamech settanta volle setie.'' 

U capitolo Segmente cooninda: 

Dice lu contio eie Adomo iateUb ewio tatni, poi <Ae Abd wo ßgliuolo fue morto pir mauo 
di Caino ck'elii nun piacqne con Eva stut mogliero rnrytnfmcvf''. ntrzi nmih grande dnoJr, « nrmhJf 
pianto di Abello xuo ßgUaolo. E quamlo Adamo /ue delf agio di .ccxxx. «i giacgue carmdmcnte 
per cMnattd<mento delC angelo eof» Eva ma ntogUerOj la juah ingraxnäie 9 parturüj uno ßgliuolo, 
al quäle Adamo puoee nom» Sit, 

Dopo le parole che F avea faUa iiitnle terra, a dae terzi dello stampato: 

E vogh'o ch*> t oi sappiate che Adamo et Em non dimorarono nel paradian dili.rianri pr^f che 
iette ore, et alia terza ora puose nome Adatn a ttUie le besiie, ei a la se^ta ora ^ mangiöe la 
femma h pomo, che lo diaaoh h dÜM^ « «I ita don^ ad Adamo «vo cmpagnmt^ et idU n« iMait- 
gideper suo amore, et alt ora di wma/mrono cacciati /vori ,del paradiso dilizian». Di Bei ehe 
fue detto lo ßgliuolo di Dio nacque Knrmt, r,7 t>ra di .cv. armi ^utOldo lo ^ngeneröe e poscia 
Visse Set .vtu'. vtj. anni ed ebbe pitt ßgiiuoli eßgliuole e mor/o. 

£ coai di tutti dice quanti auui avcvauo all' ingcnerare, quanti anni vissero poi e lu 
daiMula come nella Bibbia. Dopo la fine del cap. 20 ddla stampa leggesi; 

Ora si rüA gwilo Contio di pwlare di JfoÄ e di sua genera.-:irme. rlr l.^ne h trovaremo 
fptaruln tenrpo e hto^'t .srjrofi. K dira>' nua poco dcUfr lunt^ria (F Ad<rrin,, .iy r-ome fiio rtffj // 
cominciöe a nojare, issendn lui de r agio di .vmj. xxz. anni e come momlOe Set suo ßgliuolo 
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a Chrubin al iiaradiao ifiliziuiiü, clit io Jaccsm ctrtam de la nmericordia che Iddio U ^romse, 
quoNth lo eaeciöe fuori del paradiso dilidano, 

E s(M. intn 1,1 LcpTfccnda di Set jil parn^o^). 

11 | » i i ilo (lel dilavio concolxiA coUa stmnpa, ma ha come nel Vw.: guarentfo tüi e 

tuUa sua masnada. 

AI cap. '22 aggiugnc !$cmpre notizic piü diffiise: 

Di FaUi naeqtte ^m^au, A fm al tuo tenyw la dioMom ätUt Ungm, *fmfa^ la torr^ A' 

Bamhiloxin da Scvilrot (hica . ... Di Scm^ nacque 2faebor, de lo gual« in qutlh tempo 

L ap. 24 un' aggimiTa rispetto n Nembrot, e ili Xino nnrra uiia storiola, E dicc alU'csl deüo 
qttatio ßffUuoh Noi <ke nacqne dipo* h dlhmh. Fra 35 e 36 la rtona d«' figli d' Abiaam coa 
in«licazi*>iie di i'atti slncroni. 

Nel cap. 2('» la storia di Semiraiuid« ö raolto ampliata, e v' i la atoria di Oiro, e del 
iigliu di Creso rhc piurla, e di Tomiri. 

C. 30 dell« AnmxsODi tnolto difiriso coi nomi delle loro regine. 

C. 33 La venuta d*Enea in Italia nou concoirda coUe stampe, wa non Vha netomeno 

l'a?jri»inta di I>idone. 

C. i>5 Sulla nnRcitn di Rouaolo e Remo un' agginnta diveraa da quelle del Farsetti e del 
Vittiani. Di lioiuolu e dettu: 

EUi fece far» ineonto^ente wio dardo «lofto tnetivagitaimo eßtro di Uylio edapmUa H 
eHifu» lo jjn'uno (romOore di dardi. ...et oeeisa lo deäo Milio m «ftft de AJ^ con ^uello dardo 

ehe aveva fiMa /are. 

A luezzo cnp. 36 ^ in^erit»» nn capitolo: Ih lla rar/nfa opi)>ion> Ji Jx ima e come Mar'yrKi'f. 
(nel te«to: Marchctia) cannentis jjroJ'cUsia vmm a JSoHta. Poi: Df/h comindamento di lioma 
e coms Soll HO glttrk /e/ondamenta in terra. Qni si racconta la gar» fra Romolo e Reiuo, raa in 
modo assai diverso dal Fars. e Visiani. Uno difuore daUa eitlade /aeevaMur^eio^ßio denu»- 

zinto a RoihhIhs che cara/ieri erano vaiuti e tolte fjestie e (fun.sto lo sacriiicio. Contra Ii quali 
coratro Rotmdm con Quiriniis e Bttnu/iis con Fabius: e ijurdle fitorono Ic piii nobile i-iichiatte di 
tiutu Rouux. Beniulun, umta tutta ta carallaria e ricovaraia tutta la preda, rüomöe a Roma a 
mtmgian! ami cAe Bomubu e mtngi^ tutta la vivanda, E rHomalo Romubu a Sorna, vide 
db cAe Stmuitt-t aiia/alto; ebbeh moUo per maJf " da fju>lla ora innami/m grande odio in fra 
loro. -Va pertdiifo Romulu'S uno carnavafe piccob' >'■ '-•>• fare infnivio n Riimn. E f'rcsi vi yiir" 
innami Celtrcm uno delli »uoi caeaiieri et a luijfece ispresso comandammto dte, quaiunque per- 
sona per b oamaoak, d^ti^vieonltaimlo fwoadttae. E eib fece far« Ronuduspro- 
pnamonto per V oäio di*eUipwiava a Beaudu* euofrateUo eamale, per^i o»eva mangkOo iutlo 
h inangiare, guando tortiöe da n'souotere la preda. Et um di*> Bemitlm si g(a gtoeando, e die- 
prezzöc lo comandamento che Ronvtdits avera fatto fare. Rrmuliis prese la (ancia e pasaöf per h 
iariiumle, non credando che Celerem l' uccidesse ni come a lui tra istato comandato. El aUa tor- 
nafo iAo Stmuhu faeeva, lo detto Oberem inconiatunle U ueeib addoeto « &> wcoiwv ^ of"»*^ 
Romubu Ii aveva ^mandato. Et aeoib che »ton .«Z iscoprisse ^ueUo odio^ Somtdo ^iKßngtifa 
fare grande pianlo eopra lo/rate ettmak Queata eneia veraee etoria deUa ntorte di Bemuhu, 

h Veni fra bnva «1« im imUiMla in m« diuertasitm» siilla 1«gfnt(lii d«ll' Albero delk «rooo. 



Sil TesTO oa. Tuoko ui Britnstto Latiki. $37 

Poi il ratto dclle Sabiiif, ma in modo divevRo che ncl Pars, e Vis. C*i la venuta 
dellc donno, coi capelli ajmrti. E la mctitc (Mf una parte e fleir aifra fite itK-ontaiunte ui»)'^'ntif e 
tanto forte quanto jjokrono puosero tutti raruia in terra e Ixuciaromi ümcme molto temratitente. 
Finisce il capitolo oo«l: 

-Fiw SotmAu OWO mvio e molto vizfoso, E aapcva bfite le conc che dorci atiO INMÜre, ^ wme 
mi troviamo mlh TuUh ife divütagiom 9t t» tJtri piusori libri, Ii qwxU ämo trattato di tm 
ewere e di sua cotivcrsustotu: 

S'iBteriMtei Delle digniiadiekt Somdo wdmß« m/ta It «UUub Sotna*) : Dtearü^ Gtn' 
turiani, Oaa^uH o Gan^puU (erano tutti coloro Ii qiuüi avevano trwata cavalieri sotto la loro 
signoria), Setiatnn', Patres coscritti, Tribuni, Qidsitori, Veteotn (crano guardiani dei templi 
e principi dei sacrifici) Pretori, Fntnrn-c/. C'-nsori, Ciliarci. 

Coutinua di Romolo : De/io tempo che Momolo visse « delii »IM» elli fece. E qui dice dui 
dieei mesi da lui ordinati e dei dieei aggiunti da NutnaPomptUo. Uno di questi, F^ruario, tue 
ctoHBOto dtdUt purgazione deW amme, «} eome noi facckmo mlla fista di tutti Ii SauJi; r/uelU 
pnnevano a'h vacchc rl' Ih, s'iJi: n'ila tesia per s'/fj'i.i» f'Jro. E hi uioaJl' äi llo saccrtlote Flaminius 
jiortava la frasca in mann, si comc noi partianio in mano f hUco la domonca ihdU- palme. 
Dicesi /abulosamente ehe Bomulm andöe alla iana deUo capriolo e »»ai non fue veduto ptno- 
ntämenle. E iics che fb un inf anno dei »enatori. 

Poi per ogni re invece div unn linea ha un capitolo intero. 

^^utna Pompilio favplliirn In jmftf, colli spirifi ad unn acqua. In fjnnle aveva norue Erjregia 
. . . , E sacrißc6e milo monte ff Aveutim cUlo diavolo. E to diavolo Ii diase : ,Da sacrificare i'tu 
lo oopo". JlTtma ritpuoae: „8i, lo eapo ddä» etpofiSs". B h dttutdo äitw: „Si, qmUo deBo 
ammale''. Ntma rüpuoae: lo otpo dEaUo patee*. E lo diavolo ditse: «£3, lo eopo del- 
ritomo^. Nima riipuou: «52, U capdU dd eopo deS wmo". Epoi «o» frwxdao pih jkmImmm 
diabolica. 

Comc regnöe Tidlo OstiluUo dipo' la morle di Minna PompiUo. 
Com« regaßtt Aneaa Marea» atsperio d^* h «lort» di TüUtu Ottäkiio, 
CbNM ragade Prim:' Targidnio (fipo* la mort$ ^Jneus fitper6ib. 

Come nacque Tulius S' rri/io < r?'>???r r^gnöe. 
Ome Tuüio Servüiofue re de Ii JBomani. 

IMta hattagSa «t« ßt$ mlru Ikrjwnh ßuperbo e SUZü 8trväio mo toeero rt de* Bomam. 
Omu Tbrgwöio Sig^erbo/ue redoU Bomami e come anedione la dttede di OavAiniano. 
Come Tarquinio m^erbo fue eooetofo eox AiM' Ii suoi deila eegmria di Borna (Stotia di 

Lucresia). 

De Ii offiziali che fecero Ii Jiotnani poiche Tarquinio mperbo fue cacdaio di Borna. 
Ed appena qui si riconginnge alla aeconda metä dei eap. 36 e finitce il oapitolo Mi per 
oome nello stampato. Ma poi vienet 

Drlle cose che fuorono, pnich'- Targnino S^ijn i Lo fw.'- cacciafo di Poma. 

Come Toscolano fue dißcato et ondc veme colui che lo dißcöe. Di Ulisse e Circe nacque 



«) CJa oiniMOlo d'ttfumBl« tflhie Tanoe pRblleato dil Hsrcnmi ntl 1*. VoUin* d«U* Btnuit, ed In m tMl» litt 
tafiiMa e ptt eonetto dtl Tlilani, Fadm 
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Tek'püni(>. l'Iissi-, <:iiivenieiitc nniiniilato, viml Insn'iire tutto il suo a Tcleniaco . di che Tek- 
^onio sdcgnato l'uccidc e fiigge in ItaUa> ove fondft Tu»co1ado, h qmU «/lo di lungi da Borna 
.XU. mi^lia et io l'öe l eduto. 

DeUa iaUaglia che feeero Ii Somani em quellt di Bott/no. 

Com« Ii romani alf-Hstro .x. tavi Ohiini quali goftrnmsero la eiita ili L'oma. 

Sr<rne ]n stm ia (Ü BreaQO poi ool cap. 37 della stampii: Qtuauh la coiigiurasione di 
CateliiiHi Juc t/iscoverta. 

Deir auedio di Fiesole. Donnn eni fh portato via il ^Ko e cavaUo aisciato. Origini di 
Fieflole fondata da Ottulmis e dai figli dt lui Italas, Dardaniu e Siccanna« Alquanto esteaa la 
nniTiiziiHie (U'lla foiulnzioiie di Fironze e poi Hniscrc cnme il Cap. 37 della ttampa. 

II cnj». 1)8 1a stf>ria di Ottaviatio Aiigiisto. 

[*oi öiuü ftUa fine «lel iibru concorda quasi stmprc colifi stampiu 

n libro IP. eontiene, come detto, i capitoli «toriei e di Natura. 

n nitro III", non lio cnnfroDtato, ma per ceito le divcrsitü non saranno molto rilevanti. 

II lib. IV'.') I 11 pari c<inforn>^ a]Io stnmpato; solo il capitolo della Serena halqtiaoto 
piü dißuso, E dopo il mcdusirao aggiiiginj: 

De lo pesce sagiUc che Howe nellti contr«da. t Eigäto^ 

Delh granekio delßume o deüo marim. 

Lib. V". Fl a cnp. 2 c 3 : De inrßmnü ton due teits e ditua Uggtrezsa. 

Fra 1 V ; calcatri'-c. 

C. 7 : Deila salaiuaudra äi laccüuta: E ioglio cht voi oajtpiate che le (hnne d India j'aum 
di heüe ruhe deUe euofa di quelle «alemondre^ e mn tipwwao tnai latare sc non« m/uoto 

archnff. 

Fra 7 td 8: Lhlln bofla c (h fla r>in>i f ili sno yn-Dn <• rli fjte proprietä, 

Fra 14 e 1.") : De rodioni e di loro viia c rnm>j jmtojono. 

Fm 17 e 18: Dello ragnolo « come i dificata la sua aottiliimna »"In. 

Fra IS 6 19: Deffa cüeo/a e di»im cantare e di *m vita e di tw proprietadL 

F^ 22 e jP. il 3t della pemice. Ed in Itiogo d'esso dopo 30: Deila ^arm die 

Yra ;i4 e 6-j il cap. 39 dfl picchio. 

n CÄp. 35, delV avoltojo» h molto Inngo, ^pwohb «i ricordano gli auimali che hanno 
l'uno (. l altro senso molto sviluppAto p. es. il ra^no il tatto, il lapo e^rvicre la vista ecc, 

Pol dcllc proprietä : Im ma litujwt sf la hrr<ii wUn diriOO eaizajo et an'l-. nii coit cssu per tia, 
U tiioi nemici temeranno te . . . . Alessaitdro dice che Vatoltojjo pretta nuUta «awiade aüo eorpo 
de ff omö, 

Cap. 37 e 38, dol cneulo e dd rigogolo, mancano. 

t'ap. 4rO, dcl gallo, e 44. dr* bu.ji. niolto prolissi. 

]».r]i.. 4! I;! TifCMH»; c i capitoll che seguono o n.tn s,mio ludlo stampato o vi sono 
difpo-sti ordtiie in diverso: Wccu. capia, purco, cei-vio (49, qui ampliato), ciavreüo v btda 



•) Jfoti«! che partaado Ad »ingoll «itinudi v'inMriace »pr*» le fcwo propffetA: Puirvra <ti niQt acm « bcTeni««i» 
«rotieos Olks eh« sieno an« dell« apt, fii cicacci« t Mpelll. r.9 eotatO« m/m/n» « an>^f,ar tt «im mU» * ttiMriit^ » m 
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(48?) vasiorno (sie) f47], canmieilo (i^), vaiii (öl), camelwnc (52), cavallo (öS), ali/anfc f') \ ), 
ticcio, bellota (belloln?) -m thmnola iAl>], forinica (55), hipo e lupo cerviere (ö7, oltreniodo 
(UffuHü), volpe, Itpie, iucrota (ö8 luccülus), manticuore (J»9), pautera (60), puraulda (61), 
«eäntVr (62), «»^o (63), lo^jMi (64), ititieonto (66, molto Inngo), cr$o (66). Quindi dSs//a ßne- 
deUa prima parie di qttesto libro (67). 

Reco or« alcmü passi di qtie«to codice. 

I. Com« Turquinio superbo ta» caooaato coa tutti U suoi de la segnioiia di £oma. 

Pfisscdcnrlo Tarqninio la cittade di Gaiiibiniano, Airniis. . . . sno fiplhin'n minnrc vcnne nna notte con 
Collatino romano a Roma a »apere che faces«ero le uioglieri ioro. In prima andarono a casa d'Aii-ans e 
InkTarono !■ tn mogllen ittare in tni rofliuii « pnttane mugfamdo « bevendo et andav» di meint notte a 
fare male A enmc nerniiv (?). Airnns partemlosi, vrnnpro nlla rain <V\ f'fillntiiio, lo qnale aveva propio nome 
Lepicins, ma cbiamato era Collatino da porta Latina, dovc istava Lucrezia mogliera del detto Collatioo. 
Istava qoeata Laciesia coUe «ne aneelle e etadiaTaai di eiiadre e di mandaie Ii panni aottiU aitö ano marit» 
e dümanilavn le siie anr^üe deHn hnttaplin e rhe pof?vn e?sert' divt'itnfo dollo iiiarilo. E fatf.» ■'>m1< i inqjii- 
«•izione, dnbitando d'aieaiio male deilo manto, euite braecia ircddc caddc iu terra trangusciuia. L vciieiui«! 
Airana e Collatino ei6 eh' era addivenato, incautanente intraroao dentro nella eata e Lacreua, vedendo lo 
marito, rilevfis*'! ilnlln morlc. E pertanto l'altro ilir Airaiis e Coilati"" «i rifftnifironfv nlToHe. Airans, 

avcndo vcdiiia i.norczia inogiicra di Collatiuo, incoDtanente fue prcso deilo nno amorc. K pensando 
Aimaa fortemeate nell'anoi« di Loeresla, partiaai ma notte deiroal» seeietaineBte solo e eon nno «codiere na 
vernie a Ronin. K c'innfo Airan«« a Ri-ma, irt^^oiifniicnte <'fivalr'nr a rasa di Lnrrozia qnasi per pomandamento 
di Collatiiio. E qnando l^ncrezia U» vidc, riccveltcio moito ouorcvuluicutu i\\xu.sa jjcr averv ^^razia dailo 8Uo 
mariln. £ qaando Airnns eblM cenato, andcaaese a letto collo mv> sondiere. E qaando veunc la notte, qaaai 
nella mezza nf^tte, et Airana n levöe gerrptnmrntc o» andniie allo letto della detta Lnrretin e teneva nna 
spada innda in iiumo, e disse a Lucrezia: t lucukn c iiicontanente, se tue non farai la mia volontade'^ c 
Yiolentemente nsöe con ei>!«a Lncrezia, e fatto ciö. inrontanente «i partlo e ritornoasi a OamUniano. £ l|aaado 
Venne la tnattina, c Lucrezia si lerüe molto trista e molto dolorosa et inouiitaDcnte mand^v nno mc«><agt^io a 
Oaiiibiniano per lo padre c per lo marito sno, che incontanonte dovessero venire a Roma, e (oraando lo 
marito n ea»a, trovaroii» Lncrezia molto tri«ta e molto dolorosa. E dimandandola lo padre che ella avease, e 
Lucrezia molto sotupiraudo e iioo levamio Ii occhi da terra, dis$c in mezzo la piazza tutto lo fatto gl come 
AiraOB 1' aveva violentemcntc isforzata, e leneva »ottu niscosamcnte uno coltello puntnto, e dette qnelle parole 
cha TOlOTa dira, lasoioKsi cadcrc amo lo coltello et iiccisosi incontancntc. E cadde morta nelle braecia dcllo 
aao padre^ a voggente di tntta la g:ente che v'cra d' intortio. Qnando Bmtus, padre della delta Lucrezia, vide 
eift eb' era divennto di sna figliaola, inlinsesi iucontaucutc d' csAcre pazzo, aecio ehe Tarqiiinio e sno figlio 
Airans non avessero paara di luL E fue proprio ano noue Valentino figlinolo di Levino. E Levitio era frate 
eonsobrino h Tarciuino. E mortn Lncrezia, Brutus padre «uo mU<t nno ^raude grido e diase: „Mai aon sar6« 
piö «Uamato Brutu», se io non parrue savio a Tarquinio", E da qnello die innanu Tarquino anperbo colli 
igBiioli « eolla moylie non flie aidito di tomare in Borna, et in qnesto modo perdeo ia aega<Nria di Roma. 

XL Maometto. 

Vera ftie ebe an monaeo dallc Smine, lo qaale UMva in eoite di Roma et era molto «ario e bona let- - 

terato et nvea itome Xirolao per sno {rraiide seniio e per frrande cri!iliaiie«imo se ii' nndf'ip indollc parte di 
Mecca, che non v avea se non pagaui et oiuiui «euza alcana iei. £ lue a qucsto Maomet, ch era Arabo e 
graade omo e grande capo di CaUMa e «avio omo seeondo Taeato di qvel paese (e miaed aotta la bim orabra, 

e tanto preili^"!» tni f pli nltri del paene, I. - i' (irdli Ii rccoe all' usat« ili Roma, c i[iiriiiflo l'.Tpnstnliro «r-ppp 
coni'elli erano tornati alia teile eri«tiaua, tiiandöe uuo patriarca percb' elli fu8»e loro govematore. Qnando 
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qaesto Nieolao intciic che owu venia (»er la curtc di Kuina che dovea esserc soprn lui, si ue Ii peaöe moito, 
«ome qnoin ehe ai credea osaeT» aignore per l'apoatelico e nlaeai a urftnde IntqnHade «ontro •) aaaroaeienn 

riicdcHtiifl r fii :» i"ni<'-t<i M;ii>iiu^tti>, che iiicilt i ti rrcden, perit ch'clli ora onin iH Iniinm fede e di {.-rnndc co- 
scienza e fe'li accrcdere coiue Uio l'arca fatto suo mesao per predicaru sua uovcllu lui, c aiaugliantemcnte lo 
ftce aecompBgiuu« eon altri .x. grandi oraini, e al oom'elli fcc« in prima loro aceredere la Itfugt dei Cristiani 

Oi)b1 la rimiifAp. iitinsi noii isfnniiaiiiln I;i Ii'! r^rl>ti:iiia iu atciii>n cuha, clit- rr.iik^ dissi' flu; si i]<n-i:ino 
fialvare per battismo d'acqua, tntto cosle la riuiutöe e disgc che ouao m doressc larare cou acqua tutti H 
poisi e la teata e I! piedi e in rette altre parle, e die «itiando omo k aensa peceato, aUora b molto i^gm 

di prcgnre Dio, e Dio Mll.ira Ii .'isnlfliscc ili'llf Inm prc-rliiiTc, o ilu' a riaMiiua s)>alla avi- r.iiin") uii 
an^lo et ogni die, allora qüand'clli «ouu conipiuti d' adorare, »alntanu dnll' una spalla e dall' antra 
a'ntenrione eh'elll salatiiio dne angell Di Jera Criato al diue loro «om' «Iii e» flglivolo dell' ombni di 
Dio; nolli patea sfomiarc altraim-iitc i" r i li'i lli avca in prima ditio ch'clli cm fir,liiiöl< di S;pirito .Sanlo. 
C aimigliantemeute diane ch'elü era tigliiiolo di «auta Maria e com' elUk fue vcrgiuc c disse che chi 
la biaatimaaee flnso allapldalo; qnesto non pote» elli rinratar» et ogfidie la acaemmo elU e l'ltii&o 
in divfv/.j.iiic e fann« fcRta della nntivitadc di santo Joanne Balistn Ma inolto disne contro In foflc di CrisU> c 
d'wc dl elli cottservaasero la circuncisione, che loro (Var. i loro anticessori) ariano iätio dtuanzi, e diase 
inaoiuiu» per pi4k diaTiare qnella lei da qnella di Sotna ehe Ofina coaa faeeiaeno eoatra qoello che K Criatiani 
faccsscno e fplI clli non si pote§seu(> difcTKlere a rapionc, cIi'cIIt si difeudesseno colla spnda iu mauo e ch'elli 
o»«erva8«euo bcnc quella fede. 81 die' loro lurga viüi, cio^ ch'elli potease ciaacoiin nrere .iiy. uioglie e se 
ik' avease ateana ehe aon Ii piaeease, la poteaae eaeeiare via e prendere altnri« qnelio cambio; e ehe Anae 
loro licito d'nsare con ti'ttc rjiicllr fdiiini' di'rlti < uTiiju-'i^srn" a lurif itriinri c rhe i fiprlimili rirdli n'nrc«seno 
fusaeoo lej^ttiiui. £ UiHo islormasscj la cri><tiana lei, kI dissc Ion» clio Dio era faftore e Creatore di tutte le 
cose e tattopoaaoBte, al eoate Ii Criatiani e Ii Gindef fhnno. Ifa ebbe molto malvagia ilne, cht diaae loro ehe 
(junrnlo vf'nr'if' In ffinrüin dcll« pindicio, ciot! a dire «maodo 1" No«iro Sipiiore verrAe n pudicare Ii bttoni e Ii 
rei ch'elli verruc Maomet c dira: „Messere, que»ti souo qiiclli che hanuo O8ser\-ato la legge che lu dicesti 
eh'io predicaaae loro* e Dio de' dire: „£111 anmao h> niio regnoo, e de'aeli mettere dal lato diritto. Qoecto 
e molte albre iui]>o8sibile cose feee loro eredere^ le qaali aere' Innga la Tia a dire aania longo profilto. 

Qui L -(} afifrin'jn^e : 

£ sappiate che la morle tii i|Ik;>1o Niculajo uiutinco nato dallc Htuiite, tl quaU- e cfn'amato Matcumetto, 

ai k qaeataehe 1 ano cor]>o fa 6Qp}>ellito iu una cittä ch'ba nom« Lamee ia nna ehiesa la qaal A tntta di 

« nlnmitn fitic, ni^i: la volta di sopra dal latM deniru (^\ cd ^ in in«;« cassa di ferro, sl cb ella »la iu tal modo 
che tiou tocca nionte e sta co»l in nria. Lauudc a' Saracini cd aH'altrc pcrsonc pnrc grandc maraviglia cd 
hanno noka tiveveiua Hlai e ttneoilo p«r loro iddio. 

Si (onfronti il Fioretto f il frnnmento <li .T;ii*opn iIi lln \ jmn nl C. XXVIII. dell' Inferno, qnale 
i'u publicnto (Inllo Scarabclli. Aiiri conimontar u i |ioi del »acordote cristiano (cardinale, prelato 
di Spagna^, la cui ambizione nou fu sodisfatta, e di ilaometto faimo, couie L 20, uua persona sola. 
Si coufronti altreal la diaaertanone de] Dn'U4ril, Porste» popuiairet lathw» du mojren d|^e, p. S69. 

in. Assedio di Fie&ole. 

Dicesi fabulosamente ch elli (i Romain' i 1' ebben) iu qucHto modo, che Ii Romani^ Ii quali erano ad ostc a 
Fieaolc, sl prcscro nno povaue garzone. lo <inalc era figliuolo d' una gcntilc donna di FioRolc. E qnella donua 
pCTriarere lo aao figlio, si dissc alli Honiaui : ,Se voi nii volete rendere lo mio figliolino, v'insognerAc com« 
voi nverclc I« rtlt id.' ili Fiesole-'. Allora Ii Romani le promiüero di renderie lo ano fi^inolo sc clla cio po- 
tesse fare. ADoni la donna si di^sc alli Houiaui: ,.()rn avcrcte uno cavallo e -fiiretelo istare cinque die 
aanaa bere e dateli mangiaTe ano poco salato. Poi iu capo delli einqae die e voi lo lasciate andare sauza 
Iren« e aama aella, a dovanqae lo carallo percoterie colli piedi orrero gratterAe la terra, iri caverete e voi vi 

C<)U- malre 
*} Cod. i^fitr^rnttw. 
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troTOiete lo coadolto AM' Mqaa che viene sotto terra neiln citU di flMole-. E per tale modo »ono poi 
p«fdttte pllt etttadi e eastolla, atata tolta loro Tacqaa per tale modo eome avete adito. E «bi domandasse 
M*. Braoetto Latiuo di «laello poggio, coiii'clli fu);»c fatto, io direi cbo qiicllo po^gio di Fiesole ene lo piü 
Mio poggio e lo pi& sano che sia qaaato lo «ole gira, ituperciö che eUi v'aveva oiuiui dentro, quaado »i 
perdto Is cittade, che enuio d'eiade di .d. aniii e pib, c stavaao aUe dilme deO» terra tatto die A eome gio» 
Taui di xxx. anni. E cid si dimostra apcrtiuii« iitc ; clifc quella cittade fece Ortnlans, nno graiide segnore che 
Tenoe dalla parte d'oricnte e fece quella cittade di Fie«ole per coosiglio d'on auo sterlobbio, lo quäle avera 
nome Apollo, lo qualc Apollo trovAe pw me arti die qnello poggio di Fielole era lo pilt »ano poggio e eolla 
pid Sana aier.i c la piü alle^n-a che poggio cb« fono aotto Iddio 0 cke necmiia peraou che VabitaMO «MO 
uon poterebbe mai istare sesza allegreua. 



XV. Deila caicatrice e di sua grandessa. 



Calr.'Urico rii CftC uou sen"i'i'^' I'' iliniDra in arqim od i'nc Hiito fuuw tiiia iutcrtoln et 

luulti la sua testa graade e louga ron molti denti et halli giuso per la gola. Et banc in cotale natura che 
qaando Irara alenno omo d lo mangia tutto qaaato, e qnando l'hae mangiato, ■! 1o piasge tatto tempo di eaa 
vita. Ancora >i lüo iiiii> stiponto cnii motte te«le, che quandu ne gli ene tapliata ana dellc teste, si ne rimctte 
dae. Tniova queato serpeute queata coloatrioe che piange 1' aomo ehe haue mangiato, incontauente »i gelta in 
terra per morto; allora viene I* ealeatriee e «1 lo mangia tatto qoanto. B qaando lo «erpente Ii ene in eorpo, 
ri>iii[iL' in<;i iiIaiiL'iilL' tatto •■tiu luideila e tutte suc intiTiora dentro dal corpo et esce fnori di 8üo veutre 
sano e salvo piii cb'elli uon era di prima. £ di ciü fac io sorpcuto graude gi«\|a e grande allegreua» et in 
tale »Odo, eome »Tel» adito dfre, tra« a morte la delta ealeatriee. E qoetio ei briga di ikre ineontaoente ebe 
elli vcdc che la rüli nfrioe abhia matifrtato alcuno uomo. Aiirora liane in sfe nn' altra natura !a dcKa t al» atrice 
che quaudo mangia olcuna cosa, non mena ae noue la maaceUa di sotto. Ancora dicono Ii savi che dne volte 
l'aaoo le 'nrennlna tntto dentro di aoa boeea. Allora olla eoee Aiori dolfaequa incoBtaaent« alla riva del 
tiume e !>t si colm in terra tutta riverscia contra lo sole et apre tiitta *na boeca; immantanentc sopra ciü 
tieue nno picciolino nceeUo, che Iddio l' bae stabüito di nettare tntta sna bocca e tutta saa gorgia dci detti 
vetmlni. C qooito acoeüo ban« ano braeoo In ana teita In modo d'mo nco «t dU eatra nella boeea deOa 
fnlratricc. E qnanrln In calrnfrirc scnte sna bocca bcnc ncftata tU vermini, incontanente cbinde girn bocca 
per ingbiotlirc qiiesto picciolino nccello che l'hae gnarita di sna infermitade. £ qnando qnello picciolino 
needio eeate ebe k ealeatriee Ii vnole readere ooil matvagio gaidvdoa«, ineontaneate Acte di aoo beeeo n«l 
pninto tli «opra tle'la dctta palrntrirc ninlto fortemrnte. F qnando la caicatrice sentc Io dnolo del brocco di 
queato picciolino uccello, incontanente apre sna bocca, percb^ nou pnote eofferire lo duolo del brocco di 
qvello pioeiolo aeecllo; dlora qodlo picciolino acceUo M n'caee fnori di oaa gorgia e vaaiene via. 



Dil fnnmralt RüeMriiiNb 

Eccü nlcuiii pasai della oarrazione otoriea, ehe rioorrono in qiieoto frammento e negli 

alti'i cudici uuo «ono. 

L EImIoiim dogr laqiMmtoiL 

La 'ieziuue de lo 'mperadore si fa per Ii sctie principi della Magna, che detto avento diiuutai, i qna' 
•ono anoi oHeiali in qaeU« dignitade ebe eoata la «toria, «Im primamente e' tum re de la Magna « pd i 

roiifemiato arl avcrn iij. eorunp. In ^irinin di paplia, !a «<«conda di ferro, la tenta d'oro. Ar^'ene ehe la prima 
della pagti« gli 6 data nella Magna da' guoi haroni c nfliciali, e la »econda, cioö quella del ferro, gli ö data 

4t* 
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a Mclanu la urc luentc luetlc) vicario per tutta Lombardiaj queKa dell oro gli dac il papa nella ecclesia dt 
San Pero dt Jtman, eantando a grandi bod vom raoi tnA eardlnali: Ohrid d* «tecdti», Tt dettm laudtoMu, e 
' ^ domnto, deo grnlias. Istando lo 'mpenidorc giiiocrhioiii in una arca di iiiariuo, ;i mium < In'nse. 
t: eliiita 1«> capo e riceve la coroaa che lo papa tieue in eulle puut« dej^li piedi e fae «aoranicnto alle «aat« 
Iddio vangele d'nwere btt»no e legittimo flgUo e ctnpione dt samt» eMle^a « da' «not paatorl, « dt aiiante- 

nare e accrcforc Ic snc (Hjrtiiijuli , d'unilnr-f" '>lfrn tiiiir« e aor|uist«r»> In xctta >rrntn p nii^ftorln in mano de' 
Criatiani « molte nitre aHsni uobili cose «1 conic nello «ii«^ iDcoronaiiieuto coiita. E nliora I apointolica aede 
glt dona « eoDAcd« la migfgealon« dl tattt gli aegnori « tntti gli iloiiii raali ebe facdano capo la mare e 11 

PoiitJHlii (lelle cittadi in frr miclin fnori dellc miira, e eiasriin:! f iftndo e sipni^rn. rc r (inpi «» urenzc oonte 
e luarcbcse c baraui, ^li ( tennui di fiu-e uat« e cavalcate. Awegna che cattaui sinno dipiü e luaggiore nobili- 
tado elie neaia di «{aeati slgmorl «lie detto avemo, imperclA che qaeata dignitadc non al [pn4> avare ae non) 
per antichitndc noii hrivid'ntri nic^ di ricordanzn. c fiitte raltri dijuriiitruli possou» averc per "lezi'>ite <» per 
(rancbigia, sl conie inercanta[njte essere coute per avere eontado e l «.'uvaiicre esaere [ri'i por avcrc reaiue. 
S) k tenuto lo 'lapetio dl Sorna ai aignori, 11 quall gli fanno nfücio alla coroBa, «1 cooic l'alt« noblla cat- 
fnrn Pieirt ilnnicbo (?) nato della schiatta di Oiniio Cf^nr, fit»' fiio 1" prinio inipcradore di Roma, il qualc 
servc ailo luperadore di riz£a[rjgli la corana in tt-sla, quaiulo il papa glicl' ba inessa co'piedi e ciö iion farebbe, 
ae prima no ^li prome{tta]Me di gnarentfarigli tutte *ae Uaagne a Tiscootcrc tutti suoi del)iti, e molt« altie 
dipiitadi gli fa cd t tcniilo sl Airc, si ci mi^ di ilarfjli l ärme c vavallo e tiitto il vri-elljunento della prima me«(ta, 
c Piero daiiico i^f\ il chiaiiiu i* doiia>;li il bu^fjeil« Ctsarc Aguslo e 1 8U0 uome iscrive iu tarola d orn per 
memoria di Kcnipiterna ricordiui/.a. Simigliaiite k tenuto allo rc di IVaniCUt di confiima[r)^ Intte HUe teunte c 
lo re di Francia rI tienr- !a i onmu lU Ii oro, di v\\v Ki 'inperadorf (■ coronato e iuiiaDzi che la mandi a Koma si 
«i fae audare pur grondi e buoui lunlievadori nllo iiiperio di rimaudnrc quc»ta Corona che fu la prima di Ginliu 
Oeaar, la qoale tiana in gnardia lo ansireacovo d' Agio la Cappella, cli'6 posta nc' confini tra Franala a La- 
magna c Ii ec oonsagnita i,consenata?) in grande reverenza, e per lo consiglio dc[l] prod' uonio messer 
Fedcrigo di Sluflo fuc ordinato uel coronare dell' iinperaduri cb all imperio avei>«c leziouc di trc cherchi o 
di quaitro laid 11 qialt aoaa dlpatati a chianiare lo 'mpcnidore. >>l come dcfto aT«ma di aopr«, che faccial 
parlaiiiento e T«gBa a Roma a contirmarsi. Se ave[ni]*sc che lo papa «ol voicsse coronarc, possa clli in prc- 
scnzn de' saoi baroni fiir lo sarameutu c torrcäi la coroua di mW aturc di «»auto Piero, e sia teuuto di 
nietterc |>ace c conoordia per tiitto il cfiatiaaeaimo comaniaoo, al cbe porti lode di bnone e Mat« opera et 
abbia la »ua fm» buona. 



n. Fedenco ü". e U Soldaoo. 

Da poi rbc Fedcrigo fue in A<-ri elli tece Hiioi a[in]ba8ciadori e mundolli a Bandncoio d'Aere cb'era 
allora «oldano di Bambillunia. Ma il aoldaoo aoUo avea auii vedato, ma et lo aniava e temea, per queOa 
c'aTeandho dlre di sna grande bantade. E eosi altamente e b«n« riuTette ««'ambafloiaria e disae laro 
cb'elli veniüBC e prendcsse d6 che Ii fome a piacere ed a loro fcca grandissimi doni d'anuc c caralll e 
rieche rageUameote d'oro e d'arganto. Toraata 1' a(mjbaaeiaria, cid fna naiier l'iero dalla Vigua di Capora, 
11 qaale en harone legistro e cavaliere • mesaer Guide Orlandi di l^rma e 'I sire di Barati e ueaaer An«aldo 
da Marc e 'I duca di Sterliuchi ö lo re di Buoem. c' ricontaro 1' a[mjba8ciaria. Allora FtodarlgO al fMtto d'Aeri 
« and6 in Alci«»andra con .w", eavalieri, c Üanducco sappiendo Li aaa venota f«ce roinpera le rnara e cofirira 
la via di drappo e Mlamiti e fecegliai eontro, con grande onore Ii rieeratta. 

E cotitiuua, namindo eome per iutcrccssiono di Federico il re dl Francia e Carlo di 
Provcnza furojio liberati dallü prio-touia del Soldano; che k il fntto a Ctti, come a'4 dctto di 
äupra, accc'una il Fioreitu, pag. 17. 
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HL Anigo dl Outiglift. 

Fae preso ') don Arrigo di Castello, [a] lo qualc rc Carlo fccc grande torto, ^chc gli iicg6 xx" oncie 
d'oro ch'elti gli aveT» pr«BUto nel «no gneroimeoto, per I« qaale cagione eUi Uacift re Carlo e preM * 
«errire Carrtditid ed eU dotta(T«] forte di Ini. E noo ftomo •! ra[ni)pognö motto TÜlanAinente lo re Carlo 
e don Arrigo, lamentandosi che Ii rendesse aao tcHoro, c Carlo lo chianiö cane saracino. E don Arrigo Ii 
corse addoBso per ucciderlo con un apontone in mano , e se non fo8»e 1' arciveaooTo di Morreale e gli altri 
banmi , niorto 1' arebbe nella aala del palagio di Napoli , per la qoal eagione mai ool ai feoe Tenire pHi 
(iiii;<ii/i , anzi Ii dicdc sentcnza rlie gianimai non iiscisse di prigioiie. Questo don Arrigo foe omo di 8l 
graade forsa e ardire che «eodo oitra mare al senrigio del soldano, elii vincea tatt« gioatre e tomiamenti, la- 
onde lo soldaao doM dl ioi e so K sapaa dar «onuuiato. Peeelo «oaptgnere in nna »piinnea di m leoao 
grandc e tcrribilc , la quäle dou Arrigo incontcucnfc gli niouto a cavallo « miseli l;i luium in Im« i a e squar- 
ciollo iofino al petto e ucei*elo e poi ai partiu. £ '1 »oldauo gli donO molto avcro, Iii oud' clli pre«tö qnesta 
moneta a re Carlo, per cb'eili b urise in pregione. 

La battag^lia di Tairliacoxao & dipintn ooo vira efficaoia e oomnioviente i 1a desemione 
dellamorte ili Ciinadino: 

. . . . a qucUo puDto et conturbü molto i cuori a pianti cd a lagrüuc c a larc cordogliezze, vedeudo il liore 
dd sangae di latto il mondo venuto del tegnagek» di nadiei imperadori aotto la potensa della spada. 

Udcndo Curradino la srntPiiza, vcfitito d'niia rappri hrmi», ?oprfi g-li filtri oinini del mondo il piü gründe 
e 'I piü betlo, d'etade d'anni. \x. fece au cercbio in HuU'areua e dcntrovi una croc« e fece iurenie o ado- 
io0ai e dSNe: »Dbi eat earajUce?» Vaone lo jiwlitiwi e bawlogH lo pod«» e 'Comdiao atende il collo e la- 
aeia mndare la »pada e atozsagli il capo. 

17, CHaiini dl PiMida. 

Frinjo a publicu« U Storia o Lcggenda di Giaimi di Procida fh Roanrio di Oregorio, il quäle 
la inaert nel primo ^lolame dellt aua S&Hotheca scn'ptonm qui res in SioHUeu gestas sub Ära- 
goniim imjicn'o ntulerc. Si valst del codice Gq. D. 47 <\A\.i liibliotcrn crtimnialt di Palermo, 
che conticiie la Storia in tÜaletto siciliaiio. Antonio Capclli trnvö poi la stessa narrazione iu 
un codice della Palatina di .Modtna del sccolo XIV — VII. D. 39 — , c la atampo nella Mifcd- 
lanta di optucoU med&i o ntri da teeob' XIV e XV, Torino 1861, che foma il primo volum« 
della Collezione puil/cata daUa S. Cimmissionc chi fest« di Imgiai. E nel volume X. della Col- 
lezione stcwsn Vincenzo di Giovanni ripnblu ü il testo »iciliano dii tio il medesinio codice, di 
cui ai »ervl il di Gregorio. Si conoscono altri dne codici della f*te»*«a scrittura, uno (ricordato 
dairAmari) nella libreria Spinelli dl Kapell, in dialetto lidltano; raltro nella Vaticana 5Sft6, 
in toacano framtniato a fotme di dialetto. Nel firammento Riccardiano ritr^mamo ua quinto 
testo. Le diversitö sonn i^i co=;^ üpvr mnmoiito . pIip non jifiova Boftermnrsi mimitn ron- 
fronto fra i testi. Henc perö iniporta fare alcuae osaervazioüi aui primi periodi. ba It-^f u'i* 
b dettata maiiifestamente da uomo awerao ai Franoeai, animato dal piü vivo intereaaK^Lbuoa^ 
eaito degli adoperamenti del Piwiid«. Ora nei eodici Modeneae e Vaticano leggonai ^^iiul 
prineipio alcnne parole, che spirano aensi guelfi, ma chiaro appare che non posHono 
derivare che dal copista, il quäle, guelfo egli stesso, quasi ad acquetare i proprii scrupoli 
v' f^giugue quelle invettive conü o 1" troe dell' impresa , »cnza accorgersi o »enza enrani 
ch'eaae non »*«ceordino punto col tuono, che domtna in tutta la aorittura. II Capelli, L e. 
p. 89, k a vero diie d'altra opinione; ma io credo che ohinnque aifeocla aleggere aenza 
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upiiii»iie precuiicetta 1' inttni uarrazione nvn ptitrJi a meiio d' avvedcr»i dtlla dissoDODza tra i 
rimproveri mossi al Procida ed il calore con cui «i norrano le sue g«ate e darii ragioae al Di 
Oiovanni, il quäle dipigne ranonimo autore qaal gliibellino, avrerBO sempre alla parte 
franoese. 

n priuju periodo dcl Mod. c Vntic. , die scrve conie di prologo , ed in cui e dttto dcl 
yroii j)6wat<j t j^riglioso j'allo che j'ece mtss. G. di 1'. üiveno lo re Carlo , di eil grande tradi- 
vtento eA« eommite numca nel Ric. Co tue nd Palcnn. II Rie. comineia: Dice oA« nel tempo « 
nelVaniio di .fm/ljcz[txj, e/ *) detto re Cktrlo ateu impreta magutrra collo re ek*Oreei tütnt 
ni-pellnto Pagh'aloco e avea /alte fort molh; nnvi e galec j>cr passare in Crezia con tuito ttito po- 
2*olo. (Le parole ( avta J'aite ccc. »ouo in PV, uia not» iu M) . . . In ^uello tempo uno riibedo 
d»t re Cario, h ^itale tcota umne «necjer Q-iaiU di Proecita tra in SidUa. MV hanno qiii gli tpi- 
Wa pst/ßdoj orrAik o ptMtmOt crudeU, raentre il nostro acconteuta di rubeiio, che nellc 
antichc scritture non virnc prc«» in mala parle, niii indica -uLi „chi nega iibbidienza ad al- 
«•iin sovrnno"^, senza che si stia a ricerciire s' ei fuccia ciö a tuito o a ragione. Ancor piü 
riHerbatu P., che ha J7. G. di /V. senza piü. Ma mc-utre questo dichiara esscre stata iuten- 
zione di Giovanni di mttriri le re Carlo (coel anohe MY), il noetro glt attribuiece eoltanto il 
pensietx» di Harbare la spediziunc in Oriente e di rvibt^are la StciÜa. E h't dove ]\fV Hanno : 
E aivcome piacquc al mmico rht 7 vi menava, l enneh' pensato (T andare in Grecia, il Rio. 
legge : E düngno ') , tutto come j*i(u<iu6 aiia divina j^roi videma , l enmgii pemalo 'j , <f andare 
in Oeew. II P non ci la entrare nk Dio nk il demonio : (f uadi *i peiuau andare in 
Bomania. 



i i Coli. Jel. 

>) Qiiesta voce riilonda. 

j.f.xii,,: \\ rii.ulrllii pfin.\, K .('Ii s( ••rn.r<- (■ ü>'i[r.''i:'.>- r.,-] fmiDIDf IltO : gcrtve mari per mwMi, fMfptynl pir MM> 

jMjrnö, maffw p«r mangrü ccc. £d c convcrsu, cvin« aObiama vcduto di lopra, «erive nml» per mttu. 
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DIE NEGATION 

in »IM 

SLAVISCHEN SPRACHEN 

von 

f&AMZ MIKLOBIOTL 



TOMIUtOT UC DU SlTZrKO DER raiLMOPIUtOB^BUTOlUSCHBll CLAtSt AU 41. UkMi l«H. 



1. Die «lavischen Sprachen haben zwei Negatiouäpartikc-lu: ue und ni: jene unzwci- 
fidbaft «nfiicäi, diese aus jener entstAnden; lit ne o(», nei odtl; «ind. na, rÜ. d&; abaktr. 
na; gr. vi}-; lat. ne, ni- (nimirum), ni; goth. ni oii, nih oü^t; ahJ. ni, nS, ne, ul; «seil, ni, 
nü; agsch. nU; and. nC; ii*. ni. nn. Tn inanchcn Sprachen wird die einf;iclie Negationspartikcl 
durch verstärkte Partikeln verdrängt; abuktr. na, yescht 43.19, weicht dem nöit au» nait. 
beitr. 2. 37; lat. nc, das sich in neparcunt, ncqueo, ucscio, nolo (aus uevoloj, nevis, ne vult, 
nequaquam, neqmquani, millai aus ne nllo», nemo aus ne hemo uew. wbalten hat, i»t 
eonet dem dem deutschen n e i n (n-ein) analogen non (n-oimim) gewichen; aengl. wird ne 
seltener und scli windet zuletzt vor not aus nöht. näwuht. n-'i-wiht, ahd. neowiht aus ni 
wiht nicht irgendein Ding. Koch 2. 491, 493^ nhd. nicht für ni; ugr. Ssv d. i. oOotv flir ou, 
Dae ilavieche hat keine FrohiVftivpartikel wie aind. mk, grieoh. (i^ lat n£, ningy. ne, ae, 
d. i. is ne; es kennt eben so wenig wie dai lit und lett. einen Stellvertreter (Ot das griech. 
Alpha j»ri\ iitivuin und das deutsche un. 

2. Der Mensch benennt die Oegenatäude nach Merkmalen durch Verbal-, die Verhältnisse 
der Gegcnstitnde nach den Kategorien hier und dort, diea««t« und jenseits usw. dui-ch Pro- 
nomuMlwuTseln. Da wie Bopp, Vergt Gramm. 3. 180, sagt, eine Eigenschaft oder Sache 
einem absprechen nicht heisst sie aufheben oder leugnen, sondern sie von seiner NHhe, seiner 
Individttnlitat vcgnclimcn, oder die Person jenseits der bezciclmcten Eiafenschaft oder Saclte 
stellen, sie als etwas anderes darstellen, so kann es uns niciit Wunder nehmen, dass die 
Negation nnt einem F^nominaletanun lautlich und, wie wir dem Gesagten gemäss annehmen, 
begrifflich identiach ist Bopp denkt an das Ftonomen na, Pott, Etvni. Forsch. 1. 229, an 
ana d. i. ana: nnf pronomiiKileri T'rspnnig ^veiset nach Ropp 2. 179 auch die Bedeutung des 
aind. nn sirut hin, eine Ansicht, die ich nicht theile, indem ich ■»■ielmehr glaube, dass diese 
Bedeutung »ich aus der Negatiom entwickelt hat, wAhrend ich allenlings daran fest halte, 



336 



Fttxm XiKLOficn 



dass ttlr den pronominidtn Ur^pruDg der Xegationspartiktl na der Uiust4iud ungetiilii-t wer- 
den kann, dms auch die Affinnation durch Pronomina ausgedrückt wird: Bopp fllhrt ab 
solch« Aüürniationspartikcln an nind. tntha, lat. ita, goth. jai aus den Stämmen ta, i, ja; aus 
anderen Sprachen können liinzugeftlgt werden gr. vai vom Stamme n a ; asl. jt j, klru>>. jij, 
vom Stamme ji. mit verstärkendem i, wie «in solches auch au goth. ja anti-itt. Bopp 2. 202; 
lit. je (je sakitij; (eck. ano d. L a ono; fr. oni aus o (hL hoc) und dem Pronomen il (illud), 
daher ds. oil; prov. oc d. i. lat. hoc. Dies 2. 449. Qrimm 8. 768. Chevallet, Origine et for- 
ouition de la langue fran^. '^. '6iS. 

3. Wenn es «ich nm *1ic Ent«tehunf; dcx ni handelt, so ist das dem lat. ncque entsprechende 
ui von dem dem deutschen nein gegculiberistchenden, absolut gehetzten ui zu trennen; jenen, 
lit. nei| scheint aus ne und der Conjnnction i, et, ehenso entstanden wie asl. doti, wolUr in 
lebenden slavischen Sprachen dori und deri, aus dole i entsprtmgen int; ebenso ist magy. 
sem necjue und ncve aus is nem und in nc hei's'orgegangcn ; das sib^^i lut stdifiule ni, lit. 
nt, hingegen scheint aus der Verbindung des ue mit einem vei*stiükcndcu i entsprungen zu 
sein; fthnlieh ist aind. n^t und abaktr. nöit aas nait hervorgegangen: so schdnt es', denn 
bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass auch das erste ni wohl kaum etwas anderes ist ab 
fein durch Anfügung der Partikel, nicht der Conjimctii iii. i v« istjfrktes no, da die verbindende 
Krnft des ni durch blosse Verstärkung des ne ausgedrückt werden kann, wie die« uns dem 
aind. na tu, nn uta, na api uhw. und aus net, d. i. nait, nicht, damit nicht, iiervor- 
gehtf wobei auch lit. negi, auch nicht, tieigi, aneh nicht, nicht einmal, nicht an ttbersehen 
tmd lat nee für non (nec eunt Ü\v non euut. Pott 1. 406) und ffir neqne und aind. u6 aus na 
n filr non und neqne zu vcrtrl' i< In ii ist. 

4. N c kann mit der Partikel gci, 2;e, ni hingegen, woliir in manchen Sprachen ani, mit *o 
(vgl. aind. nahi) nnd mit demPronominalstamm k«, so wie mit j e d i n% vo-hnndoi werden ; dass 
es sich nicht um Composition, sondern nurumZnsammenstellnnghandclt, ergibt sich, abgesehen 
von allgenit Itn II ErwHgimgen, auch aut? ilcii Syutax 88 angefllhrtcn Er?« lu innngen: asl. ni kl. 
komu, ni pri Cesonib^e; klruss. za ni za »ti>. gen. 2U. 15; pol. alt. ui z kini, ni o cz, w 
ni we CS usw. fllr z nikim, -o nie, vv nie usw. mucsk. 109; lett ne na kam fbr a^L ui na 
kodfo usw. biet 340. mI. nego, neke quam; niSe neque; nikito nemo; niöbto nihil; 
nikaki nullus; nikanio nuspiam; nikogda, nikoH nun()uam; nik'bdc nullo loeo; nije- 
din^ nullus u.sw. asl. nego: nokar, eig. vj 7s. -i-r^ -i -t. ist verstUrktcs nc (nekar la 
Johrint, tcHiuö tudi tun, cudnim. trub. ako nvkar »i minus, trnb. mkar «e «e boj. tjoib. ne karjtUi 
noli bibere); niti nequ«; nikdo, nikdor, nüfie, nih«e; nit, niSlar, nilter («mmm ne 
bAd» niUer .fkodUo, tmb.); nikar, wohl identi.'tch nn't nekar (uäua^ thne es nicht, mit den 
Personalendiinfrfn Tn. tc: iti/i-aria, itikarte: »likarta, m ialujta pnvtö; nikur srt ne vtikajl*: 
ravn.2. riii); niknk, nikakuv, nikakoäen; nikatu, uikamor; nikda, nikdar, nikoli; 
nikdo, nikjer; uik6d, nikftder usw.; nieden im Osten, w<hsus wakrseh^nlieh nobeden 
nnd daraus obeden, oben nullus {kamor oben tat tn pridt. trab.); m pra»üf nobene präiht, 
io. 1(>. 19. lautet alul. biuurti nohhein ni quidist. balg, niti, nito, neto neque; nikoj 
nemo; nisto; nikak ncquaquani; nikaki.v: jtikogi nnni|uniii; ;n"kT,dt*. nijde mw. »erli. 
nego; niti ueque; uiko; ni^ta; nikaki, nikakov, uikakav: nikuda nut<quam; ni- 
kada; nigdje; niiedni (nijednanevjero!) usw. Uram. any, aAi; njrkto; xiyi; nyjakyj; 
nyjak adv.; nyiyj; nykuda; nyodyn usw. mtt nikto; ni4ito; nikakoj, nikaki 
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«dv.: iiikotoryj; nikuda; nikügdn, iiikoli; nifrdc: ni odini. pol. ani; niZe; nikt; 
nie; nijaki; uijako, uijak adv.; nik^d. »wrb. aui; nichtÖD; nie; nikajki, nikak; 
aihdy; uihdie. ■rarli nicht, nichten; nico, nie; nikaki; niknl'a. lit. ndka« nemo; 
nei joks nullus; nei Ttn*8 ne anns qnidem (asl. nijedini): dag«g«ii nikaa aliqnis; ne* 
kura aliqui; ne v^nns iion unna, inulti fsisl. ne jedim.). letf. nekas nmio; neknds, 
nckn'rft nnlhi'?; nckatrs ncuter; nevins ne unu» quidem. ahd. uthein aus nih ein. mhd. 
kein U8w. Dm gekürzte mlid. hein d. i. h-eio entspricht dem slav. 2aden d. i. 2e jeden, wenn 
di«M Deutimg det kteteren nolitig ist 

5. In den slaviacluii S|iiuchen pflept man die Negationspiu-tikel ne mit dem Verbum zu 
einem Worte m verschmelzen; dies« q-efschieht meist a\ich in» lit, so da«» Schleicher 32'). von 
eiaer'Znsammeusctzung de» ne mit dem Verbum spricht; nach Bielensteiu 386. wird auch im 
btt ne d«m Yerlram priifigiert. Diese Venelunelsttiig aoUte jedodi nur dann eintraten, wenn 
ne mit dem Verbum lautlich zu einer untrennbaren Einheit Terbnnden i«t, was nur bei 
bestimmten Verben der Fall ist, nicht nur im Shivischen, sondern mich in anderen Sprachen; 
der Grund der Verschmelzung scheint ia der kräftigeren Betonung der Negation zu liegen: 
lett ue zinu uescio. bicL 56. I. jes: «sl. näsmb, ndsi, nösti» und nö, nSsva usw. aus 
ne jesmh, ne jeei usw., xmd neii|t». mI« n^eem nnd nejsem, nAei und nejsif n4 
neben nej imd n i, nösva und nejsva IMW. tUld BOgcrn^SO, nej«0, 11180: nej se balbf^. 
truli. de 0a nejsta spoznal-a. trüb. sirb. nij esani, nijesi, nije, nijesmo, nijeste, nijesu 
and nisam, nisi usw. rast, betontes ne steht fltr ne estb, sollte daher n6 geschrieben wer- 
den: n4 hoffda »ekodä». lex. ptod^ bimtr9, hoU chUba fttipd» n(na Ha, ^Mfiebw. 74. feik ue- 
jeem. pel. nie fUr ne jestfr: nie boga. malg. 13. 1. nie, jade hy uczt/nil dtAta. 52. 2; doeh 
auch nie jeiv : /r-muz ne je^<f czysla. 2G. oserb. nejsym, nejsu. lit. nArn filr n r ■ \rn: 
to nera dan i:«t nicht da; ebenso bSra lUr beira; ne bera es ist nicht: dagegen ne esmi ab- 
suni. Vgl. gutb. niet «hd. nist, o eist itoni ist neben ni im, ni is. Grimm 3. 710. 711. 
■gs. neom, neart, nie, ncs fILr neeom, ne flart, ne is, ne was naw. IL tm& id. nimam« 
n m a s , ii d m a usw. : onl n^majo keldra. trub. Mgt n£ m am. Vgl. ags. fram thiem the ntefdh 
(ne hieidh) lue. III. hit. asi. nofem, neftem ftlr ne ho fem. serb. ntf<'n. nööeö, 

ueöe, uööemo usw. Vgl. lat. nolo llir nevolo. ags. nille, no^de tllr ne wille, ne woldc 
IV. vAd. Hidier gehört das dem Ftononnnabtamm ki Toigesetste n£: aU. n^kito aliquia; 
ncäbto aliquid; nökoli aliqnando; nökiide alicubi usw. ad« n6kdo; n€kaj usw. pal» 
niekto neben kto^; nie'co n-iw. Identisidi diiniit inf asl. m^, da** den Numeralia in der 
Bedeutung „circa" vorgesetzt wird: ne do oami muib to; =-Td oxtiü. Es ist nlimiich au» no 
und dem neben und fUr v^stt seit nachweisbaren (vgl. j e für j estb) nach Abwerfiing des 
« von ne und des v von die Partikel n6 entstanden: nAk«to ist denmaeh wOrdieh: ne- 
seitur quis, indem ve passivisch aufzufassen ist, welche Erklärung in piäetb scribitur eine 
Stiltzp findet, die derjenigre entbeliren map-, der nekito aus ne v£mb k'i. to ableiten ku 
künnen meint: laiitUch vgl. man asch. n^t für ne wSt; agsch. nät fllr nc wät nescio; niton 
für ne witon nescimus; mhd. neis ftlr ni wei s; begrifilich stelle man »nndkito, nd4kto 
lat. neHcio quis, nescio qtüd itir quidani, aliquis. Zumpt 478. In dem Verse: nescio qua na- 
tale solum dulcedinc cnptos diieif. Övid. kann nescio qua dnlredinc asl. durch nfkojej^ 
slastij^ wiedergegeben werden; fz. je ne saia qui; engl. 1 dont know wbich; ahd. niweiz 
hdtr aliquis ; lantlieh und begrifflich asoh. nethwannan alieunde; ags. nathwilo qnidam; mhd. 
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iui7-wt:r nliquis; iihd. neiszwas Hliquid. Diese ErklXruug des lilhrt von Koplfnr Ijtr, 
GramniJitik JOS, der nö aus ne vetub deutet, dicpc Deutung jedoch als blosse Vermiuhung 
lunstellt; sie wurde von Grioim 3. 73. nur zweifelnd angenommen: ihn beirrte das Nichtvor- 
handensein der vollen Fon», ne v6 oder ne vimk, wie sie das deutsdie darbietet, was ihn 
geneigt machte an die Negation ne TO denken und anz\inehnieD| daM äßr uropriinglich nega- 
tive Siiir des nökxto »ich in den positiven umgedreht habe, wofrefren er jedoch selbst mit 
Recht die Form n6, nicbl ne, einwendet. Bei der Übereinstimmung ao vieler verwandter 
Sprachen kann ich an der Richtigkeit der ErkUtrong' nicht aweifeln. An die Negation ne au 
denken Terbietet schon die Form, wie Grimm richtig gesehen hat, der nar darin irrt, das« er 
üicint, im poln. nicjaki weise nie auf nt'. iiidf-ni vitliiulir |>'>ln. nie dem asl. no eben so 
gut wie dem nö entspricht. Der Abgang der vollen Form im slavischen wtlrde uns durch 
die verwandten Sprachen ersetzt werden, wenn wir niclit im rusa. folgende Formen nach- 
weisen konnten; nevist&, nevddb knda: nevistb kudazapropattä^tfaiguontm^ quo deve- 
nerit;ya zaSolb nev^^tb kueUl, hm. 3. 154, eig. aliquo; "»y i nev^db öto zaUeajuth aliquid moli- 
uutTir. Itns. 2. 1 'i^, fi!ii<regen h n^fjn nev^db kaJü mnogo detifgh er hat ungclicttcr vi( I Gold) ; nnch 
oisbOto aliquis ist durch ne vdsti Cto, u6Cto, öto ni budb, und nisbkakoj durch dial. 
Icakoj t o, n eytstfc hakoj zu erkllren, indem ni Air nk steht and von stfc sieh nur si erhal- 
ten hat, wie dial. f'Sb ftlr f-stb edere gesagt wird. Der Stamm ved ist in dem im Westen des 
nsl. Spraclij^'ebietes «blichen doknj ..wo! vkl" fjih j'- h/'h, ihk'iji liiiiznzudcnken : jih j". bilo 
kdo VC kaj. Kopitai-, Grammatik 298. Bei der Erklärung des ne kjinn das lit. und lett. nicht 
Ubergangen werden, obgleich die Betrachtung der betreffenden Worte zu keinem sicliereu 
Ergebnis» fllhrt: das lit. bietet filr asl. nik%to — ntfkas, wobei zu beachten, dass n8 aus 
ni entstellt; ftlr asl. nf'kito. n^öbto hingegen nckas, das Schleicher 201. nek^s, Nej<sel- 
niann 419. n^kas schreibt: Jr-r letztere bpm< rkt, nc stehr- nii n6y gleiiliHam, als oli. Das 
lett. besitzt für asl. uik%to, niCbto — nekäs nemo, nihil, n ek&ds nuUus; tUr asl. n^kito 
hingegen kks ne k liB, k&ds nl kikds mit stark betonter Negation, wOrtlich „einer keiner" 
ftlr irgend einer, eigentlich quicunque. biel. 55. 101, 102, 33». Das lett. ist nicht zu verglei- 
chen, das lit. dunkel. Dir asl. Wiirzd vid tindtt sich im lit. in der Fom vid, veid, vaid mit 
der Bedeutung videre, uiemalü mit der Bedeutung scire. 

6. Das mit dem Verbnm an einem Wort ▼erschmelzende ne dient nicht zur Negieruug 
eines Begriffes, sondeni snr Yeilcehrung desselben in sein Gegentheil: aei veUti cmtdbon« 
iubere, neveleti nicht: non iubere, sondern vetare. «erb. stati entstehen, nestati nicht: 
nicht entstehen, sondern verschwinden. Diese Verschmelzung des ne mit dem Verbnm tritt 
nur bei bestimmten Verben ein, und es ist zweckmässig in solchen Füllen ne mit dem Verbum 
als &a Wort «i sdireiben: dafür spricht der Umstand, dass in diesen Fidlen beide Worte 
tincn Begriff ausdrücken und dass n c seine Stelle vor dem Verbum unter allen Umstlnde» 
behntiptet. m\, Hciti Z'n' nevrfjn dorere fcminnm veto. izv. 420: y>r]_ n,^ j,-,ift, pr.i-.J'no fmb 
giagolaü vetautur loqui. 423; ncnavidßti ist nicht: non omaxc (vgl. russ. navid£ti. tole- 
rare. diaL and teeh. n4YidiSti amare), sottdem odisse, nenavistk odium: ntttavildg, takogo 
iora odi tele donum. snp. 65. 11; das seltene brfiiti ist cnram gerere, magni facere, ne- 
brSdti dagegen contemnere: Hzb mr/kbkykb nebreie; neobinovati libere loqui, eig. non 
ulitoinpi 1 arc. seril. nestati: neatalo mi knnja das Pferd ist mir abhanden gekommen: dostati 
iiiiueiciieu, uudoätuti deficere. kiriss. nevel'ity: odii/ny, — kotyk mvd'U vetuit, juätnor.- 
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skaz. 1.17; neftflty: joho J n-'sl'il". 1. 09. riisn. mvefi'U, viknt^a pozdo chod'tb vetnit. rvb. 3. 
Z2b.jpiakatt ne smeju, tuiilb neveljatb Here non audeo, lamentari vetant. Dak Hf?; nf/adatk 
•ja mnle se liaber«: nestx/oA) ». diiL; neudat^ ftlr ne ustapate. dial.; neujatb ue j^ti) 
non po«M. dial.; neposlyfiatb für diudo rastlySat». dial.: nedoataU, nedoatavatk 
deessc: ncPMstr^tf. non nbtiiicre, eigf. non cnnvenire. dial. ?frli. iiestAti ser nestnln ^ ; 
dostati, dostati «e: prä24n4 nädoby nedostalo; nedostäiä se peniz dcest pecunia. p«l. nie- 
nawidaieö odiese, invidare; «leifty« «u ej«^ aUquid mihi deett; ntedostad, niedosta- 
waö deMM: niest (iär ad. ni&Bo) mi ftt'ecüMfoitie (doatani«) nihil mihi deerit malf. SS. 1. 
jednej rzeczy ci jeazcze imdostnj" uiium tibi adhuc deest. aserk. nezdaö »o: w»< «o üezda^ 
nicht: mihi non vHctnr, hoii(1< m mihi displicet. lit. jis ncl^'pc, nicht non inssit. sondern 
vetuit. lett. nevins luani neiredz, nicht: Niemand «ieht mich ^hebend) an, sondern: Nie- 
mand kann mich Iddan. bieL 339. (aal. nanaviditi). 

Dieselbe Ertdietnung findet nch im grieoh.: o&x dItA verlange, daM nicht; odx probi« 
beo; xsXsüu» veto: j'i'/^ui oiH; oü;( (iTA<rfyi\i^ai schlage ab; oC (pTjfit nego usw. Cegielski, 
De negatione 27. Kruger 2. 2L>S. im !at. ne;»Iigerc d. i. ner legere nicht auflesen, de« Aufleflens 
nicht Werth erachten; ignosco etwa: nicht wissen woUen. Vgl. engl, never mind. 

Diese Yerba kVnnen aaeh pillfixiert werden; mL v&anebrftlti, prinebrifti negU- 
gere; vizn ennvid6ti odissc; onebinovnti ftr oneobtnoTati 8§ non obtempcrnrc von 
obin^ti sf. lark ponestati deease oo^»»e. klnati anenavyd'ity odieae. jutnor.-akes. 
1. 138. 

Ungleich grOeaer i«t die Zahl der mit ne Terbundetten prKfiziectui Verba. Dia Negation 
hat ihre Stelle regeintifaisig swiechen PrSfix und Verbann entspraehend dem deutsohen un. 

Den liieher gehörenden sliivisclien Verben stehen deutsche Verba gegentlber, wie beunru- 
liig*n, vcrtnieliren, verungiiuiplen, verunglücken, verunreini^rcii , vcnm«talten, veruntreuen, 
verunzieren, iui Deutschen finden sich jedoch diese Verba nicht utipräfixiert: es gibt kein 
unruhigen, «ndu«n; dagegen beeitsen die elaviMhen Sprachen allerdings dergleichen Verba 
oline Priitix. Zwischen beiden Sprachen tritt noch der Unterschied ein^ dass im deutschen 
alle diese Verba dmominntiv sinil. wnlmnd .sich im slavisclion dai-unter auch Wtirztlveiba 
und Verba deverbutiva befinden: der Unterschied hat seinen Grund in den in Anwendung 
kommenden Negationspartikeln, von denen das deutsohe un nie vor Wutsdverba, eigentlich 
Tor gar kein Verbnm (Grimm 2. 776.) treten, daher nur in solchen Verben voikommen kann, 
die von mit un verljumienen Nomina stanniien. 

Die hieher geliörigen Verba zerfallen in zwei Kategorien: A) Wunelverba und Verba 
deverbativa, B) Verba denominativa. 

A) Wurselverba und Verba deverbativa: id» ianebyti, nicht: non existere nicht ent- 
stehen, sondem: anIhOren zu sein interire: raanebytiti, unebytiti perdere sind denomi- 
nativ: bvM.; smenagledaf i se nspeet« non posse satiari: izufiiwiti, otmemoSti , 
otmeumoäti, pränemo6ti, smemof^ti a^uvaretv debilem fieri. a«l. zuebiti se öesa 
liberari, amittwe; ob nemo6i debilem fieri. kfwii obnemodi debilem fieri. terhi isnebiti 
(dtjete) fehlgebiren; snebiti se infitiari; obnevidjcti obcoccari (ostaijela i obnevidjds. 
pjes.-jnk. 380.) Dnnkol i.st mir po n o v i il i t! sc für poniji-ti .so supt-rbuni ficri ; zanemoöi, 
iznemo6i, prenemoci debilem fieri; hielier gehurt auch iznemoriti se, das auf der 
Präaensform morcm für mogu beruht: onemoöati glcichfalb debilem fieri ist denomiuatir; 
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obii e »ti ni at i ignominin nftic^ro: sthiinti it »timare. klrns«. rnemohtv viribus defieere. 
rasi. zanev6datb sja eoiitumaceni tieri. diiiL, wofür sclu'itttuiissig zaznati. »ja; zanemoöb, 
isoemoik, rasnemofi& sja d«bilemfi€Ti;iii8n beaelitenecainoök. 4i«L, ne»»ttiogi ryb. 
1. 287. fllr »memo&, umnnogi. ieil* sncbyti «mittere; poneinati obliviid; xanemoei, 

ponemoci, roziiemoci se i1f1)ilfni. fif^dtuni fieri: dagegen rozmnci potentem fieri; 
dunkel ist mir odncpndnouti in luorbuiii r< ciikrc: oh «5o1I wol oduap- laiittn, dessen rni 
dem re entspricht: vgl. russ. iznevC'sti» neben i'^navtstb cuaus lortuitus. dial. p*l. i uzuiemuc 
«if morbo corripi. malg. 57. 7; 63. 8. 

Ii) Verba denominntiva: ai|* vis neverovati diffiderc; tzndveritt dcsciscci t ; n«- 
raditi, ncroditi negliprere; v^ziM-ra diti, oneroditi negligerc: raditi. rtuliti curam 
gerere; v'itznerac iti uulle: ra^iti velle; une»v£tliti contuminarc; raznenmeti dubt- 
tare; ianejaviti nicbt: non monitrare, sondern: perdere. Vgl. d^pavt'Cciv. balf* ianev«ri 
prodere. Mfb. oneveseliti sc, sneveseliti ae coütristan; ponevöditi se non curare. 
(liiA; iznevjeriti prodcrc; i v j e mit i aniniolinqni: Iu•svijc-^t f.; uznemiriti pacem 
turbare; zancobrijaniti diu noii rudi: neobrijan. kirus». / ucva^aty iguominia afticere : 
vgl. znevaha; zanedu2aty morbu curripi neben nczdu^atj. ja2nor. - skaz. 1. 16'6. ras«« 
ianevaiita d. i. potrevoiha vezare. diaL; isnevolita, ponevolita, prineTolita und 
nevolitb cogere; negoditb (ncgod-b, chudo, beivreinjanbe.) diol; neaafodita für ne 
iigrozitb. dijil.: iznedobitK «j« debilitiiri. dial.; roznodobiti. dfU-re. dial.; nevzdolitb 
uou poita«. dial.; ueduiiitb ä ja aegrotare. diaL; nevzdu^iitb debilem iicri. dial.; isaedaiitk 
debOitaie (izncduga). dial. ; nedoiebrita nni non couseqiii. dial. ; nedoknmAta non int^- 
gare. dial.; nepatratb negligere. diaL; neraöita noUe. dial. iMi* aneT&ftiti eontemnere; 
pronevetif i »e descisf ort : zneozdoliiti. uTifZ(!f>biti in«\uinare; zanedbati, znedbati, 
oucdbati, pron edbati neben nedbati negligere; zanelibiti »c, zncllhiti se displi- 
cerc; zuucpokujiti, znepokujiti neben ncpukujiti pacem turbare ; zuuechtäti se 
noll«; aaneAiktiti, aneöistiti, nneöUtiti neben neCiititi inquinare; aneetiti, anc- 
iictiti ignominia aflficere; zaneiv4titi, punedv^fitii ttneiv&fiti neben neSväfiti 
in(|uiiiarf' : diinlci-l ii*f mir iievfft!. 7,nnevffti na kolio succensere: eben xo nHvraJiiti. 7 n- 
uevraSsiti in derselben Bedeutung: dasäbci dem letzteren ne ailirmativ »ei, wie Öiüafik meinte, 
iat in geringem Grade vabncheinlicb, eher mOcbte ea dir na stehen, pol. aniewai yi^, znie* 
powaty^, poniewaiy^ ignominia aflficne: vgl, snietraga; aniewoltöt przyniewolid 
cogere; przenic wi. rzyö sie dcsciscere; zaniedljac ncfrlig-erc ; odnicrlicicd nollr ; po- 
nieczcii^ (asl. öbstiti) poUaere. matg. 7ö. 1. eserh. zanerodziö, p&enerod2ic negligere. 
lit. iäuevaliju ertrotze. 

■ 7. Aueh das mit einem Nomen an einem Worte veradundaende ne dient nidit aar Regie- 
rung dnea Begriffe<s sondern zur Verkeluiing desselben in sein Gegentheil, wenn ein aoldiM 
Uberhaupt gedacht werden kann. So ist das deutsche ^unmenschlich" sehr positiv und etwas 
weitaus scklinmieres als die reiue Negation „ nickt menscblick." Pott 1. 384. Auf diese \7eise 
eraetaeii die alaviachm Sprachen die ihnen fehlende privative PartilEel ne. a) mit Adjectiven. 
ad* neldpi dhipeir^c indeconis; nemadr-b insipien»; nepraada gravida. Manehmal «rird die 
Kegatiou ne von dem Adjectiv durch die Pi;ipi)sitirm rretrennt: ne na (h'hmf-j nivS ei; cqswpTi;- 
Tov yo)ptov. ant. 100. vhnkii ne vh ritkotvorennj om ärt»tofft> griech. wol si; xöv ä3Jetpo^:^l^lJTOv WdXa- 
|io'<. sabb. - viüdob. ne po mnogu fur« (iixp^v, jAetd ^f^X^ ; m na doLro byoajutb uoceut. per. ver- 
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achieden von ne byvajuth na '^ohro noii prosunt: vgl. vjv. iJX'y')! miilti; o'j ra vj, ou \ii).n nicht 
Krilger 2. 298. scrik uedragi der Ungeliebte; nejak schwach, eig. nicht »tnrk; uesit uner- 
sHtttich. Vgl. meine Abhnidlanif :Die nominale Zuaammeneetzung im serbisehen pag. 19. MwMi. 
nedobryj. wm»,pugtiS^ (illhri. m kb dobru Ariddft verktlndet UnglOok. DaU 53. i«ek. neve- 
sclV': nrprnv<-; neboh)'- neben ubohy pauper (vgl. Ii t nehnfj^as ncbiii ubaQfn«!): Tiewrfa- 
/en biese. dal. ist verschieden von udaten ne bieS«. fei. n i i wielki; niewidoiny; niewinny; 
nieboga puella pauper: nieboszozyk defunctns, tig. pauper von neboSbski», nicht, wie 
Cnappins meint, quut w niebo secsyk; niepif knj miedittn, dagi^^ nie pifkny nicht 
schün. mal. 24"; t it Wy unangenehm, dagegen niemily nicht angenehm; niedobry etwa« 
schlecht, eserb. lii-doin-y inis.^fiillip. h) mit Pnbstaritiveii. asl. netUMiijc ä'.f3ap3(fx. Auch 
hier tritt zwischen ne und das Nomen nicht selten die Präposition: vb ravhuanija i ne v'b ravb- 
naniftt k* i30'n(;Tt dEvtmv. greg.-nax. ovh vb iMtb wav^tb^ drugy n« V» 0Mte. rom. 9. Il.-ti6. 
vgl. ne i'b vre fite r.i^a. ni'.pv» zur Unzeit, krmft.-mih: nevredi. ist ahd. unw6rd. kreet. u o'ean 
Niclit-.schlnf, .Schlanosi;:keif . lu<5. '21. .serl». ii e k rfe t lii i k homo noti bnptizatn« : nckr.--t f. nou 
baptizati; uemilost ollen sa; sneruke incouimodc. klrass. vi&%\&\- & (mem ^te v ncslavu daly) 
pi«. 2. 11; snevaha; by po voFi öy po nevoFit a carmko odSetaujvt wfo voPi, apo nev^i. 
jninor.-Bkai. 1. 118. rwm, nödrug«, niljnbovk Dak 118. 114. Wenn in SHtaen wie: im« 
te t'Stb neftego. turg. 96. esli vami neCego dölatb. 171. ne geschrieben wird, so ist 
dies.s falsch: netego entHprich.t in beid« !! Siitzrti a<l. n6 (d. i. nt-sti.^ c-ego, daher wörtlich: 
quibus edere neu est quidquam, ^eeh. ncbüli. koui.; nelest. kai. 1328; ucsvoboda. br.; 
ne6lovek. br.; ftel jeem leaem i nelesem. erb. 150; ne ▼ £ae aar Unceit; bnd s plM- 
iiny nebo ae a pl^i^iny. pal. nielad; nieludzkoi6; niemoc; nieroaum; niedo- 
wiarek: nie w oTt^f. nie r<;ke incommode; aniewaga o&nea; po niewoli wider 
Willen, efterk. üedzak. Bserb. üamoc U8W. 

8. Im klruu., Ceeh., pol., o;«erb. und nierb. findet noh ein den anderen Sprachen ftlilender 
Ausdruck fUr nnllus, deewn Ursprung iweifelhaft ist: klruss. Sadny j (iadngrm spotoien ne hvh 
moina nuUo modo fieri potuit. juinor.-skaz. 1. 79); Cech. iAden (zddnym sp&sobem) ; Y)o\. 
iaden (sadnym si>osobem); oserb. *adyn; nserb. ieden {Sedeu ztft'i tie dej se rninu-s niillu« 
die» prajtereat. Zwalir.) Die bei Jungmann verzeichnete, vou Adam zVeleslavina herrillireude 
Attttobt, das« i üdn^' eigentlieh „et optacas, quem TcliSf ttttos," nii&dnj^ hingegen »nee 
optatus, ne uUus quidem, nuUus" bedeute und ans dem letiteren das jetzt gebräuchliche 
ÄHdny in rb»r Bodeutiino' ..niillus," ne ÄddnA*' „non nullu'''* cnt:=t3iidf'ii sei. ist nbfjesehen 
vuu der Schwierigkeit von dem Begriff „et optatus" su dem Begriä' „nuUua" zu gelangen, 
aus lantUdien GMlndea an verwerfen, da in diee^ FaUe da* Wort impoL den Kaial haben 
mllsste, wie in der That dem iech. i&dn^ cupidus, ezoptatus, pol. t^dny aeoeptas gegen- 
übersteht, von a.sl.2edati, tech. 2ädati und pol.iiidac. Einer meiner ZuhJJrer, der Kleinrusse 
A. Semenovif. leitete das Wort von asl. niibejedbu'k fi!r nijedMrr. ne unus qnidem nb. 
gegen weiche Ableitung begrifflieb nicht« eingewandt werden kann; hinsichtlich des Äe vergl. 
man Ut. n eigi knr nnllo loco. neraelm. Lautlich ist sie kaum ganz nnattfeohtbar, denn wenn 
man auch a»\. von nitejedbu-i. zu niiad^n« ekens» ^cbingt. wie von nejesmb zu nßsmb 
— und nach i geht 6 auch .«oii^tin a Uber — •«■> sciiflnt doch rlies* in (Ilii anilrirn Sjiraclieu 
nicht »u ausgemacht zu aeiu. Zur UnterittUtzung dieser Ableitung kann man sich aut klruss. ui 
iadnyj beru&n, da« neben iaduyj vorkommt: iUiadnym spotiA^ ne mohm bula pnrttf 
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piftt/ nullo modo tranegredi potuerunt juznor.-skaz. 1, 78. leck, findet sich nii&Ata und 
i tAden: i iädnAnu se ne pomnitfaj. Dms ni BohliesBÜcli abfaUen könnt«, «rbellt au« den 
roman. Sprachen, wo im prov. ron uvis lat. rem niliil, non bedeuten kann: craignoun ren la 
ntagagnou fz. ils ne craignint pas la futifrue. Diez 3. 107. 

0. Ne steht vor dem ncfricrti n Woitf .- wenn daher das PrUdicat negiert wird, 8o gtclu ne 
vor diesem: imtb boga neu est deus. ist das PrRdicat ein Nomen, »o steht €« vor der Ct.pula, 
die rieh ja ans einem PtSdioate entwickelt hat, und vor dem Nomen, wenn die Copula unaus- 
^ gedifickt gelassen wird; ist das Verbum finitum ein Auxiliar^erbtim, so steht ne meist vor 
dem activen l'artioip, nie vor dem Infinitiv, asl- nr oth trbiih? f-djutb bc, ainokvi Qii fäp ixav- 
dwv auÄXsTouai oüx« lue. 6. 44. -nicol. ne u l>t^ jml/b godh ego »üi:a» eXijÄüöEt i!>pa aü-roü. io. 
7. 30.-nicol. ne ju U djuetef ouiou voitrs; marc. 8. IT.-nicoL mlatogo tn M d(dbemikdt ftp m 
ftrapet nutto. 10. 91.-nicoL eHe edinogo ne dokoi»ieäö eJti iti f» oot Xtfmt. lue. 18. SS.-^nicoL 
a bychomb nt izbegli. sup. IG. 29. aSte bi/ krhm w Jnjll,. ?<-2\. 4, aste by ne bylo pokajatttfo. 
408. <hi hiiH^ ne vb/ezli. 437. 2. Ja l>' rif vh'ijh .^'nn^. liom.-mili. dobre by bylo ^hfeku tomu, 
da bif ne raiaib. izv. 559. niibtoie bi ne ostaio oii^sv evsXetTrsv. cloz I. 206. dagegen: aste 
n« £»' rodäb m i( q6x matth. 26. 34. -nicol. «Me ne byi? jjrekratäi tp dmije. ortrom. «Utt 

Ai'm» bj/U V» Aad otoca nai^h, ne hiSmm ^»Uemei m» «ix dv -jjfufta s^tAv xocMwof. matth. 
23. 30. -nicol. aiteby sbde byh, nc by bratb moj umbrlb. ostrom. aUfe ne by ugodbnihb vbzbpilb. 
;i»itr )). asti: n> f-i' hjila sbmrbfr,. hom.-raih. jmzc nr imamb piti otixETi r.ini. marc. 14. 25. -nicol. 

kriciöno biago nc pomaga. us. ob(jubä sovrodnikam ne pomagati. met. 134. Ist das 
Verhum finitum ein Auxiliarverbum} dann steht ne imPassivum meist vor jes, im Gondi- 
tionid kann es nach oder vor bi gesetst werden; idjo vidäL us. niHer nef sdtrtvciio, de Ü 
se ne razodelo. lue. 1. 2. -trub. b> ite seijrv.HK fris. 2. 1. bi sc ne spodl^'lo. trub. zakaj bi slovesa 
ne j"ma!. volks!, 3. 88. ko bi jaz fega ?k rf^d>/. met. 233. bi ne bil iimrl. us. ko bi vam ne bil 
rekei. met. 14G. bojim *t, de Ii res nc bilo neben de m bi res Oilo. met. 163. naj ne bi mogao 
od^eoiiti. bnng. neben da bi ee ne m^eno David, hung. konebi priiel, ino Jim ne gov&rü, ns 
bi grPha imeli. met. 233; dagegen aueh sehon fiis. 1. 17. jeeem H0 epoacd non «ervabam. serk. 
nf iln ri- /' jimak (•hl'/ii^'iti Ja bi zitao ne n<usit{ glave und wlisste er, dass er seinen Kopf 
niclu (mehr) ti*agen würde. pjes.-kaiC. 9. nikad (fu ti kw'e ne viJiti. pjes.-juk. 2*^^. n'jesam 
vidio; ne bijase znao; nije bio öuo; ne liste pisali; m Ii bili dosli, da ne bi pobjegla. prip. 136. 
ofeo U higmo n« daSi, mon.-K»:b. oibo U bi ne hteh, ibid. oT da bi me ne rodila maß», pjes. 5. 
192. idem, da bih se i ne t ratio, prip. 117. *' Jn (>> *■ Ne bil maknid. volksL klrau. ja bym ne 
rubt/la. pis. Tl. 1^4. hi/f ne zabyval za mene. kaz. 1.'). >Vo 6 tudy Fudy ne ritoJiily. jiis. 1. 
10. ebenso Sf-o konej ne vtomyty. 2. 60. rats, ja luiSe chocu ne bytb l^itanb neieli bytb skucenb 
malo non legi quam taedium movere, bus. 2. 251. kio pontilb nja na pervyj denb pawhi, mozetb 
ne poUUh 9a eo veeb wHUe^ poetb kann das Fasten nnteriassen. DaU 13. sml hjf ne eUdowdo 
«fiÜI» ich sollte mich nicht iirgern. turg. 146. alt: ne doi^. nest. ted, Tie vUe krdsa^ eo 
se 1{H\ sh'hil rfce hum ne pomähati; uötli se ne rnuhati. br. po svet€ poif r?" ttiSiti. kat. 1 101. 
chcete Ii ne zahgnouti veinc ; neu/ mtldm; darmo sem vää ne sval k aobi. kat. 1496. bych jä 
vieio ne trpila. 687. iw voUdJeem, br. »da Ii jstc ne br. viak Jtou ne nvefäi o nÄo* br. 
»je .^eif» • nM SAtät ne mHa. sv«d. jekepak byl Jeft? ne pfiiet do miet^Bo. jungm. bratr nU^ 
byl by ne umf-el etc. : dagegen auch im Flusquamperfet;tum indic. und im Präteritum condit. : 
j«iii n« byl vyiel do püt eine, kdyi etc. br. o i4 tici ne btß In/ck peal^ kdjf bjf se etc. viehr. brair mi^ 
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«<• iy/ i^y umrel. jimgm. ftIL UpvJ go nie leezjftf; mdi, jtn jest nie ssedl po radz'y memiiosdteych. 
iTialg. 1. 1. boffa s'j »i" tccztcali. 5. 6. niczt (wohl aal. m'^hso) sö nie nahzli. 75. 5. nie 
siedzial jest. 1. 1. niegdy nie rsekl ue qimndo dicat. 12. 4. tcargt ttcoje bych^ nie molwily 
lieL malg. 33. 13. a «ifi nie radoHMtÜ. 3i. 21, i» bjfnkdo koAea urmUo tif. levit ft. 6. byek 
nie pontszon byl. mv\^. nie jest ualvziono miaato jtgo. matg. Meik. möiu f{« Ara<f possum non 
ludere d. i. icli kann das Spielen lassen: dagegen ne md^u Ärf?^' ich kann uielit spielen; nejsu 
jo vidzili. niatth. 13. 17; nejsym daf non dcdi; ne hudu dai non dabo; ixe bych dal non darcm. 
seil. 1 18. Nach zo steht u c gewUhnlich, nach dy stets vor dem Particip: zo iy ttH tön m vumrel. 
io. 11. 87; dy byek ja ne piähl. ibid. tö 'lej pak lie bv^BUek fekkt hoc nnnquam dixiMem. 
nov. 115; moj bratr by ne > umfel und m by vumf-eL lo. 11. 21; ito »ce vy vSitko ne vumysliUt 
was ilir nicht alles ausgedacht habt! schneid. 272; co h'j t'~> ''»rrtn nt- hylo dass dies nicht wahr 
wäre, schneid. 145; dy by tak zymane byh. ibid. Wenn nicht das Prüdicat, sondern ein an- 
dere* Wort negiert wird, steht hMufig nie fllr üe: nie viiiko w vi^Btdi non omni* videi-unt; nie 
viHey äavadat non omnes dabant. Mei%* eoi vy liejs^ eynäi Joiänomu tyek if^'rgrfi^fcifc, A> liej 
SCO tez the cynäi, matth. 25. 45; t-on 7ie Jo jiisal non «cripHit; buiaSo ty tudy byl, moj bratS ne byl 
htimrel io. 11. '>! ; io byiAu vom vol mocy tie piUU na pui»i auch: a by voai na droee ii« 
zginuii. niHtth. 15. 32. 

Die allgemeine Regel Uber <tie Stellung der Kegation gilt aveh in jenen verwandten 
Sprache», denen die ein^nehe Negation nicht abbanden gekommen tat; lit. n4 düng iimokaYi 

non miiltum didici ; daug ne igniokau multam non dtdiei. »chleich. 325. ahd. ih ni bin Criet 

io. 3. 28; thaz iu urloubit nist. lue. 6. 2. 

Malo ne entspricht dem deutschen „beinahe": pol. malo m nie zginyd, beinahe wUre ich 
SU Ghnmde gegangen, ist ans der Parataxe au erUHren; nie zging,lem, ale mtdo iraklo, chybiah 
ich bin nicht sugnmdeg^fangen, aber es fehlte wenig. asL malt ne izide ütft neiM Atia panan 
abfnit, quin aninm exirct e me. ticlionr. 1. 131. «trb. mah' mu se od lafosti h'ro arre ne ro.tpure 
beinaliü wiirt- ilim (his Herz prcspnmg-cii. \ olksl. ; dok ne xtcre, maf ne crcc. spriclnv.: doch auch 
ne maiu: ja sum ne nudo kao i ti veltk. vuk-lex. kires«. trovhy ne zwttml voUcj trochy 
ne zdoek z holodu beinahe w8re der Wolf eingesehafen usw. julnor.«sluu.; sa ma^m «A/o 
na bud yz na-Sych ne Pik koio ißnky tvojeji jjuxpoO sxpotjxr^ih] usw. gen. 26. 10; mtUo chata ne 
rozvalyt' /a. jiiiiior.-skiiz. 1. ß5. (Mit' n e hat (liestlbf Bc>lcutuni^: Sut' niky ne pereh/f. 1. 195; 
zrobCu 4a ja nianastyrom takym siarym, .iöo Cui' öut' ne rozvalyt' s'a. 1. 147: neben dem 
dunklen £uC findet man 6utko simul ac: öiitko to vSn (eauis) volka po6uje^ to j dost' znaty. 1. 
151. ms» eifio^ prUbaHf nwb n» vwgtt gtada beinahe die ganie Stadt flberli«tete er. nest. 
112; malo ne utone samib. 137; zamaio goroda ne vsjaSa. chron. Ahnlich ist: blizh ne vesb 
dem nahezu «len ganzen Tag. eliron. : heutzutage Cutb: 6utb Ii p^-lk'i-al'b ont komu to ucho 
otkuaitb er war nahe daran u. s. w. turg. 42; verstärkt öutb £uti>. ittk, udefil ho v htavu^ ie 
nUäo neumfeli o mäh mne xäorut ne popadl; mßo ne do emrti; toliko ne, toliko ie ne 
tantum non. Ähnlich: mtilft fres nUUa «to fast vier hondert Mann, eig. vier hundert Hann 
ohne ein weniges; ferners: o mäh ie by byl uvedl na nd* «fim. br.; niäleni bych byl iipatU 
beinahe (um ein weniges) wilre ich gefallen, pel. malo mip djahli ni" wzifli beinahe hätten 
micli die Teufel geholt; malern nie loiemy propemodum scimus; malo nie tegoi cseuu beinahe zu 
derselben Zeit; mah nie wszyscy fast alle; tylko nie. Ähnlich: ias mala htM^ dnia przy- 
dnodti\ ferner»: h^ta g^ma maUn ezoeta. Neben malo fi,ndet sich sttch dobrs e: portret ten 
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dtArze nie jprzemowi diess Portrait ist fa»t zum ijprecheu. lit. jis maine {6ech. mAlo ne) 
numire er nt fiut gestorben; wie inaftne wird ancb Ito ne (um etwas nicht) angewandt; 
«Iwnso: ttk ne nnmiru ieh bin fiut (eig. nnr mebt) gestorben, lat. non mnltum »best, quin 
misenritnna sim; tantiun non ci^^. «m so vieles (weniges) nicht- Pott, etyns. forscli. 1. 353. 
pr. svfifiiC^v 'io'// '.ö/t ffir^ ij^stv Ti;v toXjv. hell. 6. 2. 16; jidvov oiix iv rai; dqxäkati t:e|>te<jpepo[ji6v 
auToi*? (r]ffl"tu»vTs;. cyrop. 7. h. 15; (tixpoü x«a«ry&v cieTpaxrjXmv ; raf>d |jiixpöv ; {ttxpov sSi^u-ft tö 
xemtiitTpwftfjyai; (uxpov btl*. it. per pooo non morl neben poco manc6 ehe non morl panlum 
aUnit, quin nioreretnr. Diez 3. 410. fz. pen s'en est fallu, que je ne vinsse. Das ne des Neben* 
»atzeft ist aus der Fauitnx«^, nicht dnreh die Annahme zu erklären, dass die Negation auch 
vom N«benaatse angezogen werde. Sliitzner, l'rauz. granim. 507. 

10. Nach den Verben des Hindems und Fttrehtens steht n e vor dem Infinitiv wie vor 
dem Verbum finttum; das bei der Parataxe nothwendige ne hat sich in der H3rpotaxe 
erhalten: die bypotiiktiscli verVniii(ltiiL-n Sfff7P: Jrli fttrchte, dn>s rlir Fcimdc nns angreifen" 
lauten ohne diese Verbindung: ,,k'h bin in Furcht; die Feinde »ollen uns nicht angreifen." 
xa'opvet (LT) os^poxivai 'doe eutäteht au» xatapvai und ou ^gS^axa td&e. Durauf beruht die Nega- 
tion nach den Verben des Hindems und FUrchtens im grieeh., lat und in den romanischen 
Sprachen. Dir-/. 409, Die Negation fehlt, wenn sich der abhängige Satz als Urtheilssntz 
fe.ster an den Hauptsatz anschliesst; diesei FA\, hn grieeh. »elteti ''uf OciVi^ts. ib^ oü/ 
xai)Buii|a«te. cyr. C. 2. 30. Koch, griech. scliulgriinini. 253), ist in den slavischcu Sprachen 
hHnfig. «al. b^«hu 9e,d9ne kamm^em pobijutb iho o^oOvto, t\a jii^ XtSoodAetv. act. 5. S6.-iift. 
vbqßavb 09, dane rastThgajuth Pecvla wula^fith, |jit; 6ia<jitaod^ i ^aBlle^ 23. 10. kbto vom 
vbzbram istini n" p'-Jcnriati s» :^ rt; eviv:'/y= öXifjDsta fi^ rsiÖsaftai; sifi. 122. branjafru 

vam^ m poklanjati sja kapi-^cemb »i vos vetat adorare idoln. tur. 02. olreklb se Jesrnt tu'ko- 
goSe vüH tetnu, cyr. 2. wie gricch. r^ptiho {x:q auxi^iip Y^^sadai. Statt ne kann auch j e da »teheu: 
iqfeife ^etiko ita pruAnaa mitta othpadmh ^oßoiiuvot, ^ iw« >ic TpazsTc tdirouc ixfciom^ 

wt. act. 27. 29.-öiö. boju se,jeda kako i.sth'jnfh razumi va-li ^pd^'^ifias. \xr^ -m; .fdapig tä voir;|iaTa 
ufiwv. -.». cor. 11. 3.-Si6.; ebenso nct. 27. 17. 2 cor. 12. 20. liobr. 4. 1. galat. t. ll.-siS. siil. ar 
so tfc bojali läthtva, najje ne kametmjc. act. 5. 20. - hung. bojtvi se pa, da 6i m kak >ia kametta 
meala n» namarU. act. 27. 29.-httng. Mf . ztOMo tm bojakdh, da gy ne ubijokt « hamam. act 5. 
2t>. hoAkite tfk^dansby da padnem usw. act. 27. 29. serk jer te bt^aku nttroda^ da An» pcbife 
kanwnjem. act. ö. 2fi ; nnda hojrr'i .^r. da kako ne udarf na prudoi itn mjestn. act. 27. 20. ross. 
vizbratüäa emu ne iti. lavr. -oj). 14. ^eeh. >• jialoti «« bdl, a by ho ne zradi/i; zi/rnnil mi, a bych 
9I9 IM intä, zyk. i29 i odrazovala mi, a byck toho ne dHata. svCd.; lupiny zasteiMji zrak tvi^, a 
6$r prmAo Mtiku ne »nammaL kom. Ähnlich: 0 mdlo ehjfbflo^ St ho v hlam ne vdefü. har. 
dagegen auch: velmi ae bojfm, Sejsi ty ffäbel. fU, hojfi sif potrtooy^ U bjf nie $zhodsiia timeo 
hunc cibuni, ne noceat; boj^ »if, iz by kto nie roznmmf. i<» ?-r^fs pr^tpadrf timeo. ne qui^ 
putet usw. eserh. voni so luda bojachu, so bychu kamenjovaiü iyii. act. 5. 2t>. aserb. t ont se togo 
Inda btffadku, abg ife kordowtU keoMiiiwam. ibid. vgl. gr. i ^o^o; tbv vom ianip-^ti H-^tn S 
^liXtt«! imd anderes allgemein Belcnnntes. mm. temean de popor, ka si nu'i uöigi. ku petre. 
act. 5. 2(i. tcni/Tiiidu se. kn nn kumva jit. krizt T,ri loknri pnintons-p. nct. 27. 29. \ tr!. C'lemf'nf 
272. i t. tcmo, che la vcnuta non sia folle; temeva di non peccare. fz, je crains qiie .11011 ami ne 
meure; empächez qu'elle ne «e uiöle d' aucunc aifaire; il lui defendit de ne jamaii« se pr^Jseuter 
devant lui. Dies 3. 409. 425. 
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Kuch den ConipHrativen drevlje, prßide steht daie ne zur Bezeichnung von 
man denkt dabei an den Zeitraum vor d«iD Eintritt des beseidmeten Ereignisses, wl. drevle 
daSe IM priUt» primqoam venit. op. % % 238; prUeU dtMe «»lor^'u pHA m VM^fsiAfe, 
tri kratb otbvrtMi st mene itplv 1^ Sic äX^xTopa f«a'/j}a« usw. marc 14. 30.-nicol.; prüde daie 
ne hysth Avraam'by a£b esm^ rpiv 'Aßpadifi Yr/eafta; iisir. io. 8. ÖS.-Msem. f 1. je Miai morte 
avant qu' il n'cntre dans cette chambre. Diez 1. 42t). 

M«ek den Ansdrildcen Ar „bU* steht n « : Ave Gmnd i«C dendbe wie im vorhergdienden 
Falle. Eb ist daher begreiflich, dass ne auch fehlen kann. asl. ne izideü otb tg^, donbddt 
itia» posKdhiiij hiämnhth oö fx'J; IJeXDt;; exEu)Ev, etu; äv ar?i?(ü; riv iTfa'vi xri5pdvT7;v. matth. 5- 26. 
■sIt od un6t vunkej m pojdei dotier ^ ner te posiedne ikußce ne plcUü. lue 12. 29.-trub. ; 
kupiujte, dokler ne pridem. lue. 19. 13; ta rod ne 16 prfiel, dokler we vm to ne zgodi. lue. 
%\. 88. swk MS lAI odanii £sm^ dbfe «s dsJT i pol^edt^/ßg» dmant. Ine. 12. 59; ovtff nanOk^ 
»e '^'c prwfi, dok se ovo ave ne zbude. Inc. 21. 32. neben: trgujte, dok^sja vratim. lue. 19. 19. 
kirnst. budeS vozyt' do ty, po ky ja ne pereäpitaju pUeA uifieh. itiSnor. - skaz. 1 53 ; ne pyj, 
po ky von sam ne vypje. 1. 80; knie iajky do ty, po pan ne zasne. 1. 191. neben: bufles 
vozyt', po Jcy Ja proifpivaju. 1. 53; doiydyu, po ky cAmani najde, 1. 69; hoduj mene do ty^po 
ky u mene kryia odnutut* 1. 149. Mk, do iiti jsem toho Iddal, do kudi jsem prdve ne zbm- 
daK diil.; fki nii stf ne smiluje, mömr ho prnsifi': m/se/^ do ni'S t' jako prach w hude. psi. ptpad 
f'Odö, ais pominie lichota uperabo, donec traiitteat iiiiquitan. malg. 56. 2. Sflerll. vostan tu, d/»'i 
(asl. donbdeie) deMik lüe pieaUme. schneid. 273. rum. uu va treöe a&est neam, p^fun k^hnd 
ntt vor fi toste sfieslea. mattli. 84. 34. it. sann (Tehne) me ne vado^ fiaeh' io non ho qnsl fino. 
Dies 3. 411. magy. mondom näktck, hogy el nem mulik e' mostaoi egy nemzet, mig nem 
mmA e7.ek mpgl^»znek. matth. 24. 34. nhd. ,bis nicht* naoh vemeinendein Vordenmtse tsdelt 
Grimm, würterb. 2. 44. 

11. Die Negation n e dient ifielat. instar, ceu dem Vergleiehe: n e ist nach in diesem FsUe 
eigenifieh negierend: nicht, d. L nieht gnns, aber doch ilhnlioh, üut. Pott, etym. forsch. L 858: 
„ludcm man einem Din;i,'c ( in ihm sonst nirltt ztikonimtiiJos PrK<licat beilegt, liegt es nahe 
dessen materielle Identität mit einem anderen Dinge, welciiem diese» Prildicat gann eigentlich 
zukommt, lw negieren.'' Dieses findet sich aind. io den Vfiden: sinhö na bhimd instar leoois 
terribiBs, BV. 9. 97. 88; apftm n(Vnnaj6 (na nrmsjo) m^ta: aqnanun non (verae nndae, sed 
quasi) undae luccntes. Lassen, ehrest. Bonnae. 1838. pag. 131. Diese Anwendung des ne im 
Vergleiche ist, wie Curtius sagi, eine Br.<tiltignnp des Sprichwortes: omnis pomparatio rlau- 
dieat. rsss. izh za gorb byh, gor^ vysoknck^\, izb za leMv^^ leaovi temnyicki\, ne beiaja 
xarja tanmala aja\, ns kramo donee vykatalo sja:. vyfzM^ iuii dobn/j molodee*]^ dobryj 
molodecfby Thja Ahiromeeb wörtlich: hinter den Bei^n war's, den hohen Bergen], hinter 
den Wiililcni, den dunklen WHlJern , da erglühte nicht das helle Morgenroth I, erhob sieh 
nicht die glHnzende Sonnel, da tritt hervor ein guter Held|, ein guter Held, Flija von Mu- 
romi». kir. 1. 31. dem Sinne nach: wie das helle Morgenroth erglüht, wie die glünzende 
Sonne sieh i^eht, so tritt hervor ein guter Held; ns tnßüä zeAtläi s/o, zeAftUa »fo 

« ttwago aedaja boroda wie der weisse Schnee, so ergllnxte des alten grauer Bart. 1. 15; ns 
grom'b gremitb , ne sfnkt> atuiifb, govoräh ttUb IljuSka avomu batjuäke, 1. 25. Vgl. Bistrom, 
Ztsclu-. für Völkerpsychologie 5. 197. klnsa. ne ayza ztaulenka v temnym Uiü kuvalOf tie 
drnbnaja pt<;ü6ea v sotüfcu ISeidtfnEii, untt^ s AroftM» vt (üsUta rtKanoprals nieht der grmne 
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Kuckuk rief im rlunkkn Wiilde, nicht der kleine Vofrel zwitsclicrte im Gnrtcn. die Seliwester 
tjprach von Ferne mit dem Bruder, dem Sinne nach: wie der graue Kuckuk usw. pies. 3. 
146. Vgl. BOhtlingk Rotli 4. 4. Bopp i. 179. Dieie Anwendung der eiafitchen F^kd ne ist 
auf die russische und kleiurussiscbe Volkspocsie cingcschräukt Nach Coniparativen jedodi 
liiitlof sii'li Hlr liit. q\iam (Vir vcr(;'Ifi(lj<'n(i<' Bcdt-iitunp tles uaniciulicli mit der Partikel 4e ver- 
bundenen ne in allen shivisclu II Sjiriiclitii : a.s|, ne4e, neli, nej^rii, ncpili, negli, nckli^ 
nekilL u\. nego, neg, neli. kr*«t. uego, neg, nere, uer. serk. nego, negoli, negli. 
klfWi» Aii, ditly. iwstnete, neleli, negIK iMb. n«i, neSeli, netIL nifte, nii. 
MMk &et, nc2li. wmAi Aei, iketli. DiMelbe Bedeutung hat aind. ne nach dem Gompa^ 
rativ rrfjjia und nach varnm, dem <'oin]>nrativische Bedentiinp zukommt : adah ^rt^ja« na idnm 
illud melius est qitam hoc. Wenrich, de gradibus cooiparutionia. '6(t. asi. ' bz/JuLüf cioveci pai6 
ttm^ «eSB a>St^. OBtrom.; ttSeuHm blagnJp very vtAnmäa i paSa ntHe nU^m^ doetaina reetM 
fidei enntriTit enm pottu« quam lacte. aap. 7S. I; voUmit arimtbdtfff^ v6r^ ml« ht kupnot^ 
Siiju prihzäi sf malumua ariauorum fidem quam usw. 148. 29; bufjp neSe/i dra na deset«. 
S.'iO. 17: "pojc IIP hidde mieli Darid'b. sup. 432. 1. asl* popr?j mli je ntbtsa videl. spnnjr. : 
heutzutage hat uego die Bedeutung „sed": da si nej samo zemelnki nego i mlttski oia, huug. 
kraat prvo neg m ^ssäk Menai. hmtg. Ana dÜeaer fiedeiUaug „als" hat «ich die Bedeutaog 
^nur" entwickelt: oni nüu m/a neg jeda» dtsetak <pr§eli. Iiung. sie haben jeder nicht (mehr) 
als je 7,e!in erlmlten; ovi p-'s/y'tJii/i Ji-ni vg jednn vnt th-lnli Jiun<T. diese letzten halx'n 
uur eine Stunde gearbeitet; mg do cana veruju. hung.; spite neg schlafet nur. hung. ; ne^ 
(d. i. «iMe nego) ja ve<fi postal broj magia ' antem angeliattir numaraa. aict 6. 14. Unaa» 
1eraB§ ifät hui. jnSnor.'^kas. 1. 1 8; t^pia MnkapvltQa nBUittga ekukafa. piea. 2. 77. iws. 
Metf rzf-mSe mirnychb Ijachotrb ncieli ratnyckb. chron. ; pritzdf ncie urjatiutb ; hiiXe dra nezaU 
odinh. itth. dnes je mit här nei röera; prv6 nei prijdeS; jitieho nez (oho nr ziidm; rt'ce nezli 
do»U; cbcu so: nei trävy nasekcU^ ko*a mu spadia, erb. löS. pal. Uchatfi wi(>cej (milowal jes) 
m'l9 movid prmod^ matg. 61. 3; dro&w» n& igtoot iwoja Utoic. koch.; drseteiff wTUi. malg. 
dreShat jea< i^yei« aniSeh' maj^itek. muczk. 213; zrob' to, niz (mm) przgjdf. Merk. tiezU von 
p.sito, mft.TO.? n«;w. Bs«rb. nt jo to hivu'io i'-'n/ tn /':'7 niatth. C. 2~k lit. t)inii u^'/u 

pirm neng priusquam. nessel. ; daneben nekaip und (nach Abfall des ne) kaip; jis Ir scncsnis 
nekaip ai er iat Ilter als (cig. als wie) «Al adüeieh. 330. lett. kur o4lia Ulk migla, ne «vfita 
Mjinji? wo erbob nek der groaae Nebol ala «u dem Thal am Quell? bieL 394. Dabei betokte 
man den, wie dir CrnTiimatikcr behaupten, nnlogischen, jedoch spim-hwissengchaftlich voll- 
kommen richtigen iSatz: sie bereuten uöÄtv oXirv cia^8»ipai (tdXXov >J oü t&u; oW'ju? potiua quam 
dcfcctionis auctorc». tbucyd. 3. 46. 4. vgl 2. 62. 3. sopli. ai. 1237. Neben findet man 
aaeh x«d t& und AX* «i; tbfMti 6«ip 6fi**v xal o&x V*"^ icMov. ChnoTd. 1. 74. {läXXov olpoSv- 
Tcii auvitvai roC; AS>^Vpt^v<MMtv» Tof; droTpcTcoust. isocr. nicocl. p. 23. b. lat. raihiTidetUT 

diutius abfuturus ac nollcm. cic. nä atr. ]'^. 2. Doederlein, Diduktist Ik Erfahrungen und 
Übungen ll.nhd. der mich mee lieb hast wcde ie keiu leiblicher Vater seinen hebaten Sim. Kei- 
aerbetg, eaehengr. 6 6 ; aem Wort tat tiefer denn kein Abgrund. Jeatn* 24. 89 ; leiebter wJbe ri« 
dir SU entbdbren, ala aie ea jenem guten Manne nidit tat Qoeike. Cbinun, WOrterbndi 6. 46S. 
mhd. wie Hepllchen er uns in im f^elbr ngetrafren hat, noch lieplicher danne kein muoter nie ir 
kint getnioc. myst. 1. iOi, 2y. Man erinnere sich endlich an Folgendes: Wenn die Mos- 
quitu-lndiaucr sagen: Jan almuk, Samuel idmuk apia Johann (ist} alt, Samuel (ist^ uieht alt, 
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HO wird niclit flberhmipt und absolut ^elüusmet, dnss Sammuel alt sei, sondern nur relativ 
nnd vcrpleichunff8Wcis»o: nicht so alt nls Johann. Pott, < *vm forsch. ]. 350. 351. 353. 

Wie ne, so beaeichnet auch ni einen Vergleich: klrOM». i-ij^iol na dvor »iby za drovamy 
er g^eng in den Hof gleichaam um Holt, julnor. -alu«. 1. 125 ; i-yjioi na dv6r ^ to po 
drova. ibid.; rof bg ^ ne Ir-pal als ob er nicht in Äugriff genommen hfitte. 1. 1^5; pn/tajUa 
^, lii b' /) tu ?Tp Tf/rn sie stellte sich, als ah sie todt wäre. 1. 173; oto r^n, in U b to zasnuf. 
1. 112; pri/mi/l saj'omu son, ni itf drabi/na stojit' na zeml'i ids ob eine Leiter stunde, gen. 28. 
12. ]m1. mifto CO dsda^ mwilk zro. quotidie carnem uti lupi vorant; bivga ni to^ciekly uti rabi* 
da» enmt; m* r^i pfywt^ nti piMOB natant; vzbrmia m % n«» «fteibte tergivenatnr, 
ac at nolit; ni f>i/ r. dmqim gada awn Scbeme spricht sie mit einem andern; zabid tu 'Jb^ psa wie 
einen Hund erschlagtn ; ni wf/ftpa paeninstihi. Ii t entspricht nej 8lu^ ^.schem ni n^y fn(?. 
nüi), bei schleich. 325 uei: ti/'tf ruudnokas brUuniich; tvh/ m maiiomiit als ob er nicht sühe. 
tt«MeL: vgl. nSdtt tafeftu gleich ak wollte er sagen; auga vaSsai ni firio^ meiBti die Kinder 
waohsen wie im Walde die Bäume, schleicb. 331. 

12. Nc, ni vtrkilit ihm Stamme ki>, wenn es ihm nachgesetzt wird, eine allgemein p. unbe- 
stimmte Jledeutung, dalter k^to ne, kxto ni wer immer; auf die Neirntion folgi häutig der 
Imperativ badi in der Bedeutung eine« Conjunctivs: wer es auch sei, t'z. «lui que cc soit, cig. 
wer ea anch nicht aei. UnuH. sa «ho^ ehto m hidf ys tu ftl kiüo SMIy tvtQefi 

fMfm ixotfu^dr; Tt; usw. gen. 26. 10; jahi uy Lud' pty<hi irgend wilclu ii Vtin^Ll. ju*nor.- 
skaz. 1. 141; Söo b hrohf ne. tämvaltf, fih'Cko I- ja jith m hral dasH sich das Geld nicht 
verminderte, soviel icli auch davon nehmen wllrdc. 1. 65 ; Jak ne vybyl £a yz mo^ a poäjai- 
.iajo so aehr er aueh aetne Kraft erachSpft hatte, «o eilt er doch. I. 137 ; SSo Mjut na zmPi 
6aa ^ { iid ti}; ^Ijc- gen. 6. 17 ; jM btjfni prifliia äary. gen. 4. 7 ; «üb» hiu^ quicnnque. 
kotl. 85. Doch kann ne, ni auch fehlen: kto ny buiT neben kto buJ wie pol. Icto bailz. 
mss. Jctn ni hudt,: 6to mi ni vdasi. tn ja:: y>r>imit qnodcunquc mihi dnbis. ac cipiam was du mir 
auch geben wirst usw. chron. 1. 33. 21; icna kakova Ly ni Lyta femina qualiscunque esL 
al»or.-klr. 65; gdS ni ubicnnqne. dial. (vgl. gdd fÖr gd£ to. dial.); «Ao/Skfeo by meiya ne 
po^ilnUi Koclianovsh^rjaiaw. so s( !ir si( mich auch, so viel sie mich auch mit derK. fiitter- 
ten usw. turg. 164; gtam" mjn.so Luikb «• '-nri . >-se tjanett sja wie du auch immer altes 
Fleisch kochest osw. Dah 373. In den anderen slavi^chen Spnvciien scheint nichts Ahnli- 
ehea rmmkomman; idi habe nnr iat aerb. etwas hieher gehöriges gefunden: da bik, majko, 
o^epäa, aho «am ga nt' oAfiZa milge ieh, Mutter, erblinden, wenn ich ihn auch nur gesehen 
Imbe. pjes.-ka^.. 159, wo man sonst ako sam ga t «acftiiEa aag^n wUrd«! wie in folgenden Sätzen: 
udario gn, kofiko i gda mozf er schlug ihn, so sehr er nur je k«mnte; ako i ko dodjr, 'h'-i <'it 
i Ja; dasselbe kann auch ohne i ausgedruckt w^erden: brat je mio, koje vjere bio. spricliw. 
Am. nüchaten steht dem alaviaehen »baktr. ka na und aind. kaa da na quieonque. nal. 17. 44. 
(40). Etnigermaaaen damit verwandt ist das steigernde never neben evar in ncuags., mengl. 

und neuentrl. : may heaven forpivc her all lier siu.s. bc they never so many möge der Himmel 
ihr alle ihre Sünden vergeben, und seien ihrer noch so viele; if you do never so little aiuiss wenn 
ihr anch noch so wenig versehet. Pott 1. 347; be the diatance never so remote, d. i. be the 
dittance not (near, bnt) ever so remote. Hilpert, neben: were it ever so atapid. Kooh t. S98. 
Beaaer noch passt prov. : vas qualque part qu* ieu an ni m vuelf, ni m vire wohin ich irgend mich 
wende. Dies 3. 417. vgL 428. Die Erklirung dieser Anwendung des ne, ni d. h. die Zurttck- 

44* 
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ftktrung derselben auf die ursprOngliche Bedentang von ne, ni ist 8chwieri{r. Wenn Sohw cig- 
haeuner. De la ne<i^atiiiii 20 — !}!^, wie es «rlieint, <reiieigt ist «las Iii in (Üi'sit Anwt iuhinrr ihr 
Unwissenheit der sciireibendeu in die Schuhe zu schieben (ä une epoque d' igiiorunce et de 
barbttie, qvi avoit perdu, «nc Im tradilioiw IhMniires de Is languc, jusqu' 4 1a nodon de 
Vorigme et de la v^ritable Mgnifioatioit des mots), so hum man dieser ErklMrung einer so weit 
verbreiteten Erscheimmgr in keiner Weise bepflichten; eher möchte man sicli der Wahrheit 
tiiilieni. wenn man zeigt, daßs <lie Sprache oft denselben Gedanken sowohl aitirinativ als auch 
negativ au»di Uckt, was namentlich iui Ausruf geschieht, uin das Staunen kräftiger auszuspre- 
chen oder tun dem Wunaohe mehr Einigkeit an geben. Vtnm, ieiho «ie v6» ne roiyl höh 
nedtdoji! was tbat er nicht alles an der Kranken ! ju2nor. • skaz. 1. 133. Iceh. ach coi naH 
str6'iiif >u' ur!''-iah'. Snm.s-ori rtßd z Lichta, k'fi/: "h! .^pnli was haben unsere Wilrhter nicht 
gethaii usw.; ruce a pratj/ sUädd a rozUddu, a ne vim co iVcc ne «ield. kom. do cze^foi 
nie przywodsU» Mna im£artelni/ch , i^d-so b$»9C»A tfoktt dmoch.; co tyUco tulyszal swoje mift 
jak nie cofhie sip ntmad neben: jak *ip «s^aif als er aich snrttekxieht, nicbt snrttoksieht 
Linde, eseril« Üto sce ry rh'fko tu- riimj/.\fifi'f was habt ihr nieht alles ausgedacht! seil. HB. 
it. che non darei! sp. qu6 no darial fz. qui ne sait höh potivoir! qiie de maux le fanatisme 
ne causc-t-ii pos k V hiunamtä! Diez 3. 403. 420 j quelle ne i'ut pai^ sa joiel wie gross war (war 
nidit) seine FVende! Pott 1. 366. Man beachte an«h it: batm nisstmo ebe lo diea? gibt es 
Jemand (eig. Niemand), der es sage? Diez 3. 411. sc nulla di pietä di noi ti inuove wenn dn 
einipfeH ("ei», nichts) von ^litleid ppnf'cn mis Hlhlest. Pott 1. ?>i7. Anrh in anderen FMllen kann 
man ohne Änderung des Sinnea den Satz aftirmativ oder negativ ausspreclien: hrnti/ ne rerty 
(neben knUy verty), choiaine, a daj nuM hak\i dtt magst es drdien und wenden, wie da 
irillst, (es hilft dbr nichts), du mnast nur die Henne geben, jnttuw. - skaa. 1. 14. naa« dem 
schriftgemässcn ne*cli, ödm'b quam entspricht dial. neödmi». »erfc. neben kamkoli findet 
sich nekmoli statt nekamnli: xifn ntm." z*'mlje i gradoffi, kano r jyif-n^' konjn otff /le--' ' 
Gewalt cntreisst Lünder und Städte, wie soll sie mir mein Pferd nicht rauben! bratac itratca 
posnat ne mogaiey kamo F ift fttWSäs kauruiatjaga n» bA ni sm dngti m^icfti, a nefcmoft' sa mag 
gtupodarut Vuk-lez. 

Eine eigenthUmliche, hierait zusammenhängende Anwendung des ne, ni bietet das hlrsM. 
dar. Man saßt nHmlieh: Juk nr upade ny^jakne udaryt ny in der Bcdeutimg: er ist srhr stark 
gefallen, er hat einen selir tttarken Schlag geführt; ny soll statt ne mit dem Yerbum stehen, 
daher die Sttae voUaUlttdig- also Unten würden: /db n« itpodn, »s vpadei yik n» udaiyt, ne 
udaryt. Dieselbe Ausdruckawaae findet sich im pol. Die KrklKrung dieser Erschcinun<r ist 
wohl in dem .^n^nife zu liegen, etwa: wie ist er nicht gefiUleUf so dass die VerstSrkung in 
der Wiederholnnj;- zu suchen wilre. 

In anderen i?'ällen werden beide Ausdrucksweisen, die affirmative und die negative, ver- 
bunden, um etwas allgemeines oder nnbestiniintea m beaeiehnen. kraal. ier i njim (buzdo- 
hanom) Vlatka udara i kud n¥x6« im moie! et elava Vlaftcnm lerit et qua potest et non putest, 
d. i. Vlatko bekommt Seliliifre an allen Thellen Peines Ktlrpers. vulkHl, pol. arh iC/'L'/, jakju3 
iBszystko ginie, co mialem i co nie miaiem. karp. Ähnlich ist iett. : kas ni-kas quicunque. 
cig. Jemand, Niemand; k4ds u6käds qualiscunque: dAdi k4dam nek^dam gib wem du willst; 
kur nikor ubicunque, quoeunque, eig. hegend, nirgend. bieL 55. 940. Pott I. 361. 
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1!^. nie X«-giiti<iii ni wird ari^rrolnsRcn : n) nacli n6tc Ii si vero; diesi- Ausliissimir findet in 
dem einen Ue<:e>i.satz bcxfichncnden aäte Ii ilire ErkiUning, da dieses nach einem tittirraativen 
Satze die Vorstellung der NegatiuQ mit Nothwendigkeit Uervurruft. mL da ae komttkajelb otb 
AmMmj atte U (d. L ne kouuluijel» wt)y ta kcam da poüiiut^ coenam domini somat ab Attico, 
Bin minus , puniatur. men. - mili. ; podobafetb nogu jtmu othiUBi, aSle U (d. L n« otu4£eti> sja), 
t(t izgnijrth vhsc t'h jeno ain]>iitandu8 est pes eins, sin minn», totuin rorjms eiii!» pntrt'^cet. 
Uten. - Icop. ; pr-ebifcaj «fr mtioju , aSie U, idi, otb nudui» jpriielb JtäL ibid. Daneben mit der 
K^gatiwt ni; peUtH bogom/b, aSte U ni, to poguLbjg^ va merific» diis, sin minnB, yoi iniljos per> 
dam. anp. 9. 11. Auch bei Nestor tteht manchmal aiSe H für ai6e U nL Kastor X.VIL Eben 
«o felilt im priech. nach et 5« die Negation: b-mv^n^ai iTÄyzvi xaTn;Xfu); xa'. pii8T;c xaJ iiepuiv xot«- 
oraatw-v. Et S'oov. ha xaiäaipoü|iai. ibifL XVIIl. vffl. Stallbauni zu Plafu, 8ymp. 212. r. stellt fllr ei 
öt |xij: oiciu; xai üjxet; s{ii emttveaete, e^ioi (AeXijoei, i^ pi^xett }ie kOpov vo|uCeTe. anab. 1. 4. 1(3. vgl. auch 
fj denn wenn dieaa nicht wXre. iL 1. 83S. Haeh alte 1! kOnn«a auch andere Ausdrflefce 
ftllteii: »e vbdrajutb vina nora rt, mehy veltAgf» oüto 2t ie (d. i. vblivajutb), prosedutb s" /nfti, 
griech. mit der Ncfration : ei ok [ir^ 7g, ^T^piovtat naw. matth. 9. IT.-nicol. klraw. fehlt nc naclt ti; 
<fa/ popojühf, a to viku m doiyvu, gib mir su esaeo, sonst (wenn nicht, so) lebe ich nicht 
knge. ju2nor.-«kaz. 1. 3; daj jifty, a <o vmru, 1. &; doMß «tarn dkPiba, atomjf laie <i(|' tff»- 
pgm, 1. 100. ebenso (ÄSto^*, jMo tw^^; a lo prih^ ihne rna man dir befiehlt, wenn 
nicht, so usw. dial. Anders: <b, n«, to molli wie im deutschen: lerne, wenn nicht, so 
schwcicTf'- tnr<r. Infi; Jn?/ mnhmb s'-horl'th .yn roth tuth. a to ja hh vamh znj'fu. fi2. Driniit 
vergleiche man nbd. es «ei denn ^miid. ez eusi ahd. iz nisi), worin die einfache Negation uuü- 
gefallen und da« ursprünglich nur cur Ventlrlning hinzugeftigte Poeitiva «denn* an ihrer 
Stelle zurükiTf blitbcn ist. Grimm 3. 725, 

Die Kcpctlun HC wird ausgelassen b) vor ina£e: klruss. naöe, das aus neinaöe non 
aliter (acji durch Abwerf uug de« ne, nicht durch Zastunmensiehung entstanden ist, drückt einen 
ymH^dek aua; ruaa. na4^a eldit für in&fia, diaL klvMi* üMo gPAna wUkovi mh tkoh ««- 
dufyif der Hvnd 1^;^ sieh auf den Wolf, ala ob er ihm emtiekan wollte, julnor.-akai. 1. 18; 
htidu naiSe w i'inij ero quasi niortuus. 1, 31 ; po vod^i bihff naie po zemti. 1. 101; tak naiv 
ja «Je m ?yt7// 1^«^ icii war wie todt. 1. 143; to tak joho m'e y vvaiajn p^Ted sfhe, tak nuSe 
ot vön y stoju ich sehe ihn wie vor mir usw. 1. loO; oto i i'/n nade vmer er thut, als wenn 
er gestorben wVre. 1. 167; tak Jak naiSe b <o paaknaf fv^vofi iony aCo^ höh aiejM. 1. S4. 
Neben n:u'-e i»t ach nena6e d. i. ne inaCe non aliter (ao) gebrlttohliah: JatMgff nenuit tone» 
clarus uti soi. 1. 93; pmral zenU'ti, 7ien'i'':<- phthom. rolamy terram comibns anivit. si amtro 

■ \ usus esset. 1. 64;nef4ad« S60 zahulo wie wenn etwas ertönt hütte. 1. 126; dyrl at' ia najiji 

«MRoSe |>o «e«fo' IM «was jams ate schauen aie an wie im Frühling die helle Sonne. 1. 131; 
fopraay tjf u joko dkuMäe» nenaSe b to ijff wie um au nlhen. 1. 121. ittSi ninaia filr 
budto als wenn: ninaia ty hogairh, Ho takb il nhgnmi h'yrjati^ dat\. Manche negative Par- 

^ tikeln erlialton die Erklärung ihrer Bedeutung durch Ergänzungen und durch iWi- Wicdcrher- 

Stellung der ursprünglichen Satsfonn. iech. n4bri, nybri potius ist durrli die Wiederholung 
des Yorheigehendett cu deuten: a pümo Jtou potlov^!, n^riri zräthe d. i. nejsou pottovi, 
Mtgrädce verbum et litterae sunt nuncü, non munt nuncü), potiu.-« proditores; a jd budn ieho' 

nit" fem tvym, )tyhri jd budu iivutrm. Man vgL damit die bei ^riccli. ^api alli, w iüä, t( 

'js, oüj( uzi (<i!>x tptt» in), w/;^ iitfoi, uxt voneuaehmenden Ergänzungen. Wie in näbr2 ist auch 
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im s«l. ncbo, ntbnm. die NVg'atioTi nc enthalten: gradb slff.^arh ne fZ-i/w glftlaj. "& g^>l■b»j'rl^'^ 
lerusalima tuibräbnnje. mesto^ nebonh zt'tije nai» na nebtsehb Jetttt urbcni audiens ne deor- 
»um spectH, sed superoram HienMotymomm oii«luitem loeom, nostni enim vita in caelis Mt 
MUp. S58. 8. eig.: denn ist nicht unser Leben im Himmel? neftonft in Ugtbiiee n» oMMie, m 
UKW. nam ncqne a merctrice aiifugit, neque USW. 390. 19. Vgl. 271. 21; 275. 17; 277. 
•JS; 27K. 29 iiHw. Sflten ist nebüni. o'i -(ip: sbtJc podobaje »hbrcUi masfn . da onude po- 
treltbm b^dctb, jegda godb nash zoi-etb, wOortb an'b jesttt iihbbratibju da#ft hic parandum est 
olenm, ut ibi proMt, qnuido tempus (inoi-tiü) nos vocat, illud (tempos mortis) enim non est 
pai-andi tempus, »up. 276. 88, Ebonso ist diia 6ech. nebo, neb zu deuten: a to jiro to uöiiUcku, 
tieli od s'-i'Jif) fi/'iiia jt/'it-iiTm)!" mi<J"-hu i ifr. 'hmn iiatteii sie iiiclit einen Befehl v<iii iliri'm 
HerraV lu der Fnigc entspricht nebo dem gricch. jm^: nebot' Je zahtntdf nura periit? Ea Bleht 
demnaoh nebo, iiebonx dem griech. oäxoSv tho »ielit? «Iso, eonacb und o&couv nicht also gegen- 
über. Leit neba hat immer negatiTen Sinn. biel. 393. 

14. Ni ist a)liit. III <|U(. WennmiteinemnegativcnSatse ein negativer Satz verbunden wer- 
den soll, HO prosrhirhf ilii s.v ilurrli ni, i'j^E, <Toth. nili, ahd. noh; im ainfi. wird entweder die 
Negation na einfach wiederiiolt oder an zweiter oder fernerer Stelle durch die Partikeln tu, uta 
(u Ui), Co, api, e&pi (öa api), vA, atita vft verstärkt Bobdingk-Rotb 4. 1. 8ott hingegen an 
einen afißTmutivcn Satz ein negativer atigcknUpfl werden, so geschieht dies« durch a ne, 
xa) f-A, <^r)Ü[ j.ili ni, iilul. iiiti ni. In tl> n Iclienilen slavischen Spraeheii wird diese Regel häuüg 
nicht beobiulitet. N e vor dem Verbum tinitum fehlt in diesem Falle im aal. meist, andere 
slaviachü Spracheu setzen ei^ hilutig. ssl. (/crini) ne truidqjutb ae, m prcdutb {xa xptva) oü xoin^, 
ttHia vifött. matth. 6. 28.-niooL; fw prSrtiet^ ni wntpifHb, ni «dyülb ntfeftHSs glaia pgo «ix 
^latif odSi xpawT^l« vj^i etc. matth. 12. 19. - nicol.; aSte ne ahnest« plbii s>/na fhr^ia, ni 
piff" /rrftre «^o abweichend vom Original: edv (xf^ -^i-^j-z t^;v aapyia to'j uioü, xai -ir-z etc. f». 
54.-a88en).; m ostai^Ju ielf, nih imaiub lebe oUmtupiti oi> |tii^ at avü, oü£' oü (ii^ a« s^xcrraXi'«». 
hebe. IS. n^otkivbj^. boga, ni poklonj^i afi kumirMit. sup. 5. 18. YgL 6. 29; 66. 6; 

154. 26; 177. 4. Dagegen intf vVhfyddkt 9pj im nopoAte meiM ^^i^t^ ^ iTenhvxi |tk 
goth. afthnursitlis vas, jan ni dragkideduth mik. matth. 25. 42; bud^id ndt>'^? t lu- vu^qy pro- 
gfnqohti Itt^ otdirwv zai SuvajAevo- Xa^rpi'.. lue. 1. 20. -iiieol. ne steht vnr dciu Verbuin: 
Jukoze ne imeli iutb adi/, m tHa ccia, ni kosii, ni mcaia oti meMu priiü ne moiaahg, ncquc in 

loeum e loco migrare potcrant. aup. 33. 16; kUSba nejakbi ni votfy ne pikt. mI. im dSbm, ni ne 

molim. Novice 1864. 28; nikaj tie t^zemte napoty mti paUeo^ niti moihijo, niti Icrtthcu, tiitt peneze, 
niti drA siiknji ne moti'. lue. 9. 3.-liuii'^. Daf:^(>j^en i ne: mo dvej siikni (mh' ne iin'jti . trub. kroat. 
roace ne deiafu , uiU m predu. hang. serk. ne isprosihb, ni ga dakb, dani6.-rjc^. ; owie nema 
luhakoe prttvtbf niti amad» Mabopa neqne denm nonmt prip. 114. Gegen die Regel: gdje 
btp^ nepoÜBOpatiaJu i n» kradu. matth. 6. 20. Ohne Verbnm finkom: i « pttßae puike oba- 
dvije Itcz nikakva noza ni audiara, pjeu. 5. 383; tie ljubjnwni omilovano. pjes.-herc. 4 5. kinss. 
ut majut' otpot iduhf, a ny sut' obojazany nykotoryek vyn platyty neque obligantur U8W. act. 
2. 10; po rikam m uiajut' bobruv honyty y ozer jich volocyty, a ny po lukamjich osetrov braty, 
a uy po hwm ^VcA tMMo xviru iovgijff ngf »tritaty, ny ptach ne a njf etritemt evo- 

Jieb ne nuffuf v ßeh ymiMa «wjflti^. 8. 210; tepc/' hiuy ne C itajni, ni lebedi ne pfyv^id 
num- anseres n m vohiiu. m qne evo'iii ii:\tmit. j)i> 1 43. Ohne Verbnm tinitum:ja ne umiju 
nyiakoho rtnie&la ny nyc uci^uc quidquam. skaz. ittki nebo ne vidi ho, anii hoxuAi ne pra- 



Dl£ NkOATION in I>EN SLAVUCBBN SpBACHEIi. 



351 



C»(;V, ani p'cde; {cu jnni ne pohne^ anii jich zmetit. 4. esdr. 4. 37. Diipp^'pu mit ne TOT dem 
Verbum: ne myl jie, euu ne tiiodiäi iüdng ne vtdel, ani ueziedel, ani ne procftil. 1. re^. 26. IS; 
mwSßiSiU am HBpHtL LkfmiiiereBd Ani ftx i n«: jvofioi^jr wadtovej, atuH komu Jf ne ddi ej 
fibflrtatein tueie, neve Olli d« eam. fA /ani« nw iMajym'l läei, m£ uei^/nü alego. nuttg. 14. 3; 

me (nee vielleicLt für n!e je) vioiw ani powie^ci nou sunt loquelae ueque sermones. 1 8. 3 ; nie 
Ipdiierfe ktamti'', ani l^dzic cszukhral iailoi hh'^m'«>(}0 moego. \c\\t. 19. 11. Ni, ani latiniaie- 
rend lür i nie: ziantif) je, lu bpdp mogii statf. malg. 17. 42; bo strzegl jeini drog bozyck, mu 
jtüm 0» notü od boga, nu^. 17. 84; whU i^anib^ usw. 17. 45. ebenso 17. 41. mwI. «flfeS 
padu^i HO za 7iinH ne kopaju, am JOMM |{« kroäa. matd). 6. 20; vonenesyja, t/one ^ htu, ani ne 
khotajudo hrohim . 6. JC. Dagegen: ne staraji'e so za fa^e J/rvwf», teji nie za cai^e '' /i. 6. 25; 
niehtö ci/le bez fecha ne Jof tyi im t6n »pravny nec^ue iustua. schneid. 274. ne kann vor datt 
Verbuni gesctxt werden: fie mtS ao^ ame workotaj oder tado ff« meikotti^ betrflbe dich mdht 
und murre nicht, ibid. mmI. Sni slotf^e ji« pfdeopei^^ danä 4e ibilsXadh«. inrntth. 6. 20; «e 
«^'et, dtiniz ne itieju. 6. 26. neben : rie starajfo .v< r.a ra.io St/vene, teS nie za vai h/vot, 6. 35. 
lit. jiie ne seja, nej ftjaxija, nej mvala f skuiif^. matüi. 6. 26; ne berasi tetuida ani senos mntuSis 
russ. ne najde&b batjuäki ni staroj mabiÄki. juä. 25. lati. tu ne dar^Su, nei man klätü» hoc uou 
ÜMMUi, neqiie me deceret. biel. 391. 

Ootli. tliei ni Haiand, nih Kneitliand ort oü oTTefpciooev, oüoi depfCouotv. niattli. 6. 26. vgl. ni)i 
tlian atta ni Htojith ainnohtm c^oi yit; ö -arJjp xpfv« oöSsva. io. 5. ?5; nih tlum aiik fram mis 
silbin Iii qam oü^e ^dp ii:' i(iiauroG iXir^uOou io. 8. 42. Ohne V'erbum: tbatei lc8Ut«i ni^t jainar, 
nih aiponjos is oic 'Ir^soü; «i« im« ial, oi fiaSiptl enliToiS. io. ü. 24. abd. sie ni arbeit«nt, 
noh ni spbnent mattk 6. 88; ni atritit, noh ni ronfit, noh ni horit nhuuer non eontendel, 
neque clamabit, neqnc andiet qnis. mattli. 12. 19; gihorente ni gihorent, noh ni furstantent 
Budientis non nii(!iiinti neque intelligunt. niatth. 1,'5 i:',; mf\ iinin, nnh lifi ni trinkit et vinum 
et »icci-am nun inbet. lue. 1. 15. Dagegen goth.: jah vein jab ieithu ni drigkid. vgl. lue. 3. 14; 
84. 86; io. 8. 4; 3. 84. ahd. mit fiuuato ni ginnatita Bth, noh inhnse mgtauoneta,nohniit1ceti- 
non giu mobta in eini|j^ mMlgibintan veKtimento non indaebatur, neque in domo inancbat, neque 
n catr Iii-* jaui (}uiNqunin jwiterat enm li<;ai 1 . Inc. 8. 27. niare. 5. 3. Wenn das Verbuni fehlt, sti lit 
noh allein: ni curet bisizen gnldh noh silnbar nolite possidere auniui neque argentuni. niafth. 
10. 9; oba thn Christ ni bist, noh Helio», noh uuizzago Bi tu nou es Christus, neque Elias, 
neqne prupheta. io. 1. S5. »p. no puedo ni b4 deeirlo. Dies 3. 403. f». je ne V es^me ni ne 
Y aime. Dies 3. 420; je nc recnitnais j iius tos nmeurH ni ton laiigage. Für ni ne steht et ne: les 
animaux n' inventent < t ne yu j fi ctionnent rii n. Büffln. Mfltzner, franz. gmmm. 513. mtkgy, 
kit seuki nein lättitt, seuj iatliat asl. jegoz< niicbtoze nü videi»^ ni videti mozet*. 

16. Ni ist b) lat ne - — quidem. Vor dem Verbum finttam steht meist ne. wl. nahotiaie m 
ofijtt «vojfju vhztmU na nebo oüx ifitkvt oiiSi tou; ö<p&aA|xou; s;; töv wpcnin imipBCL Inc. 18. 13.- 
nicol.; Iko ni muxti imh A^e/ir^ .w^.vfi' «oerra jii)) Ätlvaaftai aÜTo-j; jiVjTs «p^Ysiv. 3. 20. ^nicol.; 

«nl »ikoliie ne dalh esi ni koziete. lue. lö. 29. - nicol. ; la aiiib .ip ni priblih'lh jcmu ad emn 
ne aceessi quidcm. nomoc. 121; niklohi ne tn^tts, ni and/eli nebemi, titkmo otttct ediny oüSsU 
otSsy, «Mi eldT7«Xot ete. nieht einmal die Engel des Himmels etc. matth. 84. 36.-moo1.; w6ndSr 
ge mnozi, eko kh tonn ne thmi-shiti sc //> jin' J> brekh löjxa (ly.iTi /"'iy-l' |i/5i td -p6; T^jv i)upav 
nicol.; ni patte sf, ^nhi vode (vodif) nail-rbsti (jiirjSs rJjv xüXtxa ouvoiTOv y.-ii'j'&f^ii:. prol -nirnt. Dnore- 
gen tiudet man auch i — ne für ni; nh i ziti ze ab omni m IwS^t ue vivcre quidcm vobiscum 
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vrAn. .-^Tip. 184. 18. Ne ffhlt hiiufifi:: 7((' rb Jzrm'H toJiky viry nhr^tf, f)ö8i iv ?« 'Fapa^jX 709«urr^v 
TrioTtv eüpov. matth. 8. lO.-nictiL ; ni Sulvmonb obleie se Sko edinh otb »ihb (hrim) oü^ £oXo]u»v 
«tc 6. S9.-i)leol.; m' omAimi «Ay »Mi inafimc lnfaniMo*. man. 16. 13.-iiicoL; m (tmertA 
Aft «WpoAft pobediti ne mortuos quidem vincere potui. sup. 11. 9. Andera i - ne: <iite ono ne 
re.ifh. to i .si u< rr(i<'fi jr-slh wi illud nearit, clium hoc neHciet. Rup. 224. 8. düI. steht ne-l6 
tür ni; U n&i' wiem mgtiar <icU Ii enu/a kozfAa. trub. Mrb. boja joS ni tidio nisi bellum adhuc 
nc vtl.t*li qnidem. pjea.-juk. 254; poklonimu^mrvSemljfwH im yvAam, quidem ibdU 487; te^ 
vdräk httho sukamm^ a ni mw^ tai» uärit neiSi tdbit der BUti lum wa nicht treffim. KuIbf 
djurid. 19; kljeba ni zalogaja. spnchw. 146 ; bezpara m u crkvu ohne QttU nicht einmal in die 
Kirche, spricliw. ; ni u Izrai'ffu toJikf vjere ne vadjnk. matth. 8. 10; mik na tfftka ni u gorine<ife. 
»prichw.; ako caru mde ni dimtati, 6if<e tebi vina ixobila wenn der Car nicht einmal genug hat 
naw. Tuk-lex. a. doetati; ma td Mtfk» ne «ft>;V za UiäM aber aneh ICilco stellt nicbt TergebGeh. 
pjes. 5. S49; aJt nimetu- mhudc ^To/^e't aber auch mich tadeln die Kltaiigentellt. 5. 267.klnw. 
aiii kamena ne dadiii hohvi/ pr'ivah/tj/ ne lapidem qnidetn dabnnt etc. pry]).; aiii si ja.^Srna 
voda ne pomoi», pryp. j ani bablof ne stojit. hung. ; ne daiy any ponuchtity. us. ; bez boha ani do 
jporoha ohne Gott nicht einmal \am war Sdiwette. pryp. Fdr ni steht i-nsi be» hwtoji vohf i 
vcio$ z kolomf ne tpad» eine vohintaie d« ne püna qnidem de eaqptte deeidet pryp.; Ui« i Ayaliff 
Peiro ne zahrtjje. pryp.; cej (ot sej) Solovik do tt^oho (prosa) y ne nainduje£ ia er sieht nicht 
einmal nach. jnSnor.-skax. 1. 54; tebe y znabj m chnhi. 1. 121). Ebenso ne-i: nijakyj hört ne 
ckoie y dunio brai' man will e» auch ohne Eutgelt uicliL 1. 53 ; rozumu nä (euL n&sUt tu) i za 
mahho. pryp. 9. ma. ni ttmogo märopolita pothfdtia «/a ne metropolitam qnidem ipenm veriti 
sunt, ctron.-novg.; bezi boga ni do ponga. Duh 6. 85; ui uieeh do d'Hcj kokb bogt 
do ljudrj. 1. Für Iii stdit i -nc und ne-i: menja i vo sni np prosi uv in Ronino cpiidcm. bns. 2. 
314 ; R« doSedt bngatoja-tb t dvora »voego. bez«. 1. 52; a doiki ne vyroücu i t-^ desjatb ISt^. jui. 
11. leckt <»« alyhii 0 iom ne ditöL jungm. ; ie vdi «atipM seft« fw dux (auch ohne ne) pustäi, 
jnngm.; <y « tarn an» ne iyiL jungm.; mlM^ ani ne oeknaf im« ee eairft* bof{ ne mortem qnidem 
timet slovak. to j)' iii'r f'-oje, ani nie 6u^7e ni%*(ia neque unquam erit. pov. 229. f\. ni izdnqa nie 
ma. Litidf; ni rzlinoic^ka tarn nie motz. Linde. Dagegen ohne nie: ani myi(li o tyni. Linde; 
zaden ani byl raruon nemo ne vulncratus quidem est. Linde; i« natoet ni sif mogp ruszyt' dass 
idi mich nicht einmal rühren kann. Linde, «aeih. mUpjent33eadatMj9\giniit*lovlha Jomnrieprai 
auch nicht ein Wdrtchen sage ihm. schneid. 274; aUttde ne sie quidem. Für ani steht genm^ 
nisicrend iic-tc]?;: ta/ku v' ru uij.tt/yn ja r hrarPn nnmakaL matth. 8. 10. Ebriiso lücrb. 
n c-tei flir ni: tak vetiku veru nejsomja tez vo Izrael'u ntanakal. mattb. 8. 10. Ht. neitreioko ne 
tur er hat auch nicht einen Dreier; odiiknliBntiiätmg^^tiu nej deÜBOitmtl^u» niss. adoda ne 
oyroidu i (andi ni) t>» dSufste Mft. jni. 1 1 ; «w» ^«rtttfe ne gM^fom wir hahen nicht dnmal gehOrt 
n( ss.; 7iri (h'ii''..s ne niclit einen Tag. ness. Ictt w ist ne gribb^'a nicht einmal esaen wollte 
er. biel. öö. .;s8, der dw^en ne ftlr aus nii verkürzt hHlt. 3S8, 351. 

Gotli. ni wilda nih augona «eina ushafjan oüx f^öei.«v oüfi« tqus äfdaA{tou; iTcapat. lue. 18. 
13. lut non possum rcliqua ne cogitarc quidem; nunquam ne moveri qnidem deaiait, cie. 
tuee. 1. 23. 63; dagegen bei vertadator Stdlung: ne oocidit quidem nnquam. ibid. Hand, 
turselL 4. 64. gyieoh. taufoe, 8v ow (rilpW dvtfpec «SU 86w. 
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16. Ni ist ti) im asi. die ohne Verbum riniinm stehende, einen ganzen Satz vorstellende 
N«giition; in den lebenden sUviachen Spniohen finden «ich in diesem FaUe neben ni auch 

andere Ncg'ationspartikcln: ne, ni(i>to, n(* (nöstb) tu. Man beacbte, dass mehrere Sprachen 
zwisclu 11 der im vollstilndigen niul di r im inivollj,t.iii Jitrcii Satze angewandten Negation einen 
.Unterschied maehen, es mag der unvoUutandige öatz ab Antwort oder unniittclliar rlnrch 
eine Conjunction oder asyndetisch sich an einen anderen Satz anischliesscn. mI< om (inij gla- 
golaa^: ni äXkn. iXqw e(« io. 7. 12.<asKMR. ; otvi: ni. aaaem.; r&et ni, gogpodi virfi, wSpn. gen. 
42. lO.-pent.-raih.; mdrÜfi: ni. sup. 20. htidi vam'b pj\ ej i ni, ni. Iftl. 1 ; rbsp Ii MhpamJ'tbf 
in, ff^rujriftfjf omnesn»' P th at? non (omnes), se«l fid< l( s. ^ISS 2f^: (hxtajno Ii je^tb daeti 
kifHOsb kemri t'i ili nif ^, oti. matth. 22. 17.-nitül.; poklanjajeta sf slhnbcu ili ni? sup. 188. 17; 
oKa UiU. sup. 9. 13 ; aSte U Se ni ri, jat^ y*- 36.-niool. Ebenso: pr^piraaSv glagoljf : ni, 

ifdOf IM tako ifitko «f tvori nein, Kind, sQme nicht so. aup. ISO. 29; m, h^^neothodiol^ ntUta 
togo. vita.-theod. asi. Dem ni im letzten Beispiele entspricht ne kar. nikar: ne kar nc kri- 
iimo, ne kar ri' Lri&itc. us. ne karte kri^ati: ni kar ne zanifui rfoipodarjer. Hrovat. 
memor. xi-uupb. o. 4; ne kar, ni kar entsprechen auch sonst dem asl. ni: je Ii prav, ih sc timu 
eeaaiju ta iäti dafe oS nekart tmb., wo dalm. nikar bietet; «tho nekar ain minua. tnib. Jett 
V«m povejm, de nekar. tmb, Indeaaoi ist jetzt ne gewöhnlicher, balg. n£ nein, klnai* 
ne pftjdu. pies. 1. 28; ctf ne cnhf sie o rors'anfij hori^ pr.ri,lajut. ze iiit. \,i7.. 22; onif poritla- 
jut: tii. ibid.; «/. ne inj -v, nc »kazu. juinor.-skaz. 1. iSSi; n/ jeho zurizat , iy .föo f ni, obiupjf. 1. 
39; cy zrobyly by nif gen. 18. 21; ise kupi/i>, lySetataintamy ni. pryp.; o nrnarlym dobnhovory, 
tt ifa; to molfy. pryp. niaa. Ubo da^ &o nS», Dak 193; kogda tvUi^^ a kogda nith. 300; nin, 
net^, ne städeno emu iajny znatb. pn^k. nitu, nitut'b dial. Dagegen itth. hyl Ii *• dnes ve 
ikoM ne. us. ; ne rt'm^ udeläm Ii (o, vili ne: jsi Ii ty oprardory krdl. 6i Ii nicf flav. ; slusi Ii rinn 
däti cisari, i-i Ii nicf neben iüi «e; zäzraönym vdechovdn/m hüh päsobif nie; proi m't? warum 
nicht? byttt pak vikkni skoriäi, «d«jä nie. mare. 24. 29. Doch aneh: ah ja ne; ttSin^i lof ne, 
ntitbinim. «»erb. a on votmolvi: nje. io. 1. 21. In vielen Fällen tritt nie ein: Ja nie ha ty 
tifi nie icli nicht nnil du nncli uiclit. sclincid. JT l. Iiw' ino.' nhy nie ob du hast oder nicht, seil. 
12U. vgl. auch: nie chory ale siaity. aserb. a von votgrom: ne, io. 1. 21 \jo troj bratif domoj pSi- 
Seif ne. Dieses nje, ni scheint von dem üe, das in üa Ubergeben kann: na mzo noupotest, 
versciiieden su sein. lit. entaprieht ni dem aal. ni: or to nötif ne. achleich. 325. lett. ni 
repräsentiert fÜr aich einen negativen Sata: väi in t$ cth^eu pa^t^ ni» bid. 385. 
386. 367. 

Goth. ne verneint auf eine Frage; ja, ja, iie, ne. matth. 5. 37. ahd. ist, ist, nifst, nist. 
fläd.;her antÜngota: nein. io. 1. 21. magy. vagy akarja vagy sem mag wollen oder 
nicht: aem steht auch aonat dem m1. ni g«g«ittber. ngr. Ijiy 9tfw», Sen, dagegen beim Ver- 
bum dsv aus ouSev. 

17. Ni — ni entspricht dem !at. neqiie — ncqiie, gi ii cli. w-z— u5Tft:v(>r <k'iii Verbum steht 
häutig u e. asl. uleie ni cr^i b ni tbija tbiüh otcou oute cn^ji; oüts ^pwau af avtCei. matth. ti. 20 ; pride 
lovanb ni ide ni jne Mtm p:^ icfvav. matth. 11. l8.-nicoL; m' t» t*»!» twtidi, nipoviSdt 
l|»feo»Mf& Vb vhsi nTjlk tii. xif» X«b(n)V «MliA^C» t*'''l'i ■(*TK marc. 8. 26.-nicol.; ni zenetb ««, fM 
posagojuth. ni umn'ti f>o pn fnmb nr- mngtith oSte i-afiovatv. oCte t^'^(x\ihv.rj;~n. f/jxi ifip flictföavetv Itl 
düvavTau lue. 20. 35.-nicol.; ui mene ceste ni otbca moego outs iyÄ iMan ouxs xgv Kottpa |Mti. io. 8. 
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Ifl.-iiici il. ; /(*• .vjftrbperhüa ni ri'da toqoni qfasft iion tVrcnti neqiio nsj>ectiun iinnc '(fqu*" v«<-frn. 
suj). \b\. ; iic jyefe^^i ni o ieite in' u drU'chb iiou curani <feri!* neque uxoris neque libero- 
rum. 44. IC ; da byxf ni tojf ii epezij goneznifli, ni-e tojf da ofbpa.dt,ith. 302. 12 ; Jlöe «Am «fl» 
d&a neque fides neqne opmu dioptr.-Ub. uL ni im dHam, ni tu moUnt. Kovice 1864. 28; hfw 
Jih iti moli ni rfti nr .-^/ii'. mattli. 6. 2(>.-daIni.; ne znavio ni jahafi »>' phirrit;. niet. 1»36; ne i^cd6. 
ui kako ni kqj. her. 8. 24; niti orje niti plnzi (koprivnica). prip. 'i'Jl; Mandaleui nit trafja nit 
glaaa. 23. Vgl. niso lu: pSeniini klasi^ iiino biseri ne zlati. volksl. Nebcu ni findet sich auch ue: 
NMo ea nobeno ne duino ne telento dih, dcMor m nenatp0o, Vrtovee; tu smSm ne nuMjhÜ tu 
Vinn pili. nu t. 1 (16. half;, ni «4 vdiffo, ni sh alaga, milad. ; iiito nisko, ni l isoko. ."{78. Man iiudet 
mirli niti — niti; iiito — niti) tmrl ivt" — nctn. kroat. '"'f' i'/f s'in. ii.iti itr ~.air/n: k<tdi jv 
(kinie) niti fiija niti molji m grisu, hiuig. ntrk, ni bi mrtra, lu bi ranjenoga ueque mortuuä ibi 
fait, iicque vulnarata«. pje». 3. 95; ml m vidi >u6a ni oUidBa. 3. 27 ; «» moi«mo lAoriU furfee, m 
46 lurhom <Aoriii domo. 5. 136. niti tptma nino^ nidat^om. 5. 219; ni mogosmo niU pomo- 
gOMtO, 5. 374; nif' cjmis, nit' mi cjene kaie!f. pjcs.-juk, 150; djarn ni ore ni knpn. spricbw.; 
all car niti sfo vidi, 7iiti .sfo viije. prip. 74. alt: ni prhii'Jc ni^e po sifib. klrass. ctni/ brat any S'stra 
7te jifjj ichall/ do vas. os. 215; Ja ho aüi ne chvafu, aiii ne luitiu. 240; (uii na sel'ij aiii v mijsi'i 
ne oiF neoiitt'i. pryp. ; ani he €aii tne tu znaj«. pryp. ; ani topata ttni ntt^ka ich n« rozluci/t'. pryp. ; 
*fs väeriUTU rsr'e, lÜMieene krije, kol. 9; ani ja .tV ne vt/spah. ni moji oceiika. koJ.-bork. 224; 
»e l oimn ni poi^orozkg ani reminra. «rtii. 14. 2.'>; ne skaifmo do t''ie lii chnd i ui 'fn//ra. 24. 50; 
a«v X poFa, am/ z morja, t/un .v toji ricky nevefiff-ki/. volksl. ani ua.s aiii vas. pryp.; vom/ Jtho 
tttof bylg^ ng v cvertg rubalg, 1. G ; «/ soiiinka vgJtCadajti, ni vitru »a boju. kol. 51; ni kupujei, 
ni tOf^ttfeS. pryp^; durtUi» ni ^nf^ lii orjut, samp 4ä rorfat, pryp.; m na» mii eol^ry ani nüSoho. 
ju2nor.-«kw. 1. l'U. ran» ieztmngchh ni orjntb ni s''jutb i^tulri neqne Hrantnr neqne eenmtor 
(»poutc ercscunt) da».-izv. 269: sfrilra ni ridimh, in' .sfi/.^itr.h. T^ali, iHti. Mit ne: vi ro>rt aama ni 
mwih eja liilego 7mnit ädeiatb ne sumfli. tiiig. 15 ;m odnogo gvozdika,ni od/toj btiiarodki ne po- 
trew^Ula bjf, 158; nt ote Jrm?, ni o Tatn^ani tu dumtäb on(. 201; jia ne budu tebja ni bät tri 
miäiitik. kir. 3. 47; nSlb ni «^fo ni präuhija. IMh 65; ni ehvora^ ni dffomih ne vütovatb, lex. 
Itth. ni volek ni osUkjesti chiesta. 6af. ; ani rid/, ani slg/(f. Öaf. ani rcrra ani dnfs. Mit n q : Jemiii 
ani ne jirihifr/t, ani ne ubi/vü; ne znä aiii b ani c: ani ne j.ii studeni/ ani korkt/ neben ani jisi: 
ani ne icniti m budou ani vdävati uebcu ani se keniti bu^Jou; kdgl vidi'l, *e ani ne j)oinla{ ani se 
ne kmdpi^ nimi, eeth. 5. 9. pel. «ad do boga, ani do ludst, tu.; kietfy mu ni do «wmt bfdne ni 
do nieba. Linde; ni pachnie, ni .H'mierdzi. Linde. Mit nc vor dem Verbum: ani ja jegO jfZJftM, 
anion mego zrozumief' ni'' ih'kjI. kras.; mu' hi^T -i .sln-zytiii- hicq<ij<ic>ifh ani (jospodarzn s-;ppriirfnn nif 
widzialem. Sitülh 239. eserli. atu zloto ani sl eboro -, ja anic vem anic zrozejau^ sto ceS ich wciäs 
weder noch ventehe ich, wae du willst, schneid. 374. Mit ne vor dem Verbum: düel ani mofe 
am' zensao te eame 4e ikiäa. matth. 6. 20; an« do zen^e aaido noja *o ne kodii, lue. 14. 35; 
niehtö ani tie Ji/, ani ne pije, dy' ne moze. seil. 119. aserb. zoz dnniz moT r- danii gart Je ne 
^taze. matth. 0. 20; ro7ia tlejo daniii do zemje daniz do gmija godna. lue. 14. H5. 

G riech, ou ^uvaxai out' «<> oüt' su i^otei'^ toü; fiX^u;. lat. qüu possinn reliqua nec 

cog^itare nec acribere. mlal nee super nec snbtoa terra plns de facultate non abit (habet), 
lex- taliüa. lit. iwi üo tui to ne nor^ nequ« boe neque illnd tuU. nes«. jiei tnp nei ieip 
weder HO nofh so. schleich. 325; ne .^iaurfs pute, ne m/>p npf'->no weder lilie^ der Nord, noch 
trat der Fluas au», ibid.; 7Ui matau kopu wi kopu kalm ich sehe weder die Neraag noch 
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der NtTiiiij: BiT^f. il-nd.; fa.r^inun auginau nei riesutiis (■rawlinait. nws. »i orr'nikb 
Ja rostäb, ni orec/u Ja Jadriib. juä. '61 ai m turiu »ei teco iiei m'jöiUea ueque patreni habeo 
neqne matrcm. leti. mf» n» nüUaetf na ndvdoi ea ist weder Brod da noch Qeld. taA. 388: 
dieses ne ist nacl) biel. aus n£i Terkttnt, n^i — nii; neds — neds. 391: neda entspricht asl. 
neie, niie. alid. thaz luaii ui swerc noh bi liimile noli bi er«lu. Diez 3. 40}. runi. nu poatc 
veTi\ 1a pr,r.ii7. imM la fim neqne ad prandium ntque ad cot-natii venire potost. Diez 3. 
404. nndc nici niolii le niti rud2iua nu le sU-iki. mattU. ü. •JÖ. Ohne nu vor dem Verbiiui, wenn 
niä unmittelhM- dayor steht: lüiA san»n%, niöi seCen. matth. 6. S6. tt. non voleva consl- 
gUo iah ajuto. Dies 3. AÖ^; non lande nc non n\i a |>i;),cimento. 3. 404. h]). no es bneno ni 
para iino ni para ftrri. iliid. prov. lo jHidf-rs ni 1 si-mlilan-^ no pk (>n mi. ibid. fz. .son j^and 
coeur ni ne saigrit ni uc s'euiporte conU'c eile; ni 1' nn ui 1" autre ne tait 8on devoir ; il n'( st ni 
bon ni mauvais. Diez 3. 420. m&gy. sem, se aas is nem, i» ne ist «sL ui uequc: hol 8t m a 
MMEsda sem a* vaeij meg nem emtesti uW neqne aenigo neque tinea demolitor. matth. 6. 30; 
sem nem eszik, scm nem isatk nequc edit neqne bibit. 

18. Nikito, niöbtouäw. werden aftirmativ, da« i^t i)un]itati\ aiifL'tinsst, wenn das Vorbum 
tiuituni nicht negiert wird; am häuligsteu wird uiCbio «o angewandt in der Ikdeutung: nichtig. 
•iL ttava moi niSbtoie «lA mein Ruhm ist ein Nichts, assem. Unricht^ ist: näUntls «»«RfrA' sn 
rb t lad^eah^ tjudovai» oudofiüc tts^bti} tt tv -nt; ^sfioaiv 'lau$ou matth. 3. 6. assem. Wer den 
Vers oOtt; |te xtsost 5öXu). ody^s. f>. 408. asl. wiedergeben wollte, niiU^te nothwendig sagen: 
wk'bto Ulf ii/t/raj'tb Ib^tijit. ssl. nie je za oii dotro, falsche Übersetzung- des: nicht fZinkhlu- 
nienj ist tur die Augen gut. uiet. :i34; vim sem pod niö prodiU uüt Verlust, ibid.; c/«.vo imjo si 
z nüeta ttooro. hang.; druff« *6 za niikr driali. trüb. kXrwM^jomu tor<Je pud iMioko y v ruky 
hrat ihm ist es ein Nichts usvr. ju2nor.-«kaz. 1. 103; znivef^yty verniditen setst die Verbindung 
ni VI <^i, ''ci.tMi in .iffimiativf-r Bedeutung vornn« rsss. m' jin rin prodaltf, nr za fito, tu po dto 
oUhlb um Nicht.s, um einen unbedeutenden Preis, dial. ^ch. Lüh vsecko atcortl z ni'öeho. kom. ; 
9 neieho nie udelaU aus Etwas Nicht« macbenf Etwas vernichten ; timi^ t' Jsou mm Jiz v mc 
(Ardtäi, br.; v luVed (d. i. ni t% dato) «hrätiti in nihilum vertere; to nw das ist ein Nichts; 
Jimz svidoiiiltott niifm Je«t denen das Gewissen ein Unding ist; viho Je un nie der Wein i»t 
schlecht: dagegen tino nem na nie der Wein ist iiirhf ilhtl; ya nie sc träpi er quölt sich um 
ein NichtJ«: dagegen *a nie sc ne trupi er quUlt sich um niclits, keine Sache verursacht iluu eine 
Phige; mc protpej» nihil profidet, eig. er wird es vorwärts tHringsn — um ein nichts; bad» nie 
pßi so viel als bude pfti z Ao/a, eig. er wird trinken — ein nichts. Ebenso nijakä cSc res 
nullius niniTiLnti; Li/,' nckdi/ rdzny, nyn» zä'hnj: ui'emny. psi. .s'wiat z niczeqo «fipor^ycf; 
uczynir z czey.i mc u z ui z czeyo co. jadw. Vgl. to nie; nie vii Jext; nie do rzvery rnl,i: za nies 
(rUcz») tOaioiony luzyninz Je pro uihilu salvos facie« illos. uialg. 55. 8; Lu mczemu prse- 
wieebsüm Jeat ad nihilum dedactua est malg. 14. 15; cs^ mojajako hj/ nüstsei fmozataz saL m- 
i^toSt) przed tobfi snbstantia mca tanquam nihilum ante te. niatg, 38. 6; lORwNMea wnidfi ad 
nihilum dovenlent. malg. 57. 7; wniwc-: ',hraeis-:. malir. 5S. 0; niczeniny; nhi^tnica wymuszona 
Jest zadna przeä «jp. enerb. Ütko 3 niöofuj Je söinene. hebr. 11. 3. lit. iü neko pastojo ist aus 
nichts entstanden, hebr. 11. 3; äF meko ttojos, 1bid.-ftem.; n$ku (/ nSkg) pavirati zu nichts wer^ 
den. ness. ; nikai nugae. Pott 1. 366. 

Ahd. zi nioiuiilttu inag iz elihor ad nihilum valet ultra, matth. 5. 13. rum. om de 
nemika homo nequam. it. cid era nieute (d. i. invaoo). sp. yo soy nada. IMea 3. 405. 

4S* 
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W' ?ni atz. im Roinnn de la R<»se von (x. rt genagt wird; cnr de r'\<-n fui: II t nf aaillir statt 
du n6aiit, so ist dios etymoloirisch {ronoiiiuit'ii unrichtig»', denn t-B Heist ciffentiicli : nam c re 
umuiu crcavit. gricch. oüdi'^ xal fir^Siv tüv {asjmzwv t6 p^o;; ö* vüvjiiv oüdet;, aupcov 2'ÜT;ip(W|[a;; 
i Asvitv (taijiev ivn xal ox(4; odUv Uysiv nichts Btichhttltigeft sagen: dag^fen: tl, aliqmd 
etwas (stichhilltigi > , Jalier oüöawjv. lat, nequam in kcineilet Qnd etwas \m ith. Pott 
1. 387. engL naugUt uichts; naughtly nichtswürdig, magy. a< egy sonmis^ das ist «in 
Nicht». 

19. Das in demselben SatM wiederholte ne drOckt nüttelbar eine Bejahung am, wenn, sich 
beide ne anf denselben Begriff besiehen. aal. dSa w ne viaü witen^ eiaartt na ignoret oocnr- 

sum rtjris. siip. 235. 11; »f jW Tsufh vo'hf. 3(J9. 4; uebrezi ne neglin^e. leont. Ebenso: ne 
bijili iievi'reub, nb i i'ren'b sei nicht ungläubig, asscni ; »' h/ n'htdbub. snp. 30?*. ?,. D.'i!rr'<Tf'Ti ^ «<" 
thcbj>,i i bZfti ne raci, itb Iii l idcd raci nun üulum snniere noluit, »cd ne videre «juideiii voluit. 
sup. 401. 7, indem sieh ne auf tr&tejiibeschrttnkt, daher das vor ra(i stehende ne nieht aufheben 
kann. ssi. pri boipi ni rohmd ri^i- wnioijüra . E>agegen: ilv 7tckai peth m z<thtf'> se t^emu i^MtutL 
tru'i. kroat. hu xtrar <!<r f..f tn/tijla Arahn':' vuh'ti, h'fii 1»' w.' mnglu tie pozaröliti nr>n possrt tibi 
uuu iuvidere. luC. cüS. lilrius. io m najU m, ta (kohiila) (rochi/ pyky uv rozhyhi non soliim 
Mtiatns non est usw. juinor.-skas. 1. 2. iws, ne Ittzja byh ne videtb non potuit uon videri. turg. 
44;»e mog^ ne zamftitb non potait non animadvertere. 188. Dagegen : neto^onetnleretov^^a 
JSindatmfym^, no da' ; / / .<Ja imb nicht nur interessierte er sich nicht fUr B., dieser ekelte 
ihn S<^ar an. turg. Iii). Man vgl.: jHjiifznIb cxi-ne ptit-mb ne ihrotfojti. bu». 2. 310. eeeh. neb { 
nemAiem «e mlm iti toho, co Jsme riduli a slyieli oti ouväfuda |äji ^^oXetv usw. aet. 4. 20; ne 
nevSdeti; ne neehtf non nolens; neaf nemoiafj imKt^edom^. pal« nie mogli tmu^M pocziaf non 
poterant non sentire. Linde, oserb. nemöino ne jo; nv m4iu li« i^rovy bg^ ich Icann nicht 
unfreigebig sein; üe li'fvaznfi niclit imwichtig; ni^OC ne bjeSe Mmuty. seil. 119; lüefajfm möl 
ne 'fa'' non potui non dare. ibid. 

Das» zwei Negutiuueu (und zwar nachdrücklich) bcjabcu, lehren «chon die aind. 
Granimatikar: dv/ht müdkäu pnä^arAak gamagataii na pmar na tßänüni dooh kenne 
ieh sehr wohl ; n^'am na vafcsjati wird dan gewiss ausspreehen. Bollensen, vikramörva9i. 261. 
grieeh. Y?<wom;; np>jrfa'.0't o05*v r-ii i:ip'/z-7.i. Die Stellung der < infiirlicn Negation zu dem 
negierenden Pronomen entsclieidet Uber den Siiiu. 1 a t. «^ui mortem iu uialis pouit, uon potest 
eam neu tim«e. Km beaehte den Untersehied swischen nemo non und non nemo, f s. j« ne 
puis point ne point admirer lenr eourage. Rollin. goth. der Fall, dass awei Negationen, 
weU he in demselben Satze vorkommen, einander anfhebeii, kommt im goth. nicht vor. v. d 
Qabeleutz und Lncbe 2fM». 

20. Solleu liie \'erbinduugen des ni mit dem Pronomen kx und mit je di ni»: nikito, ai- 
kitde, nikoii, nijedin'a usw. im volktHndigen Satae negative Bedeutong erludten, so 
ums-: vor dem Verbum die Negation.spartikel ne stehen. Eine VerstXrkung der Negation wird 
iliidureh nicht ausgedruckt, sstl. nifcto.b' )ie iia/^tb nasb tu nin iio< rnnduxit. a.sHem. ; vr^tth^ 
nemz^ nikolii^^ niktoi'- ue b'' pololenb oüx r^'^ oüobt:«» cHioei; xstjjisvo;. lue. 23. ü3.-a8sem.; dane 
pogyitneth tuöbtoh nc quid pcrcot. a^Säern.; beinego »iöeaole ne bystb siue eo nihil factum est 
assem.; üc» Umu n» oatavhete ego niSesoie ettmriti goth. nifraletith iaa m'vaäu taujan aäatin itfüm 
a'JTÖv oüoiv mt^mu marc 7. l2.-ni<iol.; fioteas". da niktnie ne UtfSstb oüx VJöeJ.iv, ivot Tt; yjm. iiiarc, 
9. 30.-nicol.; nihotnuie mvesoie ne riie oü^l timv, marc. 16. d.-mcoL; ntiesoie m ehom 



Dtl NsCATIOK IK nES SLAVISCHCV SpBArilEN 



357 



oüSiv i^a^ptv. lue. 5. &.-Dieol.; mjcdutb otb nast ttc by jazvbuTt nemo (ne unu» (iiiidem) noHtrum 
vdnentos «ai mp. 58. 6 ; da nitorfel« tp ne jaräh nullibi apparcat sup. 2G. 25 ; iw sudite ui- 
komiäe ndSeio. leont; ita mAiIu« nipriiuomhSe. meth. S;dane kUo r^Setb iii 1«t ne quis dicat. 

cloz. ÄhDÜch ist : tie sigreSaj, da ne grjre t! cbto b^dctb. ostroin. Wenn im a»l. n e in einer Unzabi 
von Fullen nach niki fehlt, so darf dai'aus, bei d< r Übcrpiiistimmung der lebenden Sprachen, 
uivUt auf eine berechtigte EigcuthUmlichkeit de« asl. geschloaseu, iM luuss viebneltr angenom- 
men werden, daai der Grand der Abweidiung in dem Bestreben der übenetier li^ aieh dem 
griech. Texte so genan als mOglich ansuflcltlieMeD: »tfcolnN mafo «aw eiUmtt Jtfm» 6|tdlc> 
niattli. 7, 2H.-uicol.; niiloze jesih oiio^v ioriv. 23. lO.-nieol.; 7ii edinoe jfolbze oLnHiifli ^irfik^* w'^eXTj- 
Üt\tja. marc. 5. 2G.-nifol. ; kotmse, da U nildoie cjulb ooSsva ifisKt Yvtövai. 7. "24. iiici)!.; boga uiktozp 
vide m'kbdeie. io. 1. IS.-asscni.; ttiöe^oie Ii otbveslavajesif neben dem ciu»;ig riclicigen; »e oiive- 
»avajvHf ostrom.; <la näUoi« v^mtAetb pomoi^ vama. rap. ; nüeomuH tajr^ v^zvSHtg. «up.; 
fii^hJioze tstiiiy iiikakuh' iTnfj^.^te. sup.; ni Jednojt'ie ring ohn'tajn o ilor^e senib. 327. Ifi; n/Aa- 
lr>}f' b^ah' ' O'h/ j"'f'J'.'/'.'. 4!iO. nsf. iitl:ri!ije':c pfhid ne imu ni sf~jt(i t'kse im'i^i imat-i}. fri». 
IL 4 ; nikomur nikoli nil^er iiismo lu'ö dali. us. ; niMie mi n^. nikoli nikjer nie kriviga atoni. met. 234 ; 
de obeniga jilat» «Ana tamujTa. lue. 11. 36. -trab. Man merke: kaj ninum pred^-iy podaeitö nihil 
babeo usw. ravn. 2. 2 Ii ; fttaNm kam Uga miigiga mdu sprawiL Ine. 12. 17.-^trnb. : in beiden FUllen 
tritt eine indirecte Frage ein. bnig. nikoj ga ne hvan,fi. io. 8. 20. breal. tomu, fdite vridjanikogar 
u nil^cm. luC. 108; nikontur ne povidajte vidjenja o>-ofja. h«n<r. : rfiktirkoroga uzroka smrte ra nleiu 
u<- nahajam. hung. itcrb. a od itikuil dori ne vwgaie konnte von keiner Seite her kommen, pjes. 
5. 205; da & nigde nisu mogle nacfi. prip. 33; ne ctoJ' näcad niita m iMuAief. 47; ti ni u iemu ne 
poma0ai. 89; a mjedna nikog ne jtogodi. pjes.-juk. 140. Man merke: JDeKU, da i tkomii ne budeS 
reh'u. evang.-dalm. klriM. nyiohostiiko nejily. kul. 1.301: uicohü dfr ne zoraly. pies. 2. GS; nihde 
tiikto za Icano^ka ntioh ne prypon'at'. volksl.; nijak joho ne zhubyS. ju2nor. -skaz. 1. 122; 
»eaia iii oduoho iohvika 1. 99. Ebenso: »6 bido lodmho sadgva. gen. 2. 'i'jladnoho rozriimyjam 
dam. act. 4. 212. Dagegen: vSn roz^al rufi clUSa iffdy i ve^l^i pany neminem (eig. nihil) 
«poliabiit min iudaeo» et nobile», knz. 1. rass. {zbo' i'tiJja nioib kudu nestb von Iceiner Seite her 
erschcinf t in Ktttcr. diron.; )iil."g,h_i ctogo ne budetb das wird nie sein. buH. Hl.'»: ;« np bq/u jtb 
liiöetnb niiego, a ja nc Lljudu »b nikt-m'b nikogo, 310; nikto ni ff& kemh nikogda ne begivalh. tm-g. 
284; nS6«go eiÖ9 ne propodo. 270; vy ni na o^m M^mdu m toglanU » bg prinjatt na telQa tu 
ro^ 237; nt' odSöift um^ iekw^ m tkaim 9(ogo. bua. 316; tädA budbio nikogda nSiego ne 
calo sb. turfi^. 150. Statt niöcgo ne rozbmei^b, nilvgo ne /idelae^b sagt das Volk: ne ito fozbm"Sby 
110 Ho sdelaesh d. i. du wirst nie !it etwas nehmen, inarhen. bus. 2. 315. Alt «nch ohne ne: >?/■^<^- 
Uze vbitjadu ;ta iib. ueat.; bgSa siUmi Z'-io,jako nikoinnze moäii proticiti sja imh. chron. e«cb. nno 
ndedA fn'e »e mc^ nei d»SL aTÖd. ; näeoU tu tont Hone, jongm. ; nih^ nie ne mil. jui^m. 
Ebenso: Mdnt/ jenm iddn^ pfekazky ne öinil. liAj. und :yaA;i ne umre ijeden. kat. 495; «c jmajic 
jM<de ij'edin^. 1602. Minder richtig: lakomci nihdy violoiti doati miti. jun^ni. pel. bo m ci w so/nc 
nie nalazla tuo dobrego. jadw. 72 ; nikt tif nia^o tue domgäkd. lax. 2G5 ; nie mam itikomu nigdsie 
nie powieiaStd. miek.; nigdg m Jetsc» nä> n^dtw «ad nie leidMttlam alj/mU, mal.; aelten: 
odee od näeogo Jett wcayntiM am* «Aporao«. malg. Zwiaehen km» etee tat ezego und 
n/V chce mi tiic^'/jo ist ein Unterschied: jenes heiast aliquid nolo, dieses nihil volo. a«eib» 
nichfö tie je nidy boha ridzil. io. 1. 18; nidSe nik'J" ?*• > iil-.^Uaj. volksl. 2*^ ; nicht6 ne tje nemo 
ftcit; iadgn dziv tieje;Ja zanemu lie dam. seil. 11 U. Bi»erb. mg nie lujsmy do togo eveta jisiiia^li. 



358 



Fkakz MiKUXK'II. 



U8. ; tenric jo nizi uuÜihi ist ;^owc ju k niconiu. Ebenso: 7ie ja zedeii Si/d, ii?. lit. gilt dieBclbc 
Kegel: as neko tw sakau asl. niveaoie n« re^; nei veno tunaun tu tur &&\. nijcdinogoie synu tie 
immA. flchleicb. 336. Eben so l«tt. nekas tur ne bija asl. nilMo od«r näatffo tu ite btah. biel. 
387; ne rins tie xpeja nullns pottiit. 55: mkä tidu asl. iiii-fsoic ncstb. 339. 

N (' li;\t in den F'Mll«*». wo es die Xciratifai vollstäiidi<r macht, seine Stdlunjr notliwpndij' 
vur dem Verbum äiiituui ; weiui e» jedocli eine andere Negation aufliebt-n i^üll, vor dicker. 
mL tu näi, ampak veläeo ti mu doHan nickt nichts, «ondern viel biat du ihm schuldig, met. 
235, Mk, nie tw promluefm heisst nihil dicam^ dagegen ne nie promluvün non nihil (aliquid) 
dieani. 

Rum. 7w nfviika non nihil, «p. no nada. 

Die Verbindungen des ui mit dem Pronominal^tamui n^j^ii-reuin volUtäudigeu Sätzen 
nur dann, wenn tot dem Verbum finitum ne steht In unvollstilndigen SStsen bing^eu, wo 
das Verbvmi tinitum feldt, wie in Antworten, reichen »ie, wii das absolut stehende ni, allein 
zur Xepntidii liiii. Vur dem Infinitiv tni'I di in Puriiriji jcd'ji Ii steht ne wie vr-r rlt-m Verbum 
finituut. ssli Jakü iic moiti nÜMMi^u uiitufti ptjittiiiti timu ütrrs fti) lo/üstv xtvd }:afsX.9«tv «lö xifi 
UoO &i8f»i]c. matth. 8. 38; miiboiRti ntprShtd^u com nemo venisset ; uepotvortmu bjfti uSSeMmu. 
nion.-serb. 313. neben nü^ttornuie vrSSdtnutu bgti. 143. wl. Ii vom kt^ numfearjSof om 
pnk pravijo : nistcr. tmb. kirws* e%6a - rolho' i Ji.iii/ i'ucohof ntTioho. juiSnor.-skaz. 1. 3. {«ek» 
r zddn^m iasu. pel. nir nowpqo na \-wi^cic; krol Sf'/rni kazdemu wierzjfl^ a Zamajski iadaemu. 
Smith 239. lett. ktu tur tri mkas fjuis hic est? nemo. biel. iyj. 

Das magyarische stimmt hinsichtlich der Behandlung der Negation aufialtend mit 
den slavischon Sprachen tiberein: die einlhcheten Ncf<:arionen sind neni (non) und ne (ne 
J)rohibit!^ ' : s< nki an» sem ki a»). nik'i.t'> tu-tii": spinnii nsl nif f.tn nihil; soha au« «emha asl. 
niküli nunquam; .sehol aus semhol a.sl. niki.do nuspium n.sw. Sem inul die ans der Verbindung 
desselben mit Pronomina hen'orgegangcuen Worte haben regeluiUs.<«ig nem vor dem Ver- 
bnni: nem ev^k aemmit nihil mandneavit Inc. 4. 2; az atya nem itA senkit pater neminem, 
iudicat. io. 5. 22; soha t^em mnndtäk meg nekltnk nunquam nobis dixerunt Unter den roma- 
nistlu ii Spr;i(lKM> schliesst sicli daH rmnuniNelu' rmi '/eitfinc.sten an das slavische an. rum. 
Hl niniik n'a m^nnkat. lue. 4. 2; tatil nu ^udeki pe nimeni. io. 6. 22; uu era niminea uemo erat 
Dies 3. 405. Ähnlich verfthrt dan pruv.: ranson no fcts nenguna und: neguna res no m val. 
Diez. 3. 405. Clemens 973. lat ist eine Molche Verdoppelung selten und, wie es scheint, nur 
der archaistischen und der nachchirtsischen Sprache eipen: lapideo sunt corde nnilti, quo8 non 
misrret nemini«. Eiinius; iura, te non nociturum cKse de hac re ufniirii. PlautU!$. mlat. ne nuUus 
nihil audeat auterre. Diez 3, 40G. it hier ist die Stellung entscheiden*!, m dass mau uou vedo 
nessuno nnd nessnn gnardia face. Diez 3. 404. sagt: die Sltere Spirache Ittsst jedoch auch zu : 
gente neuna non v' nrriviiva. ibid.; ned a nnll* uomo, die sia la mia voglin, non diria. 405. 
s p. vcrhiilt es sich ebenso: im iuipnrt!» nadn mid iiiii«j-\!iin ))a!abrn creo. Die?: :\. 40}. neben; 
nada no perdera. ibid. f z. In der alten Sprache ist die \ erdoppehmg liKufig ohne iiücksicht auf 
die Stellung: ne s en par(;m-ent de noient und nonqne can^on ne fis. Diez 3. 421. Dans bei 
ne^pas, ne-point, ne'jamais, ne-rien, ne-personne von einer Verdoppelung der Negation nicht 
die Bede «ein kann, ist klar, da pas. ]i(iiiit. jinnais. rien und personnc an sich keine Negatio- 
nen sind, sondern bloss zur Verstürkutig der Negation dienen. Schweighaeuser 86. Im goth. 



DiB Neoation ix den sLAvisrrtKX Sm^ArHi:'«. 



359 



erleidet die Regel, das» neben ni vnilit, iii ahislniu vor dfiii Vcibuiu finituiu ili«' Nr-nrntiisn ni 
stellt, zahlreiche Ausndhnicn. Die Kegel tritt ein: ni traletith ina ni vniht taiijan &üzsti i^ftsTs 
aitziu otidiy ::ot7^aai. tuarc. 7. 12; ni u audhafjis ui vuiht? oüx äizoxpivj^ oiiotv; uül. m' oth- 
t^UiOHtiii Ii niietcSe? ntcol. 15. 4; mann ni gataihun ni vaiht thiaei gaaewnn oätail jinj^t«' 
JUn»«6Btv Av iwpdbmmw. nsl. m'koniuie nf rbtv'stiSe nünoH o 1^1», fSevidiie. nicoL-liic. 9. 3Ö 
usw. Dagegen nur mit ni vor dem Ver!»iin finituni: suiw, ei mannhnn ni qithnis vaiiit opa, 
(ir^ieyt {tijdev eCr^;. niare. 1. 44. asL b(Juf/i se, uikomuze mce»oze ne r^ei. nicol. jah ui kai-a tliuk 
manaliiin mi m ^ÜKt odtui^f. 1% 14. a»l. i ne rodäii ni o kem^An. nieoL jah ni matida vuht 
x«l «üx ifOT«» o6Uv. Inc. 4. S. aal. i ne tath nUeaoSe. nicol. ygl. Loebe>GM)elenta 209. aga. hine 
nAii man ne niihte gebinde«» nequc iam qnisquam cum poternt ligarc. marc. 5. 3. ofer tluene 
nän man pyt ne sa't super quem nen»o adhuc homimim scdit. 11. 2. «wü hini i\jenig gumena 
ongitau ne uiihte obgleich ihn keiner der MUnner erkennen komite. NeugL iilUt die noch im 
nafs., aengl. und mengl. bewahrte Satanegatio'n ne hinweg. Koch 2. 49S. Was hier histo- 
risch vorliegt, darf bei den anderen deutschen Sprachen ang^enoninieii winh n, Ahd. thaz thu 
iz nionianne ni f|m-ili'^' vidc m inini ilixeris. matth. >*■. 4; dagegen ^orli. : l i miinii ni ([ithai«»: 
nioman ni uneiz then sun nibi ther futer. uiatth. 1 1. 27. nioman uist guot uibi ein got. marc. 
10. 18; dagegen guth.: ni washun thiutheigs alju &im guth; nioman niat in thinemu cunne 
nemo eat in cognatione tua. hic. 1. Ül. niomannen nt bUuaet neminem coneutiatia. lue 3. 14. 
Dl uueiz nioman nemo seit. w. 7. 27; dagegen goth.: ni mannavait. vgl. lue 15. 16. io. 1. 
18; 7. 3ü: niunuilit ni «Titicnfiriimes nihil accepinm«. lue. 5. 5; dagegen goth. : vaiht ni nemum; 
uiouuiht ni nemet ir in uuege nihil tulcritis in via. lue. 1). 3; dagegen goth.: ui vailit uiiuuith 
in vig; niouuiht ni terit in nihil vobi« noeehit. Inc. 10. 19 ; dagegen goth. : vaihte ainohun 
izvis ni gaAkathjith; $16 ni quedent inio niouuiht nihil ei dieunt. io. 7. 20; dagegen goth.: vaiht 
du iinma iii ([ithniid: w-o in altre thin bibot ni rili:irLri' in(i nvo in nitre ni gabi mir 
zikin nuiiquam mandatuui tuum praeterivi et nunquam dedisti uitiii hocdtuu. lue. 15. 29; 
dogcgou goth.: ni wanbuu auabusn tbeiua ufariddja, jah mi« ni aiv atgatt gaiteiu. Das ui beim 
Verbam kann jedoch auch im ahd. fehlen: so thas thar nioman ntohta faren thumh then 
uueg itn ut nemo poeact tranaire per viam illam. tnatth. 8. -28; nioman mobta ingixemen nemo 
potenU eitm domare. mnro. 4: wie g<«th. : nianna ni mahta ina gatamjaii ; nioman iro gireiuit 
uuard nemo eorum tnundatus est. lue. 4. 27. vgl. io. 3. 32^ 7. 19. nihein uuizago autpheugi 
ist in atnemo fiiteniodile nemo propheta acceptoa eat in patria aua. lue, 4. 84; ntouuiKt nier 
tnot nr nihil amplius ßtciatia. lue. 3. 13; ni uua» uuiht gitanea fhetum eat nihil, io. 1. 3; ni mag 
tlu ! man imntiht intphahen non potest homo accipere quidqnam. io. 3. 27; nio in altere bist 
du minista usw. nequaquam minima es nsw. matth. 12. 6. Man beachte die Bemerkung; Otfrieds: 
duo ctiam ncgativi dum iu latinitate ratiuuisi dicta contirmant, in huius liuguae ustu pacuc 
aaaidue nqpmt, et quamvia hoc interdum praecavere Talerem, ob uaum tamen qnotidtanum, 
nt morum aeloeutio praebuit. dictare curavi. Grimm 3. 727. mhd. ich cnsihe nihtes; dai nie 
ni^-man !iiht<f»f» inne wart. Diez 3. 40'). n hd wenn doch kein Grub nicht wäre. Klopstock. 
* kein anderer hat ea nie. Güthe. Häutig in der Volkssprache: du kanuBt wohl Töpfer werden, 
aber nie kein Maler nicht, pflegte Sohadow talentloam Sehttlem auaagen. Die deutsche Sprache 
hHlt eich in der Vemeinnqg von Haus aua aur griechischen, hat aber im Laufe der neuhoch- 
deutschen Zeit durch die lateinische Regel eine gegentheilige Einwirkung: rrfnliren, die late^ 
nisch geschulten deutschen Schulmeister haben die angeborene deutsche Regt^l auagetrieben, so 
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das» heute der «.mt'^csiluüte Mann daraxif sr]\\vr>rt, .keiner iiirlit*' könne ja hh<>^ bedeuten 
^einer" oder „jeder", sei also unlogiscL ürimm, Wörterb. 5. 401 — 467. Wie io mehreren 
romauwchen Spracben, no ist auch im gnediiMsliini die Stellui^ der eii^idien Megiiti<m 
und des negierenden Pronomena für den Sinn entoebeidend, ao dnRR der Sats: dl Sä« ino^dnetc 
^iav wrifamv iTroTEXsuats« nicht durchaus nchti|f int: oiir ioriv oüS^y bedeutet: nihil eetundftuSiir 
oüx ioTiv nihil non tst. M;m vjrl. it. ik u trovo veruno und sp. no inipurta nada. 

Die Verdoppelung der Negation erklHren manche dadm'ch, daas sie annehmen, ouoev 
erneuere und ttrgiere in dem angeführten Beispiele den Begriff der ein&ehen Negation 
hloHS in Beziehung auf den sonst noch diirin enthaltenen Begrifl; Krilger '2. Seite 308; 
andere, indem sie meinen, die nachfolgende Negation rufe die erMc ininicr wiiiKr in das 
Gedächtnis« zurück. K Koch, griocli. »cluilgr. SOG; andere endlich, indem «ie !tHg«o, 
dut»8 manche Sprachen den negativen Sinn eines Satze«, noch bevor das Verbum auAgespro- 
chen wird, anseigen, und dass dessen ungeachtet das folgende Pronomen oder Adverbinm ein 
vemcinendcs Hein kann. Diez 3. 40$; ilhnlich ntehe manchmal ein doppelten «iv, indem das 
erst) (Iii Modalität des Satze» von vor herein ankllndipp, 'Inn zweite meistens bei «einer Ver- 
baltonii .stelle, cyr. 1. G. 13. Koch, griech. »ckulgr. 235. Im ngr. steht bei dem aus xol idb< »Ii 
hervorgegangenen xovtic, eig. etwa einer und daher dem ft. aucun «ns aliqni untu ver- 
gleichbar, natürlich die einfache Negation: mgr. xjv '''•> ^Äimt nemo videt. Die Verdoppe- 
lung <l<'r N't gation filiili t imcli in der Spra< lic <!< r Zi^n imer (Ronisprache) statt: niko ne. 

Einige Öprachforsclier halten diese Verdoppelung fUr einen Pleonasmus: usus prae- 
valuit, ut voeibus per sc ium uegativis plconastice subiuugamus udlmc nie: nigdi/ ne doka- 
iett, Linde, lex. sub. voce nie; derselben Heinang ist P. J. Katode, wenigstens hinsichtlich 
des ni, ani: xäpvrn^ tu', ant ti s/ovesa zöporn^ Mstc'ku. jukozto zhyUruSf ne trpt. po£A^ 
117; ebenso spricht sich Schweighaeuser 2. aus: le peuple ])arle vrilniifiers pnr ^»h-onasmes: 
il accumule les expressionti synonymes puur rendi-e m jieusäe plus cluire ou plus etiergique, 
eonime le prouvent ses loeutiona: monier en haut, desoendre en baa, tomber par terre, et 
oent antares; audi andere haben in dieser Encheinong einen Pleonasmus gesehen, wie er 
sich in der Volkssprache zu allen Zeiten und bei den verschiedensten Völkern linde. Rhein. 
Museum tiir Pliilologie. Neue Folge 2. 7 7. Die blosse Unentbehrlichkt it des nr im slavischen 
bei nik'lito, uiCkto usw. zeigt die Unrichtigkeit dieser Ansicht für die slavischen Spachen, 
in denen durch diese Verdoppelong der Kegation keinen Nachdradc verliehen wird. Der 
Wahrheit sehr nahe kam Schleicher, lit. Gramni. 320, indem er sagt, dass in dem Satze: ai 
ii¥ko 7>t tnatuu \\\\\'\} sitkn, wo uiliil dn.-i Object ist, auch nicht v.>ri einem positiven Sellen, 
soii ierii nur von einem Nichtsehen die Rede »ein kann. Die Regel scheint hier zu allge- 
mein getasst SU sein, indem sie nur von j^en Sprachen gilt, die scheinbare Composita wie 
nik«to, nifiato usw. gebildet haben, und audi von dieaen aar dann, wenn sie die be- 
seiehneten Worte affirmativ auffassen: asl. niCbto ist nitdlt iMa N«gati<m des O&to, sondern 
CS ist „das Nichts", das Gegt utlu il von dem. wns Etwas ist; dieses hat zur Folge, dass die 
Negation von uiCbto »ich auf dieses Wort besrliriinkt, daher da» Verbum nicht negieren 
kann, welches demnach durch ne negiert w^en muss. Zeitschr. 6. S14. Keine solche Com- 
posita linden sich im und. ; im lat. hat nemo, nunquam usw. nie afBnnativen Sinn. 

21. Nicht nur erfordern die Verbiiiduiiptii des ni mit dem Pronominalstamm kt die 
Negierung de» Verbnm iiuitiua, sonderu die bezeichneten Worte kiinnen wie im griechischen 
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in demselben Sntw %a xweien, zn dreien usw. ▼odcommen und haben djinn die Function der 

Pronomina indi fiiiiTii undcrer Sprachen, asl. grohb, vb nembie nt by niktoze iiikot)duii poloienh 
fiyfjjia. oü O'jy. r^v oGoe7:iü oüöeU "/E^'.usyoc. Ine. '^''>. .">3.-thco1. unl. ffi-'J'. hit/ r/si iii'^' n i Li! polo- 
ieih trnb., genauer: v kaieri «c nikoU niiöe usw. grob, v iterom je e-s< e iuhc»- mgiiar ucj ioiao, 
bung.; nihit mi nS näcolinikfer näi krw^ ttorä, met. 834. bll|;. grob, dcto nikoj nikogu ne be 
leiaL uäk. ffrohf u kome niko ne hyaie näeod melnuij nikto tdü^ Hov&ca da tu prßmei^ 
dfiint-.-rj('<>.; ilnigi uijedan nijc zuao niHfa. vuk. <eeh. zddutf tofio znich m'kdeS tlßUtebl4inu m pro- 
»dsel. prtsp.-zyk. oSO; tn<hiy (ifmt^r na nv inkiM ne klr/Iil. koiri. pol. m'l. f st'c niczt-go m'e domystlal ; 
nigdg m je-nscze nie nigdzie uni nie icidzial ani alytzal. mal. 205; zailuych od iuilmgo za itwoje 
tuloffi darow nie pnyjmotoal. Smitb 825. Merk ro», t-e kotr^td hiSie ntdjf niekto lie bjtie lejial', 
ja !!• hyrh niily m'koinu niro i zaf. schueid. 273. afierb. rof, re kotarcmz hyS«'-i nichHaiai tie bje.io. 
lit. kurr'- m" »ifkoi^'s umi icirn.t >te bujcn \ hurrnic dar l-ir'i's ,r: luKO pat7i'J'h)'fu<. 

V«;T«rleicljiing anderer Sprachen. Rnninn. mormthnt, #h« kare nimenl niii oduib nu j'mese 
puji. gr. oüosi; TTvoisDTft Zttxpdivj; ouSev dae^e; t>M ds^Btov ofiri iq^^mstoc «St« iUfc>vTo; r^xwavf^ 
tJU« töv SvTvv nät^A «öSei|cij «^cqii&( oä8B|*iiBv mmoWinv ij(ju. DieN^ationen mllMen indeMcn 
alle entweder oti oder pn^ enthalten, magy. scmmitabban, a mü Idiiak t<aia, sviikin'k akkor nem 
iiiondäiiak ncniini dixenitit in üHh didnis qiiidqTinüi vx his, (juae vidernnt. hir. Dagegen 
lat. munuuieutum, in quo nondum quisquam positu!* luei-at; doch auch au^nahiuäweiHC : debe- 
bat Epiciate« nummum nnllnm nemini. cic; uemini nibfl boni &cere; UNnini nihil uti» mC. 
Petrunhu. ag»«. nän man nenne man ne undexf» HO leng thonne dnreo niht keiner nehme kernen 
nie länger iii't'lit auf usw. Koch 2. -193. 

2'2. Folgt aut' «inen uc-gativen Satz wie ne iuiamb, ne znaj^, nSstfc ein Fronomen intcr- 
rogativum mit dem Infinitiv, so itt eine indir«^ Frage vorhanden; es kann jedoch statt des 
Pronomen interr<^ativum ein negierendes Pronomen folgen, der Sinn wird aber ein wesentlich 
anderer, asl. ne irnftHtju cma rhtn rbzdati; ne imatb kbde glaejf podbklom'ti. ml« ti mii n''maS 
kaj of-itati non hnlit-.«*, (jnod ei exprubres. njet. klriss. majc coho rnhyf nnn habet, quod 
faciat, juinor.-skaz. 1. lOö; ne inajt roho do domu s'piiiyC uoii habet, cur domum feHtinet. 1. 
208"; ne znaje iüo yz nym robyty ne!<cit, quid eo fcciat. 1. 215; kaia kypy^, (a ni n/m (asL nett» 
iimh) äofyf 1. 42; Jomu tii kudy chovaty i. 1. 214; ne bulo kudy Jomu uVikoty non erat, qua 
nnfn^eret. 1. 40. Affirmativ: bn'fr- ."n posnidafy erit, quod comedatur. 1. ll'L y<s]. os. 217. 
neben toöi ne bude hde sporyty wird auch gesagt: nihde bndv tobi spoeyt'. juinor.-skaz. 1. 14. 
ebenso: « jieh ne buh koho poskt£ und u jich nikoho budo poslai apud cos nemo erat, qui mitte- 
zetur. 1. 19. dovth 4a jüa — iftftde ^ ihnen ist es ergangen, dass sie nirgends sn leben haben. 
1. 139. tnt. jjuTI mflfl pravdy, fanib ne po Ho i dabra idcetb ubi iu.stitia non est, ibi non est, cur 
boni quidquaui ex^pectctiir. dial.: das dialektische ne po öto steht für nöstb pi> C-\a<\ avI« 
das «ichri^JUtUitige m dija Hgo für nistb dl ja ecgo] «e H delaib non est, quod agatiir. diai. pel. 
mesMim At «o noM^. las. 235; «im vtamy co czynitf to titMzym domu, alba raezej hm eAeemy eo 
et^nitf. mal. 296; tu nima eo robii' neben dem a£BnnatiTen tujest co reibiif. 348; ttie bfftopreed 
kitri %cyn>tr-rt'' urzw' ni'-j/rh. ibi.l. ifrh. ?/•" mn^ .<!r jiro^- za n biiti} dagegen ItL tf mit It^MOaF AiS 
oi^itaii du bist nielit befugt iiim etwas vorzuhalten, met 235. 

23. Wie die Affirmation, so kann auch die Negation verstürkt werden. Die Verstlirkung wird 
bewirkt a) durch Vergleichung mit Dingen von minimaler Quantitftt oder Qualität. aiL sind 
solche Verstärkungen wohl kaum nachweisb«r: die asU Denkmiller sind nicht volksthUmlich. 

tl«llkfrkHI«<»4. pMlM -Mt. Cl. XVIIi. Bd. 4C 
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mI. rodbfräita töo« »#<iSiZ^a die Veiwandten wiMiteu gar ni^ 2. 18; bitva, betva 

etwa Hahn, cig. wolil Pfliinzdien: Wurzel by fiiri. cres<'ci t' ; kar hht ji ne or/^ofon' er Jmtworttt 
ilir f^ar nichts o'jos fp'^ aTrszp'S-iTii. ravn. 2. 215: f;rha der p't riii!2?ti T^.nit Sfrh. »" ttrijfiii ui luh 
duhaiia uiclit eiue Pffcitt- Tabak, poälov. cüli se jji-Jtt jtrcd okom nv.m sielu nirlit licn (eigviieuj 
Finger vor dem Auge, poslor. klriM. karyPa tny m dal er gab mir niebt einen Heller, 
gar nichta; so audi: slomanoho groH ne vart einen verbogenen Ghroacheu; ny taidjaka, ny hl- 
jiihd n" rnrt kcijH>ii SrliiUinjr; pohjvy iif ri.irf eine Spren: »«' pn-fttpr,'/ mu/ j}a roios um ein 
Haar; a»^ na ^To^' nicht einen Schritt; tu^ na Jijuif nicht uui eine «Spanne; aut/ za zuh ihm 
do/nidit auf einen &hn; ony koMShf nui ne dlof nidit ain«i Enoebeu; krychotky an<^ 
niebt ein Krttmeben; ony rfudk tabak^ niebt eine Fri»e Tabak; tm^f pjfpk» dt^uu nicht eine 
Pfeife Ta1)ak{ attjf na kröpf u > o<hf um ne daly; ;e hys /a ny kus ne nakoloiwa/ du sollst keinen 
Laut von dir geben, kaz. 4S; nny kttsni/k: za makoiy Z'Tho mu iir dal nicht ein iloluikiirn- 
cheu; ne dostal any zu napcisiok: ny 'ornoho ~a nohUin mu nr dal: uy za fyuyj nohoC nv dal; 
amf odrobjpämi any napalec; any uajazyk mu )iy6eko ne dahf; any sUvAi, any p6l slova me tka- 
aainiobt ein WOrtoben, nicht ein liulbe« WtS'rtohen; any jioloinky mu m ruiyl : any za Sp^hf 
hohn'kn usw. rnss. cto u meiija oxtalo sh im rnhi/b i^la-sli na'fh rtna'i une ouibre d' inHuence. 
turg. 14G; jtroku na volosh netb vb mckb. kiyl, ; ./« «e tronuli ni voi'>.ta r>t.:<if/o dobra. pnäk.; 
iu na volotXt. vost 185 ; obb a^VMft ni dvdu. Dalfc 23(>. (vgL klrun. ny da-crjanoho dudka ty nt 
dem); mdueku. diaL; m' üerap^a doSdja ne hyvalo. sof.; d0a togo d^floMibf Uo tu *gim 
tfidith. üalt 127:5^/ holiej ne vidath. dial.; ci?/ itvtb es ist sehr dnnkel. dial. (vjsrl. pol. givz. fjza 
Bremse); iti mafo. vosL ].S.'). bns. 2. Ulli. itth. j'ho reti za vlas ne roztinnjf '^' knt. "32; >if 
otpoviii vlaecm. 2$4C; tech noiin nikontu ne zjevi' za iddnj't vluaek. 9-1-1. vgl. 1.'».'».'); ani za das 
fticj ne vmfani zbla nicht einen Hahn (aei «ttbloj; n< pujdu tarn am krak; m umi tmiea mifft; 
ani »aneiel; ani aaptdeei ani »a prach : ani präiku: ani tak mnoho. pei. ani beesski lyopioUi; 
ani torby siecski nio wart: nie znxfniril zn'hi^po .r?cr^''/r« : i>/' ly<ica.; ni odroliiny; ni zdzbla. cieff. 
33; ni dudu: i iy'ka nie ne tantilhun (luideui; nie dal bym na to nie, abo sze/^ga, pienigska. 
cnap. «eerb. »<c kije^ka dreva uicht ein Stäubeben Hols; vo tym mc pro^ka ne vem. 

Solche Veratärkungen der Negation bieten die meiaten Sprachen dar. gr. Cicvw «ett 
iraoraXr^; vj^t y&Ci. lat. tton «4»ift ftcere; cicoum non interduim; nee ciceriin; dupondii non 
facic ; floi'C'i iioi? faccre: ncf|ue <rntta certi consilü; non liettne facere; neque proficit hihim; 
libcUa argcnti; non micani panis hn])ere; iiux vitiosa, ca»»a; niuuquaui pcdcm disccdcre; 
non pensi, non pili facere; ne ])ilo quidem minn» nie amabo; pltuna band intereat; tribolan 
ne dnis. Dies 3. 413. 414. Schweighaeuter 66; Bhnlieh iat ne tiuitillum qnidenu it. cavolo, 
fava» fico, fiore, finllo (Quirl, Pnidcl), «rano, mica, moco (Wicke), nioUica (Krume), punto. 
Diez 3. 412. 413. 415. .sp. agalla (Gallnnss), cabcllo, canaA-era (Schilf), dinero, orvejn 
(W^icke), fava, granw, mijo (Hirsekorn), uuez furarada (ausgeackerte Nuss), paja (Strohhalm), 
pifione (Flaum), ufla (das Behwarae dee Kagels). Diea 3. 415. prov. aigutlent (Hagebutte)^ 
arenc (Häring), auriol (Goldammer), carbo, castanlia, clavelh (Nagel), dat (Würfel), figa, gan 
(Handschuh), glan. iiffz. p.iilla, ](iima (Apfel), rusca de vern (P>lf nriiide), soritz (Mjhi^^, uou 
(£i). Diez 3. 415. atz. uu ail, uu besant, ung faus denier, une feuille, uu iii de laioc, un tloriu, 
une noiz, im oeuf, un pain, uu pogues (moiuime du Puy) usw. Sehweighaeuaer 69. nfs. brin 
(Faaer, Halm): il n'jabrin; goutte: ne Toir goutte;mie (mica):taBe Fauraamie; mot: ne dire 
mot, paa (paaaua), point Dies 3. 427. rum. neniic (ne mica). Dies 3. 414. churw. nagttt 
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(ne £rutfa;. Diez ;>. 114. Am liilnrtgmcn begegnen wir ilieser Art die Negation zu verstilrkeii im 
mhil.. \vii sie i^-ilo*'!! in der Thnt i» der erstrn Hillftr flf < drf>i?ehnten Jalulumdcrts durch ihre 
zu häutige Auweiiduug abgescluuackt wai'd. Die hier v<irkommcnden üilder sind: hmt, Heere, 
BUien, Blatt, Bohne, Brot, Fnss, (das er meiner Aioz von nur entwiche), grdi (Sand, Getreide- 
korn), Ei, HAar, Halm, Kicher, Kii 1, Kohle, Laub, Liuis, Linse, Milbe. Nagel, Nuss, Schlehe, 
S|»aniK% Spreu, Sfiin'/'-i. >t;nrn. Stiel. Slruh, TrDpt" ii. Wirke, wiht, enwilit. uml kleine ^Inn- 
»en: Bupcl, Hülbling, Ftcnnmg usw. Ziugerlc. ( bf r die bildliehe Vei-stärkuiig der Negation 
bei ufad. Dichtem. Wien. 1862; cra (Spreu). Pott 1. 410; für alle deutsche Sprachen Grimia 3. 
£78; für das ags. und engt, speeiell Koch t. 49S ; allgemein Pott 1. 410 — 413. 

Die VerstHrkimg der Negation wii il In wirkt b) dureii Wiederholung der Negation, durch 
r>< nnnution (kr negierenden Worte, ilurch Anwendung bestimmter aftirmativtr Ausdrücke, 
die nicht Sachen vou luiuimaler C^unntitüt oder QutUiUit bezeichnen. wJ. poklonj^ imb 
höhnet nuUo modo eos adorabo. snp. 191. 6; oi^ttb m twi» imllo modo eomperies. 863. 10; 
iti shi/ionih hotjuse togo ^iati wtWo modo hooaudire volebat, eig. ne auditu (juidem hocaudire 
voKbtU. '«. it.! - tili ( ■?. 26. nsl. ne ho te kontc uv nn'nimc peribis; ti tüsi kraflo f'i uar mmi^i 

iieqnaqnam minima es. mnttls, 1. (i; inLar .se tu- (><•}. trub. : ne kar entspricht ilenj gr. ti. 
»erb. ni ito Uo ne oti ori. kirn»», ni/t- nyfoho bul'Se vli: ne cuty. fed'k. 58; bühdaj, za m i'u bula 
Aihefy Aike^ ne vy^ila. piei. 2. 132 ; nyMa njfc; n^kda itdOj kika m/kda ^ha ist magy. Boha) ; 
ho .i'-c '-oho 9 rorfw ne baigia. juJmor.-«!««. 1. 185; ixAi mjitif^ia voda ne pomolc gar nichts, 
nicht einmal Weihwrisscr, wird hflfen. pryj). ; ■:^<f>-'hn nf hn'->i. iitJ.nnr. -sk;iz. 1. '18; utii rtidhonn 
ne »lyduty, ani iutkom ue sitfchaty. pryp.; ne ''yny Jomu nirolto-^iuko thue ihm ja nichtt». gen, 22. 
12. (niöohoüAko ist ein Deminutiirum von nübto ans niO:ego); odna Di drnkaji lUkuäy ni 
pMe die eine verlHrat die andere gar niohi jninor.-skaz. 1. 16.5. Auch i et dient aur Ver-stilr' 
knng der Negation: a to uikoty y ne etil ne audivi quideni. jninor.-skaz. 1. IG.ö; choC' Jiji nichio 
ij HC zual. 1. 1491 : ine für ni. rSM. ntnjudb ne; ni skolbko; ni ruth. vost. 1 ; ja ne. hojii sb 
nictmb nictyü-yja ne hljutlu a6 nikimb nikogo ich lUrchte gar nichts usw. bus. i. 316; sdvlalb Ii 
^Ijf 9tof ndcakk nSl» nullo modo; vidow^ ne vidalb, tfyckom^ ne tljfvhalb, Dalfc 343; n* 2£8n», 
nt rft otrodb hoiij ne otdamb für ni za Ho na sri'te. dial. itäk* dola ne; o devi ne; nie na 
proilo: nie nicoHci gar nichts (nicouci i.st ein Deniinntivnm vrtn nir\. Alinlirh wird da.s 
atÜrmative nie verwendet: bude nie ptti d. i. ne bude ptU zkoia; nemo wird diu-ch zivd duie, 
lietß dwiA ▼«stärkt: ani liVif du^ wu HoUto dtneka tarn ne hylo e» war keine lebendige Seele, 
kein lebendiger Mensch da: man vgL damit rolat ullos vivens homo, ituomo vivente, &. 
ftnie rivante, homme vivant und lat. nemo natus und gr. ay{)f(U»zo; T:55f.i»xtö;. Diez 3. 416. jpel. 
w cale nie; przenigdy: bynajmnitj nie boyatu: Ja nie hfdr radzil nie a nie. ndek.; nie a nie me 
robila. mal. 296; nie moze byc nie; zadtvf, miar^ nie umrzccie sinierci^u gen. 3. 4; nie do 
rzeezy minus exprimit quam nie do rseesjf. cnap. Man beachte den Unterschied awicheu nMss^ 
xiy nie uczy nihil discit undn/e 4^ »m «c^plaoenon discit. laz. 26.^. Mit den oben angeführten 
6ech. Ausdrücken vgl. n»an zadm it/irn dtrsrn: ~ytcy '^'jlmri'k fnm nie iyl- tsfrb, ni'-litn nie, 
iadifn nie dorcbaus Niemand; nidif na nid]/, nidy me, nidy nanidy nie uimmcrniehr. aserb. niktU 
sa «u'Jkicj «/e nimmermehr. Ht. net girdiU ne girdejon stlricer als nihil andivimus. schleich. 
326 ; ast htrit6 n« Sur, tut attakOi m attako wtMlich: neque aspeccu aspieit, neque responao 
respoikdet ness. lett. ne hiju ne neqnaquam fui. bicl. ; to ne büt ne darisu hoc nequaquam 
filciam. 387; ne nika ne Uica plane nihil dixit. 388; Uu ne tik ne der das taugt auch nicht so 
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▼iel, gar nicbt*. 388. gr. «u3iv ■JJ/Osto aiirwv zoXe}ioti'<Tu>v. xenoph. ; nOoiv ?t durchaus nicht; dtoh 
reOvr^xav outo;. öö xetVytatv, oü. Kiilji i i'. f'Hv. lat thobani nihil imti sunt nicht im perinstiii. 
Pott 1. 403; nihil utc fallis. ir, nicutc non lui movu. sp. youad» U'Oio la muerte. Diez ■i. 414. 
»g«. ne w£p thu n& noli flere. Inc. 7. 13. Koch 3. 493. ahd. n« tade nn ne tardaveri«. Pott 

1. 431. mhd. nihtes niht. aind. maiijantr ghunäkSaram sie achten daa gleich einem dturch 
tiiu n Holswunu im Holse hervorgehrackten EiiMobnitt Pott 1. 411. vgl mit BJ^htlingk-Roth 

2. 887. 

24. Wenn auf bczii sint eine- Negation folgt, so scheint in einer solchen Verbindung aller- 
dings eineVentRricung der Negation su tiegen. Nfk beg nikakva wtia niane^ara. pjes. 5. 383. 
kirass. bjei VOÜca htznevynno liipuni culpa vacuum vtrberas. juXnor.-skaz. 1. J^. poh kto z z ini.s 
hez iadneffo ffr^fchu/ nebui «lein .o ljw adn rcii : f". i'-s:'j'ki-;to(/rztchii. Icit. be: uehi sine ull:i 
re, eig, »im uulla re; lies nckndadräiiga sine ullo auiico. biel. 340. lat. sine nuUulege. Lucretiu;«. 
it. sensa dir luante. IKea 3. 411. afz« mm nul r^<»-. Diea 3. 436. nfi, sana nul doute neben 
Bans aneun doute. Pott, Etym. forteh. 1. 346; «an« nni igard pournoa acrapules. B^ranger. 
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Auch die Sprache der Zigeuner folgt liinsichtlich der Negation der slaviächeu liegel: 
(fdk Mdn n(ho na kämet te würilicb; nur mich Niemand nicht will au nehmen. HttUer, Rom- 
spräche 158; koiC nüne (e n/Sta dass idcht war ihm nichts, 151; mika sdkärv n att m'kaj so 
schöne nicht wnnlt ti niri;cTi<1>. 173; me ttä d^d^om iöka dtave iiUeäri rüia ich uicht geaehen 
habe nie eine so schöne Kose. 
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^4 III i I Ii r w.. Grammatik der polniichen Sprache. 
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